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DIE PRAGER DOMFASSADE

von

J .  BuRE§

Die Südfassade der P ra g e r  K a th ed ra le  b e d e u te t 
eine e inm alige Lösung in d er G eschichte der gothi- 
schen A rc h ite k tu r . D as E n d erg eb n is  is t eine a sy m ­
m etrische  G esam tk o m p o sitio n . Da der iso lierende 
O sttu rm  zu seiten  des Q uerschiffes w egfiel, f lie ß t 
die S üdfassade  m it dem  R au m m a n te l des H och­
chors zusam m en. Die F ro n t des Q uerhauses w ird 
einse itig  von einem  T u rm  b eg le ite t. D ieser is t in 
diesem  Z usam m enhang  kein  E inze ltu rm  d e r an ti- 
k a th e d ra le n  T rad itio n . D er S ü d w esttu rm  w ird  
gem einsam  m it der Q u e rh au sfro n t zum  äu ß eren  
G liederungszen trum  d e r S t. V e its -K a th ed ra le . In  
der gegenw ärtigen  F o rm  lä ß t  die S üdfassade zwei 
W ach stu m sp h asen  e rk en n en . In  den be iden , fa s t 
ein V ie r te lja h rh u n d e rt v o n e in an d er e n tfe rn t lie­
genden B au e tap p en  ist d e r gew andelte  F o rm sinn  
au fe inanderfo lgender G en era tio n en  sp ü rb a r: K eim e 
des jü n g e re n  S tilgefüh ls aus der N ach p arie rze it 
w erden  bei den oberen  F assad en te ilen  (das T re p ­
p en h au s  ausgenom m en) b e o b ach te t. H in sich tlich  
s tilis tisch e r U n te rsch e id u n g en  ist E rich  B ach m an n  
zu ü berzeugenden  E rg eb n issen  gekom m en .1 N ic h ts ­
destow en iger können  fo rm gesch ich tliche  B e tra c h ­
tu n g en  allein  die F rage n ach  dem  W erdegang d ieser 
kurios ausgefallenen Q uerhausfassade  n ic h t b e ­
a n tw o rte n . A usnahm slos h ä lt  die b isherige F o r­
schung  das G anze d e r F assad e  fü r das R e su lta t 
e iner E in h e itsp lan u n g , in  w elche sich der H o c h tu rm  
o rgan isch  e in füg t.2 U n se re r M einung n ach  k an n  
m an d ieser These n ich t in  a llen  w esen tlichen  P u n k ­
ten  b e ip flich ten . E in iges sp rich t d afü r, d aß  d er 
T u rm  n ic h t zu r u rsp rü n g lich en  P lan u n g  Pariere  
g eh ö rt. A ufs Neue m öch te  m an m it S tock h au sen  
fragen , »wieviel von S p ä tau sg e fü h rtem  w irk lich  
schon in  P e te r  P ariere  e rs te n  S ü d fassadenp länen  
e n th a lte n  w ar, an V or- und  R ücksp rüngen  an  V or­
halle u n d  T urm , an  B rü s tu n g e n , die den  B ew e­
gungen  des R au k ö rp ers  folgten.«

N ach  O tto  K letzls A uffassung  w äre es v o rd e r­
g rü n d ig  die A b h än g ig k e it des T urm es von  d er 
W enzelskapelle , die fü r  d as  frühe A u ftau ch en  des

R iesen tu rm es an  d er S üdseite  sp rech en  w ürde . 
K le tz l v e rb in d e t die A ufstellung  des T u rm es an 
d e r W estse ite  des S üdquersch iffes (in  des gegen­
w ärtig en  D im ensionen) m it dem  E n tsc h lu ß  P e te r 
P arie re , die W enzelskapelle  ü b er e inem  q u a d ra t i ­
schen G ru n d riß  au fzu b a u e n .3 Es e m p fie h lt sich 
zu fragen , wie diese T u rm s itu a tio n  von  d e r als 
R au m k u b u s  ange leg ten , 1367 b au lich  vo llen d e ten  
u n d  eingew eih ten  G rab k ap e lle  b e d in g t w urde . 
W enn  der T u rm  als P e n d a n t der K ap e lle  g ep lan t 
w orden  w äre, h ä tte  eine solche au fe in an d erb ezo - 
gene P lan u n g  Ü bere in stim m u n g en  in  d e r P ro p o r­
tio n ie ru n g  zur Folge h ab en  m üssen. So is t die B e­
z iehung  der be iden  frag lichen  Q u a d ra te  zum  p ri­
m ären  K o n s tru k tio n sp rin z ip  P arle rs  zu u n te rs u ­
chen . In  der V e itsk a th ed ra le  geht d as  G ru n d m aß  
oder der M odul a u f  den  e rs ten  M eister M atth ias  
von A rras zu rück  und  e n tsp r ic h t d er A chsenbre ite  
des C horm itte lsch iffes (A bb. 2). D ie G ru n d fig u r 
b e d e u te t das m it d er Seiten länge v o n  14 m  ( =  a) 
geb ilde te  Q u a d ra t, dem  w eitere Q u a d ra te  einge­
schrieben  w erden  kö n n en . Von d ieser Q u a d ra tu r  
lassen  sich w ichtige P ro p o rtio n en  des G rundrisses 
und  auch des v e rtik a len  A u fb au s a b le ite n .4 Bei 
d er W enzelskapelle  w ird  in  dem  au slad en d en  
G esim s, das ü b e r die B ündelp fe iler lä u f t  und  eine 
A rt S ockelstreifen  fü r  den  In n e n ra u m  b ild e t, au f 
d en  M odul h ingew iesen  (A bb. 1). M erk w ü rd ig er­

weise b e s tim m t h ier die S eiten länge (b) =  —  die
2

innere  P eripherie  dieses G esim ses,5 w as die einzige 
B ezogenheit der K apelle  a u f  die G ru n d q u a d ra tu r  
b e d e u te t. So e rsch e in t bei d e r W enzelskapelle  der 
G ru n d riß 6 n ic h t vom  M odul ab g e le ite t, eine von 
diesem  völlig u n ab h än g ig e  Q u a d ra tu r  f in d e t hier 
A nw endung , w elche in  d er S itu a tio n  des W enzels­
g rabes ih re (au ß erk ü n stle risch e) M o tiv a tio n  f in d e t. 
D as G rab  des H eiligen lag  in  e iner S e iten ap sis  des 
zen tra lan g e leg ten  o tto n isch en  G rü n d u n g sb au es  (10. 
Jh .) ,  und  in  der b ay risch  b e e in f lu ß te n  ro m an i­
schen  B asilika , die im  11. J a h rh u n d e r t  die R und-

1* A d a  Hist. Art. Hung. Tomus 29, 1983



4 j. bureS

k ap e lle  erse tz te , w ieder a n  g le ich er Stelle im  O s t­
te il  des südlichen  S e iten sch iffes . In  der h eu tig en  
W enzelskapelle  s te h t die W enzels-T um ha g enau  
ü b e r  dem  G rabe des H e ilig en , aus der N ord-S üd- 
A chse e tw as nach  dem  O s te n  h in au sg erü ck t u n d  
an  die südliche A u ß en w an d  geschoben .7 W äh ren d  
die G rabkapelle  im  g e sa m te n  P ro p o rtio n ssy stem  
d e r K a th e d ra le  einen F re m d k ö rp e r  d a rs te llt, sind  
b e im  H o ch tu rm  ü b erzeu g en d e  M odulabhäng igkei­
te n  fes ts te llb a r. D er T u rm  e rsc h e in t dem  G ru n d ­
q u a d ra t  eingeschrieben. D a s  G ru n d m aß  (Seite a) 
e rg ib t h ier die G esam tb re ite  in  der O s t—W est-

Achse (F a ssa d e n b re ite )8 (A bb. 2). B ei d er le tz te n  
aus dem  M itte la lte r  s tam m en d en  S te in sch ich t, die 
u n m itte lb a r  u n te rh a lb  der R enaissancegalerie  lieg t 
(A bb. 3),9 e n tsp r ic h t d er A b stan d  zw ischen den 
äu ß eren  R u n d s tä b e n  d er T u rm streb ep fe ile r dem  
G ru n d m a ß .10

Die festg este llte  A bw eichung  d e r  W enzels­
kapelle  vom  G ru n d m aß  lä ß t die k o n k re te  P la ­
n u n g sab h än g ig k e it des T urm es vom  K ap e llen ­
q u a d ra t p ro b lem atisch  erscheinen . I n  d er P o si­
tio n  der V o rd e rk an te  des s ta rk  au slad en d en  G e­
sim ses w ird  n ic h t n u r  die Z ugehörigkeit des Zwangs-

Acta H ist. Art. Hung. Tomus 29, 1983

Abb. 1. P ra g , Dom , G rundriß  de r W enzelskapelle  (P o d la h a , T opographie)
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Abb. 2. P rag ,  Dorn, G esam tgrundriß

weise v o m  G esam tsy stem  des D om es u n a b h ä n g ig  
k o n s tru ie r te n  K ap e llen rau m e zu d iesem  S ystem  
zum  A u sd ru ck  g eb rach t, sondern au ch  m it aller 
D e u tlic h k e it v o rg e fü h rt, daß  diese K ap e lle  in n e r­
h a lb  v o n  gegebenen P ro p o rtio n en  eine  S o n d er­
s te llu n g  einnehm en  m öch te . Z u g u n sten  d e r h ier 
v e r tre te n e n  These von  e iner n ich t a u fe in a n d e r  b e ­
zogenen  P lan u n g  der be iden  E in h e iten  sch e in t die 
K o m p o sitio n  der B aum assen  zu sp rechen  (A hh. 2).

D ie von P e te r  P a r ie r  e rrich te te  D om sü d se ite  w ird 
besonders von d e r  n ach  den Seiten d rän g en d en  
B ew egung der Sockelzonenkuben  gek en n ze ich n e t. 
D ie Position  des W enzelsgrabes is t als eine a u ß e r­
künstlerische  Q uelle  d ieser B ew egung a n z u sp re ­
chen. Sofern d as  G rab  des H eiligen be i d e r  P la ­
nung  der n eu en  K a th e d ra le  s tab il b le ib en  sollte, 
h ä tte  P arie r n u r  d ie  M öglichkeit, jene  zw ischen  der 
A ußenw and d e r  H eiligenkreuzkape lle11 u n d  dem

Acta Hist. Art. Hung. Tom us 29, 1983
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A'

Abb. 3. K o n s tru k t io n ssy s tem  zu A bb.  2. (Vgl. a u c h  Abb.
1. 4 —6)

W enzelsg rabe  bestehende D is ta n z  stu fenw eise  zu 
ü b e rw in d e n . So f in d e t a b e r  n u r  die B re iten w irk u n g  
d e r Sockelzone eine E rk lä ru n g , n ich t a b e r  die 
q u a d ra tisc h -z en tra le  D isp o sitio n  des K a p e lle n ­
ra u ra e s .12 D er G esam tw ürfe l der W enzelskapelle  
is t  n ic h t fü r  eine A u ß en -W irk u n g  b e s tim m t, n u r  
sein  e in e r Joch tiefe  e n tsp re c h e n d e r  T e ila b sc h n itt. 
W as von  d er K apelle s ic h tb a r  b le ib t, p rä s e n tie r t  
s ich  als e in  gleichw ertiges G lied  je n e r  den Y o rch o r 
b eg le iten d en  K apellenfolge, deren  N ach-A ußen- 
D rän g en  im  T rep p en h au sp fe ile r den K u lm in a ­
tio n s p u n k t erreich t. D er K ap e llen k u b u s  als G an ­
zes w ird  a u f  besonders b ra v u rö se  W eise v o n  d er 
Q u e rh a u sfro n t ve rd eck t, w elche sich d av o r reg e l­
m äß ig  a u sb re ite t und  das D ah in te rlieg en d e  v e r ­
gessen lä ß t. D er E n tw erfe r, d e r sich üb rigens m it 
d e r te ch n isch  an sp ruchsvo llen  A ufgabe d er Ü b e r­
fü h ru n g  d e r östlichen Q u erh au sw an d  ü b e r den 
K a p e lle n ra u m  hinw eg au se in an d e rse tzen  m u ß te , 
w ird  sich  k au m  dazu v e ra n la ß t  gesehen h a b e n , fü r 
d en  K ap ellen k u b u s, den e r  n ach  M öglichkeit zu 
v e rd eck en  s treb te  und  dessen  ra u m e n tw e rten d e  
A u sw irk u n g en  für das Q u erh au sin n ere  in  K a u f  
n e h m e n  m u ß te , ein ü b e r e inem  Q u a d ra t au fg e ­
r ic h te te s  G egenstück h e ra u sb ild e n  zu m üssen .

A m  ausfü h rlich sten  h a t  O tto  K letzl den  W e rd e ­
g ang  d e r P rag er F a ssa d e n g e s ta ltu n g  zu erfassen  
v e rsu c h t. Als erster frag te  e r  nach  der u n a u sg e ­
f ü h r t  geb liebenen  W estfro n t des D om es u n d  s c h n itt  
so m it das Problem  der u rsp rü n g lich en  G e sa m te r­
sch e in u n g  d er K a th ed ra le  a n .13 Die In a n g r if f ­
n ah m e  d e r D om südseite  v o n  P a rie r , fü r die 1364 als 
T e rm in  vorgeschlagen w ird , b e d e u te t nach  K le tz ls  
A u ffassu n g  die zeitliche G renze  zw ischen d en  b e i­
d en , d iesbezüglich  d e f in ie r te n  E n tw ic k lu n g ss ta ­
d ien . D ie e rs te  P lan u n g sp h ase  rech n e t m it e in er 
W e s tfa ssa d e 14 und  fü r die sü d liche  Q u e rh au sfro n t 
w ird  ein  a u f  dem  W iener P la n  №  16.821v ze ich ­
n erisch  f ix ie rte r , se itlich  an sch ließ en d er T u rm  
a n g en o m m en . U m  das J a h r  1364 w ird es zu  e in er

P ro g ra m m ä n d e ru n g  gekom m en sein. N ach  dem  
schon dam als  en tw ic k e lte n  E in h e itsp lan  m ag  die 
gesam te S ü d sch au se ite  sam t dem  R ie sen tu rm  au ch  
baulich  v e rw irk lic h t w orden sein. »Der E n tsc h lu ß  
von 1364 zum  A u sb a u  des südlichen  H a u p ttu rm e s  
b rach te  g ru n d sä tz lic h  eine en tsch e id en d e  S ch w ä­
chung des T u rm g e d a n k e n s  fü r alle, n a c h  d ieser 
Zeit erw ogenen  P lä n e  zur W estfassade m it sich.« 
(0 . K le tz l)15 Im  S tu ttg a r te r  F a ssa d e n p la n fra g ­
m en t №  lv  w ird  m it W ahrsche in lichke it ein  tu r m ­
loser W estfa ssad en p lan  sich tb a r. Vom G ru n d r iß ­
q u a d ra t d er W enzelskapelle  w ird  also n ic h t n u r  
die P osition  des S ü d tu rm es abh än g ig  g e m a c h t, 
sondern au ch  die V orstellung einer tu rm lo se r  
W estfron t. A n u n se re  B em erkungen  zum  V e rh ä lt­
nis W en ze lsk ap elle -S ü d tu rm  ansch ließend , is t es 
an g eb rach t, die b e id en , von K letzl zu r E rö r te ru n g  
der P rag er F assad en en tw ick lu n g  herangezogenen  
P lanze ich n u n g en , d . h. den W iener P lan  16.821 
und der S tu t tg a r te r  R iß 1-v, bezüglich  ih re r  Z u ­
gehörigkeit zum  S t. V eits-D om e e rn e u t zu ü b e r ­
denken.

D er am  N o rd ra n d e  des W iener P e rg a m e n ts  
16.821 geze ichnete  G rundriß  eines T u rm es m it 
w eiteren  a n sch ließ en d en  B au te ilen 16 w urde  von  
K le tz l17 a u f  die Q u erhaussüdse ite  des P ra g e r  
Dom es bezogen . Zw ecks B eurte ilung  d e r v o rg e ­
schlagenen Id e n tif iz ie ru n g  in te ressie rt u ns мог 
allem  die A n sch lu ß ste lle  des T urm es ait das S y stem  
des In n en rau m es . D ie inneren  T u rm p fe ile r e rsch e i­
nen  nach  F u n k tio n e n  d ifferenziert: D er rech tse itig e  
Pfeiler n im m t die große S tü tze  d er E rd g e sc h o ß ­
arkade auf, d e r linksse itige  se tz t sich in  e in e r 
M auer fort. W en n  m a n  h ier den V o rg än g erb au  des 
S üd tu rm es e rb lic k e n  m öch te , käm e dieses W a n d ­
stü ck  in den A b se iten b ere ich  zu liegen. M an b e ­
ziehe das K o n s tru k tio n sp rin z ip , das M atth ia s  von  
A rras fü r d en  V e itsd o m  an gew and t u n d  P e te r  
P a rie r ü b e rn o m m en  h a t  au f den F a ssa d e n p la n . 
Die Position  d e r S ch lußste ine  im  m ittle re n  A b ­
sch n itt dieser z u r  H ä lf te  du rchgezeichneten  K o m ­
position  e r la u b t es, d ie  M ittelachse des Q u erh au ses  
und  au to m a tisch  a u c h  die Seiten länge des G ru n d ­
q u ad ra tes  zu b e s tim m e n . W ill m an in d ieser die 
Seitenlänge (a) des V eitsdom es erb licken , so w ird  
die Jo ch b re ite  des Seitenschiffes b e trä c h tlic h  ü b e r  
d er Seite (c) liegen , w as gegen den T u rm p la n  sp re ­
chen w ü rd e .18 B ei d e r se iten v erk eh rten  E rg ä n ­
zung des P lan es  is t  n u r  eine W iederho lung  eines 
gleichförm igen T u rm e s  v o rste llbar. So k a n n  d e r 
P lan  ebenfalls k e in e  A u sk u n ft ü b e r die u rsp rü n g ­
liche E rsch e in u n g  d e r  W enzelskapelle g eb en .19

Acta H ist. A rt. Hung. Tomus 29, 1983
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Abb. 4. P rag ,  Dom , G ru n d r iß  des S ü d tu rm es  in der Höhe  der oberen  Galerie (Podlaha,  T o pograph ie)

W äre h ier b eab s ich tig t gew esen, eine A nom alie, 
d. h. den g ep lan ten  Y o rg än g erb au  der W enzels­
kapelle  zeichnerisch  d a rzu ste llen , h ä tte  sich das 
V orliegende kaum  als ausre ich en d  erw iesen k ö n ­
nen . Z ieh t m an F a z it aus dem  G esag ten , so is t 
eine w estliche D o p p e ltu rm fassad e  m it dem  d a h in ­
terlieg en d en  d re ite iligen  L an g h au ssy stem  das T h e­
m a dieses W iener P lan risses .20 Diese F es ts te llu n g  
k an n  auch  darin  eine B ek rä ftig u n g  fin d en , daß  
fü r die von  K le tz l p o s tu lie rte  T u rm ste llu n g  in der 
deu tsch en  K a th e d ra lg o tik  keine E n tsp rech u n g en  
gefunden  w erden  k ö n n en , den  gegenw ärtigen  V eits­
tu rm  ausgenom m en, von dem  v o rau sg ese tz t w ird, 
d aß  d ieser eine u rsp rü n g lich  n ic h t b eab sich tig te  
P ositio n  e ingenom m en h a tte .

M öchte m an  den  S tu t tg a r te r  R iß  №  lv 21 a u f  die 
P ra g e r K a th e d ra le  beziehen , em p fieh lt es sich, die 
P ro p o rtio n en  der von  K le tz l vorgesch lagenen  sei­
te n v e rk e h rte n  E rg än zu n g  des P lan frag m en te s22 
m it denen  des v e rw irk lich ten  B aues zu verg leichen . 
V ersuchsw eise soll h ie r das fü r  die K a th ed ra le  e r ­
m itte lte  G ru n d m aß  an g ew en d et w erden . Beim 
P rag e r Chor e n tsp r ic h t die to ta le  H öhe bis zu r 
o b ersten  K reu zb lu m e den drei S e itcn längen  des

G ru n d q u a d ra te s  (A bb. 5). F ü r d en  S tu ttg a r te r  
P lan  e rre ich t die ve rd re ifach te  A ch sen b re ite  des 
e rg än z ten  M itte ls tü ck es eben d as  N iv eau  der 
großen K onso len .23 W ährend  die B re ite  des M itte l­
teils von d er W ahl d er oberen B o g en fo rm  (H a lb ­
kreis) ab h än g ig  is t, also einen v a r ia b le n  W ert 
d a rs te llt, sind  beim  S e iten ab sch n itt dessen  H öhe 
und B re ite , n a tü r lic h  m it V o rb eh a lt, d e r Zeich­
nung  allein  zu en tn eh m en . Beim P ra g e r  D om chor 
is t die L age d er B rü stu n g  vom  G ru n d m a ß  be­
s tim m t (A bb. 5). N im m t m an versu ch sw eise  au f 
den S tu t tg a r te r  P lan  die B reite  des Seitenschiffes 
fü r die S eiten län g e  (c), die in  d er P ra g e r  K a th e ­
d ra le  die B re ite  des inneren  S e itensch iffes erg ib t, 
so w ürde  d e r besonders m äch tige B rü s tu n g ss tre i­
fen  o b erh a lb  d er von  M atth ias v o n  A rra s  festge­
se tz ten  H öhe erscheinen . D a in d e r  Z e ich n u n g  au f 
die P o sitio n  d ieser überaus w ich tig en  W aage­
rech ten  n ic h t re a g ie rt w ird, e rsch e in t die B estim ­
m ung d er S tu t tg a r te r  Z eichnung als S t. Veits- 
P la n g u t z u m in d est p rob lem atisch . D ie Z eichnung 
w ird in den siebziger Ja h re n  des 14. J a h rh u n d e r ts  
d a tie r t ,24 in jen e  Z eit also, als s ich  d ie B a u h ü tte  
a u f die E rr ic h tu n g  d er C horoberteile  k o n zen trie rte .

Açta Hist. Art. H ung. Tpmus 29, 1963
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Abb. 5. P rag , D o m ,  G ru n d r iß  des S ü d tu rm es  in d e r  Erdgeschoßhöhe  (P o d la h a ,  Topographie)

D as s ic h tb a re  A u se inandergehen  der P ro p o rtio n en  
des P lan frag m en te s  m it d e n e n  des rea lisierten  
Chores m u ß  ohne W eite res  au ch  au f das im  
W esen tlich en  ungebau t g eb lieb en e  L anghaus d ieser 
K a th e d ra le  bezogen w erd en , d en n  die E n tsc h e i­
d u n g  ü b e r d en  G e sa m tq u e rsc h n itt  des H ochchores 
e in er g ro ß en  K a th ed ra le  b e d e u te t  ohne Zweifel 
schon  eine solche über das A u friß sy s te m  der H a u p t­
fassade . E in  dam als e n tw o rfe n e r  F assad en p lan  
h ä t te  a u f  die schon fe s tg e leg ten  H öhen- und  B re i­
te n w e rte  reag ieren  m üssen , e tw a  in  dem  S inne, 
wie dies die realisierte  S ü d sc h a u se ite  tu t .  U nseres 
E ra c h te n s  scheidet d ieser P la n , d e r die w ich tigste  
S tü tz e  fü r  je n e  V orstellung  ü b e r  eine »prak tische 
T u rm lo sig k e it der W estfron t«  u m  u n d  nach 1370 
b e d e u te n  m ü ß te , als k o n k re te s  P lan s tad iu m  des 
P ra g e r  D om es aus. Je d e n fa lls  w ü rd e  die E in g lie ­
d e ru n g  des S tu ttg a r te r  P la n e s  in  die E n ts te h u n g s ­

geschich te  des V e itsdom es die D efin itio n  des P a r ­
iers tiles  besonders erschw eren . W enn auch  in 
P e te r  P arlers  S chaffen  aus s tilgesch ich tlicher 
S ich t M anches n eb e n e in a n d e r a u ftre te n  k an n , 
ü b e rra sc h t die en o rm e A m p litú d ó , die die G egen­
ü b ers te llu n g  d er b e id en  F assad en ersch e in u n g en , 
d . h . des S tu t tg a r te r  G edankens u n d  der ausge­
fü h r te n  S üdfron t (die n ach  K le tz l dem  S tu t tg a r ­
te r  P lan  zeitlich  v o ran g eh en  w ürde) v o rfü h ren  
m ü ß te .25

Ü b erh au p t w irk t d er P lan  von S tu t tg a r t  rä ts e l­
h a f t. N äh ert m an  sich d iesem  von  der P o sitio n  der 
F a ssa d e n g e s ta ltu n g  aus, so in te re ss ie rt v o r allem  
d as Problem  d e r te k to n isc h e n  S en k rech ten  des 
S trebepfe ilers. In  d er F rag e , w as a u f d iesem  P lan  
d e r S trebepfeiler is t, w u rd en  in der L ite ra tu r  zwei 
g rundversch iedene  D eu tu n g sv ersu ch e  fo rm u lie rt.
O . K letzl26 lo k a lis ie rte  die große K onsole oben in

Acta H ist. A rt. Hung. Tomus 29, 1983
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Abb. 6. P rag ,  D om , Q uerschn it t  du rch  den  V orchor ,  südliche Hälfte  ( P o d la h a ,  Topographie)

eine vom  S trebep fe ile r u n d  M itte lfe ldw and  geb il­
dete  E cke. D ieser S treb ep fe ile r is t fü r die O b er­
gadenzone n ic h t d u rch g eze ich n e t, n u r  eine L inie 
is t da, d er die K onsole an g eh än g t e rschein t. »Min­

d esten s eine E rg ä n z u n g  schein t h ie r gew iß: Das 
P a a r R ahm enpfeiler d e r M itte ln ische, w elche in 
d er B rüstungshöhe  d u rc h  je  einen B a ld ach in  ge­
k rö n t w ird, m uß sich  n a c h  en tsp rech en d em  A bsatz

Acta H ist. Art. Hung. Tornus 29, 1983
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b is  zu  d en  B ogenkonsolen  h e ra u f  fo rtg e se tz t h a ­
ben.«  (K le tz l) Will m an  m it  K le tz l v o rau sse tzen , 
es h a n d le  sich um ein S y s te m  aufeinanderbezoge- 
n e r  T eile , um  eine große F a s sa d e , so is t die v o rg e ­
sch lag en e  lo trech te  F o r ts e tz u n g  du rchaus b e re c h ­
t ig t .  D a  die B allu strade  des S e iten sch iffab sch n it­
te s  in  den  B ah lach inbereich  e in g re ift und  h in te r  
d em  B ald ach in  s ich tb a r b le ib t ,  is t bei dem  P fe i­
le r n ic h t  e tw a  m it der g ew ö h n lich en  durch  die A b ­
tre p p u n g  zur F en ste rw an d  h in  v e ru rsach ten  V o lu ­
m e n re d u k tio n  zu tu n . D ie K ern m asse  der S trebe  
g eh t in  d er B a ldach inhöhe  vö llig  verlo ren . D as 
P ro b lem a tisch e  eines so lch en  Pfeilers liegt n ic h t 
d a r in , d aß  man sich die F o r ts e tz u n g  n ach  oben  
im  S inne eines neuen  A n sa tz e s  h in te r  der B a l­
lu s tra d e  n ich t vorstellon  k a n n . Die räum liche  
D arste llu n g sm eth o d e  b e im  B a ld ach in  e rla u b t es, 
an  se ine  polygonale G e s ta lt zu denken . D aß  n u n  
sich  die B a ld ach in s tü tzen  in  die K an ten  des P fe i­
le ra b sc h n itte s  unten  a c h se n g e re c h t h in e inp ro jiz ie ­
re n , ließe  au f die p o lygona le  P fe ilerfo rm  u rte ilen . 
E b e n b ü r t ig  könnte m an  h ie r  m it  einem , in einem  
fre ien  B aldach in  a u sm ü n d e n d e n  T re p p e n tu rm  re c h ­
nen .

H . K o ep f dagegen n e ig t d a z u , alles rech ts  der 
d u rch g eh en d en  S en k rech ten  a ls  eine S treb ep fe ile r­
s t irn  au fzufassen .27 D u rch  d iese  sp iegelverkehrte  
W ied erh o lu n g  würde die P fe ile rb rc ite  eine u n g e ­
w ö hn liche  S teigerung e r fa h re n .2* Jeden fa lls  w ürde 
die rie sen h a fte  Konsole — die  m it K le tz l’s V o r­
s te llu n g  d er m ittle ren  N ische  z u le tz t zu v e re in b a ­
ren  w äre , je tz t  dem P fe ile rs tirn b e re ich  zugezäh lt, 
so d a ß  das zu ergänzende G eg en stü ck  ihr n ä h e r  
g e rü c k t w erden m üß te  — die ziem lich a u ß e rg e ­
w ö h n lich e  P feilergestalt n u r  n o ch  w eiter k o m p li­
z ie ren .

In  le tz te r  In stanz  w äre  a u c h  die allgem einere 
B e s tim m u n g  des S tu t tg a r te r  P la n s  als ein F a s sa ­
d e n riß  eines reich o rg an is ie rten  K irchenbaues n ic h t 
m it S ich e rh e it anzunchm en . D ie vo rh an d en e  D a r­
s te llu n g  des tek ton ischen  G e rü s te s  is t ungenügend , 
t ro tz  d e r  Hinweise a u f  e in  V o rp ro je k t, a u f  das 
F ra g m e n ta risc h e  der ze ich n e risch en  F ix ierung  u n d  
äh n lich es . D aß im T ex t d ie se r Z eichnung zwei in 
den  M aßen  und in fo rm aler B esch affen h e it so v e r­
sch ied en e  »Strebepfeiler« ge lesen  w erden k o n n ten , 
is t in  d iesem  Z usam m enhang  au fsch lußre ich . D er 
P lan  m u ß  n ich t unb ed in g t m a ß s tä b lic h  v e re in h e it­
lic h t w o rd en  sein. Das v o rlieg en d e  A n e in an d er­
fü g en  d e r Form m otive s c h e in t einen  E inb lick  in 
den  G ed ankengang  des Z e ich n e rs  zu gew ähren, der 
h ie r m eh re re , m indestens zw ei B au g ed an k en  v e r ­

folgt h ab e n  k a n n . In  der K la ss if ik a tio n  d er A rch i­
tek tu rz e ic h n u n g en  wäre e tw a an  eine E n tw u rf­
skizze o d er L eh rze ichnung  zu u rte ile n . N ich t n u r 
eine k o n s tru k tiv e  L a b ilitä t w ird  zum  C h arak ­
te ris tik u m  des P lan frag m en tes , es g ib t au ch  F o rm ­
m otive, die im  K o n te x t einer G ro ß fassad e  h e te ro ­
gen genug w irk en  w ürden. So b eg eg n e t m an  h ier 
einer in d er S tru k tu rg o tik  u n gew öhn lichen  V erb in ­
dung e in er P o rta lv o rh a lle  m it e inem  k rö n en d en  
D ach tu rm . D e r E in d ru ck , als ob d ieser in  der L uft 
schw ebte, w ird  von der E in ze ich n u n g  e iner nach  
u n ten  g ren zen d en  Linie (F en ste rso h lb an k ) beson­
ders a k z e n tu ie r t . N u r einseitig  w ird  dieses T ü rm ­
lein von  e inem  S trebebogen  u n te r s tü tz t .  Jen em  
»wie u m  eine T repp en sp in d e l steigend« (K le tz l) a n ­
g eo rdne ten  F e n s te r  kann  k au m  die B ed eu tu n g  
eines W estfen s te rs  des Seitenschiffes e in e r K a th e ­
drale beigem essen  w erden. A uch bei d e r P feilerform  
in der »Nische« u n te n  w irk t die B ez iehung  der 
E ckfia len  z u r s tu fen a rtig  an geleg ten  K ernm asse 
rech t ku rio s. M an w äre (m it gew issem  V orbehalt) 
geneigt, d iesen  P lan  in den B ereich  d e r K le in k u n st 
zu verw eisen , w o diese und  andere  F re ih e ite n  eher 
v o rs te llb a r  w ä ren , u n d  e tw a an  eine A rt d re ite ili­
ges R e liq u ia r zu denken.

Sind die b e id en  P läne a u f  die P ra g e r  Süd- und  
W estfassade  n ic h t  m it S icherheit zu b ez iehen , g ib t 
es dennoch  eine a lte  A rch itek tu rze ich n u n g , die die 
E n ts teh u n g sg esch ich te  der P ra g e r F assad en  b e ­
leu ch ten  k ö n n te  : der W iener Q u e rsc h n itt  d u rch  den 
V orchor des P ra g e r  Dom es (A bb. 6).29 O tto  K letzl 
bezeichnete  d iesen  als einen » u n m itte lb a ren  P lan- 
e n tw u rf  fü r  je n e n  nordw estlichen  S treb eb o g en sa tz , 
der 1373 fe r tig  d a s ta n d ,30 u n d  m ach te  a u f  »erheb­
liche U n te rsch ied e  in O bergadenhöhen , w elche den 
W iener Q u e rsc h n itt  und  den a u sg e fü h rte n  B au 
trennen« , au fm erk sam . Das p rim äre  K o n s tru k ­
tio n sp rin z ip , j e tz t  a u f  den v e r tik a le n  A u fb au  b e ­
zogen, e rm ö g lich t es, die R e la tio n en  d er H ö h e­
w erte n ä h e r  zu bestim m en . Die G esam th ö h e  der 
hohen W an d  e n tsp r ic h t au f dem  W iener P lan  der 
d reifachen  S e iten län g e  des G ru n d q u a d ra te s  (Abb. 
6).31 Von o ben  p rä se n tie r t sich das S ystem  fol­
genderm aßen : A u f der Seiten länge (c) e rg ib t sich 
die F ia len h ö h e  u n d  (d) b e s tim m t die H öhe der 
B a llu s trad e , b e ide  G esim sgrenzen e in g e rech n e t.32 
Die D istan z  zw ischen  dem  K ranzgesim s u n d  der 
oberen T rifo rium sgrenze  w ird m it d er Sum m e von 
(c)33 und  (c)34 angegeben . Die S eiten län g e  (c) e rg ib t 
die T rifo riu m sh ö h e , sam t den be iden , in  d er W an d ­
m itte  gem essenen  G renzen. D er M odul (a) e rg ib t 
die E n tfe rn u n g  zw ischen dem  A rkadengesim s (Tri-
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fo rium sboden) u n d  dem  Sockel (oberes Sockelge­

sim s), dessen H öhe am  P lan  dem  W ert e n t-
4

sp ric h t.35 W äh ren d  bei d er rea lisierten  hohen  W an d  
(A bb. 5) die T o ta lh ö h e  der des W iener P lanes 
gleich k o m m t, n im m t h ier keine der w ich tigen  
H o rizon ta lte illingen  jene im  P lan  zugew iesene P o­
sition  ein. D as H o ch fah ren  des gesam ten  W a n d ­
system s w ird fe s tg e s te llt. F ra g t m an hei d iesen  
Ä nderungen  n ach  M otiv a tio n en , em p fieh lt es sich, 
zu e rs t a u f  die H ö h en w erte  der E rdeeschoßzoneО
unsere A u fm erk sam k e it zu  r ich ten . F ü r das Ä ußere 
der von M atth ias  von  A rras au sg efü h rten  R ad ia l- 
k ap e llen 36 e n tsp r ic h t d er A b stan d  zw ischen dem  
Sockelgesim s (seinem  u n te re n  H and) und dem  
L aufganghoden  ( d e r A nsatzlin ie  der d u rc h b ro ­
chenen M aßw erkfü llung  d er H ailustrade) dem  
G ru n d m aß . Im  In n e re n  b e s tim m t die S eiten lange 
(a) des G ru n d q u a d ra te s  die Lage des A rk ad en g e ­
sim ses, dessen E n tfe rn u n g  von der oberen  S ockel­
zone. Die Sockelhöhe e n tsp r ic h t der B re ite  des 
A rkadenpfe ilers . A u f dem  W iener P lan  w ird zw ar 
fü r die E rdgeschoßzone in  den M odulw erten  des 
M atth ias  von A rras ged ach t: Je n e  von d er S e ite n ­
lange (a) des G ru n d q u a d ra te s  b e s tim m te  E n tfe r ­
nung  zw ischen dem  Sockel und der u n te re n  T ri- 
fo rium sgrenze e rsch e in t h ier aufgenom m en. Ü b e r­
raschenderw eise liegt a u f  dem  P lan  die Sockelhöhe 
w eit u n te r  dem  W ert von  A rra s ,37 was zu Folge 
h a t, daß  auch  die G esam th ö h e  d er E rdgeschoßzone 
u n te r  das Maß d er b e re its  au sg efü h rten  B au te ile  
ge rä t. H ä tte  m an n ach  diesem  V o ren tw u rf im  D o m ­
chor w e ite rg eb au t, w ären  sehr n iedrige, m it den  
Teilen des M atth ia s  von A rras unschön k o n tra s tie ­
rende P fe ilerbasen  dagew esen, und  eine m a rk a n te  
K n ick u n g  des A rkadengesim ses. Um eine e in h e it­
liche P ro p o rtio n ie ru n g  erzielen  zu können , w ar es 
nö tig , die »erste«, ideale  V orste llung  ü b er die v e r t i ­
kale E n tw ick lu n g  der hohen  W and m it den  M aßen 
der rea lisierten  Teile in Ü bere in stim m u n g  zu b r in ­
gen .33 D a die G esam th ö h e  der hohen  W and  id e n ­
tisch  b leiben so llte , w ar eine V erringerung  d er 
O hergadenhöhe dem  W iener P lan  gegenüber die 
Folge: W as an Sockelhöhe u n te n  zugew achsen w ar, 
m u ß te  w ieder in d en  O berte ilen  abgenom m en w er­
den . Die O berzone m u ß te  aufs N eue verm essen  
w erden . Die R ed u z ie ru n g  der H öhe d er o b ers ten  
F iale  b e d e u te t die au ffä llig ste  (n ich t ab er die e in ­
zige) K o rre k tu r , die P a r ie r  fü r das W an d sy stem  
w agen m u ß te .39

Es b le ib t, die d e fin itiv en  H öhenw erte  zu ü b e r ­
b licken  (A bb. 8).40 Die H öhe d er oberen  F iale  e n t-

Abb. 7. D urchschn it t  d u rc h  den  Vorchor des P ra g e r  Domes. 
W ien, A k ad .  Bibi. 16.821 r
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Abb. 8. P r a g ,  D om , Fassade der  süd lichen  Vorhalle  (P o d la h a ,  Topographie)

s p r ic h t d e r Seitenlänge (d) u n d  ebenso die d er B a ­
lu s tra d e  sa m t den beiden  ra h m e n d e n  G esim sen. 
D ie E n tfe rn u n g  zwischen d e m  u n te ren  R an d  des 
K ranzgesim ses und der o b e re n  T riforium sgrenze 
e n ts p r ic h t  der Summe von  (c) u n d  (d). W äh ren d  
m an  a u f  dem  W iener P la n  m it  diesem  W ert die 
D ecke des T riforium s e r re ic h t , beim  rea lis ie rten  
B au  eben  das B odenniveau  des darüberliegenden  
L au fg an g es  (Abb. 5). D ie T rifo riu m sh ö h e , s a m t 
d en  b e id e n  Grenzen, k o m m t d e r Seitenlänge (d)

gleich.41 So w u rd en  aus dem  W iener P lan  die M aße 
d es  T rifo riu m s u n d  der oberen B a lu s tra d e  u n ­
v e rä n d e rt ü b e rn o m m en . Die R e d u k tio n  d e r F ia le n ­
höhe b ew irk te  d as  H inau frücken  d er B a lu s tra d e , 
w om it auch  die H öhenzunahm e d e r tra g e n d e n  
M auerm asse zu sam m en h än g t. A uch  eine V erg röße­
rung  der E n tfe rn u n g  zw ischen dem  T rifo riu m  und  
B a lu strad e  m a c h t sich im  au sg efü h rten  Z u stan d  
b em erk b ar, w as im  Z usam m enhang  m it d e r s ta t i ­
schen A u sb esseru n g  des offenen S treb esy stem s in ­
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teressie ren  kan n . Die H ö h en w erte  des bau lich  v e r­
w irk lich ten  Chores sind  m it d en en  d er südlichen  
Q uerh au sfro n t und  des S ü d tu rm e s  (in en tsp re c h e n ­
den G esch o ß ab sch n itten ) id en tisch .

M öchte m an die E n ts te h u n g sz e it eines großen, 
re p rä se n ta tiv e n  »Schaubildrisses« fü r die gesam te 
W estfassade , der verb in d lich  fü r  die w eitere B a u ­
tä tig k e it  gewesen is t,42 zu e rm itte ln  versuchen , so 
k an n  d er W iener P lan  zum  V orchor43 als Z e it­
grenze herangezogen  w erden , w enn B au au sfü h ­
rungszeichnungen  in  d e fin itiv e r  G esta lt noch n ich t 
vorgeleg t w erden  k o n n te n . B ei d er D a tie ru n g  der 
W iener Z eichnung  in te re ss ie rt das V erhä ltn is  der 
h ier e ingezeichneten  E rdgesch o ß te ile  (S ig ism und­
kapelle) zu der 1367 vo llen d e ten  und  gew eihten  
W enzelskapelle, die fü r  die U n terzo n e  den e rs ten  
ab so lu t zuverlässigen  P u n k t d e r Chronologie b ie­
te t .  D as gew ünsch te  V erb indungsg lied  w äre in der 
F en ste rw an d  d e r S ig ism undkapelle44 zu erb licken . 
Die W iener Z eichnung  sch läg t h ie r fü r die M auer­
s tä rk e  zwei A lte rn a tiv e n  v o r. D er S c h n itt du rch  
die U m fassungm auer (oben) fü h r t  das 1 : 1 V er­
h ä ltn is  zu r M auertiefe des ä u ß e ren  S trebepfeilers 
vor, u n d  die u n te re  F ro n ta ls ic h t des p ro filie rten  
G ew ändes w äh lt w ieder eine dem  au sg efü h rten  Z u ­
s tan d  n äh e rs teh en d e  R e la tio n . W eite r fä llt h ier das 
F en ste rp ro fil m it hochgezogenem  K ern stü ck  auf, 
das am  B au n ich t a u sg e fü h rt w urde. Bei der V er­
w irk lichung  d er S ig ism undkapelle  en tsch loß  sich 
P a rie r  fü r das »G m ündisch-Schw äbische B re itp ro ­
fil«, das die W irkung  d er F e n s te rb re ite  zu ak zen ­
tu ie ren  v e rh ilft. Beim  süd lich en  G egenstück  zu 
S ig ism undkapelle , der L au ren z iu s  (M artin itz )-K a- 
pelle, e rsch e in t die F en s te rw a n d  a u f die W eise re a ­
lis ie rt,45 die der d e fin itiv e r  U ösung d er S ig ism und­
kapelle  e n tsp r ic h t. D a die U aurenziuskapelle  an  die 
W enzelskapelle u n m itte lb a r  g ren z t und  diese b e i­
den  als G lieder e iner E in h e itsk o n zep tio n  der S ü d ­
w and  zu b e tra c h te n  sind , w äre die E rric h tu n g  der 
östlicheren  u n m itte lb a r  v o r d er W enzelskapelle 
an zu n eh m en .46 D ie W iener Z eichnung  w ieder m ü ß te  
d er M artin itzk ap e lle  v o ran g eh en . N ich tsd esto w en i­
ger w äre auch  m it B erü ck sich tig u n g  des A us­
m aßes d er K o rre k tu r  in je n e r  P rob lem zone, die 
ü b rigens kein  P ro b lem  k o n s tru k tiv e r  A rt b e d e u te t, 
eine p rak tisch  id en tisch e  E n ts te h u n g sz e it der 
Z eichnung  m it d er d er U aurenziuskapelle  n ich t 
auszusch ließen .47 Die R ea lisa tio n  d er O bergaden ­
zone b e d e u te t den  T erm in u s  a n te  quem  fü r die 
m ögliche E n ts te h u n g sz e it d er frag lichen  B au au s­
fü h ru n g sp län e . D a w en igstens ein Teil des in te re s ­
sierenden  Z e itab sch n itte s  von  den  e rh a lten en

»W ochenrechnungen« b e leu ch te t w ird , s te h t  m an 
h ie r au f re la tiv  sicherem  Boden. Je n e  O b e rg ad en ­
te ile , die a u f d er W iener Skizze in u n au sg e re iftem

Abb. 9. Prag, Dom , Vorchorobergaden ,  (Podlaha,  Topographie)
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Abb. 10. Prag, Dom, A n s ic h t  d e r  Wenzelskapelle l ind  de r  Südvorhalle  von O s te n  (Aufnahme J a n  B a r tu sek )

S tad iu m  v o rg efü h rt w e rd e n , w urden  1373 v e r ­
w irk lich t.48 Seit sp ä testen s 1371 w ar an den O b e r­
te ilen , am  nördlichen T re p p e n tu rm  und an dem  
östlichen  Q u erh au sg ew än d en , gea rb e ite t w orden ,49 
w as b ew eist, daß  die le tz te n  K o rre k tu re n  des O b e r­
g ad en sy stem s schon d am als  vo llzogen  w orden sein 
m üssen . So w ären  die e n d g ü ltig e n  F assadenp läne  
in  d er Z eit u m  1370 v o rs te llb a r . Diese sind n ic h t 
e rh a lte n , das südliche Q u e rh a u s  und der H o ch ­
tu rm  sind  die einzigen Q u e llen , a u f  denen d iesb e­
zügliche V orstellungen fu ß e n  k ö n n en .50 D aß es in

d en  60er J a h re n  in  d e r P rag er H ü tte  F assad en v o r- 
en tw ürfe  gegeben h a b e n  k an n , is t d u rc h a u s  m ög­
lich . Am ehesten  a b e r  befanden  sich  solche schon 
irgendw ie in d er N äh e  der p ro p o rtio n e ll s tab ilis ie r­
te n  K om positionen , e tw a so, wie sich  d er W iener 
S ch n itt zum  au sg e fü h rte n  C horsystem  v e rh ä lt.

Bei der süd lichen  Q u erh au sfro n t fesse lt die sehr 
versch iedene A u sb ild u n g  der rah m e n d e n  P fe iler­
fo rm en  die A u fm erk sam k e it.01 B eide P fe iler sind 
zw ar der S traß b u rg isch en  Idee des W achstum s 
v e rp flich te t, w erden  ab er als ausgesprochene In d i­
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v id u a litä te n  vo rg efü h rt. Z ur B eg rü n d u n g  der I n ­
d iv id u a lis ie ru n g  und K o n tra s tie ru n g  des Pfeilers 
m uß n ic h t d a ran  ged ach t w erd en , daß  d er als 
P la s tik e r  tä tig e  M eister seine V o rs te llu n g sk ra ft als 
B ild h au e r spielen ließ, und  au ch  n ich t besonders 
d a ra n , d aß  P arie r den K o n tra s t  zum  P rinz ip  se i­
nes b au lich en  D enkens m ach te . Diese P fe ile rv a ria ­
tio n en  lassen sich fu n k tio n e ll e rk lä ren . D a ab er 
die O rd n u n g  der süd lichen  Q u e rh au sfro n t an d ie ­
sem w ich tigen  P u n k t g e s tö rt is t, m uß nach  d e r 
F u n k tio n  des T urm es als (einseitigem ) B eg le iter 
des süd lichen  T ran sep tes  gefrag t w erden . Nie w urde  
in d e r L ite ra tu r  die U rsp rü n g lich k e it der P osition  
des P ra g e r H o ch tu rm es in Zweifel gezogen. D ieser 
w urde  im G egenteil sogar zum  organ ischen  B e­
s ta n d te il d er Südseite  d er K a th e d ra le  e rk lä r t. Z u ­
g u n sten  d er assy m etrischen  T urm lage  im frü h en  
P lan u n g ss ta d iu m  w urden  fo lgende A rgum ente  e r ­
b ra c h t.

1. D er von O tto  K le tz l p o s tu lie rte  Z u sam m en ­
h ang  zw ischen der W enzelskapelle , dem  S ü d tu rm  
und  dem  tu rm losen  W estfa ssad en p ro jek t ü b e r­
zeu g t n ic h t völlig.

a )  D ie W enzelskapelle und  d er T urm  e n ts p r in ­
gen n ic h t einem  id en tisch en  K o n s tru k tio n sp rin z ip . 
Die M aße d er K apelle w u rd en  n ic h t in A b h än g ig ­
k e it vom  G ru n d m aß  gew onnen .52

b )  B eim  S tu ttg a r te r  »Fassadenplan«  ist die P r a ­
ger B estim m u n g  n ich t nachzuw eisen .

2. G ew öhnlich w ird d er H o c h tu rm  als eine u n ­
en tb eh rlich e  K o m ponen te  d er n a tü rlich en , d er 
S ta d t  zu g ek eh rten  S chauseite  au fg e faß t. D aß  diese 
B eo b ach tu n g  g run d sä tz lich  r ich tig , und dem  P r a ­
ger E n d erg eb n is  auch  a d ä q u a t  is t, d a rü b e r k a n n  
kein  Zw eifel bestehen . D enn  das hohe M itte la lte r 
w u ß te , das W ichtige d u rch  geeignete K o m p o si­
tio n sv e rfah ren  und  fo rm ale  E ig en sch aften  b eso n ­
ders zu ak zen tu ie ren . H in sich tlich  des T urm es soll 
die F rag e  in  dem  Sinne spez ifiz ie rt w erden , ob 
seine P osition  fü r die re p rä se n ta tiv e  W irkung  die 
v o rte ilh a f te  Lösung gew esen is t. E s em p fieh lt sich , 
zw ischen d er N ah w irk u n g  u n d  u rb an is tisch en  
F e rn w irk u n g  der K a th e d ra le  zu u n te rsche iden . 
B ek an n tlich  sind hohe K a th e d ra ltü rm e  v o r allem  
d a ra u f  b e rech n e t, eine S tad t-, sogar la n d sc h a fts ­
b eh errsch en d e  Rolle au szu ü b en . A ngesichts d e r 
g roßen  W irk u n g  der P ra g e r K a th e d ra le  als K rone  
d er S ta d t  is t es g le ichgültig , ob der T u rm  eine 
A ufgabe in der gegenw ärtigen  P osition  au sü b en  
so llte , oder als B estan d te il e in e r D o p p e ltu rm fas­
sade , also um  einige Jo c h tie fe n  nach  W esten  v e r ­
leg t. Ü brigens h ä tte n  diese a lte rn a tiv e n  T urinposi-

Abb. 11. Prag, Dom , C hors t rebesystem  und T r e p p e n h a u s  des 
Süd-Querschiffes v o n  O sten  (Aufnahme J a n  B a r tu sek )

tionen  auch fü r  d ie  O stan sich t (aus u n m itte lb a re r  
N ähe) einen ziem lich  iden tischen  E ffek t zu r Folge 
gehab t. W eder d as  W eite rrü ck en  des T u rm e s , noch  
die V ersch iebung a u f  die Längsachse h in  wegen 
der Z ugehörigkeit z u r  W estfron t w ü rd en  eine be­
m erkbare S ch w äch u n g  der dom in ie renden  Stel- 
lung  der T u rm v e r tik a le , die übrigens in d e r P la ­
nu n g  b e trä c h tlic h  h ö h e r angelegt w ar, m it sich 
ziehen. F ü r die W ah rn eh m u n g  der S ü d sch au se ite  
vom  H of des K a ise rp a la s te s  aus (N ah sieb t)  k ann  
die re p rä se n ta tiv e  K om position  e in er von  T re p ­
penhäusern  e in g e fa ß te n  Q uerhausfron t zu r ausge­
fü h rten  S ü d fassad e  eine ebenbürtige  A lte rn a tiv e  
b ie ten . Es is t so g a r v o rste llb a r, daß in  d e r  e rs ten  
P lanung  die d u rc h g e fo rm te  gelungene L ö su n g  den 
Vorzug vor dem  T itan isch en  genossen h a t . J e d e n ­
fallsschließen re p rä se n  t a t iv -kom positionelle  A spek ­
te  fü r die e rs te  P lan u n g sp h ase  auch  eine andere  
V orstellung  ü b e r  d a s  G esam tbild  d e r V e itsk a th e ­
drale n ich t aus.

3. Um die U rsp rü n g lich k e it der S üdpo sitio n  
des H o ch tu rm es von  den N ach fo lg eb au ten  her 
u n te rs tü tz e n  zu w o llen , w ird gew öhnlich  m it dem  
T urm  der W ien er S tephansk irche  a rg u m e n tie r t .53 
Bei beiden K irc h e n  is t  ein seitlicher T u rm  zu b a u ­
lichem  Z e n tru m  g e m a c h t w orden. E s is t  zu  ü b e r­
prü fen , inw iew eit d ie  P rag er Lösung die E ig e n a rt 
der W iener S ü d se ite  u n m itte lb a r  an g e re g t haben  
kan n . Es is t n ic h t zu  vergessen, daß  die S itu a tio n  
der S üd tü rm e in  P ra g  und W ien n ic h t  id en tisch
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Abb. 12. P ra g , Dom, G ru n d riß  d e r u rsp rü n g lich en  Q u e rh au s fro n t m it an lie g en d e n  B au te ilen . R ek o n stru k tio n sv e rzu c h  
(K o n s tru k tio n ssy s te m  vgl. A b b . 3. G ezeichnet v o n  In g . A d o lf  Pospisil)

sin d . B ei S t. S tephan  n im m t d e r T urm  die P o sitio n  
v o r e inem  sich zw ischen d en  H allenchor u n d  das 
L a n g h a u s  einschiebenden tra n se p ta r tig e n  T ra v é  
ein . D er S ü d tu rm  m it se inem  G egenstück  im  N o r­
den  d ie n t eine V ersinnb ild lichung  des la te in isch en  
K reu zes, die im  B ereiche des deu tschen  H a lle n ­
b au es a llgem ein  verloren  geg an g en  ist. D en k t m an  
sich bei d iesem  Turm  die T eile  o b erha lb  der K ra n z ­
gesim shöhe der L an g h au sw an d  weg, s te llt sich  eine 
A rt q u e rh a u sa rtig e  W irk u n g  e in .54 In  P ra g  d a g e ­
gen h a n d e lt  es sich um  ein  e ch te s  Q uerhaus e in e r 
h o ch en tw ick e lten  K a th e d ra le , d as  von einem  H o c h ­
tu rm  b e g le ite t w ird. O bw ohl die Typologie als v e r ­
sch ied en  e rk a n n t w urde, m u ß  dennoch  als e ig e n t­
lich e r G ru n d  für die U n m ö g lich k e it der Q u e rv e r­
b in d u n g  von  P rag  nach W ien  in  der Chronologie 
e rb lic k t w erden . Man h a t  in  W ien  schon be i d er 
G ru n d ste in leg u n g  zum  L a n g h a u s  (1359) m it den  
b e id en  S e iten tü rm en  in  d e r  gegenw ärtigen  P o s i­
tio n  g e re c h n e t. Das bew eisen  die K irchenm odelle  
d er H erzogenfigu ren .55 D a m it  w äre P rag  fü r  die 
W ien er T u rm ste llu n g  als Q uelle  auszusch ließen .06 
Je d e n fa lls  lie fert die S itu a tio n  in  W ien u m  1359 
kein  e in d eu tig es  A rg u m en t zu g unsten  d er A n ­
n a h m e , d a ß  in Prag schon 1364 (K letzl) die A n sich t

bestanden  h a b e n  k a n n , den H o ch tu rm  in  der ge­
genw ärtigen P o s itio n  zu errich ten .

Aus diesen E rö rte ru n g e n  e rg ib t sich , d aß  die 
gegenw ärtige P o s itio n  des S ü d tu rm es n ic h t m it 
abso lu ter S ic h e rh e it als E rs tk o n zep t anzusehen  
ist. H insich tlich  e rw ä h n te n  Theorie ü b e r die P rag er 
Südfassade als u rsp rü n g lich e  E in h e itsp lan u n g  ist 
es an g eb rach t, d a s  P ro b lem  der Q u e rb au sfro n t als 
D o p p e ltu rm fassad e  im  b re ite ren  R ah m en  des 
abend länd ischen  K a th e d ra lb a u es  zu verfo lgen . F ü r 
diese T u rm p o s itio n  f in d e t m an A nalog ien  in  der 
klassischen G o tik  N ord fran k re ich s. In  e in e r ziem ­
lich  kurzen  S p a n n e  u m  1200 he rrsch te  im  E n ts te -  
hungsgebiet d e r G o tik  ein T rend zur k a th e d ra le n  
V ie ltü rm igkeit.57 In  L aon , Reim s u n d  C hartres 
w urde jede  d e r d re i Fassaden  als D o p p e ltu rm ­
fassade g e p la n t,58 u n d  an den Q u erh au sfro n ten , 
Laon au sg en o m m en , die flank ie renden  T ü rm e  n u r 
in  ihren U n te r te ile n  verw irk lich t. In  d e r d a ra u f­
folgenden E n tw ic k lu n g  geht m an von  d er V iel­
tü rm ig k e it ab , u n d  die D o p p eltu rm fassad e  w urde 
n u r an der W e s tf ro n t des basilikalen  L anghauses 
verw endet. D en S tila n a ly se n  von W erner G roß  und  
W illibald S a u e rlä n d e r  is t zu en tn eh m en , daß  sieb 
die S tilw ende in  d e r  Q u e rh au sfassad en g esta ltu n g
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zw ischen  C hartres u n d  N o tre -D am e von  P a ris  
e re ig n e t h a tte . »In C h artres , hei den gew altig sten  
Q uersch iffen  der ab en d län d isch en  G otik , b rach en  
jen e  M otive als V orhallengiebel, überhohe L a n ­
ze ttfe n s te rg ru p p e  und  gew altig  ro tie rendes R o sen ­
fe s te r  m it e lem en ta re r M ach t aus dem  B au k ö rp e r 
h e rv o r, w u rd en  aber m it g leicher G ew alt an  ein 
seitliches T u rm p a a r u n d  an  die üb rigen  S y s te m ­
g lieder zurückgebunden .«  (W ern er G roß) Bei den 
P a rise r  Q u erh au sfro n ten  h a t  die h ier vollzogene 
U m w an d lu n g  der v o r que llenden  M otive in  F lä ­
c h e n s tru k tu re n  jene A u tonom ie  des G esam tsy stem s 
b e w irk t, d aß  die S e iten tü rm e  en tb eh rlich  w erden  
k o n n te n .59 Die D im ensionen  des P rag er T u rm es 
ü b e rs te ig e rn  alle b e k a n n te n  B eispiele der Q u er­
h a u sfa ssad en tü rm e . In  d er k lassischen  Z eit w ar 
eine s ic h tb a r  kleinere G e s ta ltu n g  dieser B egleit- 
tiir in c  zu r Regel. So sind  z. B . in  C hartres60 ih re  
A usm aße von  einer Jo ch tie fe  ab h än g ig  gew äh lt, so 
daß  die T u rm ach sen  m it je n e n  d er Q u erh au sse iten ­
schiffe in  Ü b ere in stim m u n g  g e b ra c h t w erden .

M it g roßer S e lb s tv e rs tän d lich k e it wird die e in ­
z igartige  Lösung d er süd lichen  Q uerhauseckc 
(T re p p e n tu rm ) aus der V o rch o rs itu a tio n  en tw ik -

kelt. E inm al fo rm u lie r t , konn te  die t r e p p e n tu r m ­
a rtig  au sg eb ild e te  E ck streb e  der Q u e rh a u s fa s ­
sade61 e igen tlich  n u r  sym m etrisch  w ie d e rh o lt w er­
den. Die u rsp rü n g lic h e  Q uerhausfron t w u rd e  zu e rs t 

ls eine T re p p e n tu rm fa s sa d e  gep lan t (A b b . 11). 
D as besonders s ta rk e  raum bergende E le m e n t fü h r t  
h ier n ich t n u r  e in e  große innere S p a n n u n g  in  die 
im m er noch w e se n tlic h  f läch en b estim m te  F a s sa ­
d e n s tru k tu r  h e rb e i, k an n  auch die sy m m e trisc h e  
O rdnung des v o rz u s te lle n d e n  G esam ts b e s tä tig e n . 
E inerseits b e to n t  d ie  R au m h in te rleg u n g  d e r  V or­
hallenarkaden  d a s  A ndersartige  dieses A b s c h n it­
tes  innerhalb  des H o rizo n ta lv e rb an d es  d e r  S ockel­
zone, an d ere rse its  w ird  h ier eine B ez ieh u n g  n ach  
oben herg este llt, zu  den beiden T re p p e n h ä u se rn , 
was beides die Q u e rh a u sfro n t als eine au to n o m e  
E in h e it e m p fin d e n  lä ß t.

Diese vo rg esch lag en e  F assad en erg än zu n g  b e d e u ­
te t  eine ze itg em äß e  F o rm  V erbindung, d ie  n ich t 
ohne (th em atisch e) E n tsp rech u n g en  d a s te h t .62 B e­
vor die P a rise r G o tik  in  S traß b u rg  e ingezogen  w ar, 
w urde die S ü d fro n t des Querschiffs v o n  M ü n s te r63 
e rrich te t, die s ich  dem  gleichen F a s s a d e n ty p  zu ­
ordnen  lä ß t. Im  u n m itte lb a re n  A u ss trah lu n g sg e-
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A bb. 14. Prag, Dom. E rd g esch o ß zo n e  der Sü d fa ssad e ,  Vorhalle  und T u rm e rd g esch o ß .  (Aufnahme J a n  B a r tu sek )

b ie t des S traß b u rg e r F a ssa d e n s tils  fin d e t m a n  d ie ­
sen G ed an k en  in R o ttw e il w ieder.64 Die w estlich e  
F a ssa d e n se ite  des K a p e lle n tu rm e s  — eine m it P rag  
zw ar n ic h t iden tische, a b e r  seh r v erw an d te  A u f­
gabe — bezieh t T re p p e n sp in d e ln  in die G e sa m t- 
k o m p o s itio n  m it, w odurch  d ie  P rag er L ösung w e it­
g eh en d  a n tiz ip ie rt is t.6° A uch  die Ü berle itu n g  d e r 
T rep p en h au sw än d e  ins S ta b w e rk  v e rb inde t die b e i­
d en  B eisp iele .

U n se r R e k o n s tru k tio n sv e rsu c h  der Q u e rh a u s ­
f ro n t a ls T re p p e n tu rm fassad e  lä ß t sich m it d en  
K e n n tn is se n  über die E n ts te h u n g sg e sc h ic h te  des 
Y e itsd o m es vere in b aren . I n  d er ersten  E r r ic h ­
tu n g sp h a se  w urde der V o rh a llen k u b u s  fe r tig g e b a u t 
(v o r 1370) und  in der O b erzo n e  nu r das ö s tlich e  
T re p p e n h a u s  m it seinem  P fe ile r  (1372),66 m it d e s ­
sen  F e rtig s te llu n g  die A rb e ite n  an  dieser F a ssa d e  
v o rü b e rg e h e n d  abgesch lossen  w urden. D er b e ­

schriebene Z u s ta n d  d e r in  A usführung  begriffenen  
Q uerhausfron t r ie f  zw ar nach einer rege lm äß igen  
W iederholung d e r  schon  E rrich te ten , aus te c h n i­
scher Sicht g eseh en  w ar aber keiner b e d e u tsa m e ­
ren A d ap ta tio n  n ö tig , um  das B esteh en d e  m it 
einem  D o p p e ltu rm fro n tp ro g ram m  zu ko m b in ie ren , 
wie dies auch  ta ts ä c h lic h  verw irk lich t w o rd en  w ar, 
als m an in den  9 0 -e r J a h re n  des 14. J a h rh u n d e r ts  
die B a u tä tig k e it a n  d ieser Stelle w iederaufgenom - 
men h a tte . S p u rlo s  verschw and  jen e  A n sch lu ß ­
stelle der w estlich en  U m fassungsm auer des Q uer­
hausarm es (A bb. 11,2) in der M auerm asse des e n t ­
sprechenden H o ch tu rm p fe ile rs . In te re s sa n t sind 
einige A spekte  v o n  Z u trittsm ö g lich k e iten  zum  au s­
geführten  S ü d tre p p e n tu rm  und zu seinem  v o ra u s­
gesetzten P e n d a n t  (A bb. 2). D er V orhallenp fe iler 
zum  ersten , die S u b k o s tru k tio n  des T re p p e n h a u ­
ses, u n te rsc h e id e t sich  von seinem  G egenstück

Acta H is t. A rt. Hung. Tomus 29, 1983
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Abb. 15. S t ra ß b u rg ,  M ünster ,  Südw estecke  de r  W estfassade (nach W o r tm a n n :  Der W estbau)

durch  die E in fü g u n g  der T rep p en sp in d en  in die 
P feilerinasse. Diese W an d e ltrep p e  h a tte  zw ischen 
der W enzelskapelle  und  der o b erha lb  des V o rh a l­
len rau m es liegenden  S ak ris te i67 zu v e rm itte ln , also 
zw ischen diesen be iden , d u rch  F u n k tio n  a n e in a n ­
der geb u n d en en  u n d  vom  K a th e d ra lra u m  ab g e ­
so n d erten  R äu m lich k e iten  eine V erb in d u n g  h e rz u ­
stellen . D as offene T rep p en h au s  w ar u rsp rü n g lich  
von T rifo riu m  u n d  auch  von dem  ü b er dem  T rifo ­
rium  b efind lichen  L aufgang  aus zugänglich ,68 nie 
aber von  d er neuen  S akriste i. D a im  w estlichen V or­
hallenp fe iler eine T rep p en sp in d e l n ich t m o tiv ie rt 
w ar,69 is t das V orhandensein  d ieser »U nregel­

m äßigkeit«  fü r d a s  angenom m ene g le ich artig e  
T rep p en h au s an  d e r  W estse ite  der Q u e rh a u sfro n t 
irre lev an t.

Die B eziehung des A uftraggebers zum  W erk  
k a n n  unseres D a fü rh a lte n s  hei St. V e its-D om  z u ­
g u n sten  der w estlich en  D opp eltu rm fassad e  sp re ­
chen . K arl IV. w u ch s bek an n tlich  am  fra n z ö s i­
schen  K önigshofe h e ra n , und der E in d ru c k  der 
k irch lichen  B a u k u n s t d e r Ile -de-F rance  w ird  a u f 
seine em pfängliche Seele voll religiöser B eg e is te ­
ru n g  und auch n ic h t  ohne in te llek tuelle  A m b itio ­
n en  tie f  e ingep räg t h a b e n . Als sich d er H e rrsc h e r 
en tsch lossen  h a t te ,  P ra g  zur R esidenz d e r d e u t-

2* Acta Hist. Art. Hung. Tomus 29, 1923
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sehen  K a ise r  und der E rz b isc h ö fe  von B ö h m en  zu 
e rh e b e n , k o n n te  einiges v o n  d iesen  E rlebn issen  in 
eine T a t  um gesetzt w e rd e n . I s t  fü r die P ra g e r  
A llerheiligenkapelle  das V o rb ild  der P a rise r P a la s t ­
k ap e lle  (Sainte-C hapelle) lä n g s t  e rk a n n t w o rd e n ,70 
soll h ie r  die A u fm erksam keit a u f  das P ro b lem  ge­
r ic h te t  w erden , ob die V e itsk a lh e d ra le  als eine 
»K opie«71 d er Pariser N o tre -D a m e  au fg e faß t w er­
d en  k o n n te .72 In  bezug a u f  d ie  p o s tu lie rte  V e rb in ­
d u n g  zw ischen  N otre D a m e  u n d  St. V eit is t  zu 
f ra g e n , »wie die F o rm  b esch affen  sein  m u ß , 
w elche ih re r  Züge n a c h g e b ild e t w erden m üssen , 
u m  d a s  V orb ild  zu e rk en n en .« 73 V ersucht m an  diese 
fo rm a le n  E igenschaften  au fz u z ä h len , so w äre  die 
g ew altig e  A usw eitung des R au m es zw ischen der 
K a p e lle n z o n e 74 durch d as  S treb esy s tem , d as  e in ­
sch iffig  entw orfene Q u e rh a u s , die Q u e rh au sfro n t 
o hne  se itliche  T ürm e, d a s  V orhan d en se in  der 
S e iten sch iffp aa re  im  L a n g h a u se  und  (wie w ir 
v o ra u sse tz e n ) die D o p p e ltu rm fassad e  im  W esten  zu 
e rw ä h n e n .

Vor allem  h a t t e  die D o p p e ltu rm fassad e  die 
Id e n titä t  d er B e d e u tu n g  zu sichern . D ie einzige 
Quelle, die ü b e r  die E rscheinung  d ieser W est­
fassade In fo rm a tio n e n  geben k an n , is t die heu tige 
S üdfront des V eitsdom es. W ürde m an  die Teile 
w estlich der F a ssad en m itte lach se  des Q uerhauses 
sp iege lverkeh rt zu  einer D o p p e ltu rm fassad e  e r­
gänzen, e rh ie lte  m an  eine K a th e d ra le  G esam t­
fro n t. D a a b e r  d ie  gegenw ärtige S üdfassade  als 
ein In e in an d e r von  zwei F assad en en tw ü rfen , d. h. 
der u rsp rü n g lich  fü r  die Südseite g e p la n te n  T re p ­
p e n tu rm fro n t u n d  d er für die W estse ite  b eab sich ­
tig ten  D o p p e ltu rm fassad e , au fzufassen  is t , b ed eu ­
te t  hier das H erau ssch ä len  d er en tsch e id en d en  
E lem ente d e r  w estlichen  D o p p e ltu rm fro n t aus 
dieser u n g ew ö h n lich en  K om position  das e ig en t­
liche P ro b lem . M it großer W ah rsch e in lich k e it 
kann im S ü d tu rm  einer der W e s ttü rm e  e rb lick t 
w erden, w obei e b e n  jen e  h insich tlich  d e r W estp o si­
tion  v o rg en o m m en en  Ä nderungen den  C h a rak te r  
von se k u n d ä re n  S itu a tio n  b e k rä ftig e n . A uch  die

A cta  H is t. Art. Hung. Tomus 29, 1983

Abb. 16. S tra ß b u rg , M ü n ste r, U n te rg esch o sse  d e r W estfassade (n a c h  W o rtm an n : W estfassade)
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Abb. 17. P rag ,  Dom, Oberteile  der  Südfassade .  (Aufnahme J a n  B a r tu sek )

allgem einen V erh ä ltn isse  der S ü d fro n tk o m p o sitio n , 
d. h. die V erte ilu n g  d e r w ich tig sten  H o rizo n ta len  
und  V ertik a len , sind  fü r  die g ep lan te  W estfro n t 
ohne W eiteres an zu n eh m en . D agegen sei n a c h ­
drück lich  b e to n t, d aß  die eigentliche Q u e rh au sfro n t 
als eine au to n o m e K o m p o sitio n  n ich t au to m a tisc h  
ein jen em  zu rek o n s tru ie re n d en  W estfro n tp ro g ­
ram m  w iederho lt w erd en  m u ß te . So sind  e inerse its 
dem  V ersuch  u m  eine R ek o n s tru k tio n  der F o rm ­
v o rste llu n g  P arle rs  zw angsläu fig  G renzen gese tz t, 
an d ere rse its  sind  es eb en  diese »offen« b le ib en d en  
K o m p o sitio n se in h e iten  im  v o rzu ste llen d en  F a s sa ­

d en g esam t, die e ine  au sgedehn tere  A n n ä h e ru n g  
an  das P rogram m  v o n  N o tre-D am e, w en igstens 
th eo re tisch , e rlau b en  w ü rd en . Die A n o rd n u n g  des 
T urm erdgeschoßes (D oppelfenste r) w id e rsp rich t 
d er h o ch k a th ed ra len  Id e e  der P o rta lzo n e . D ies ist 
zw ar bei der P o r ta lv o rh a lle  des S ü d q u erh au ses  
g rundsä tz lich  n ic h t d e r  F all, n ich tsd esto w en ig e r 
is t m an, n ich t n u r  au s  bauko m p o sitio n e ilen  G rü n ­
den  im  Zweifel ü b e r  d ie  U rp rü n g lich k e it au ch  d ieser 
G roßform  im K o n te x t  d e r  gep lan ten  W estfassad e . 
E h e r  w äre hier e in  zw eiteiliges P o rta l o hne  V or­
halle  anzunehm en . Im  e rs ten  O bergeschoß der

A cta  Hist. Art. Hung. Tom us 29, 1983
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Abb. 18. P r a g ,  Dom, Südw estecke  des Südturm es. (A u fn a h m e  J a n  Bartusek)

Q u e rh a u s fro n t erschein t e in  sp itzbog ig  gesch los­
senes R iesenfenster, das m it  d em  offenen T re p p e n ­
h a u s  gem einsam  fü r d iese F assad e  g ep lan t u n d  
w ä h re n d  der ersten E rr ic h tu n g sp h a se  au ch  te i l­
w eise verw irk lich t w o rd en  w a r. So m ag P a r ie r  
d as  M itte lfe ld  für die W e s tf ro n t  auch an d ers  ge­
d a c h t  h ab en , ohne die A lte rn a tiv lö su n g  im  gegen ­
w ä r tig e n  K o m p ro m iß p ro g ram m  irgendw ie v e r ­
w e r te n  zu  können. G ru n d sä tz lic h  w äre die sp itz - 
bogige F enste rfo rm  im  R a h m e n  der zu re k o n s tru ­
ie re n d e n  P rager D o p p e ltu rm fa ssa d e  v o rs te llb a r . 
H ie r  k ö n n te  sogar m it e in e r  A rt ty p o lo g isch er

Ü b ere in s tim m u n g  zum  K ölner D om  a rg u m e n tie r t 
w erden. D o r t e rfu h r  die H o m o g en isie rung  des 
F assad en b ild es  die le tz te  S te igerung . D er W im ­
pergarkade w ird  zu r A llgem eingü ltigkeit verho lfen . 
A uch die R ose d e r  französischen K a th e d ra le n  w u r­
de dieser v e re in h e itlich en d en  S y stem a tis ie ru n g  
geopfert. B ei P a r ie r , für den D enken  in  bau lichen  
F o rm g eg en s tän d en  ch arak te ris tisch  is t, fe h lt der 
K ölner G ru n d  zu m  V erzicht a u f  das R o se tte n ­
fenster. W enn au ch  die fragliche F e n s te rfo rm  für 
die v o rz u s te lle n d e  P rager W estfassad e  in  le tz te r  
In s tan z  u n e n tsc h ie d e n  b le ib t, d en n  im  R ah m en

A cta  H ist. Art. Hung. Tomus 29, 1983
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Abb. 19. S t ra ß b u rg ,  M üns te r ,  Fassadenriß  B, Untergeschosse  (n ach  W o r tm a n n :  W estbau)

d er k u b isch en  Bauw eise P a rlo rs  w ären  beide A lte r­
n a tiv e n  irgendw ie als g le ichw ertig  aufzufassen , 
is t es die N ähe des P rag er H o c h tu rm e s  zu A ugs­
b u rg , die eher zu g unsten  eines R o se tten fen ste rs  
fü r  das M itte ls tü ck  sp rechen  w ü rd e .

D ie in  w ich tigen  M erkm alen  faß b a re  P rag er 
D o p p e ltu rm fassad e  e rsch e in t als e in  dreihahniges 
G esam tsy stem . H ier tre ffen  w ir das F assadenb ild  
aus d er französischen  K a th e d ra lg o tik , wo vier 
S treb ep fe ile r in jed em  G esch o ß ab sch n itt d rei F e l­

d er ra h m e n . Die dreigeschoßige U rg lied e ru n g  der 
G esam tfro n t w idersp iegelt die V e rh ä ltn isse  des 
In n e n ra u m e s . D a m an  n u n  in P rag  d ie  zw eisträn - 
gige B eh an d lu n g  d e r K ö lner T ürm e, in  d e r  an  v er­
d o p p e lte  S eitenschiffe  vorb ild lich  re a g ie r t  w ird, 
n ic h t ü b ern o m m en  h a t , sondern  an  e in strän g ig e  
T u rm sy stem e  (S tra ß b u rg ) a n k n ü p fte , w ird  ein 
Z u sam m en h an g  m it N otre-D am e v o n  P a r is  v e r­
s tä n d lic h , weil auch  d en  P arise r B au  d ie  V erb in ­
du n g  d er d re ite iligen  F a s s a d e n s tru k tu r  m it dem
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k o m p liz ie rten  fünfgliedrigen L an g liau ssy stem  c h a ­
ra k te r is ie r t .  In  Prag e r in n e r t  d ie  allgem eine V er­
te ilu n g  d e r  W aagerechten  u n d  S enkrech ten  an  die 
W estw erk  von  N otre-D am e. D ie  beid en  F assad en 75 
v e rb in d en  m itte lsch iffsb re ite  T u rm a b sc h n itte  u n d  
auch  die D reiteilung im  v e rtik a le n  A u fh au 76 
(P o rta lz o n e , R osengeschoß, T urm fre igeschoß). So­
gar die o b ere  Galerie d er P a r is e r  Fassade k ö n n te  
in  d er besonders a k z e n tu ie r te n  H öhe der B a lu ­
s trad e  in  P ra g  ein Echo g e fu n d e n  haben.

M öchte m an die w e s tlic h e  D o p p e ltu rm fro n t 
fü r P ra g  als annehm bar h in s te lle n , muß nach d er 
A rt von  V erb indung d iese r m it  dem  L an g h au s­
system  g e frag t w erden (A b b . 12). Die im vorigen  
J a h rh u n d e r t  d u rch g efü h rten  G rabungen  h ab en  
bew iesen , d aß  das L a n g h a u s  fünfsch iffig  g ep lan t 
u n d  in  se in en  O stteilen te ilw e ise  auch  verw irk lich t 
w orden  w a r .77 Daß das G ru n d riß sy s te m  des V o r­
chores a u c h  für das fü n fsch iff ig e  Langhaus a n g e ­
n om m en  w u rd e ,78 h a t n ic h ts  U ngew öhnliches zu 
b e d e u te n , wie die K a th e d ra le n  v o n  Paris und K ö ln  
bezeugen . Im  Prager L a n g h a u s  ließen sich M aße 
fe s ts te lle n , die den P ro p o r t io n e n  der beiden w e s t­
lichen  C hortravés e n ts p re c h e n , die P eter P a rie r  
se lb st fe s tg ese tz t h a t te .79 A n  beid en  O rten e rg ib t 
d er M odul (a) die A c h se n b re ite  des M ittelschiffes, 
d er H a lb m o d u l (c) die d es  Seitenschiffes. D ie 
äußere  A bseite  ist e tw as b re i te r ,  weil die S e ite n ­
lange (c) bei der U m fassu n g sm au e r nicht in  den  
K ern  g e h t, sondern die P o s it io n  der inneren W a n d ­
p erip h e rie  bestim m t. So lie g t  d ie  G esam tbreite  des 
A b se iten p aares  etw as ü b e r  d em  W ert des M itte l­
schiffes. B ei der re k o n s tru ie r te n  Fassade (A bb. 12) 
m üssen  gew ichtige A b w e ich u n g en  vom L a n g h a u s­
sy stem  erw äh n t w erden . Z w a r ergibt h ier das 
G ru n d m a ß  die A ch sen e n tfe rn u n g  der inneren  S tre ­
b ep fe ile r, die der T u rm p fe ile r80 liegt aber u n te r  
dem  F u n d a m e n ta lm a ß ; d e n n  das G rundm aß  b e ­
s tim m t d ie Peripherie des T u rm e s . N ur die in n e ren  
F assad en p fe ile r s tehen  g e n a u  a u f  der Linie d e r 
M ittelschiffpfeiler. J e n e  f ü r  den  Turm  g ew äh lte  
M odul-A bhängigkeit b e w irk t  dagegen die V o rla ­
gerung  des T urm körpers a u s  dem  A chsensystem  
des L an ghauses: Die A chsenbez iehungen  der m i t t ­
leren  S e iten sch iffa rk ad en re ih e  und der A u ß e n ­
w an d  s ind  für den W e s tb a u  n ich t v e rb in d lich .81 
U m  eine  V erbindung v o n  fliesen  beiden, e ig en tlich  
seh r se lb stän d ig  d u rc h d a c h te n  G roßkom positionen  
h e rs tc llen  zu können, w a r  es einer V erm ittlu n g s­
zone n ö tig , die diese »U nregelm äßigkeiten«  v e r ­
s ö h n t.82

F ünfte ilige  L an g h äu se r b le iben  auf eine seh r

exk lusive  G ruppe d er K a th e d ra lb a u te n  b e ­
s c h rä n k t.83 Es w ird  v e rsu c h t, die P osition  der 
re k o n s tru ie rte n  P arie rlö su n g  in n e rh a lb  dieser 
G ruppe  zu defin ie ren . L eg t m an  a u f  die E n tw ick ­
lu ngstendenz  zu r harm o n isch en  A npassung  der 
F assad e  an  das L an g h au s den H a u p ta k z e n t, so 
rü c k t die V erb in d u n g  von  N o tre -D am e zu K öln 
in  den  V orderg rund . H in sich tlich  des W iener R is­
ses fü r die K ö lner F assade e rk lä r t  K au fm an ,84 
d a ß  »keine an d ere  F assade  d er d eu tsch en  G otik in 
ih re r B aukom position  dem  L an g h au se  so hom ogen 
is t, u n te r  den französischen  h ö ch sten s diejenige 
d e r  P ariser N otre-D am e.«  Im  G ru n d riß  v e rb in d e t 
die achsengerech te  A npassung  d e r F assad en tü rm e  
a n  das dah in te rlieg en d e  S ystem  diese beiden  B ei­
spiele. V ier Jo c h e in h e ite n  der Seitenschiffe  decken 
sich m erkw ürd ig  m it den  D im ensionen  des q u a ­
d ra tisch en  T u rm in n eren . Diese E ig en sch aft c h a ra k ­
te r is ie r t die L ösung  von  P ra g  n ic h t, b ew u ß t ist 
P arie r hei seinem  F a ssa d e n p ro je k t von dieser 
A r t K orrespondenz b e id e r S ystem e abgew ichen. 
Sollte die P ra g e r W estfro n t die E rsch e in u n g  der 
N o tre -D am e-F assad c  in E rin n e ru n g  b ringen , ho t 
das F assad en b ild  von  K öln , wo aus den  P arise r 
V orausse tzungen  le tz te  K o n seq u en zen  gezogen 
w orden  sind, k a u m  eine gew ünsch te  A lte rn a tiv e . 
W enn  auch in  P ra g  das K ö ln e r V erfah ren  völlig 
um gangen  sch e in t, lassen  sich tro tz  versch iedener 
G ru n d riß g es ta lt konzep tionelle  Ü b ere in stim m u n ­
gen (allgem einer A rt) m it d er P a r ise r  K a th ed ra le  
fes ts te llen .85

Sehr ähn lich  f in d e t m an die rek o n stru ie rten  
P rag er V erhältn isse  bei d er K a th e d ra le  von Troyes 
vo rgefo rm t,86 dem  B au , d er in die N otre-D am e- 
N achfolge g eh ö rt. W ird  m an  m it W o rtm an n  für 
P a rie r einen A u fe n th a lt in  F ra n k re ic h  annehm en , 
w äre diese K a th e d ra le  dem  K reis von  B au ten  
zuzuzählen , an  den en  die K u n s t des M eisters hcran- 
gereift sein k a n n . E b en  h ier h a t  P a r ie r  eine B eleh­
ru n g  finden  k ö n n en , wie das P a rise r  V orbild zu 
»kopieren« w äre. D aß  d er P ra g e r M eister die 
F assad en tü rm e  aus dem  A chsensystem  des L ang­
hauses v e rlag e rte  u n d  in  d iesem  dem  Beispiel von 
Troyes w eitgehend  fo lg te , d ü rf te  als eine A ngele­
genheit des sich  än d e rn d en  Z eits tils  gew erte t w er­
den. An K ö lner V erh ä ltn issen  gem essen ,87 erreich t 
im  W iener R iß  die E n tw ick lu n g  zu r harm onischen  
A npassung  d er F assad e  ans dah in te rlieg en d e  Sy­
stem  den H ö h e p u n k t, w äh ren d  d er M eister des 
K ölner P lan es, dem  die A u sfü h ru n g  im  A llgem ei­
nen  auch fo lg te , eine A u flockerung  je n e r  exem pla­
rischen  A ch senb indungen  a n s tre b te .
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Abb. 20. P rag ,  Dom , S trebesystem  der Südseite  (Swoboda:  P e te r  Parier)

E s lassen  sich bei d er v o n  u ns re k o n s tru ie rte n  
V erb in d u n g  der F assade  ans L an g h au s  zwei M erk­
m ale au fzäh len , die sich als ch a rak te ris tisch e  E i­
gensch aften  des P a rie rs tils  u m  1370 p räsen tie ren . 
Die B eziehung des e rs ten  P fe ilers , d er die A rk a ­
den re ihe  d er A bseiten  e in le ite t, zu r inneren  T u rm ­
a rk ad e  geh ö rt in die K a teg o rie  v o n  W irkungen , 
die in dem  O euvre P a rle rs  d u rch  die »achsialen 
Pfeil. ;r« (B ach m an n )88 d er P ra g e r  S üdvorhalle  
u n d  des K oliner Chores (A bb. 24) v e r tre te n  w ird .8“ 
D u rch  ein D rängen d er B au m assen  n ach  den Seiten  
erscheinen  die P rag er W estte ile  m it dem  V orchor

v e rb u n d en . B eim  C hor fü h rt die S ü d se ite  diese 
E igenschaft am  ausg ep räg testen  v o r, a b e r  auch 
im N orden  k a n n  A naloges b eo b ach te t w erd en , wo 
bei d er S ak ris te i d e r H albm odul die A ch sen b re ite  
e rg ib t, w äh ren d  im  b en a c h b a rten  R a u m  d e r  Sigis­
m undkapelle  die B re ite  der äußeren H o ch e in h e iten  
eine S te igerung  e r f ä h r t  (Abb. 2).

Als im  J a h r  1385 n a c h  jah re lan g er k o n z e n tr ie r­
te r  T ä tig k e it d e r P rag er D om chor eingew eih t 
w orden  w ar, fü h lte  sich  die auch w e ite rh in  vom  
M eister P e te r  g e le ite te  D o m b au h ü tte  in  e ine w eit­
gehend v e rä n d e rte  U m w elt h in e in v e rse tz t. D er
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Abb. 21. P ra g ,  Dom, Oberteile des  S üdquerhauses  (Sw oboda,  
Pe te r  P a r i e r )

fre ig ieb ige  B auherr K arl IV . w a r  se it einigen J a h re n  
b e re its  gesto rben  und d ie  b ev o rsteh en d en  R e li­
g ionsk riege  zeichneten sich  im m er deu tlicher an 
K o n tu re n  an . U nter den  w a lte n d e n  V erhältn issen  
sch e in t es kaum  v o rs te llb a r  zu sein, daß  m an  
noch  an  die V e rv o lls tän d ig u n g  der K a th e d ra le  
d u rch  d ie  westliche D o p p e ltu rm fro n t d en k en  
k o n n te . J e n e  S teigerung d es  südlichen H o c h tu r-  
m es zu m  M ittel- und S c h lu ß p u n k t des B auganzen , 
die die gegenw ärtige E rsc h e in u n g  des B aues b e ­
s tim m t, is t  unserer M ein u n g  n ach  als ein ganz  
b eso n d e rs  origineller V e rsu ch  zu  w erten , die W e s t­
fa ssa d e n p lä n e  dem  id ee llen  P lan d ase in  zu  e n t ­
re iß en . F ü r  die hier v o rg esch lag en e  P ro g ra m m ­
ä n d e ru n g  k a n n  schon aus ch rono log ischen  G rü n d en  
P e te r  P a r ie r  v e ran tw o rtlich  gem ach t w erden . In  
die Z e it zw ischen 1385 — 1392 w ären  v o rb e re iten d e  
T ä tig k e ite n  für die n eu e  A u fg ab e  zu legen. So 
fän d e  au ch  dieses d am als  s ich  einstellende I n t e r ­
m ezzo in  der V erw irk lichung  d e r P rager K a th e ­
d ra le  e in e  E rk lärung . D ie L ag e  der D inge w äre  
gew isserm aßen  m it je n e r  u m  die Ü bernahm e des 
v o n  M a tth ia s  von A rras  liin te rla ssen en  Torso  v o n

P e te r  P arie r in  d en  50er J a h re n  verg le ich b ar. Die 
G rundste in legung  des L anghauses w ird  1392 d a ­
t i e r t .911 D am als m ü ssen  defin itive  P läne  fü r  das 
v e rän d e rte  P ro g ra m m , das m it der gegenw ärtigen  
P osition  des S ü d tu rm e s91 rech n e te , Vorgelegen 
h ab en . K olossale D im ensionen  des T urm es b lieben 
n ic h t ohne A u sw irk u n g  au f die G ru n d riß a n o rd ­
n u n g  des L a n g h a u se s .92 In  bezug a u f  die A rk a­
denöffnung zum  L an g h au se  h in  k o n n te  das dem  
T u rm  u n m itte lb a r  ang ren zen d e  S eitenschiffsjoch 
n ic h t regelm äßig  g e s ta lte t  w erden . N u r in  diesem  
E inzelfall e rschein t je n e  von P a rie r aufgenom m ene 
klassische S ch m aljo ch ig k e it g estö rt. W en n  auch 
e iner der großen W estfa ssad en tü rm e  in  die S üd­
fassade ohne g ru n d sä tz lich e  Ä nderu n g en  in k o rp o ­
rie r t w erden k o n n te ,93 w erden  dennoch  h ier S itu a ­
tio n en  w irksam , die keinesw egs m it d er zu e rs t­
gep lan ten  D o p p e ltu rm fro n t zu v e re in b a ren  sind. 
D ie A pplikation  des D oppelfenste rs in d er P o rla l- 
zone und  die A u fs te llu n g  der W en d e ltrep p e  in  der 
T urm halle  w ären  als die auffä lligsten  A bw eichun­
gen an sp rechbar. D aß  die gesam te E rdgeschoßzone 
d er F assadense ite  eines T urm es vom  G itte rw erk  
eines F ensters v e rs te ll t  e rsche in t, s tü n d e  in  der 
F assad en g esta ltu n g  völlig  vere in ze lt da. F ü r  das 
E rs tp ro je k t is t an  d ieser Stelle ein P o r ta l  an zu ­
neh m en .94 D aß  m an  beim  h eu tigen  S ü d tu rm  au f 
jen e  übliche K o m m u n ik a tio n sm ö g lich k e it m it dem  
Ä ußeren verzieh  len  k o n n te , w äre e tw a  m it der 
(von der U m p lan u n g  erm öglich ten) n eu en  Zw eck­
bestim m ung  d e r  T u rm h a lle  zu e rk lä ren , die nun 
eine G rabkapelle  d e r E rzb ischöfe von  P ra g  w u rd e .90 
D en französischen  K a th e d ra le n  u n d  seinen u n ­
m itte lbaren  rh e in län d isch en  V orb ildern  folgend, 
w ar P arie r n ic h t b e s tre b t, das T rep p en h au s  in die 
K om position  se in er D o p p e ltu rm fassad e  m itein- 
zubeziehen. D ie T rep p e  sollte v e rs te c k t b le ib en .96 
Als im Z u sam m en h an g  m it der T u rm  V erlegung der 
w estlich an liegende K ap ite lsaa l g ep lan t w urde, 
w ird die A u fs te llu n g  des T rep p en tu rm es im  T u rm ­
inneren  an A k tu a l i tä t  gew onnen h a b e n .9'

E rich  B a c h m a n n 98 m ach te  beim  T u rm erd g e­
schoß au f dessen  M itte ls te llu n g  zw ischen dem 
Chor einerseits u n d  den  T urm - u n d  Q u erh au so b er­
te ilen  an d ere rse its  au fm erk sam . D er reife S til von 
P e te r  P a rie r b e s t im m t h ie r »die Schärfe u n d  das 
M etallische d e r B lendw erke« , w äh ren d  »die nahe 
V erw an d tsch aft d e r  B ogenfolgcn u n d  der andere 
A u sd ru ck ch arak te r«  (B ach m an n ) a u f  die z u le tz t­
en ts tan d en en  T eile h in d eu ten . F o rm alg esch ich t­
lich gesehen, fo lg te  d er T u rm b au  zu e rs t w eitge­
h end  dem  von  P e te r  P a r ie r  um  1370 ausgearbeite-
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ten  S y stem . D as Z eitgem äße blieb fü r die S ockel­
zone a u f  das O rn am en ta le  b esch rän k t: an  die 
M a ß w e rk a u ss ta ttu n g  des D oppelfenste rs u n d  die 
re ich d ek o rie rte  A ußenw and  des K ap ite lsaa le s .99 
Die S ü d fassad en te ile  o b erh a lb  der du rch g eh en d en  
B a lu s trad e  gehören  der N aeh p arle rze it. H ier 
w urde n a c h  einem  w eiteren  P lan  w e ite rg eb au t, d er 
im  G egensatz  zum  T urm erdgeschoß  die k o n s ti tu ­
tiv en  E ig en sch aften  des F assad en p ro jek te s  um 
1370 w e itgehend  ab zu w an d e ln  s tre b te .100 Im  W ei­
te ren  rü c k t  die F o rm v o rs te llu n g  P arle rs  in den

V ordergrund  u n se re r  B e trach tu n g en . S ow eit es die 
gegenw ärtige Lage z u lä ß t, m öchte m a n  sich um 
eine S tilanalyse  des F assa d e n p ro je k te s  von  P e te r 
P a rie r  bem ühen . W ill m an sich die P ra g e r  D oppel­
tu rm fassad e  v o rs te llen , die dem  P lan u n g ss ta d iu m  
der 70er J a h re  e n tsp rech en  w ü rd e , so w ären 
die en tw ick lungsgesch ich tlich  fo r tg e sc h ritte n s te n  
F o rm m o m en te , w ie »gleitende D ienste  in b re iten  
K ehl. ui«, »gekoppelte K ehlen« und »w eiche runde 
Profile« (B ach m an n ), um  e in le itend  d as  A uffäl­
ligste zu r G eltung  zu b ringen , w eg zu d en k en  undО О О " о
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Abb. 23. Kolín, S ta d tk irc h e , T re p p e n tu rm h e lm

fü r  die F assadenoberte ile  d u rc h  L in e a rs tru k tu r  zu 
e rse tzen .

D as E rdgeschoß der P ra g e r  Südfassade (A bb. 
13) w ird  d u rch  die A u sd ru c k sk ra f t  der kubischen  
G e s ta ltu n g  besonders g e k e n n z e ich n e t. Das W an d ­
feld w ird  von den P fe ile rse n k re ch te n  und von  
einem  d u rc h  eine B a lu s tra d e  b e to n te n  Gesims k la r  
re ch teck ig  begrenzt. Bei d e n  S trebepfe ilern  fä llt 
die W irk u n g  der m äch tig en  M auerprism en au f, 
d e ren  K ernm asse  sich a b s a tz lo s  p rä sen tie rt, der 
V erflü ch tig u n g  der R u n d zo n en  ung each te t. U n ten  
is t die Pfeilerm asse g la tt b e la sse n , in etw a h a lb e r 
H öhe t r e te n  eingetiefte  B le n d b a h n e n  auf. zu re c h t­
eck igen  R ahm enfeldern  z u sa m m e n g e faß t. Die P fe i­
le rfo rm  lä ß t  den S tra ß b u rg e r  W estb au  (A bb. 14) 
als V o rs tu fe  erkennen .101 B e id e ro r ts  sind die R a n d ­
g lieder als schräggestellte  g la ttw a n d ig e  V orlagen 
a u sg e b ild e t, als k rä ftig  e n tw ic k e lte  E in fassungs­
e lem en te  fü r  B len d g lied e ru n g en .102 In  S tra ß b u rg  
w ird  d e r u n te re  G ro ß a b sc h n itt  des S trebepfeilers 
in  se inen  B lendarkaden  m it  W im pergen  und  k rö ­
n e n d e n  T abernakeln  vom  B ischofsm eister b e ­
s t im m t,103 über die G e s ta ltu n g  der O berteile des 
A b sc h n itte s  en tscheidet M e is te r  Erw ins H a n d , 
d e r v o n  W im pergen A b s ta n d  n ah m .

W as aus der G eg en ü b e rs te llu n g  dieser be id en  
P fe ile rfigu ren  resu ltie rt, k ö n n te  m an etw a m it d er 
k o n v en tio n e llen  B eze ich n u n g  R eduk tion  bezeich ­
nen . F ü r  P e te r P arier b e sa ß  je n e  fü r die h o ch g o ti­
sche F assad en g esta ltu n g  sy m p to m a tisc h e  L ü ck en ­
lo sig k e it d er S tru k tu r ke in e  b eso n d ere  A nziehungs­

k ra f t . So w urde im  in te rn e n  S ek to r aufs G liedern  
des S trebepfeilers d u rc h  w im perggekrön te  B lenden  
ü b e rh a u p t v e rz ic h te t. Jen e  Reize, die bei der 
S ch ich tu n g  d u rc h s ic h tig e r  W im perg flächen  und  
d re ite ilig er M aß w erk fen ste r wie bei d e r S tra ß ­
b u rg e r P fe ile rs tirn  e n ts te h e n , gehen je tz t  verlo ren . 
D as S tra ß b u rg e r A u ftau ch en  des B len d fen ste rs  
au s  dem  dunk len  G ru n d  des u n te re n  W im perges 
w ird  in P rag  d u rc h  die B egegnung des lee ren  A b ­
sc h n itte s  m it d en  e inge tie ften  B len d h ah n en  e r­
se tz t. G la tte  und  s tru k tu r ie r te  F lä c h e n a b sc h n itte  
w erden  n u r k o n tra s tie re n d  ausgesp ielt. Als R e c h t­
eck fo rm ate  d a rg e s te ll t  folgen diese dem selben  
G esetz, der sich fü r  die gesam te E rdgeschoßzone 
als verb indlich  e rw e is t. N ich t n u r du rch  die B e­
se itigung  des S ch ich tengefüges w eich t d er R a u m ­
g eh a lt zu rück , au c h  die ra u m d u rc h d ru n g e n en  
fre is teh en d en  T a b e rn a k e l der o berrhein ischen  F a s ­
sade w erden zu m assiven  G ebilden m it e in g esu n ­
k en en  Seiten u m g e s ta lte t . F ü r  die P ra g e r  P fe iler 
w ird  die S te ig e ru n g  d er körperlichen  F es tig k e it 
festgeste llt. A uch  die P ro p o rtio n en  jen es  S tra ß ­
b u rg e r G ro ß a b sc h n itte s  w ird w eitgehend  aufs 
G edrungene g e ä n d e rt.

Die absch ließ en d  w irkende, um  die S tre b e ­
pfeiler v e rk rö p fte  G alerie ist ty p isch es S tra ß b u r ­
ger G u t.104 In  P ra g  v e rlä u ft der v o rh än g en d e  L a u f­
gang  m it B a lu s tra d e  gleichförm ig u m  die S tre b e ­
pfeiler herum  u n d  ü b er die dazw ischen liegenden  
W andfelder. In  S tra ß b u rg  k o m m t die P ara lle le  
oberhalb  des e rs te n  T urm obergeschosses v o r (A bb. 
15). D er L au fg an g  um  die S trebepfe iler u n d  F ü ll­
w ände k o n tin u ie rlich  heru m g ele ite t, d iesm al aber 
a u f  die T u rm a b sc h n itte  b e sch rän k t, m u ß  dem  
F o rm en sch a tz  des M eisters E rw in  zu g ezäh lt w er­
d en .105 Im  S tra ß b u rg e r  E in flußbere ich  S ü d w est­
d eu tsch lands k a n n  dieses M otiv m eh rfach  beleg t 
w erd en .106

Bei der H e ra u sb ild u n g  der rech teck ig en  F e ld ­
e inhe iten  w ird  ein  B e rü h ru n g sp u n k t zw ischen 
E rw in  u n d  P a r ie r  gefunden , die G e s ta ltu n g sp rin ­
zipien ih re r F a ssa d e n  w eichen ab er b e trä c h tlic h  
von e in an d er ab . M eister E rw in  en tsch ied  sich fü r 
die R eorgan isa t ion des E rdgeschoßfeldes, in d em  er 
das G ro ß rech teck  aus dem  allgem einen  E m p o r­
s treb en  des L ich ten b e rg e r Risses auszuscheiden  
su ch te .107 W ird  in  den  beiden F ä llen  aus geom e­
trisch  k la re r R e c h teck en  kom p o n iert, so f in d e t m an 
in  S traß b u rg  u n d  au ch  in P rag  jen e  absch ließend  
w irkende G alerie , die das E rd - u n d  O bergeschoß 
tre n n t. In d er B eziehung  der H o rizo n ta len  zu den 
P fe ile rsen k rech ten  w ird  aber eine g ru n d sä tz lich e
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Abb. 24. K olín , S ta d tk irc h e , E in  F e n ste r  de r C horsüdw and. (A u fn ah m e  J a n  B artusek)

A bw eichung festg este llt. In  S tra ß b u rg  lieg t das 
absch ließende Gesim s des frag lichen  P fe ile rab ­
sc h n itte s  b e träch tlich  u n te rh a lb  des geschoß­
tre n n e n d e n  H orizon ta lgesim ses. R e in h ard  W o rt­
m a n n 108 sp rich t von  d er (b ere its  von B -R iß- 
M eister verw endeten ) K o n tra p u n k tie ru n g  der G e­
schoß- und  S treb ep fe ile re in te ilu n g en . Bei E rw in  
k o m m t in  der A u se in an d erse tzu n g  zw ischen den 
R ich tu n g en  »zu einem  a k tiv e n  E m p o r der T u rm ­
ab sch n itte«  (W o rtm an n ). P e te r  P a r ie r  en tsch loß  
sich dazu , das S tra ß b u rg e r  E m p o rs tre b e n  an  der 
A n sa tzste lle  des e rs ten  O bergeschosses zu u n te r ­
b in d en . So lag  es n ah e , die v e rk rö p fte  L au fg an g s­
b a lu s tra d e  von  der H öhe des o b ersten  fa ssad en ­
e ingeb u n d en en  T urm geschosses in  die E rd n äh e  
h e ru n te rzu h o len  u n d  ü b e r die gesam te F assad en ­
b re ite  du rchzuziehen . M it e inem  sicheren  G riff 
w u rd en  die V erhältn isse  in  d er E rdgeschoßzone 
völlig  v e rä n d e rt. E s e n ts te h e n  sehr ruh ig  em p fu n ­
dene F e ld e in h e iten , deren  dem  Q u a d ra t n a h e s te ­
h en d en  M aßverhältn isse  ih n en  den  E in d ru ck  von 
S ta b il i tä t  verle ihen . In  d ieser neu en  P osition  fa ß t 
die L aufganggalerie  diese R ech teck fe ld e r zu einer 
u m fassen d eren  E in h e it d e r Sockelzone zusam m en.

W ie v ersch ied en  w irken  die P ra g e r  F a ssa d e n ­
teile o b erha lb  d e r e rs te n  B alustrade! D ie seitlich  
w eit vorgezogenen  T urm pfe ile r (A bb. 16, 17) sind 
h ier an  ih ren  F la n k e n  von den bis z u r  h ö ch sten  
e rre ich b aren  S telle  du rchgre ifenden  P fe ile rsen k ­
rech ten  a k tiv is ie r t , ih re  S tirn fläch en  gehen  ganz 
in B a ld ach in en , ausgre ifenden  F ia le n g ru p p e n  etc. 
auf. D as K le in g eg lied erte  b es tim m t die form ale 
E rsche inung . M an f ra g t nach  den V o rau sse tzu n g en  
dieser G liederungsw eise. In  der d e u tsc h e n  k a th e - 
d ra len  F a ssa d e n g e s ta ltu n g  s te h t d e r S tra ß b u rg e r  
R iß-R am  n ä c h s te n 109 (A bb. 18). S tä n d ig e  V er­
än d eru n g  in d e r  S en k rech ten  c h a ra k te r is ie r t  die 
P fe ile rfro n ten , u n d  die Seiten s in d  b e id e ro rts  
w ieder von  g le ich a rtig en  B len d b ah n en  b eg le ite t. 
Die u n u n te rb ro c h e n e  Bew egung in d e n  S en k rech ­
te n  w ird  illu s io n ie rt. M it E ta g e n te ilu n g e n  wird 
g ru n d sä tz lich  n ic h t g ea rb e ite t. Jen e  W im p erg re i­
hen , die die P fe ile rm asse  um spannen , h a b e n  keine 
festen  G renzen  d e r P fe ile rab sch n itte  zu  b ed eu ten . 
D as N ic h tv o rh a n d e n se in  der w id e rh a ltsch a ffen d en  
E lem en te  e rm ö g lich t die Z usam m en sch ließ u n g  der 
G esam tfig u r im  G ro ß en , die von den d u rc h g re ife n ­
den  L inien  d e r S treb sen k rech ten  g e le is te t w ird.
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Es ist die iden tische  G ru n d e in s te llu n g  zum  P ro ­
blem  des P fe ilers, zu se in er k o n seq u en ten  V ere in ­
h e itlich u n g  im  v ertik a len  S in n e , die gem einsam  
m it m eh re ren  form alen Ü b e re in s tim m u n g en  P e te r  
P a rie r  zu m  kongenialen  F o r ts e tz e r  des B -R iß- 
M eisters e rk lä re n  läß t.

Je d e n fa lls  b leiben in d er d e u tsc h e n  K a th ed ra len - 
E n tw ick lu n g slin ie  S tra ß b u rg  (B -R iß) — P rag  b e ­
sc h rä n k t. M eister E rw in , d e r  v o m  B -R iß-M eister 
die G lied e ru n g sa rt der S tre b e p fe ile r  durch  B lenden  
und  T a b e rn a k e l ü b e rn a h m ,110 red u z ie rt zw ar die 
P fe ile rtie fe  m it zu n eh m en d e r H öhe, das K le in ­
geg liederte  w ird  aber v e rm ie d e n , das L eben d er 
B len d m aß w erk b ah n en  sp ie lt s ich  jew eils im R a h ­
m en d er G ro ß ab sch n itte  a b , d u rchgehende  V erb in ­
dungen  ü b e r  einzelne S to ck w erk e  hinw eg g ib t es 
n ich t. D er große K ölner F a ssa d e n riß  rechnete  m it 
dem  S u b s ta n z v e rlu s t des S treb ep fe ile rs .111 Im  
v e rw irk lic h te n  Z ustand  w u rd e  das raum schaffende  
T a b e rn a k e l zu einer W im p erg b len d e  u m g e s ta lte t. 
So n eh m en  die rea lisie rten  K ö ln e r T urm pfeiler die 
G esta lt d e r  »stehengeb liebenen  W andstreifen«  an . 
die die A b trep p u n g  zu r F e n s te rw a n d  hin n ic h t 
kennen  u n d  deren p lane F lä c h e n  zu T rägern  d er 
B len d d ek o ra tio n en  w erden , wo m it d u rchgehenden  
L inien  n ic h t  gerechnet w ird , d as  belebende V ariie ­
ren  d e r B ahnenzah l fü r  e inze lne  A bsch n itte  e r ­
schein t so g ar b ev o rzu g t.112

W ä h re n d  die P rag er d u rch g re ifen d en  B le n d ­
m aß w erk b ah n en  der P fe ile rse iten  m it S tra ß b u rg  
В Z usam m enhängen , e rw e is t sich die G esta lt d e r 
P fe ile rfro n t, zw ar von a n a lo g e m  G eiste g e trag en , in 
der E in ze ld u rch b ild u n g  a b e r  versch ieden  genug , 
um  alle in  v o n  derselben Q uelle  hergele ite t w erden  
zu k ö n n en . H ier in te re ss ie r t das S trebew erk  des 
P ra g e r D om chores, das id e n tisc h e  M erkm ale a u f ­
w eisen k a n n 113 und bei w elchem  sich die g e n e ti­
schen  V orausse tzungen  sc h rittw e ise  verfolgen la s ­
sen .114 So sind im  fo lg en d en  d er äußere S tre b e ­
p fe ile rau fb au  der V o rch o rsiid se ite  der K ö ln er 
K a th e d ra le ,115 dieser des W ie n e r A kadem iep lanes 
№  1 6 .8 2 1 r116 (V orp ro jek t fü r  P rag) und  dessen 
b e re ic h e rte s  ausg efü h rtes  G eg en stü ck  am P ra g e r  
C hor117 zu  analysieren .

D er äu ß ere  S treb ep fe ile r von  Köln w ird  a u f  
einem  kreuzfö rm igen  G ru n d r iß  e rrich te t und  im  
A ufriß  zw eigeschoßig a u fg e b a u t. Die S chm uckm o­
tiv e  d e r P feilerw angen  s in d  geschoßhaft, als in  
sich geschlossene G ebilde v o rg eb len d e t. D en n o ch  
w ird  in d en  P fe ile rv e rk le id u n g en  ein V e rtik a ld ran g  
s p ü rb a r ,118 diesm al v o n  g esch oßstö renden  W im ­
p e rg m o tiv e n  bew irk t. D as  k o n tra s tlo s  sich ü b e r

die Pfeilerfigur a u sb re ite n d e  G liederreperto ire  v e r­
r ä t  den Geist d e r B len d a rk ad en .

Die Ü b e re in s tim m u n g  allgem einer V e rh ä lt­
nisse e rlau b t, im  K ö ln e r S trebepfe iler die V orlage 
fü r  jenen  des W ien er V o rch o rsch n itte s  (A bb. 6) zu 
e rb lick en .119 Die »en tsch iedene P arlerisierung« 
(K letzl) der K ö ln e r P fe ile rfig u r w ird  m it den 
Ä nderungen  im  u n te re n  A b sch n itt e ing e le ite t. 
A u f dem  W iener R iß  e rsch e in t die P feilerm asse 
b is an  die V orderse ite  d e r au slad en d en  P fe ile rv o r­
lage h e ran g erü ck t u n d  v e rsch m ä lz t m it d ieser zu 
e in er E bene, w as e rm ö g lich te , die S chenkel des 
h ie r  b e träch tlich  h inau fg esch o b en en  K le inw im ­
pergs du rchzuz iehen  u n d  so die drei B len d m aß ­
w erken  m it e inem  D reiecksw im perg  zusam m enzu- 
schliessen. N ich t n u r  die D o p p e ld eu tig k e it der 
K ölner M otivbezüge w ird  h ie rm it u nw irksam  ge­
m ach t, sondern  d e r e rs te  S c h ritt in d er R ich tu n g  
des A bbaus d er w aag erech ten  G eschoßteilungen  
schon vollzogen. D ie v o lls tru k tu r ie r te  P fe ile rfig u r120 
is t  eigens gesockelt, d e r  g la ttw an d ig e  S ockelstre i­
fen  k o n tra s tie r t w irk sam  m it dem  d a rü b e rlieg en ­
den , in die F läch e  e in g ep reß ten  Schm uckw erk . 
O berhalb  des s ta rk  au slad en d en  Sockelgesim ses 
schw illt die P fe ile rm asse  s ic h tb a r an . In  der ze r­
k lü fte ten  E rsch e in u n g  des oberen P fe ile rab sch n it­
te s  bleiben die K ö ln e r V erhältn isse  w eitgehend  
be ibeha lten . E r s t  h ie r ta u c h t  jen e  in  d er u n te re n  
P a rtie  v e rs teck te  K re u z fig u r auf. Die au fg esp a l­
ten e  P fe ilerstirn  b e d e u te t  eine originelle B erei­
cherung  des P ra g e r  P fe ilers. D ie B len d b ah n en  der 
beiden G esc h o ß a b sc h n itte 121 tre te n  am  W iener 
R iß . wie in K ö ln , in ein  K o rresp o n d en zv erh ä ltn is  
ein . Im  e ig en tlich en  V erfeinern  der B lendg liede­
rungen  in S täb e , in d e r L in e a rs tru k tu r ie ru n g  p ar 
excellence, k o m m t d e r S trebepfe iler P e te r  P arle rs  
dem  G eschm ack d e r Z eit en teg en .122 Im m erh in  
b leiben am  W ien er V orchorp lan  ausgedehn te  
G esim sabschn itte  b e s te h e n , die dem  M ite in an d er­
verw achsen d e r G esch o ß ab sch n itte  en tg eg en zu ­
w irken  w issen. U m  diese R esidua  des stab ilen  
K ölner G esch o ß au fb au s völlig ab zu b au en , w urde 
fü r die P rob lem zone n ach  einem  frei d isponib len  
F o rm m o tiv  g e su c h t, das das allgem eine »um -die- 
W ette-Sprießen«  (G roß) bew irken  w ürde . Die A uf­
gabe fiel dem  v ie rte ilig en  B lend fenste r zu. So kann  
sich in der U n te rzo n e  des rea lis ie rten  S treb ep fe i­
lers ein besonders re iches S chm uckw erk  der P fe i­
lerflanke b e h a u p te n  (A bb. 19). In  d er M itte123 
s te h t eine D re is tra n g g ru p p e , von  ste ilem  D reieck­
w im perg z u sam m en g e faß t, links u n d  re c h ts  schlie­
ßen  sich b re ite re , v ie rte ilig e  B len d fen ste r an , deren
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Abb, 25. K olin , P a rierchor, D er ax ia le  P feiler (A ufnahm e J a n  B a rtu sek )
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W im p erg e  die ru d im en tä re  K ie lbogenfo rm  a n n e h ­
m e n .124

B eim  au sg e fü h rten  P ra g e r S tre b e p fe ile rau fb a u  
g ib t es k e ine  faß b are  und  e in d e u tig  sp rech en d e  
T re n n u n g  d e r ü b ere in an d erfo lg en d en  A b sch n itte . 
D iese w achsen  zu einer d u rc h s ta b te n  E in h e its ­
f ig u r zu sam m en , deren T e ila b sc h n itte  u n te re in a n ­
d e r v e rz a h n t erscheinen . Die E rin n e ru n g  an  die 
G eschoßgrenze  von  K öln b le ib t n u r  in der o p t i ­
schen  A bgren zu n g  e rh a lten , wo h in te r  den m ä c h tig  
n a c h  oben  überg re ifenden  M aßw erkbogen  die 
R e d u k tio n  d e r P fe ilerb re ite  a n se tz t , wo sich das 
H in te rm a u e r te  u n d  die offene D u rc h b ru c h sa rb e it 
b e g eg n en .125 Die P fe ile rs tirn  e rsch e in t u n te n  am  
p rism a tisc h e n  P lan  a u fg e b a u t, oben w ird  d iese 
von  zw eien  übereck  g es te llten  T eilpfeilerchen  b e ­
h e rrsc h t, d e ren  V orderse iten  m it den  e n tsp re c h e n ­
d en  S e iten  des u n te ren  P o ly g o n s  jew eils zu e inem  
d u rch g re ifen d en  S trang  zusam m engesch lossen  w e r­
den . D ie w oh l von den Y -fö rm ig en  S treb ep fe ile r­
f ro n te n  des K ölner C horsch lusses angereg te  A u f­
sp a ltu n g  e ignete  n ich t n u r  d a z u , den N ischen d er 
P fe ile rf la n k e n  äußere R a h m e n  zu liefern , so n d e rn  
s c h u f  au c h  fü r  die P fe ile rfro n t, ähn lich  wie fü r  die 
P fe ile rse iten , V orausse tzungen  zu op tischen  K o n ­
tra s tw irk u n g e n  der W im p erg m o tiv e . Diese e ig e n ­
a rtig e  P fe ile rs tirn fo rm  m a c h te  es m öglich , die 
P fe ile rf ig u r allseitig  m it rau m g eö ffn e ten  M o tiv en  
zu  u m sp a n n e n . In  P rag  e rsc h e in t die G esam tfig u r 
v o n  du rch g eh en d en  B a h n e n  zusam m engesch los­
sen . D iese sind  sehr energ isch  g e fü h rt, w as im  F a lle  
d e r den  D reieckw im perg  ze rre iß en d en  B le n d m a ß ­
w erk  d e r P fe ilerflanke126 b eso n d ers  d eu tlich  zum  
A u sd ru c k  ko m m t. D ie e in h e itlich  v e rla u fe n d en  
L in ien  b e d e u te n  n u r e inen  A sp e k t der G e sa m tw ir­
k u n g . D ie A bschn itte  zw ischen  den S tre b e n  der 
s te ilen  S tan g e  g a ran tie ren  d ie  V erän d eru n g  in den 
S e n k re c h te n .127 So b r in g t d ie se r P feiler im m er n eu e  
W im p erg e , M aßw erke, T eilp fe ilerchen  u n d  F ia len  
aus sich  herau s. E ig en tlich  h a t  es auch  b e i den  
K ö ln e r C horstrebepfe ilern  eine s ta rk e  B e to n u n g  
d e r o b eren  Zonen gegeben. E r s t  in P ra g  is t  diese 
f ließ en d  gew orden.

D e r P rag e r F assad en p fe ile r k an n  fo rm ale  
B e s ta n d te ile  des K ö ln e r C horpfeilers au fw e i­
sen . N a tü rlic h  ist der F o rm e n re ic h tu m  d e r O b e r­
g ad en zo n e  n ich t einfach v o n  den  H o ch ch o rw än d en  
zu r F assad e  herübergezogen , eine S te ig e ru n g  d er 
re a le n  M aße infolge d er n e u e n  A ufgabe w ird  fe s t­
g e s te llt. F ern er w ird d e r C horpfeiler e in d e u tig  
se n k re c h t angeleg t.128 D ie V orderse ite  des C h o r­
p fe ile rs , v o n  einem  T a b e rn a k e lm o tiv  rä u m lic h  e r­

w e ite rt, b e s tim m t d ie  T u rm p fe ile rfro n t im  e rs ten  
O bergeschoß. A u sg re ifen d e  S tirnp fe ile rchen  und  
die trapezfö rm ige  S u b s tru k tio n  des k reu zfö rm ig en  
A ufbaus, zw ischen die beim  Chorpfeiler eine N ische 
eingezw ängt is t, e rsc h e in e n  liier d ich t a n e in a n d e r­
geschoben, die M au e rb rü ck e  fä llt weg. In  e iner 
E inkerbung  b e rü h re n  sich hier diese beid en  
»Gerüstform en« des C horstrebep fe ilers .129 So sieh t 
m an neben d ieser E in tie fu n g  den S tra n g  liegen, 
die am C horpfeiler d en  großen D reieckw im perg  
du rchschneidet. M it d e r  R eorgan isa tion  d er P fe i­
lerfigur h än g t d e r  A b b a u  jener U m sp an n u n g  der 
Pfeilerm asse d u rch  rau m h in te rleg te  W im p erg m o ­
tive  zusam m en, e ine  G esim strennende e rse tz t am 
T urm e die k o n tra s tre ic h e  Zone des C h orp fe ile rs .130 
W ährend  die I lle n d s trä n g e  der d iag o na lgeste llten  
S tirnpfe ilerchen  d ie H öhe des B a lu s tra d e n a n s a t­
zes erreichen , k a n n  d e r w eitere S tran g  u n g eh in d ert 
ins zw eite O b ergeschoß  h in au fg efü h rt w erden . So 
sind alle T u rm p fe ile rg liederungen  d er P fe ilerfigu r 
von u n te n  h er k o n z ip ie r t .131 Die G ü ltig k e it des 
»principe g é n é ra te u r« ,132 der bei der S tra ß b u rg e r  
R iß-B -Fassade se ine  exem plarische F o rm u lie ru n g  
fand , m uß am  P ra g e r  T u rm  e in g esch rän k t w erden. 
Die Stelle, die ü b e r  die gesam te P fe ile rfig u r e n t­
scheiden soll, b e f in d e t  sich erst o b e rh a lb  d er B rü ­
stungsgalerie, also  im  obersten  O bergeschoß . Die 
innerste  S te ils tra n g , von  der s tän d ig en  V erjü n ­
gung der P fe ile rs tirn  n ic h t e rfaß t, g eh ö rt zu  einem  
sehr schm alen  stehen g e lassen en  M au e rs tre ifen ,133 
dem  in le tz te r  I n s ta n z  die beiden  z u e in a n d e r ge­
d reh ten  K reu zp fe ile r  vorgelagert e rsche inen . Beim 
T urm pfeiler w ird  die N ähe zu S tra ß b u rg  a u f  den 
ersten  B lick d u rc h  eine U m o rd n u n g  d er vom 
Chorpfeiler h e r  b e k a n n te n  F o rm k o m p o n en ten  ge­
wonnen: D en Ä n d e ru n g en  in der S en k rech ten  w ird 
die P fe ile rv o rd e rse ite  reserv iert u n d  die F lan k en  
w erden w ieder zu m  W irkungsbere ich  d er d u rc h ­
greifenden B len d  m aß  werken. So k an n  in der 
w ach stu m sm äß ig  beh an d e lten  F assad en p fe ile r­
form  des S tra ß b u rg e r  Risses В eine en tsch e id en d e  
A nregung au c h  fü r  die »Parlerisierung« des K öl­
ner S treb esy stem s (W iener A ufriß , re iche  Chor­
strebepfeiler in  P ra g )  erb lick t w erd en . B ei der 
E rs tfo rm u lie ru n g  d e r T urm pfeiler is t  die lineare  
Schärfe der G lied e ru n g en  im  Sinne d er a u sg e fü h r­
ten  C horpfeiler anzu n eh m en . B eim  v erw irk lich ten  
H o ch tu rm  s in d  die durchgehenden  V ertika llin ien  
als R u n d s tä b e  v o rg e fü h rt, w odurch  die K la rh e it 
der L in ien fü h ru n g  b e e in träch tig t e rsch e in t.

M it dem  e rs te n  O bergeschoß w erden  die ausge­
führten  P ra g e r  T u rm p fe ile r zu in e in a n d e rg le iten ­

A cta  H ist. Art. Hung. Tomus 29, 1983



DIE PRAGER DOMFASSADE 33

den  P fe ile rg ruppen . D er Ü berg an g  von P feiler 
zu P fe iler und  analog  von  Pfeiler zu T u rm w an d  
p rä se n tie r t  sich fo lg en d erm aß en  (A bb. 16, 17): 
U n te n  w ird  die rech tw in k lig e  B erü h ru n g  des E in ­
zelpfeilers m it der W an d  zu einem  v ie rte lk re is ­
fö rm igen  Ü bergang  u m g e s ta lte t;  m it der T ie rk o n ­
sole in d er Höhe des Sockelgesim ses setzen  S tru k ­
tu re n  an , die dem  bis d a h in  g ü ltigen  N eb en e in an ­
d er d er tek to n isch en  S en k rech ten  en tgegenzuw ir­
ken  tra c h te n ; zu ers t »gekoppelte  Kehlen«, d a rü b e r 
ein  »gleitender D ienst« in  e in er b re iten  K ehle , 
w elche vom  oberen B a lu s tra d e n n iv e a u  an  leer 
be lassen  und  zu le tz t v o n  einem  W im perg ab g e­
schlossen w ird. O berha lb  dieses W im pergm otivs 
m a c h t sich eine rech tw in k lig e  B erü h ru n g  der P fe i­
le rsen k rech ten  geltend . D iese au fgezäh lten  W achs­
s t ru k tu re n  erscheinen  an  d e r T u rm w an d  von einem  
ste ilen  S tra n g  b eg le ite t, d e ren  b re ite , an der V or­
d erse ite  reich  d u rch fu rch te  »Stäbe«134 e tw a in h a l­
b e r G eschoßhöhe von K onso len  u n te rfan g en  w er­
den . D aß  P e te r  P a rie r diese V ersch leifungsforinen  
schon  in  seinem  E rs tp ro je k t ve rw en d e te , k an n  m it 
S icherhe it angenom m en w erd en . D er M eister b e ­
faß te  sich  m it dem  B au g ed an k en  der Jo ch v er- 
sch le ifung  im  O bergaden  des S t. V eits-C hores.135 
H ie r w ird  die obere T rifo rium sgrenze  um  die 
D ien sth ü n d e l gek röp ft u n d  jen e  darüherliegenden , 
zw ischen dem  B ündelp fe ile r u n d  dem  k rä ftig en  
S tab  des inneren  F en s te rs  au fg esp an n ten  K ie l­
bogen  w iederholen  die P o s itio n  d er sch räg v erlau ­
fenden  F e n s te rso h lh a n k a h sc h n itte . D ie so gew on­
nene F le x ib ilitä t der T rifo rien fo rm en  ist in der 
d eu tsch en  K a th e d ra lg o tik  eine ab so lu te  N euheit. 
M an m öch te  die g eg enw ärtigen  P fe ilerverw ach­
sungen  am  T urm e von  d en  jochversch le ifenden  
E le m e n te n  der hohen  C horw and  ah le iten . S chräg­
g este llte  G esim sstücke u n d  B ogenform en v e rm it­
te ln  h e id e ro rts  zw ischen W a n d  u n d  Pfeiler.

E s em p fieh lt sich die A u fm erk sam k e it a u f  den  
B le n d s tra n g  zw ischen dem  P fe ile r u n d  dem  T u rm ­
fe n s te r  zu rich ten . P e te r  P a r ie r  m ag u rsp rüng lich  
h in sich tlich  der E in fassu n g  des T urm w andfeldes 
d u rc h  die P fe ile rsen k rech ten  trad itio n sg em äß  
v e rfah ren  sein im  Sinn d e r b is dah in  fü» das 
Ä u ß ere136 a llgem eingü ltigen  rech tw in k lig en  Begeg­
n u n g . D e n k t m an sich am  P ra g e r  T u rm  die V er­
w ach su n g ss tru k tu re n  weg, w ozu m an  sich auch  
d a d u rc h  v e ra n la ß t sieh t, d aß  d er äußere  lisenen- 
a rtig e  S ta b , von der V e rw ach su n g ss tru k tu r ü b e r­
la g e rt, n u r  zu r H älfte  fa ß b a r  e rsch e in t, so b le ib t 
fü r  einen  w eiteren  v o rg eb len d e ten  S tran g  der R aum  
frei. I n  Z u sam m enhang  m it d e r e rw äh n ten  S tra ß ­

b u rg er R iß В O rien tie rung  des P ra g e r  S trebep fe i­
lers w äre eine zw eistrangige A u s s ta t tu n g  des 
zw ischen dem  P fe ile r und  den F en ste rö ffn u n g en  
liegenden  W a n d a b sc h n itte s  a n z u n e h m e n . H ier 
in te re ss ie rt b esonders die R ep lik  des F assad en ­
risses В d er W iener A k ad em iesam m lu n g  N. 
105069,137 wo im  Vergleich m it d em  E rs te n tw u rf  
des F ra u e n h a u se s  ein  zügigerer A u fs tie g  der Ver­
tik a len  a n g e s tre b t w ird. In  der R ic h tu n g  zu der 
angen o m m en en  P rag e r Lösung v o n  P e te r  P arier 
w ären jene  Ä n d eru n g en  in den S tra ß b u rg e r  P länen 
b ed eu tsam , die das zweite O bergeschoß  betreffen . 
A m  R iß  В sin d  zw eistrangige B le n d fe n s te r  in die 
M auerm asse e in g e tie ft. Die W iener R ep lik  füg t 
diesen B lenden  G liederungen p la s tis c h e r  A b stam ­
m ung  h inzu , die den  G edanken des Z usam m en- 
schließens im  G ro ß en  w eiterfüh ren . A n  d er D urch- 
k n ü p fu n g  zu r u n te re n  B lende ist d ie  M aßw erk­
b a lu s tra d e 138 m itb e te ilig t, oben w ied e r w erden  die 
S täb e  bis zum  K ranzgesim s h in d u rc b g e le ite t und 
fin d en , im  R a h m e n  des vorliegenden  p e rsp e k tiv i­
schen  D arste llu n g sv ersu ch s, jew eils im  e n tsp re ­
chenden  S tab  des O k togonfensters e in e  ve rtik a le  
F o rtse tzu n g .

Die a u sg e fü h rte  E rscheinung  des P ra g e r  Süd­
tu rm e s  fü h r t  die zw eistrangige B e h a n d lu n g  des 
E rdgeschoßes v o r .139 Diese wird w e ite r  oben  n ich t 
angenom m en. M it dem  ersten  O b erg esch o ß  ging 
m an  a u f e inachsige  T urm geschoßc ü b e r . In  der 
E in s tra n g ig k e it, d ie beim  D o p p e ltu rm p ro g ram m  
au ch  fü r die Sockelzone anzunehm en  is t ,  k a n n  auch 
eine B erü h ru n g  m it S traß b u rg  fe s tg e s te llt  w erden. 
D as F e n s te r  im  e rs te n  O bergeschoß n im m t w eder 
die gesam te B re ite , noch die H öhe d e r  e n tsp re ­
chenden  F e ld e in h e it e in .149 E rs t m it d e m  F e n s te r ­
b o g en an sa tz  se tzen  die rah m en d en  B len d g lied e­
ru n g en  an . So w erd en  den n ic h t s tru k tu r ie r te n  
F läch en  w e itg eh en d en  K onzessionen e r te i l t .  Das 
innere  K o n so len p aa r fän g t n ich t n u r  je n e n  Bogen 
ab , der m it dem  F enste rbogen  v e rsc h m ilz t, son­
d e rn  auch  e n tsp rech en d e  S täbe d er se itlich  ra h ­
m en d en  B lende, von  w elchem  sich e tw a s  höher 
w ieder ein a n d e re r , ged rück te r B ogen  a b sp a lte t, 
d e r den  a u s lad en d en  u n te ren  R an d  d e r B a lu s tra d e  
b e rü h r t .  D ieser B lendbogen  w äre in  se in e n  B ezie­
h u n g en  zum  S täb ew erk  und  den K ran zg esim s m it 
dem  ech ten  F e n ste rb o g en  der R ep lik  des S tra ß ­
b u rg e r B -R isses zu  vergleichen. B e id e ro r ts  re su l­
tie ren  B cch teckein fassungcn  für F e n s te r  u n d  se it­
liche B lenden aus d e r Begegnung d u rc h g e h e n d e r  
S täb e  m it u n te r te ile n d e n  Gesim sen. So fo lg t die 
G liederungsw eise im  e rs ten  O bergeschoß des P ra-
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ger T u rm es w eitgehend je n e r  d e s  zw eiten S tra ß ­
b u rg e r T urm obergeschoßes, w ie in  der W iener 
R ep lik  des Risses В es ze ich n e risch  festgeleg t 
w u rd e .141

W ie a b e r  w urden die W a a g e re c h te n  zur G el­
tu n g  g e b ra c h t?  Die u n te re  S tockw erkgrenze, die 
eine B rü s tu n g  h a t und  alle F a ssa d e n te ile  e in h e it­
lich  v e rb in d e t, s teh t v e re in z e lt  im  G anzen d er 
P ra g e r F assad e . Aber a u c h  o b e rh a lb  dieser e in ­
d eu tig  sp rechenden  T re n n e n d e n  w irken v e rs te i­
fende H o rizon ta len . D er s c h m a le  »Sockelstreifen« 
gesellt sich  am  T u rm a b s c h n it t  zu r un teren  B a ­
lu s tra d e , w ird  um  die S tre b e p fe ile r  herum  gek röp ft, 
f in d e t a b e r im  großen F e n s te r  d e r  Q u erh au sfro n t142 
keine ensprechende F o r ts e tz u n g . H ier dagegen 
b e h a u p te t  sich die H o riz o n ta le  d e r oberen T rifo ­
rm  m sgrenze in ihrer im  C h o r festgelegten  H öhe. 
Diese w ird  von den V e r tik a le n  d er Pfeiler ü b e r ­
sp ie lt u n d  am  T urm  b le ib t ih re  W irkung a u f  das 
ax iale  F e n s te r  b e sc h rä n k t.143 D iese Tendenzen an  
d er au sg efü h rten  S ü dfron t v e rfo lg b a r , können auch  
in  die w estliche D o p p e ltu rm fa ssa d e  ü b e rtrag en  
w erden , wo wir für den  M itte l te i l  ein R o se tte n ­
fe n s te r  vo rausse tzen  m ö c h te n . W enn die obere 
T rifo rium sgrenze  in der b e re i ts  im  C horsystem  fe s t­
geleg ten  Lage b leib t, s c h ie b t  sich  zwischen das 
T rifo riu m  und  die obere B a lu s tra d e  ein q u a d ra t i ­
sches F e ld .144 N atü rlich  w ä re  im  Z usam m enhang  
m it d er R o se tte  die obere T rifo rium sgrenze  als e in  
k rä f tig e r  Q uerbalken v o rz u s te lle n . Bei der Ü b e r­
tra g u n g  des R o se tten fen s te rs  a u f  das P rag er S y ­
stem  w äre  es n ich t u n e r la u b t , a n  eine V erdoppelung  
des T rifo rium s zu d en k en , e tw a  im  Sinne der P a r i ­
ser Q uersch iffsfron ten , w o b e i d e r  un tere  A b sc h n itt, 
im  H ü h en au sm aß  dem  tr ifo r ie n a r tig en  S tre ifen  
am  T u rm e  angeglichen, h ie r  eine völlige V ere in ­
h e itlich u n g  in der w a a g e re c h te n  R ich tung  b e w ir­
ken  w ü rd e . In  der F o rm u lie ru n g  des H o riz o n ta l­
stre ifen s  am  zweiten O b e rg esch o ß  n ähert sich die 
P ra g e r F assade b e trä c h tl ic h  dem  französischen  
K a th ed ra lg ed an k en , die A rk a tu r  oberhalb  des 
R osettengeschoßes ü b e r  d ie  gesam te F a s sa d e n ­
b re ite  durchzuziehen . A m  T u rm a b sc h n itt  e rsch e in t 
die große B alustrade  als G an zes  vo rgeb lendet, am  
M itte lte il w ieder als d u rc h g e b ro c h en e  A rbe it, u n d  
u rsp rü n g lich  n icht als e in  G efüge von G it te r f lä ­
chen  fo rm u lie rt. Die S c h m u ck v o rs te llu n g  am  S tre ­
b ep fe ile r reag iert a u f  d iese  Q u erv erb in d u n g , in d e m  
die ausgreifende F ia le n g ru p p ie ru n g  m it ih ren  W im ­
p erg en  eben die H öhe d es  B alustradengesim ses 
e rre ic h t. N atü rlich  e rs c h e in t  diese » trennende«  
W im pergzone vom  a llg e m e in e n  Spießen d er P fe i­

le r s t ru k tu r  ü b e r tö n t, d er W ach stu m sp fe ile r be­
d e u te t  eine im m er in  B ew egung befind liche  R a h ­
m u n g  des rech teck ig en  T urm feldes. Je n e  klare 
A usgefo rm heit d er R ech teck fe ld e r d er von  E rw in 
vorgesehenen  E rdgeschoßzone k o n n te  n ic h t m ehr 
w ied erh o lt w erden. T ro tz  der v o rh an d en en  G egen­
r ic h tu n g e n  ist von  dem  e rs ten  O bergeschoß an 
e ine  einheitliche G esam tbew egung  n a c h  oben  sp ü r­
b a r ,  die aus dem  Z u sam m en strö m en  v ie ler E inzel­
fo rm en  resu ltie rt.

Es is t a n g e b ra c h t, n och  zur süd lich en  Q uer­
h a u sfro n t des V eitsdom es zu überg eh en . Diese 
w ird  im  R ek o n stru k tio n sv e rsu ch  d er u rsp rü n g li­
chen  K a th e d ra lp la n u n g  als eine T re p p e n tu rm ­
fassade  aufgefaß t. D ie B em erkungen  zu r S üd­
fassade  kann m an  m it der B e tra c h tu n g  beg innen  
la ssen , wie die ex k lu siv e  G esta lt des süd lichen  T rep ­
pen h au ses  aus dem  K o n te x t der süd lichen  V or­
cho rw and  en tw ick e lt w ird. Bei d er P lan u n g  der 
S üdw and  h a tte  P a r ie r  a u f  zwei G egebenheiten  
R ü ck sich t n eh m en  m üssen: au f die von seinem  
V orgänger u n v o llen d e t gelassene K reuzkapelle  
u n d  au f die Lage d e r G ra b s tä tte  des heiligen W en­
zel. Diese einm alige A usgangsposition  h a t  zu 
e in er u n trad itio n e llen  W irkung  des fraglichen 
A b sch n itte s  der B au k o m p o sitio n  fü h ren  m üssen. 
A n der Südseite  s e tz t  P arle rs  T ä tig k e it m it der 
K reuzkapelle  ein (A bb . 2, 11). D iese, von  M atth ias 
v o n  A rras als po lygonale  V orchorkapelle  d er la te i­
n ischgotischen  T ra d itio n  b eg o n n en ,145 w urde von 
P a rie r  ins V iereck d e r n o rd französisch  b es tim m ­
ten  System e ü b e rfü h r t . E ine v e rh ä ltn ism ä ß ig  ge­
ringe K apellen tiefe  fä llt h ier a u f .146 D er e rs te  von 
P a rie r  en tw orfene S trebep fe ile r d er S üdseite  s tö ß t 
n u n  m ächtig  n ach  au ß e n  vor, d iesbezüglich  a u f die 
V erhältn isse  an d e r n ö rd lichen  V orchorw and  s ta rk  
k o n tra s tie ren d . D ie B re iten w irk u n g  der Sockel­
zonenteile , die die seh r versch iedenen  F luch tlin ien  
d er A rrasschen u n d  d er von  W enzelsg rab  b es tim m ­
ten  K apellenw and  zu ü b e rb rü ck en  h a tte , k u lm i­
n ie r t im östlichen  V orhallenpfe iler. D ie V e rh ä lt­
nisse in der E rdgeschoßzone h ab en  a u f  den  O ber­
gadenbereich  u n m itte lb a r  e in g ew irk t. U m  in die­
sem Bezirk des F e s tlic h -D e k o ra tiv e n  ein K orrelat 
zu jen er B ew egung d er E rd g esch o ß k u b en  e n ts te ­
hen  zu lassen, m üssen  besondere F o rm m itte l zu 
H ilfe kom m en. W äh ren d  die Sockelzonenpfeiler 
sich als re ih en k o n fo rm e G lieder p rä se n tie re n ,147 
m ach t sich in  d e r O berzone die T en d en z  zu r In d i­
v idualisierung  d e r einzelnen P fe ilerfo rm en  b e ­
m erkbar (A bb. 9). D as A b h än g ig k e itsv e rh ä ltn is  
zwischen den b e id en  Z onen k an n  so defin iert w er­
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den: Je  s tä rk e r  die B aum asse  u n te n  nach au ß e n  
d rä n g t, desto  au sd ru ck sv o lle r k an n  sich oben d e r 
B au m g eh a lt b e h a u p te n . M it dem  von P a rie r  e n t ­
w ickelten  » S tan d ard ty p u s«  des C horstrebep fe i­
le rs148 w ird die B e tra c h tu n g  d er O berzonenpfeiler 
e ing e le ite t. »Seine V o rd e rfro n t is t u n ten  einge- 
n isch t, oben  au fg e fa lte t, um  dem  W asserspeier 
eine M ulde zu schaffen , zu r C h o rh au p t h in  t r e ib t  
er im m er neue S tab w erk e , M aßw erke und  F ia len  
aus sich heraus« (W ern er G roß). Die sicher n ic h t 
u n b ed eu ten d en  R au m w e rte , ü b e r welche diese 
A usgangsposition  v e rfü g t, e rfah ren  beim  fo lg en ­
den  P feiler m it dem  fre ien  F ig u ren tab e rn ak e l 
(für die W en ze lss ta tu e) eine w eitere S te igerung . 
Bei den beiden , die S üdostecke  des Q uerhauses 
s tü tz e n d e n  S treb ep fe ile rn  is t d er R au m g eh a lt am  
au sg ep räg tes ten .

D as npch dem  O sten  g e rich te te  Glied dieses 
P fe ile rp aa res  (A bb. 9) w ird  v o n  einer d ra s tisch en  
R e d u k tio p  des V olum ens gekennzeichnet: Die 
P fe ilertie fe  e n tsp r ic h t e in er H ä lfte  der P fe ile r­
b re ite .149 W ie bei a llen  S trebepfe ilern  des S t. 
V eits-C hores se tzen  h ie r S tru k tu re n  erst o b e rh a lb  
des g la tte n  Sockels ein . Die S enkrech ten  der k a n ­
tig en  L in ea rs täb e , denen  die ü b ersp itzen  W im perge 
der u n te re n  R eihe (die dem  N achobenström en  n u r  
noch  einen  w eiteren  A n trie b  verleihen) und au ch  
die D re ipäße , die m it dem  G eschoßgesim se gem ein ­
sam  a u ftre te n , k au m  ein  G egengew icht b ild en , 
d e te rm in ie ren  die G esam tersch e in u n g  des P fe i­
lers. D ieses Z usam m enziehen  d er S to ck w erk ab ­
sc h n itte  nach  oben h in  b e d e u te t einen e ind eu tig en  
H inw eis a u f  die von  S tra ß b u rg  (R iß  B) b e s tim m te  
E n tw ick lungslin ie  in d e r S treb ep fe ile rg esta ltu n g , 
der auch  die P rag e r T u rm streb ep fe ile r zu g ezäh lt 
w erden  k o n n ten . D ie b e id en  u n te re n  A b sch n itte  
fü h ren  bei fe s tg eh a lten er M auertiefe  die S tru k tu re n  
als vo rg eb len d e te  M otive v o r, die die tra g e n d e  
S u b stan z  allseitig  u n d  lücken los um spannen . Im  
obersten  A b sc h n itt e r fä h r t  das w echselseitige V er­
h ä ltn is  von F orm  und  G ru n d  eine Ä nderung : Die 
bis d ah in  gültige enge F ü h lu n g sn ah m e der S tru k ­
tu re n  m it der O b erfläche  d e r B aum asse g eh t v e r ­
lo ren . So begegnet m an  e in e rse its  einer d re ieck i­
gen, e inem  schiefen D äch le in  u n m itte lb a r  e n tw a c h ­
senden  H alb fia le  (S poren fo rm ), d er einer gew öhn­
lichen  V erjü n g u n g  d e r S treb ep fe ile rs tirn  fo lg t, 
an d erse its  c(em völlig  v o n  d er K ernm asse abg e lö ­
s ten  S täb ew erk ,150 das die R ech teck g esta lt d er 
U n te rte ile  in den S p o re n a b sc h n itt zu ü b erle iten  
und  die to ta le  R a u m sp a n n u n g  der S porenform  
bew irk t.

D a alle w esen tlich en  F o rm k o m p o n en ten  dieses 
v e rräu m lich ten  P fe ile ra b sc h n itte s  im  M o tiv  eines 
fre istehenden  F ig u ren b a ld ach in s  w iedergefunden  
w erden  können , w äre  eine A b le itung  d ieser R ich ­
tu n g  möglich. D ie B eziehung  des O b e rab sch n itte s  
zu  Z iborienform en k a n n  am  V ergleich  m it dem  
B aldach in  von hl. W en ze l151 d e m o n s tr ie rt w erden. 
W enn m an in d en  a lte n  L in ea rs täb en  des offenen 
P fe ile rab sch n itte s  d ie B a ld a c h in s tü tz e n  erb licken  
w ill, erschein t d e re n  V erhä ltn is  zu  den  h ie r zu 
K ielbogen gew ordenen  W im pergform en  w esen t­
lich v e rän d ert. D ie W im perge sind an  ih re n  S tü t­
zen lose b e festig t, d ie  A nsa tzste lle  d e r  B ogen  e n t­
sp ric h t n ich t d e r e ines trad itio n e llen  B ald ach in s , 
wo die K leinfia len  als v e rtik a le  F o rtse tz u n g e n  der 
S tü tzen  erscheinen . D ie S täbe  w erd en  diesm al 
w eite r em p o rg e fü h rt, um  e tw a in d e r  H öhe der 
W im pergblum e in  e in em  K rab b en sch m u ck  au szu ­
m ü n d e n .152 D en w e ite re n  B es tan d te ilen  des B a ld a ­
chins — dem  F ia le n a u fb a u  — fiel die A ufgabe zu, 
die G ru n d s tru k tu r  e ines Z iborium s d ire k t in  F rage 
zu stellen. D enn d ie A nsatzstelle  dieses (h a lb ie rt 
ausgeführten ) A u fb a u e s , die m it je n e r  d e r W im ­
perge zu sam m enzufallen  p fleg t, w urde  h ie r b is zum  
u n te re n  K ranzgesim s des »B aldach inabschn ittes«  
h erab g erü ck t, u m  d en  gesam ten , fü r  die S ta tu e  
v o rzu b eh a lten d en  R a u m  einnehm en zu  k ö n n en . So 
schm ilzt der F ia le n a u fb a u  m it der tra g e n d e n  K ern ­
m asse des G esam tp fe ile rs  zusam m en u n d  die » S tü t­
zen« m it W im pergen  s in d  m it der A ufgabe  b eau f­
tr a g t , fü r diese S p o ren stirn fo rm  einen  lu ftig en  R a h ­
m en zu schaffen . D aß  diese B a ld a c h in -P a ra p h ra se  
a u f  die P ro p o rtio n e n  d e r E inzelfo rm en  e in w irk te , 
le u c h te t ein. W enn  m an  im  w eiteren  B ereich  der 
P a r ie rh ü tte n  n a c h  A nalog ien  fra g t, w ird  m an  an 
die frü h er e n ts ta n d e n e n  F re ib u rg e r H a h n e n tü rm e  
e rin n e rt, an jen es  A b w ärtsg le iten  d e r T u rm h e lm ­
p yram ide  und  die V eru n k lä ru n g  des H e lm an ­
sa tzes, die m it den  h iesigen  B eziehungen  d er K iel­
bogenform en u n d  des F ia len au fb au es  in  V erb in ­
d u n g  stehen  la s se n .153 O tto  K le tz l154 v e rd a n k e n  wir 
die F estste llung , d a ß  je n e r  m äch tig  vorgezogene 
T rep p en h au sp fe ile r (v o n  der O stse ite  her) »ge­
rad ezu  w an d m äß ig  w irk t« . Um be i dem  gegen 
O sten  g e rich te ten  P fe ile r jene  d u rch  die übliche 
V erjüngung  n ach  o b en  v e ru rsach te  f lä c h e n z e rse t­
zende W irkung n e u tra lis ie re n  zu k ö n n e n , w urde 
solche seichte, f a s t  lisen en h afte  P fe ile rfo rm  ange­
nom m en, die an  die S treb ep fe ile r der P a r ise r  Q uer­
h au sfro n ten  e r in n e r t .  So ve rfließ t diese P fe ile rfro n t 
m it der b e n a c h b a rte n  T rep p en p fe ile rflan k e  zu  einer 
e inheitlichen  F lä c h e , id en tisch  fo rm u lie rte  S truk -
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tu r e n  s in d  an  dieser W irk u n g  w esentlich  m itb e ­
te i l ig t .135 D a der Pfeiler zw isch en  dem W enzels­
b a ld a c h in  u n d  dem  T re p p e n tu rm  eine M itte ls te l­
lu n g  e in n im m t, wäre h ie r d a s  rau m b erg en d e  E le ­
m e n t k a u m  w egzudanken . A n d erse its  b e d e u te t 
eine V erräum lichung  des P fe ile rs , dessen K ern - 
m asse  zu  einem  d ü n n e n  M au erstre ifen  einge- 
s c h ru in p f t  w ar, ein P ro b le m , d a s  a u f  eine sehr u n ­
k o n v e n tio n e lle  Weise g e lö s t w erd en  m uß te . D er 
e c h te  B ald ach in , w elcher d ie  trag en d e  S u b stan z  
in  f ra g lic h e r Höhe völlig v e r t i lg e n  w ürde, k o n n te  
k a u m  v erw en d e t w erden, n u r  seine elegante P a r a ­
p h ra se , die den P fe ile rs ta m m  allseitig  m it dem  
R a u m  um geben  und a u f  d ie e ig en artig e  G roßform  
des T rep p en h au ses  v o rb e re ite n  sollte .

W ä h re n d  beim  O stp fe ile r e in  (1 bere inander des 
V o rg eb len d e ten  und O ffenen  v o rk o m m t, fü h r t  die 
dem  B lick  von O sten h er s ich  ö ffnende F lanke des 
T rep p en p fe ile rs  ein N e b e n e in a n d e r  von B len d m aß ­
w erk  u n d  von  d u rch g eb ro ch en en  B ahnen  vo r. In  
d e r d u n k le n  Zone des a u f  d ie  P fe ile rp erip h erie  h in ­
ausg esch o b en en  T rep p en h au ses  e rh ä lt die sch lie­
ß en d e  W andfläche  eine w irk sa m e  R ahm ung . Die 
V o rasu sse tzu n g en  für d iese sk e le tta r tig e  T rep p en - 
fo rm  liegen  im  deu tschen  S ü d w e s te n . Die F re ib u r ­
ger W e sttu rm tre p p e  g ilt im  B ere ich  dieser A n la ­
gen  als »vollkom m enste L e is tu n g  k a th e d ra l-d eu t-  
sch e r H ochgotik« (K le tz l) .156 E in e  W eite ren tw ick ­
lu n g  in  d ieser R ich tung  w a r  n ic h t  m öglich. P a r ie r  
w ag te  es, den T re p p e n tu rm  m it dem  Q u erh au s­
s tre b e p fe ile r  zu v e rb in d en . D ie T reppe e rsch e in t 
dem  P fe ile r  vorgelagert. U m  d e r  beim  S treb ep fe i­
le r ü b lic h e n  A b treppung  z u r  F e n s te rw a n d  hin  au ch  
b e im  T rep p en h au s  G eltu n g  zu  verschaffen , w ar es 
n ö tig  die Spindelachsen zu rü c k z u v e rle g e n .157 D er 
S e ite n b lic k  (Abb. 9) lä ß t  d ie  k largezogene G renze 
e rk e n n e n , in  der sich V o rg eb len d e te s  und  D u rc h ­
b ro c h e n e s  begegnen. So k o m m t das V erhältn is  d er 
tr a g e n d e n  Pfeilerm asse z u r T rep p en fo rm  k la r  zum  
A u sd ru c k . Die zu letzt g e n a n n te  m ach t die P fe ile r­
v e r jü n g u n g  m it, in jeden  d e r d re i  A bschn itte  g le ich ­
b le ib e n d , n u r  jeweils u m  e in e  B ah n b re ite  z u rü c k ­
v e rs e tz t .  W enn die P fe ile rm a sse , von K rä f t-  
s trä n g e n  überzogen, an  d e r  F lanke  a u f tre te n  
w ü rd e , w äre  diese dem  f ro n ta le n  Blick je n se its  
e in e r  d u n k le n  T iefensch ich t n ic h t  fü r sich fa ß b a r  
geb lieb en . Die P fe ile rv o rd e rse ite  wird zu einem  
G efüge v o n  G itte rfläch en . A lle A b schn itte  d er 
T rep p en h au sfo rm  p rä se n tie re n  sich  als fo rm al id e n ­
tisc h  u n d  die sen k rech ten  B ah n en  dieser A b ­
s c h n it te , w eitgehend zur D e c k u n g  geb rach t, k ö n ­
n e n  als E in h e itsb ah n en  a b g e le sen  w erden. U m

die T re p p e n fro n t n ic h t völlig in eine e inheitliche  
F läche v e rfließ en  zu  lassen, en tsch ied  sich  P arie r 
fü r  das G egen- u n d  In e in an d er von  L a u fr ic h tu n ­
gen. So e rh ie lte n  die E in ze lab sch n itte  E ig en w ert. 
Die gew ünsch te  W irkung  von d u rch b ro ch en en  
F lächen  als k o n k re t  räum liches H in te re in a n d e r  
s te llte  sich ein . M it einem  sicheren G riff  h a t  P a r ­
ie r die A ufgabe b ew ä ltig t, den P fe ile r, m it dem 
je tz t  die T rep p e  eine E in h e it b ild e t, h in te r  der 
T reppe n ic h t v ö llig  in V ergessenheit g e ra te n  zu 
la ssen .158

Die Q u e rh a u s fro n t e rh ä lt ihre große W irkung  
aus der B egegnung  des R iesenfensters m it d er d a r­
un te rlieg en d en  V orhallenw and , w elche sich m it 
A ufrissen a n tik a th e d ra le r  K irchen  d e r deu tsch en  
G otik  b e rü h r t . D er gegensätzliche G ed an k e  d u rc h ­
d rin g t bis ins K le in s te  die F a s sa d e n s tru k tu r . Von 
den  ra u m h in te r le g te n  V o rh a llen ark ad en  w ird  eine 
B eziehung zu den  beiden  v e rräu in lich ten  T re p p e n ­
häusern  h e rg e s te llt . Die F lä c h e n s tru k tu r , a u f  die 
N o tre -D am e-G o tik  w eisend, e rsch e in t h ie r m it 
n ich t zu v e rn ach lässig en d en  R elie fw irkungen  v e r­
bunden: das sp itzb o g ig  geschlossene R iesen fenste r 
n im m t die g e sam te  Q uerhausb re ite  e in 159 u n d  w ird 
von einem  m ä c h tig  v o rd rängenden  V o rh a llen k u ­
bus und  von  k rä f tig e n  A usladungen  d e r P fe iler­
sen k rech ten  eingeschlossen .

In  der P a r is e r  Bauw eise w ird n a c h  W . Groß 
das »g liederkörperliche Z usam m enspiel«  d e r k las­
sischen Phase z u r  »klar faßlichen B auform «. Z u­
vo r e ig en stän d ig  gebildete  B aug lieder w erd en  zu 
flächenbezogenen  B aum otiven  wie W im pergen , 
R osen, G alerien , F ia len  u. a., die d e r U m sp an ­
nung  der K e rn m asse  dienen, u n d  d azu  da  sind, 
dieser die W u c h t zu nehm en und  d en  O b e rflä ­
chen zu neuen  W irk u n g en  zu v e rh e lfe n .160 Bei der 
P rager F assad e  w ird  das F orm engew and  d e r P arise r 
B auw eise im  a llgem einen  w e ite r tra d ie r t , w enn 
auch  s ta rk  ab g e w a n d e lt, n ich t n u r  in  B eg le itfo r­
m en und  von  d e r geom etrischen P rä z is io n  des 
H ochgo tischen  w e it en tfe rn t. Im  W echselspiel 
zw ischen B au m asse  u n d  S tru k tu r  w erd en  in  bezug 
a u f  die G o tik  v o n  N otre-D am e gew isserm aßen  
en tg eg en se tz te  P rin z ip ien  zum  A u sd ru c k  ge­
b ra c h t.

F ü r die G e s ta ltu n g  deu tscher K a th e d ra lfas sa -  
den sind im  a llgem einen  zwei M o d a litä ten  des V er­
hältn isses zw ischen  F orm  und G ru n d  zu  e rw äh ­
n e n .161 Die S tra ß b u rg e r  Fassade v o n  E rw in  a rb e i­
te t  m it der A b lö su n g  der G liederungen  von  der 
trag en d en  M auerm asse . Diese is t zw ar in  ausge­
d eh n ten  A b sc h n itte n  op tisch  fa ß b a r , n ic h t  aber
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k o n s tru k tiv  tä t ig  v o rg e fü h rt.162 F ü r  K öln (u n d  
teilw eise S tra ß b u rg  B) w ird  das »H aften  d er G lie­
d eru n g en  am  G runde« (H . K au fm an n ) fe stg este llt. 
Die tra g e n d e  S u b stan z  w irk t n ich t, sondern  f lä c h e n ­
b e to n en d e  M otive, die als Scheihengebilde h in te r ­
e in an d e r gesch ich te t w erden , bestim m en  die E r ­
scheinung . D as H a fte n  der S tru k tu re n  am  G runde  
c h a ra k te ris ie r t auch  die F assad e  in P rag. D as 
N eh en e in aü d er der stab eg eg lied e rten  F en ste rw an d  
und eines k o n sis ten ten  W andgrundes, vo r dem  
sich das G estäbe  abze ich n et, k en n ze ich n et den 
P rag e r T u rm , wo an  den O bergeschossen ech te  
F e n s te r  von  B len d h ah n en  b eg le ite t e rscheinen , 
wie dies in  d er d eu tsch en  H ochg o tik  der S tra ß b u r­
ger R iß  В in  seine g rav itie ren d en  D re ie rg ru p p ie ­
ru n g en  v o rfü h r t. So e rg ib t sich fü r  S tra ß b u rg  u n d  
P rag  eine w eitgehend  analoge V erschleierungsw eise 
des te k to n isc h e n  A ufhaus. G leichzeitig  tre te n  ab e r 
heim  V ergleich M öglichkeiten  h ervo r, die es e r la u ­
ben , P rag  versuchsw eise von  der deu tschen  H o ch ­
g o tik  ab zu se tzen .

In  S tra ß b u rg  »B« b e d e u te te  diese A rt des H af- 
ten s  am  G runde  einen  M itte lw ert in  der S tru k tu r ie ­
ru n g  d e r F a ssa d e n tü rm e , indem  in der E rd g e ­
schoßzone das fre is teh en d e  S tab w erk  v e rw en d e t 
w ird 163 u n d  das zw eite O bergeschoß w ieder die 
B lenden , in  den G ru n d  v e r tie f t, also kein  von  ä u ß e ­
res G liederw erk  aufw eist. In  P rag  w ird  dieses 
w ach stu m sm äß ig e  H in te re in a n d e r d er G itte r f lä ­
chen , das in  S tra ß b u rg  bei jed em  hö h er liegenden 
G esch o ß ab sch n itt jew eils eine A rt R ed u k tio n  d er 
M auerbre ite  em p fin d en  lä ß t, aufgegeben . So em p ­
fä n g t d er e inheitliche  G ru n d  ein von au ß en  h e r­
an g e trag en es S ystem  von  G liederungen , die ih n  
im m er u n m itte lb a r  b e rü h re n , in e iner einzigen 
R eliefsch ich t. E s e n ts te h t  eine ausgeglichene o p ti­
sche W irk u n g , das M auerw erk  sch im m ert ü b era ll 
gleich d u rch  die S täb e  und  M aßw erke der v o rg e ­
b len d e ten  M otive. Die vom  B au sto ff losgelöste  
G e sa m ts tru k tu r  w ar das Ziel der d eu tsch en  h o ch ­
go tischen  F a ssa d e n g e s ta ltu n g  (S traß h u rg , K öln ). 
In  P ra g  s te llte  dagegen die L ücken losigkeit der 
S tru k tu r  n ic h t eine D e te rm in a n te  des Schaffens 
dar. So fä llt im  e rs ten  O bergeschoß auf, d aß  die 
S tru k tu re n  e rs t  von  K onso len  u n te r s tü tz t ,164 in  
g u t h a lb e r G eschoßhöhe anse tzen . Die F reu d e  au  
g la ttb e la ssen en  F lächen  w ird  dem  »horror vacui« 
des M eisters vom  R iß  В g egenübergestellt. D ie 
K ernm asse  e rsch e in t in  b e s tim m te n  Zonen als k o n ­
s tru k tiv  tä tig . Dio Ö ffnung  d er K ern m assen  k a n n  
bew irken , d aß  auch  die im  A ufriß  e rsche inenden  
S tru k tu re n  das D ah in te rlieg en d e  n ich t m ehr ganz

vergessen lassen k ö n n e n . E rich  B ac h m a n n  sp rich t 
von den »d röhnenden  Turm m assen«.

Ganz allgem ein  v e rs te h t  die P a r ise r  B auw eise 
die k o n stru k tiv e  L e itu n g  der S treb ep fe ile r. Wie 
w ir von W illibald  S au e rlän d e r w issen, b e d e u te t 
C hartres in d ieser H  in s ic h t einen gew issen W en d e­
p u n k t .165 W äh ren d  d ie »schweren S te in k u b e n  der 
Pfeiler« am L a n g h a u se  k o n s tru k tiv  t ä t ig  gezeigt 
w erd en ,166 w ird b e i d en  S trebepfe ilern  des S ü d ­
querschiffes »alles a u f  die F ü h ru n g  flü ssig er, die 
m aterie lle  Schw ere des S teins v e rleu g n en d er L inien 
abgestellt« . (W . S au e rlän d e r). W as h ie r  C h artres  
von  der P fe ile rg e s ta ltu n g  der zw eiten  B lü te  der 
P a rise r B auw eise167 t r e n n t ,  is t der U n te rsch ied  
d er e igenständ ig  g eb ild e ten  R u n d g lied e r von 
C h a rtre s168 und  d e r  S tru k tu rg lie d e r d e r d a ra u f­
folgenden E n tw ick lu n g sp h ase . Die P ra g e r  P feiler, 
deren  A b h än g ig k e itsv e rh ä ltn is  von S tra ß b u rg  defi­
n ie r t w urde, k o n n te  d e r P arise r B auw eise  zuge­
o rd n e t w erden. M it dem  neuen A n sa tz  oberhalb  
der B rüstu n g sg a le rie  g e h t die W irkung  eines S tü tz ­
pfeilers völlig v e r lo re n , keine P fe ilerm asse  ist da, 
die gegen die M au er d rü ck en  w ürde , F eingliedc- 
ru n g en  verk le iden  d e n  S tam m .169 D iese P feiler 
»ragen ohne D ru c k  u n d  w id erstand los em por«, 
»als ob sie n ic h t a rb e ite te n , sondern  sich  h o ch ­
strafften«  (H . K a u fm a n n ) . E ine D isk rep an z  zw i­
schen  volum inös em p fu n d en en  T u rm m assen  und  
F e in g lie d e rs tru k tu re n  d er Pfeiler s te ll t  sich  ein.

W erner G roß h e b t  bei der P a r ie ra rc h ite k tu r  die 
S tile igenschaften  d e r  » K u b e n k o n tra s tie ru n g  und 
K u benverb indung«  h e rv o r .170 Es e m p fie h lt sich, 
diese T erm ini au ch  a u f  die P rager F a ssa d e  zu  be­
ziehen.

»Ä ußerungen d e r  kub ischen  B auw eise  f in d e t 
m an im  ab en d län d isch en  M itte la lte r an  w eit au s­
e inanderliegenden  O rte n  und  in  v e rsch ied en en  E n t­
w icklungsphasen .«171 D ie P arise r B auw eise sch läg t 
h ier m it der ih r  e igenen  F lä c h e n s tru k tu r ie ru n g  
andere  Wege e in .172 So e rla u b t die K o m p o sitio n  
aus G eschoßw ürfeln  die P arlc rfassad e  v o n  ih ren  
rhein länd ischen  V o rg än g ern  abzuse tzen , au ch  von 
der E rw ins, die a u f  d e r  anderen  Seite ü b e r F o rm ­
m otive  v e rfü g t, die zum  E rgebnis e in e r  kub isch  
w irkenden  F ro n t fü h re n  könnten  u n d  die auch 
P e te r  P arier fü r  se ine  Sockelzone n e u  zu  w ü rd i­
gen v ers tan d en  h a t .  D ie a u f  M eister E rw in  zu rü ck ­
zu führenden  F a ssa d e n te ile  c h a ra k te ris ie r t eine 
V orw egnahm e d e r g ro ß en  F en ste rw im p erg e . A ll­
seitig  k la r g e ra h m te  G eschoßrech tecke se tzen  sich 
d u rch . Die F a s sa d e n w a n d  is t aber zw eisch ich tig  
angeleg t. Die H o riz o n ta le n  der G alerien  erfassen
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die K ern m asse  n ich t, so n d e rn  gehören  zu dem  v e r ­
se lb s tä n d ig te n  G liederw erk. W en n  sich auch  die 
R ü c k w a n d  in au sgedehn ten  A b sch n itten  s ic h tb a r  
is t, s in d  keine G eschoßw ürfel d a , n u r jen e  zu r 
R ech teck fo rm  eingeschlossene V orderflächen . D as 
N o v u m  v o n  P rag  b esteh t in  d e r  F ü h lu n g n ah m e d er 
S tru k tu re n  m it den M au erm assen . Dieses e in ­
sch ich tig e  H inbre iten  d e r G liederungen  ü b e r die 
M au erfläch en  (gem einsam  m it dem  W iederbeleben  
des V olum inösen) e r la u b t es, die K om p o sitio n s­
e in h e iten  als K uben zu e m p fin d e n . Im  R ah m en  
d er S tru k tu rg o tik  ist das A u f tre te n  des k u b isch en  
B a u d e n k e n s  m it der F r ü h tä t ig k e i t  der P a rie rs ip p e  
zu v e rb in d e n .173

In  d e r P a r ie ra rc h ite k tu r , die das R ep erto ire  
d er P a r is e r  A u ss ta ttu n g  w e ite r tra d ie r te , d a c h te  
m an  an  eine R e s titu tio n ie ru n g  d er deutlich  gezo­
genen  G renzlinien zw ischen d en  E in ze lab sch n it­
te n . P rin z ip ie ll sind ra u m h in te r le g te  G itte rfläch en  
m it dem  kubischen D en k en  u n v e re in b a r. U m  die 
E in ze lw ü rfe l für sich fa ß b a r  zu p räsen tie ren , w ar 
h in s ic h tlic h  au f die h o c h e n tw ic k e lte  W a n d s tru k ­
tu r  d e r  P a rise r B auw eise d ie  S ich tb a rm ach u n g  
d e r B erü h rungsste llen  in  d e r  W aagerech ten  das 
H a u p tp ro b le m . Denn in K ö ln  und  in S tra ß b u rg  
В z ie lten  die W im p erg a rk ad en  a u f eine A usw ei­
tu n g  d e r fraglichen Zonen ü b e r  ho rizon ta le  A b g ren ­
zungen  h in au s. Frei w ä h le n d  v e rh ä lt sich P e te r  
P a r ie r  dem  A u ss ta ttu n g sre p e rto ire  der hohen G o tik  
geg en ü b er. Die B ese itigung  d e r  g leitenden D ia ­
g o n a lfo rm en  der W im perge  b e d e u te t d iesbezüg­
lich  d as  w ich tigste  E re ig n is . B elassene S tru k tu re n  
be te ilig en  sich an der M a rk ie ru n g  der W ü rfe le in ­
h e iten . E s g ib t sehr v e rsc h ie d e n  form ulierte  G ale ­
rien  bei d er P rager F a s sa d e , die bew irken, daß  
das K u b isch e  zu letzt m it un g le ich e r A u sd ru ck s­
k ra f t  sich durchsetzen k a n n . So e n th ä lt beim  
T u rm erd g esch o ß  das te k to n isc h e  so viel »kubische 
S pan n u n g «  (W . Groß), d a ß  h ie r  tro tz  der geg en ­
w ärtig en  völligen Ö ffnung d e r  F e ld e r und  des V o r­
h an d en se in s  m ächtiger M au erm assen  d a rü b e r sich 
d e r E in d ru c k  einer sehr s ta b i l  w irkenden  S u b stru k - 
tio n  e rg ib t. D er ins R ie se n h a fte  gesteigerten  B a ­
lu s tra d e  des ersten  O bergeschosses kann  am  T u rm e  
die B e d e u tu n g  eines Z w ischengeschosses beigem es­
sen w erd en  — ein se lb s ts tä n d ig e r  W ürfel sc h a lte t 
sich zw ischen  die beiden G ro ß k u b e n  ein.

W en n  die F orm absich t P e te r  P arle rs , das G anze 
d er F a ssa d e  aus Geschoß w ü rfe ln  zu kom pon ieren , 
ein  sy stem atisch es V e rd rä n g e n  des W im pergs als 
G ro ß fo rm  nach  sich zog, v e rd ie n t  der E inzelfall 
e iner W iederbelebung  des W im pergs besondere

A ufm erksam keit. D ie W im perg fe ind lichkeit gilt 
n ich t m ehr au ssch ließ lich . An der gegenw ärtigen  
P rager Q u e rh a u s fro n t s teh t m an einem  sehr o ri­
ginellen E x p e r im e n t gegenüber, das W im p erg ­
m otiv  im  S inne des h ie r w altenden  k u b isch en  D en ­
kens u m z u d eu ten . U m  die E ig en a rt d ieser F o rm ­
verb indung  h e rv o r tre te n  zu lassen, w äre  m it der 
A nalyse der P ra g e r  C horobergadenteile  zu b eg in ­
nen. Die ins e n o rm e  gesteigerte B a lu s tra d e  zeigt 
u n ten  eine v o rg eb len d e te  S tabw erkzone und  d a r­
ü b e re in en  M aß w erk stre ifen  ohne H ih te rm a u e ru n g . 
Als G anzes e rsc h e in t diese von einem  s ta rk  au s­
ladenden  K ran zg esim s von der F e n s te rw a n d  ge­
sondert. Die t i ta n is c h e n  D im ensionen d er P rag er 
B alustrade  f in d e n  fo rm al in der D issonanz  dieses 
Quergliedes m it dem  dah in te rlieg en d en  System  
eine E rk lä ru n g . In  K ö ln 174 und  bei d en  fran zö si­
schen K a th e d ra le n  der hohen G o tik  d rü c k t der 
obere S treb eb o g en  gegen die F e n s te rw a n d , in  P rag  
(A bb. 5) d a g e g e n 175 s te h t diese k o n s tru k tiv e  L ei­
stung  n ich t im  E in k lan g  m it der k ü n stle risch en  
In te rp re ta tio n  d e r B aum asse, indem  sich  d er Bogen 
diesm al gegen d ie  B alustrade  a n le h n t. So ist im 
b au techn ischen  S inne der h in te rm a u e rte  B a lu ­
s tra d e n a b sc h n itt a ls e in  S tück  F e n s te rw a n d  au fzu ­
fassen .176 E in e  w u ch tig e , von K onsolen  u n te r fa n ­
gene R ah m u n g  des F ensterbogens ra g t  ins K ra n z ­
gesims h inein , ohne das von ihm  festg ese tz te  
N iveau ü b e rsc h re ite n  zu w ollen.177 Die: u n m itte l­
bare B e rü h ru n g  d ieser F en s te rrah m u n g  m it dem  
K ranzgesim s, d ie eine W im pergrem iniszenz b e ­
d eu te t, — b e id e  M otive weisen eine au ffa llend  
starke  R e lie fw irk u n g  au f — signalisiert die ä u ß e r­
ste G egenposition  zum  W im pergstil.178 
jff D aß d ieser fü r  den  St. V eits-C hor k o n s ta tie r te  
T iefpunk t in  d e r  R ich tu n g  einer W iederbelebung  
des W im p erg stiles  überw unden  w erden  k o n n te , 
kann  die re a lis ie rte  Q uerhausfron t bew eisen , wo 
m an sehr u n k o n v en tio n e lle  W im p erg ex p erim en te  
d u rch g efü h rt h a t  u n d  gleichzeitig die geerb ten  
R ech teck e in h e iten  d er K om position  w e ite r gelten 
ließ. Um den k o n tin u ie rlich en  V erlau f des geschoß­
teilenden K ran zg esim ses u n e in g esch ren k t w irken 
zu lassen, erw ies es sich als nö tig , dem  C horober­
gaden g egenüber die Zw ickelflächen n ach  vorne zu 
rücken. W ä h re n d  am  Chore die F e n s te rw a n d a b ­
sch n itte  b e id e rse its  des K ranzgesim ses in einer 
E bene liegen, e rsch e in en  am Q uerhause die Z w ickel­
flächen s ic h tb a r  hervorgeschoben . H ie r versenken  
jene s ta rk  v o rq u e lle n d e n  C horform en d er F e n s te r ­
rahm ung  und  des K ranzgesim ses in  d e r M auer­
masse, in d er h in te r  der W im pergfolge liegenden
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Q u erh au sb a lu s trad e  b le ib t die u rsp rü n g lich e  Posi­
tio n  d e r F en ste rw an d  im  S inne des Chores e rh a l­
te n . J e n e  von E rich  B ach m an n  e rw äh n te  au ffa l­
lende Ä nderung  der K ranzgesim sw irk u n g  k ann  in 
d e r vorliegenden  S ch ich tung  d er G itte rfläch en  eine 
E rk lä ru n g  finden . Diese dem  C hor gegenüber v o r­
genom m enen  U m g esta ltu n g en  erm öglichen  es, daß 
die v o rd e re  E in he itsfläche  d er W im pergm aßw erke  
u n te rh a lb  des Gesim ses als v o rg cb len d e tes  am  
G runde  liegen und  oberhalb  d ieser H o rizo n ta le  als 
fre is teh en d es Spitzenw erk  w irken  k o n n te .

In  d e r deu tsch en  H ochg o tik  h e rrsch te  hingegen 
die W im p erg ark ad e  vor. Die dreieckige F läche des 
W im pergs w urde in ih re r  geom etrischen  S ta rrh e it 
v o rg e fü h rt. Ohne Zweifel b e d e u te t diese fü r die 
P rag er B ogenreihe einen A usgang . D ie S itu a tio n  
in P ra g  zeig t geschw ungene G iebel u n d  W im perg ­
v e rk e ilu n g en ; Beide b ed e u te n  einen  B e itrag  der 
N a c h p a rie rz e it.179 W ill m an sich ein Z w ischen­
s ta d iu m  des P lanens d er frag lichen  Zone e tw a  im 
Sinn e in e r W im pergre ihung  gem äß  der W iener 
F o rm v erb in d u n g  vo rste llen , d. h . als einen A us­
sc h n itt  aus der unend lichen  R eihe v e rk e ilte r  D re i­
eckw im perge , so w ürde h ie r die B egegnung  des 
F en ste rb o g en s m it d er W im perggeraden  u n b efrie ­
d igend  ausgefallen  sein. U m  das H o ch streb en  der 
Turm gliedjprungen m it einem  Ü b erg le iten  der E n e r­
gien zw ischen den die Q u e rh au sfro n t rahm enden  
P fe ile rscn k rech ten  zu po ten z ie ren , w ar es nö tig , 
eine e inhe itlich  fließende B ahn  zu schaffen , die 
s ta rre n  W im pergdreiecke zu »sanften  K urven« u m ­
zuw an d eln . Dies fiel dem  F e n ste rb o g en  als A uf­
gabe z u .180

W enn  m an also die P ra g e r G itte rzo n e  als eine 
D urchgangszone von E nerg ien  a u ffa ß t, w ird die 
fo rm ale  U m kehrung  des d a ru n te rs itz e n d en  F e n s te r­
bogens zum  w ich tigsten  B es tan d te il d er p a rap h ra - 
s ie rten  W im pergreihe. N ach dem  G edankengang  
des p lan en d en  M eisters h ä tte  die G egenkurve des 
F en ste rb o g en s die e igentliche S chlüsselfigur be­
d e u te t,  wo die P a rap h ra se  d er W im pergre ihe  a n ­
se tzen  m u ß te . D aß n u r diese G egeukurve  am  a x ia ­
len  W im perg  angew endet w u rd e , zog bei diesem  
M otiv , das genetische V erb in d u n g  m it h o chgo ti­
schen  W im p erg ark ad en  aufw eisen k an n , eine ge­
w ich tige in der tra d itio n e llen  F en ste r-W im p erg - 
V erb in d u n g  nach  sich. B eim  se itlichen , um  eine 
ha lb e  P h ase  verschobenen  W im p erg stü ck  is t seine 
V erb in d u n g  m it dem  F en ste rsch e ite l n ich t anders 
zu d en k en . Im  Falle des M itte ls tü ck es, dessen 
S chenkel vom  A n sa tzp u n k te  des F enste rbogens 
h e rau fzu w ach sen  p flegen , e rsch e in t n u n  das von

d u rch sch w u n g en en  S chenkeln  e in g efaß te  D re ieck ­
feld vom  d a ru n te rlieg en d en  F en ste rb o g en  w eit 
a u se in an d e rg e rü ck t. So h a t  dieses g en e tisch  p r i­
m äre G lied d er R eihe h insich tlich  d e r f lä c h e n e in ­
b in d en d en  A ufgabe des M otivs e ig en tlich  eine 
u n te rg eo rd n e te  S te llung . W enn m an d a ra u f  in  der 
K om position  ü b e rh a u p t verz ich te t h ä t te ,  w ürde  
die F lä c h e n e in b in d u n g  des F enste rs d u rc h  die aus 
den  R ah m en  h e rau s  g e tre ten e  M aßw erk fo rm en  e r­
folgt sein . D aß  m an  a b e r n ich t so w eit gehen  w ollte , 
f in d e t w ohl in d e r n ach p arle risch en  S te ig e ru n g  der 
E m p orbew egung  ih re  B egründung . E s is t  eb en  der 
m ittle re  e in gesunkene  W im perg, d er dem  Q u er­
glied d er B a lu s tra d e  gew altig  e n tg eg en w irk en  
k an n . D aß  die S chenkel dieses W im perges n ic h t 
in die F en ste rzo n e  h inein re ichen  u n d  die A n sa tz ­
linie a ller W im perge m it dem  K ranzgesim s zu sa m ­
m en fä llt, f in d e t im  D enken  in B a u k u b e n  eine 
E rk lä ru n g .

Die Zone d e r h in te re in a n d e rg e s ta ffe lte n  G it te r ­
flächen  ru f t  k o m p liz ie rte  optische E ffe k te  h e rv o r. 
U n te rh a lb  des K ranzgesim ses b e finden  sich  g le ich ­
m äßig  lich te , vom  M aßw erkm uster ü berzogene 
Z w ickelflächen . H ier erschein t w ieder n u r  die 
B o g en triad e  von  d u n k lem  R au m g ru n d  b e g le ite t 
und die zw ischen den  W im pergen e rsch e in en d en  
d u rch b ro ch en en  B a lu s trad en stü ck e  e rm ög lichen  
D urchb licke  ins F re ie . Die m äch tig  au sh o len d en  
W im p erg k u rv en  v erd eu tlich en  hier die G renzen  
zw ischen den v e rsch iedenen  F lächen . So k ö n n en  
die op tisch en  K o n tra s tv e rh ä ltn isse  d ieser Zone 
je n e r  Ü b e rle itu n g  der B auenerg ien  N a c h d ru c k  v e r ­
le iten . E s s ta n d  au ß e rh a lb  der M ög lichkeiten  der 
»hochragenden  S tand figu r«  (K au fm an n ) e in e r W im ­
p e rg a rk ad e , die K om p o sitio n se in h e iten  d e r Q u er­
h a u sfro n t als G eschoßrech tecke zu k o n s titu ie re n  
und  diese g leichzeitig  als k ra ftd u rch lä ss ig  zu in te r ­
p re tie ren . Diese A ufgabe w ar m it e in er W im p erg ­
triad e  zu b ew ältig en . Die von den  W im p erg ­
rah m en  gelösten  M aßw erkform en , die die g esam ten  
R estfläch en  des F en ste rfe ld es  ü bera ll g leich  ü b e r­
ziehen, e rm ög lichen  es, daß K o n tra s tsp a n n u n g e n  
sich je tz t  der g e sam ten  F e ldb re ite  b em äch tig en . 
Die e in h e itlich  d u rch g e fü h rte  S tru k tu r ie ru n g  e r­
m öglich t es, v e rsch ied en  g earte te  F läch en  in  der 
g esim stren n en d en  F läch e  begegnen zu  la ssen , zu 
einer L inie zu red u z ie ren , die R e c h te c k g e s ta lt des 
R iesenfenstergeschosses zu b es tä tig en  u n d  diese 
als G anzes vom  B a lu s trad en rech teck  ab zu se tzen . 
D as kub ische  D en k en  n ah m  optische W irk u n g en  
fü r sich in A n sp ru c h .181

Die P ra g e r  F assad e  als G anzes is t  e in  R eser-
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vo ire  gegensätz licher B a u g e d a n k e n . V ariie rt w e r­
den  F o rm v erb in d u n g en  m it jed em  G eschoß u n d  
je d e r  A chse vo rg e fü h rt. D ie  neugew onnene W u c h t 
d er M auerm assen  sp ie lt d ie sm a l eine b e d e u te n d e  
R olle. A llgem ein k e n n t die P a r ise r  B auw eise v e r ­
sch ieden  gesta lte te  F lä c h e n , die K o n tra s tw irk u n ­
gen e rm ög lichen .182 So b e d e u te t  z. B. fü r die K ö l­
n e r D om fassade die L ü ck en lo s ig k e it der S tru k tu r  
keinesw egs die K o n tra s tlo s ig k e it ,183 indem  h ie r 
leere u n d  b len d en v erz ie rte  A b sch n itte  m ite in a n d e r  
ab w ech se ln .184 In d em  m an  die Skala der K o n tr a s t­
w irk u n g en  zu v e rb re ite n  b e s tre b t  w ar, is t es n ö tig  
gew esen, n ack te  F läch en , d ie  die a n tik a th e d ra le  
S trö m u n g  in  der d eu tsch en  G o tik  ch a rak te ris ie ren , 
in  die H ochgotische K a th e d ra lfa s sa d e  e in zu b ez ie ­
h en . N u r zaghaft s e tz t s ich  das bei der K ö ln e r 
W e stfro n t du rch : die F e n s te r  der T u rm fre ig e ­
schosse w erden  von  g la t te n  M auerstreifen  b eg le i­
t e t . 185 D ie F a ssad en k o m p o s itio n  E rw ins lä ß t  das 
N ic h ts tru k tu r ie r te  n ic h t  m itsp ie len , d en n o ch  
k ö n n te  das von  den  o p tis c h  faß b aren  g la t te n  
W a n d a b sc h n itte n  des e rs te n  T urm o b erg esch o s­
ses186 gele iste te  K o n tra s te f fe k t gew isserm aßen a u f  
P ra g  hinw eisen. »Der S tra h le n k ra n z  der g roßen  
R ose k o n tra s tie r t  aufs ä u ß e rs te  zur S ch lich th e it 
d e r T u rm ab sch n itte«  (W . G roß). Da die W a n d  
zw eisch ich tig  angeleg t w ird  u n d  die V orderfläche  
als H arfen w erk  das B ild  d e r  R ech teck fe ld er b e ­
h e rrsc h t u n d  in  den d u rch b ro ch en en  R a h m e n ­
zw ickeln  auch  der R ose, is t h ie r in le tz te r  In s ta n z  
eh er von  G egensätzen  un te rsch ied lich  re ich e r 
D u rc h g e s ta ltu n g  zu s p re c h e n .187 G egensätze d er 
g esp an n ten  O b erfläch en w irk u n g en  und d er G it te r ­
f läch en  w erden  bei E rw in  d u rc h  S tru k tu re n  n iv e l­
lie r t, P e te r  P arie r h ingegen  h a t  diese A rt des g eg en ­
sä tz lich en  B audenkens in  a lle r E n tsc h ie d e n h e it 
v o rg e fü h r t .188

U n te r  den  g le ich rang igen  B eispielen des d e u t­
schen  K u ltu rb e re ich s w ird  die P a rlc rfassad e  als 
eine s ta rk  ausgepräg te  In d iv id u a li tä t  em p fu n d en . 
E s e rü b rig t sich, diese n o c h  einm al h in s ich tlich  
ih re r  k ü n stle risch en , v o n  d em  K o n s tru k tiv e n  b e ­
fre ite n  W irkungen  m it S tra ß b u rg  und K ö ln  zu  
v erg le ichen . Im  R iß  В v o n  S traß b u rg  h a t das 
H o c h s tre b e n  eine au ssch ließ liche  G eltung  gew o n ­
n e n .189 Bei der F assad e  E rw in s  dom in iert in d e r 
E rdgeschoßzone die F a ssa d e n b re ite .190 D iese is t 
d u rc h  die iden tische G e s ta ltu n g  des H arfen w erk es 
in  d er P o rta lzone  b eso n d e rs  ak zen tu ie rt. F ü r  die 
W an d fe ld e r w ird zw ar die B ew egung zum  S till­
s ta n d  g eb rach t und  m u ß  in  der O berzone aufs 
N eue an se tzen , aber n ic h t  fü r  die P feiler, d ie die

horizon ta le  K o n tin u itä t  w irksam  au fre iß en  k ö n ­
nen . Das G esam te  is t von einer » sp runghaften  
H öhengew innung« (G roß) w esen tlich  b es tim m t. D er 
A nsatz  der B ew egung  v o n  u n te n  h e r v e rb in d e t die 
beiden  P ro g ram m e fü r  S tra ß b u rg , die A n tith e tik  
d er s teh en d en  u n d  n ach  oben  streck en d en  Teile 
lag  n ich t in  d en  A b sich ten  d er S tra ß b u rg e r F a s ­
sad en p lan u n g . E in en  an d e ren  W eg sch läg t m an  in 
K öln ein, wo die S treb ep fe ile r in n e rh a lb  des Fas- 
sad en q u ad ru m s n ic h t zu g u n sten  der einen oder 
anderen  R ic h tu n g  en tsch ied en  sind , sondern  »als 
B indeglieder d u rch g eh en d en  Z u sam m enhang  der 
F lächen  auch  nach  der B re ite  zu füh lbar«  m a ­
chen .191 D a »m it d en  a u fs treb en d en  R ich tu n g en  
die Q u erv erb in d u n g en  d u rch  das ganze G eviert 
gele ite t sind« (K a u fm a n n ), w ird  der E in d ru ck  des 
S tehens fü r  das gesam te  Q u ad ru m  d er ü berw ie­
gende und e rs t  m it dem  fre is teh en d en  T u rm o k to ­
gon w ird  die e in d eu tig e  G e ltu n g  der V ertik a le  ge­
w onnen. Die sc h ic h ta r tig  angeleg te  W a n d s tru k tu r  
in  K öln b ew irk t, d aß  sich die B egegnung d er s te ­
henden  und  em p o rrag en d en  F assaden te ile  n ich t 
als ein h a r te r  A n sto ß  d er B au k rä fte  p rä se n tie r t.

N ur das V o rh an d en se in  s teh en d e r und  hoch ­
ragender F assad en te ile  in  a llgem einer B estim m ung  
hab en  die F a ssa d e n  von  K ö ln  u n d  P ra g  gem ein­
sam . P e te r  P a r ie r  v e rs ta n d , die E rdgeschoßzone 
als s tehend  zu  in te rp re tie re n . Die selbstsicheren  
B aukuhen  sind  von  e iner k o n tin u ie rlich  um gürte l- 
ten  B rü stu n g sw aag e rech ten  zu einer Sockelzone 
zusam m en g eb u n d en . Alle, h ie r n u r  im b e sc h rä n k ­
ten  A usm aß v e ra n sc h a u lich te n  E nerg ien  klingen 
in  der G eschoßgrenze aus. Alle B ew egung se tz t 
oberhalb  d er B a lu s tra d e  von  N euem  an . Diese 
is t h au p tsäch lich  von  den P fe ile rn  g e tragen , aber 
auch die la n g g e s tra ff ten  L in ien b ah n en  der T u rm ­
w ände sind an  d iesem  H ochschw ung  m itb e te ilig t. 
Die G roßkuben  der O berte ile  sind in ih ren  G renzen 
deutlich  genug b e s tä tig t . D ie h o rizon ta len  R ich ­
tu n g en  tre te n  m it V e rtik a len  in  e iner Sym biose 
auf, von den S en k rech ten  ab e r ü b e r tö n t und  nie den 
A nspruch  an  D o m in an z  e rh eb en d . So h a t  am  P fe i­
ler die G esch o ß m ark ie ru n g  d u rch  W im pergreihen  
eher eine ideelle B ed eu tu n g , und  ta tsä c h lic h  v e r­
schw indet d ieser s tab ilis ie ren d e  M om ent in  der 
nach d rü ck lich en  E m p o rb ew eg u n g . Die B lendglie­
derungen , zu r E in b e ttu n g  d er F e n s te r  b es tim m t, 
w erden n ic h t von  d er B a lu s trad en g ren ze  aufge­
fangen , sondern  k ö n n en  ih re n  ste ilen  W eg du rch  
diese bah n en . Die P ra g e r  O berte ile  sind  als h och ­
ragend  au fzu fassen . In  a ller E n tsch ied en h e it w ird 
in der G esam tfro n t die A n tith e tik  des stab ilisie-
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ren d en  A usgreifens in die B re ite  u n d  des u n au f­
h a ltsam en  N ach-O ben-G leitens v o rg e fü h rt, w orin 
der von den S tru k tu re n  g e le iste te  H au p te ffek t 
e rb lick t w erden k an n .

E xkurs

W enn m an nach  b au lich en  P ara lle len  zu der 
E n tw ick lu n g sp h ase  zw ischen E rw ins Fassade in 
S tra ß b u rg  u n d  der P ra g e r D opp eltu rm fassad e  
su ch t, em p fieh lt es sich, einige B em erkungen  zur 
S tilw ende in der C h o rg esta ltu n g  zu m achen . Beim  
P rager D om  erfolg te eine k o n seq u en te  E ing liede­
ru n g  der F assade  in den S y stem zu sam m en h an g  
des Chores. Die c h a ra k te ris ie r te n  M erkm ale der 
Sockelzone der S ü d fro n t f in d e t m an  hei den P ar- 
lerschen  V orchorteilen  w ieder. Die gegenw ärtige 
E rsch e in u n g  der C h o rsch lu ß u n te rte ile  geht a u f 
den  französischen  M eister M a tth ia s  von A rras 
zu rück , dem  das G anze des D om baues als eine 
K a th e d ra le  im  G eiste d e r la te in isch en  G otik v o r­
geschw ebt hab en  m u ß .192

P e te r  P a rie r  d ach te  an  eine g rundversch iedene 
A rt der W an d g esch lo ssen h e it.193 K olin  und  insbe­
sondere S t. B a rb a ra  von  K u tte n b e rg  (A bh. 26), 
die eine g a ttu n g sv e rw a n d te  K a th e d ra le  ist, lassen 
a u f  die G esta lt je n e r  E rdgeschoßzone urte ilen , die 
der schw äbische M eister fü r  P ra g  fo rm u lie rt haben  
m ag, w enn es ihm  v e rg ö n n t gew esen w äre, seine 
K onzep tion  vom  A nfang  an  verw irk lichen  zu 
k ö n n en .194 Die A ußenw and  des C horum ganges 
w ird h ie r so p ra ll geschlossen v o rg e fü h rt, daß sie 
an F estu n g san lag en  e r in n e rt. N u r die feierlich 
au fg e rich te ten  F en ste r , in d en en  sich jedes zw eite 
F eld  öffnet, d eu ten  a u f  die sak ra le  B estim m ung  
dieses e inhe itlichen  M au erm an te ls  hin.

M it dem  Chor der P a rise r K a th e d ra le  kann  die 
R eihe der V orausse tzungen  e in g e le ite t w erden. 
Bei den  d o rtigen  C horkapellen , die a u f  den G e­
sam tp lan  des Je a n  de Chelles zu rückzu füh ren  
w ären ,195 sind  die V o rd erfläch en  der K ape llen ­
w ände an  die S treb ep fe ile rfro n ten  h e ran g erü ck t 
u n d  m it diesen zu  e iner E b en e  verschm olzen , w o­
du rch  d er e inheitliche  F läch en g ru n d  zur E n tfa l­
tu n g  der G liederungen  gew onnen  w ird. In  den 
zu erst e n ts ta n d e n e n  V o rch o rte ilen 196 p rä sen tie rt 
sich die K apellenw and  als eine von  einem  D reieck­
w im perg u m faß tes  F eld , in  dem  das F en ste r die 
ganze W and  e in n im m t. A u f den  beiden  Seiten 
sch ließen  sich rah m en d  zw ei schm alere  Bl ind- 
te n s te r  an , ebenfalls vom  Bogen u n d  W im perg

geschlossen. E ine  in unend lichem  M u ste r sich 
d a rb ie te n d e  V erd re ifach u n g  des F e n s te rm o tiv s  
s te ll t  sich ein. Am C horschluß w ird  d iese F e n s te r­
re ihe  a u f  eine gebrochene F läche ü b e r tra g e n . Im  
Z u sam m en h an g  m it d er Z w eischiffigkeit des Chor­
u m ganges e rsch e in t h ier das reg e lm äß ig e  A b­
w echseln  des O ffenen und  V org eb len d e ten  g estö rt, 
es tre te n  ech te  Zwei- und D re ifen s te rg ru p p en  auf.

M it dem  N otre-D am e-C hor d u rc h  d en  K ap e l­
le n k ra n z  m it e ingezogenen S treb ep fe ile rn  v e rb u n ­
d en , v e rfü g t d er G m ü n d er C h o rb au  (A bb. 25) 
ü b e r  eine s ta rk e  fo rm ale  K o m p o n en te , die von der 
P a r ise r  S tru k tu rg o tik  abgele ite t w ird .197 W ie v e r­
sch ieden  w irk t ab e r das G m ü n d er C horäußere , 
t r o tz  d er au fg ezäh lten  v e rg le ichbaren  M erkm ale. 
D ie W egnahm e des F enste rw im pergs b e i d e r K apel- 
len w an d  b e d e u te t die au ffa llendste  Ä n d e ru n g . N ur 
die B a lu s trad e , diese treu e  B eg le iter in  d e r W im ­
pergscheibe , b le ib t besteh en . Die b e k rö n e n d e  A us­
w e itu n g  d er P a rise r  K ape llenw and  w u rd e  durch  
die feste  A bgrenzung  e rse tz t. In  b ezu g  a u f  den 
N o tre -D am e-C h o r k o n n te  W erner G roß  »die Ü ber­
fü h ru n g  d er P a r ise r  F läch ig k e it in  eine füllige 
K ubik«  fests te llen .

N eben P aris  m uß  m an in G m ünd  m it u n m itte l­
b a re r  E in w irk u n g  e iner w eiteren  h o c h k a th e d ra len  
Q uelle — S tra ß b u rg  — gerechnet w e rd e n .198 Es 
is t  das V erh ä ltn is  zw ischen der S e n k re c h te n  des 
S treb ep fe ile rs  u n d  d er W aag erech ten  d e r B a lu ­
s tra d e n , das von d e r E rw inschen  F a ssa d e n k o m p o ­
s it io n 199 angereg t w orden  sein k an n . W ie am  P a r i­
se r N o tre -D am e-C horsch luß  v e rk la m m e rt sich in 
G m ü n d  das K affgesim s durch  je  e in en  W asser­
spe ie r m it den S porenvorlagen  d er S trebep fe iler. 
D as k o n tin u ie rlich e  H erum lau fen  des Gesim ses 
ü b e r  W and- und  P fe ile rab sch n itte  k o m m t aber 
in  G m ü n d  n ich t vo r. D as die P fe ile rs tirn  belebende 
D reieckw im perg , das sich in P aris  u n te rh a lb  der 
G esim sw aagerech ten  b efan d ,200 e rsc h e in t n u n  be­
trä c h tlic h  höher h in au fg e rü ck t. Die P fe ile rvo rlagen  
f in d e n  ihre lo tre c h te  F o rtse tzu n g  in  den  F ialen , 
die die B a lu s tra d e n a b sc h n itte  d er K ap e llen w än d e  
zw ischen  sich neh m en . D er D reieck w im p erg  der 
P fe ile rs tirn  e rsch e in t in G m ünd in  e inem  R ech t­
eck rah m en  e in v e rle ib t, dessen o b e re r  A bschluß 
s ic h tb a r  o b erha lb  des e n tsp re c h e n d en  B a lu s tra ­
dengesim ses lieg t. D ie F o rm v e rb in d u n g  d e r  w im ­
p e rg g ek rö n ten  S ta tu en n isch e , die die K om posi­
tio n sau fg ab e  d er S traß b u rg e r R e ite r ta b e rn a k e l 
E rw in s201 re f le k tie r t , g liedert sich res tlo s  in die 
P fe ile ren tw ick lu n g  in der S en k rech ten  e in . So wird 
die K o n tin u itä t  d e r ho rizo n ta len  T re n n e n d e n  für

Acta Hist. Art. H ung. Tonius 29, 1983



42 j .  b u r e S

die P fe ile rs tirn  unw irksam  g e m a c h t. Die von den 
M aßw erk b a lu strad en  re p rä s e n tie r te n  G eschoßein­
te ilu n g en  w erden  von den  v e r t ik a le n  Teilungen d er 
S treb ep fe ile r k o n tra p u n k tie r t .202 Aus dieser B e­
gegnung d er R ich tungen  r e s u l t ie r t  auch h ier das 
ak tiv e  E m p o rstreb en  d e r G eschoßkuben .203 Die 
A nw endung  dieses w ich tigen  S tra ß b u rg e r  K o m p o ­
sitio n sp rin z ip s204 e rlau b t es d e n  G m ünder M eister 
H e in rich  au ch  als einen E rb e n  von E rw in zu b e ­
tra c h te n .

Die e rw äh n ten  B eisp iele  d e r  Parierchöre in  
B öhm en  helfen  die F rage n a c h  M öglichkeiten e in er 
w eiteren  S teigerung  des K ubisch-G esch lossenen  
zu b e a n tw o rte n . Zwischen P a r is  u n d  G m ünd e in e r­
seits und  K u tten b e rg  (A b b . 26) andererseits e x i­
s tie r t  ein n ich t zu v e rn a c h lä ss ig e n d er U ntersch ied  
in d er G esta ltu n g  der C h o rk ap e llen . W ährend die 
e rs te ren  die äußeren K a p e lle n  w ände an die S tirn ­
se iten  d er S trebepfeiler h in a u s rü c k e n  lassen, w as 
sich als »additiv« beze ichnen  lä ß t ,205 m öchte m an  
K u tte n b e rg  in dieser H in s ic h t e tw a  m it dem  T e r­
m in »divisiv« ch a rak te ris ie ren : aus dem  e in h e it­
lichen  M auerm assiv  w e rd en  C horkapellen räum e 
h e rau sg eh ö h lt. Diese M e th o d e , die la te n te  Z is te r­
z ienserim pulse erkennen l ä ß t ,206 h a t sich zur S te i­
gerung  d e r geschlossenen W an d  W irkungen als 
ganz besonders behilflich  e rw iesen . In  K u t te n ­
berg  is t n u r  das Äußere des K ap e llen k ran zes  d irek t 
m it G m ünd  verg leichbar207 u n d  in dieser u n te ren  
Zone is t das w ieder n u r  d a s  F enste rfe ld , das ein  
id en tisches G esta ltu n g sp rin z ip  aufw eisen k a n n . 
B e id ero rts  bilden die sp o rn fö rm ig en  W andvorlagen  
V ertika lrahm ungen  der F e n s te rfe ld e r . D urch diese 
D reieckgebilde sind die P o ly g o n eck en  v e rsch ä rft 
und  die S treb ep fe ile rb re ite  n a c h  außen hin v e r­
m itte l t .208 P e te r  Pariere A b s ic h t, riesenhafte  k e il­
förm ige B aublöcke steh en  zu  la ssen ,209 erm öglich te  
es, die F ensterfe lder u n d  P feilersp iegel zu g le ich ­
a rtig en  F o rm a ten  in der K o m p o sitio n  des K a p e l­
len ru n d es zu erheben. G m ü n d  gegenüber w ird  die 
P fe ile rs tirn  als eine n u n m e h r  au tonom  w irkende 
P o lygonse ite  gezeigt. D iese titan isch en  S tre b e ­
p fe ilerfo rm en  sollen eine P a ra p h ra se  des P fe ile r­
gedankens bedeuten  u n d  s in d  als K om ponen ten  
eines p räex is ten ten  K o n s tru k tio n ssy s te m s  n ic h t 
v o rs te llb a r .210

N u r die V e rsch ied en artig k e it d e r  F läch en b il­
d u n g  kann  d ieser K ongruenz u n d  Id e n t i tä t  der 
R ech teck fe lder en tg eg en g ew irk t h ab en : die G it­
te rfläch en  der M aßw erk fenste r w echseln  n u n  regel­
m äßig  m it leeren , g la ttg esch liffen en  F lächen  ab. 
Die A ssim ilierung der F e n s te rfe ld e r  und  Pfeiler­
fro n ten  en tsch ied  auch  ü b er die G e s ta lt d er Maß- 
w e rk b a lu s trad e . W ie bei der Sockelzone der P rager 
F assade  verfo lg t m an  h ie r die S tra ß b u rg e r  A rt, 
d en  L aufgang  m it B rü s tu n g  um  die S trebepfeiler 
h eru m zu fü h ren . D ie H e ru m fü h ru n g  b le ib t hier 
n a tü rlic h  a u f  die B eg leitung  d e r P fe ile rv o rd er­
se iten  b esch rän k t. So k an n  sich h ie r  ein u n u n te r ­
b ro ch en  v e rla u fe n d er G itte rs tre ife n  b eh au p ten , 
n u r  von u n en tb eh rlich en  D re ieck p rism en  in der 
F o rtse tz u n g  d er S poren rh y th m isc h  be leb t, der 
das kubische E rdgeschoß  zu e in e r E inheitsfo rm  
zusam m en sch ließ t u n d  diese h e rm e tisch  gegen die 
O berzone a b se tz t. D ie C h o rb au ten  P e te r  Pariere 
k o n zen trie ren  das M assiv-G eschlossene in  die 
E rdgeschoßzone. D er M eister h a t  die M auerm asse 
d er a b s tra k t-fu n k tio n e lle n  F o rm en w elt der P a r i­
ser B auw eise w eitgehend  e n tk le id e t u n d  davon 
n u r  soviel w eite rleben  lassen, w as die A rtiku lie rung  
d e r R ech teck rah m en  schafft und  die ho rizon ta l 
b e to n te  L agerung  des B au te iles zu garan tie ren  
s tre b t. In  G m ünd  sind  die rech teck ig  eingefaß ten  
F en ste r  zw ischen die Jo c h b a h n e n  e in g esp an n t, die 
den H öhen d ran g  g a ra n tie ren . In  K u tte n b e rg  und 
K olin  besteh t diese A rt von E in sp a n n u n g  n ich t, 
da  es hier in d er u n te ren  Zone k eine  S trebepfeiler 
g ib t, n u r g igan tische  leere F lächen  d er au tonom en  
G roßkuben , und  jeden fa lls  keine P fe iler, die »ein 
v o rste llbares V erk n ü p ftse in  n ach  oben  h erzu ste l­
len  w üßten« (0 .  K le tz l). G egenüber G m ünd , dessen 
S trebepfe iler sich im m er noch  d em  h o ch k a th ed ra - 
len  G efügezw ang v e rp flic h te t v e rh a lte n , w irk t die 
K u tte n b e rg e r  Sockelzone als eine ru h ig  em pfun­
dene und au to n o m  w irkende G roßfo rm  .(P a rie r­
m otiv ). Es sind  h ier eben die P feilersp iegel, die 
m it g roßer Ü berzeugung  jene  d e r  S tru k tu rg o tik  
gegenübergestellte  F o rm ab s ich t m an ifestie ren : die 
B auform en  an sch au lich  zu m ach en . D as P a rie r­
m o tiv  der C horsockelzone lä ß t  die w esentlichen 
W irkungen  des P rag e r F a ssa d e n u n te rte ile s  e rk en ­
nen .

A N M E R K U N G E N

1 Zu e in e r Analyse 47 ff; 51 ff.
-K le tz l ,  0 . ; P lan fragm en te  38 ; Bachm ann, E .:  Zu e iner 

A nalyse 33; Stockhausen : D er e rs te  E n tw u rf  600; Z yka n , M . : 
Z ur B augesch ich te  39. u. a.

3 P lan frag m en te  38. »E rst aus dem  E n tsc h lu ß  zum  A us­
b a u  der W enzelskapelle  ü b er q u a d ra tisch e m  G rundriß  ergab 
sich  die N o tw en d ig k eit, als G egenw ert in  d as P lan sy stem  den 
Q u ad ra tg ru n d riß  eines H a u p ttu rm e s  e in zu fü h ren . Vgl. auch
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derselbe: Z ur Id e n ti tä t  51 ff; derselbe: Die Ju n k e r  122; Stock­
hausen:  D er erste  E n tw u rf 593.

4 F ü r  die p lanende A rbeit des P e te r  P a rie r erwies sich die 
K o n struk tionsw eise  seines V orgängers als verb ind lich . D u rch ­
lau fen d  im  T ex t w erden m odu lah h än g ig e  P ro p o rtio n en  des 
V eitsdo ines zur E rw ähnung  g eb rach t. Zu vergleichen: Veite, 
M .:  Die A nw endung der Q u a d ra tu r  und  T ria n g u la tu r bei der 
G rund- u n d  A ufrißgesta ltung  de r go tischen  K irchen , Basel 
1951, 65 ff; Booz, P. : Der B au m eiste r der G otik, M ünchen 
B erlin  1965, 37 ff; M ojon, L . : D er M ün ste rb au m eis te r 
M a tth eu s  E nsinger, Bern 1967, 39 ff; P ause , P. : G otische 
A rch itek tu rze ich n u n g en , 46 ff;

5 D as G rundm aß  (a) e rg ib t die D iagonale dieses von der 
G esim sk an te  b estim m ten  Q u ad ra tes .

6 Die A ufrißw erte  können  h ier d ah in g este llt bleiben.
7 Podlaha: T. V/c.
8 E ig en tlich  en tsp rich t der gegenw ärtige  T u rin g ru n d riß  

n ich t e inem  ech ten  Q u ad ra t, die N -S-A chse ist e tw as kürzer.
9 Podlaha: 90, Fig. 117.
10 W ieder n u r fü r die F assadense ite , a n  den T urm flan k en  

m a c h t sich die e rw ähnte  K ürzung  b em erk b ar, die der S e iten ­
länge  des P feilerrücksprunges e n tsp ric h t.

— D er H albm odul (c) erg ib t den A b stan d  de r V e rtik a l­
h a h n en , die das Fenster des zw eiten  O bergeschosses rah m en , 
als die äu ß ere  B reite  des F enste rgew ändes. (Diese Teile im  
A ufriß  bei Podlaha: Fig. 116).

— W eitere  von der Q u a d ra tu r  ab h äng ige  P ro p o rtio n en  
sind au fzuzäh len . (Abb. 4) =  ( P odlaha: Fig. 103).

V on der T urm w estw and  (im  L ich ten ) gem essen, b e s tim m t 
die Q u a d ra tse ite  (b) die P osition  de r g roßen  K ehle bei der 
zum  Q u erhaus hin v e rm itte ln d en  A rkade. E benso von der 
S üd w an d  h e r gelang t m an  zu r in n eren  K ehle der gegenüber­
liegenden  A rkade. Pei der östlichen  A rk ad e  e rg ib t die Seite
(c) die A rk ad en b re ite  in der in n eren  K ehle, bei der nördlichen 
A rk ad e  die Seite (d) die A rk ad en b re ite  an  den B irnstäben . 
F e rn e r  b e s tim m t die Seitenlänge (c) d ie innere  B re ite  des (an  
d ieser S te lle  u rsp rüng lich  n ich t b eab s ich tig ten ) südlichen 
D o p pelfensters.

11 D ie h ie r  die P arle rp lan u n g  e in le ite t und  an  der von 
M a tth ia s  von  A rras b eg ründeten  K apellen tiefe  festhält.

12 B ach m a n n , E . : Zu einer A nalyse  33. »W enn m an die 
O stw an d  des Q uerhauses h a r t  an sch ließend  ( =  an  das W en- 
zelsgrah) au fg efü h rt h ä tte , w ären  n u r  geringfügige Assym - 
m etrien  die Folge gewesen. F re ilich  w äre  d ad u rch  kein k u b i­
scher, so n d ern  ein g an gartiger R a u m  en tstanden« .

13 P lan frag m en te  22 ff; 33 ff.
14 Aus dem  K o n tex t: D o p p eltu rm fassade.
15 P lan frag m en te  38.
1 'A b b . K o e p f  I I .:  Die gotischen P lanrisse , A bb. 70.
17 P lan frag m en te  38; die E n ts te h u n g sz e it  v o r 1364.
18 D ie M auerbreite  beim  e rw äh n ten  W an d stü ck  allein 

e r la u b t es k a u m , an  eine solcher W ände zu denken , die das 
äu ß ere  Se itensch iff des fünfsch iffigen  L anghauses zu einer 
R eihenfo lge v o n a in an d er g e tre n n te r  K apellen  um g esta lten  
w ü rde . Zu vergleichen sind die seh r dün n en  tren n en d en  
W än d e  der von  A rras und P arie r g e b au ten  K apellen  der S ü d ­
seite. — Ü brigens g ib t es keinen G ru n d , sich solche K apellen  
im g e p la n ten  L anghause vo rzuste llen . A us p roportionellen  
G rü n d en  is t die ebenerw ähnte  L o k alisa tio n  des fraglichen 
W an d s tü ck es  auszuschließen, n u r  noch ein H ineinragen  in 
das in n ere  Se itensch iff w äre m it den  h ier versuchsw eise ap p li­
z ie rten  M aßen zu vereinbaren , was eine re ch t kuriose  S itu a ­
tion  zu Folge h aben  m üßte.

19 K letzl, 0 . : P lan fragm en te  38. »In einer d r itte n , ö stli­
chen N ische sollte da die freie Seite  je n e r  W enzelskapelle 
P la tz  fin d en , die sich dem  Jo ch sy s tem  des N eubaues da ru m  
besser e in gefüg t h ä tte , weil sie n u r  teilw eise neu g eb au t, n ich t 
w esen tlich  v e rg rö ß e rt w erden sollte.«

20 U m  w elchen B au es sich h an d eln  m ag, m öch ten  wir 
d a h in s te llen , n u r  einige fo rm gesch ich tliche A spekte  können  
e rw äh n t w erden . D urch S chrägflächen  verscliliffene S treb e­
p fe ile rfro n ten  de r F rdgeschoßzone (am  linksseitigen  T u rin ­
pfeiler des P lan es verfo lgbar) k o m m en  im  O euvre P arlers 
n ich t vor. D ieser M eister a rb e ite t  ausschließlich  m it der 
rech teck ig en  G rundform . Bei den  zu ers t en ts ta n d en e n  Teilen 
der N ord se ite  de r P rager K a th ed ra le  (S ak ris te i) fin d e t in der 
Sockelzone die u n s tru k tu r ie r te  K ern m asse  A nw endung , die 
a llgem ein  re icher a u sg esta tte te  Südseite  b ev o rzu g t die durch

S traß b u rg  b e s tim m te  Pfeilerform  m it d iag o n a lg es te llten  V or­
lagen. A u sg efü h rt f in d e t  m an  dagegen diese v o m  W iener Riß 
her b ek an n te  P fe ile rfo rm  beim  U lrich F n s in g e rs  U lm er W est­
tu rm . (W ortm ann , R .:  Das U lm er M ünster 16 — W es ttu rm ­
grundriß  n a ch  a lte n  B au p länen). H ier, wie a u ch  am  verfolg­
ten  P lan  w ird zw ischen  nah v erw an d te  S tre b ep fe ile r  die re ch t­
eckige V orhalle  e in g efü g t, der am  trap ezfö rm ig en  G rundriß  
au fgerich te te  V o rh a llen rau m  der P rager S ü d se ite  w ird  in Ulm 
n ich t aufgenom m en. Die im  Plane v o rk o m m en d e  Form ver- 
b indung  des m itt le re n , g rößeren  A chtecks, zu w elchem  vier 
kleinere g ra v itie re n , w urde von Hans K o e p f  (D ie  gotischen 
P lanrisse  14 — 15) als ein  von v ier T rep p e n tü rm e n  beg leite tes 
O ktogongeschoß in te rp re t ie r t  — ein B au g ed an k e  also, der 
den  U lm er T u rm p la n  U lrichs von E nsingen ( W o rtm a n n , R .: 
Das U lm er M ü n s te r 16) und  sp ä ter noch se in en  S tra ß b u rg e r 
O ktogon c h a ra k te r is ie r t .  D er W iener T u rm riß  is t  fü r  die 
U lrner T ä tig k e it  v o n  E n sin g er besonders w ich tig . Die D atie ­
rung  des P la n es  m u ß  auch  w eiterhin offen b le ib en . Dieser 
t r i t t  am  P e rg a m e n t der W iener A kad em ie-S am m lu n g  
№  16.821v gem ein sam  m it dem  V o rc h o rq u e rsch n itt der 
P rag e r K a th e d ra le  au f, w elcher als der ä lte s te  m it  S icherhe it 
au f diesen B au  zu beziehende P lanriß  e in z u s tu fen  ist. Die 
re la tive  C hronologie d ieser beiden B au g ed an k en  w u rd e  von 
Otto Kletzl fe s tg es te llt. Die K reuzblum e des F ia le n tu rm s  am 
äußeren  P rag e r S treb ep fe ile r fehlt, konnte  a u ch  n ic h t  einge­
zeichnet w erden , weil h ie r  schon der S treb ep fe ile r des oberen 
T urm planes w ar. D er in de r oberen Ecke des B la t te s  erschei­
nende G ru n d riß  w u rd e  also vor dem  C h o rq u e rsch n itt gezeich­
ne t. Oh nun  die E n ts te h u n g sz e it  der B a u g ed an k en  d e r nicht 
id en tifiz ie rten  T u rm fa ssad e  und  des P rag er V o rch o rsy stem s 
dieser fe stg es te llten  re la tiv e n  Chronologie e n tsp re c h e n  w ürde, 
is t n ich t ganz sicher. W ird  m an  im  P rager P la n , d e r m it Si­
ch erh e it das S ta d iu m  des V eitschores vor d e r d e ffin itiv en  
Festlegung de r H ö h e n w e rte  d a rste llt, eine w o r tg e tre u e  K opie 
erblicken w ollen, k ö n n te  der T urm plan  zeitlich  a n  die Ara 
E nsinger h e ra n g e rü c k t w erden. Z ugunsten  e in e r sp ä te ren  
D atie rung  d ü rf te  ein  ch arak te ris tisch es P a r le rd e ta il  sprechen 
— die durch  au sg re ifen d e  F ia lengruppe v e rsch liffen e  P fe ile r­
s tirn  am  re ch tse itig en  Pfeiler. W enn m an a n n im m t, daß 
dieses fü r das P ra g e r  S treb esy stem  aus den K ö ln e r  V o rau s­
setzungen en tw ick e lt w u rd en  w ar (vergleiche w e ite r) , so k ö n n te  
am  T urm e an  seine sek u n d ä re  A nw endung g e u r te il t  w erden .

21 Kletzl, O. : P la n frag m en te  33 ff.
22 P la n frag m en te , A bb. 2.
23 So w ürde h ier e ine  besondere Steilheit d e r  K om p o sitio n  

auffallen. K letzl (P la n frag m en te  47) seihst m a c h te  a u f  diese 
H öhendifferenz au fm erk sam : »Geht im M itte lsch iff des P ra ­
ger Dom es die lich te  B re ite  k n ap p  dreim al in  d ie  H ö h e  auf, 
so re ich t diese in  K ö ln  noch um  ein B re ite n d rit te l  d a rü b er 
h inaus. Das gleiche V e rh ä ltn is  sch läg t die P la n e rg ä n z u n g  der 
A bbildung 2 fü r  d ie M itte ln ische  des F a ssad e n frag m e n ts  Nr. 
1 V vor.« —, ohne  d a r in  einen H inderungsgrund  fü r  d ie Cha­
ra k te ris tik  des P la n es  aus V o ren tw u rf zur P ra g e r  W estfassad e  
erblicken zu w ollen.

24 Kletzl, O. : P la n frag m en te  29, 37, 43. D er P la n  »kann als 
Hinweis au f ein  F rü h s ta d iu m  der E n tw u rfsa rb e it fü r  die 
P rag e r-H au p tfa ssad e  in de r 70-er Ja h ren  gelten .«

25 Kletzl se lb st w ar sich dieser T atsache b e w u ß t, in d em  er 
einerseits das I ly p o te t is c h e  der B estim m ung des S tu t tg a r te r  
Fassadenrisses e rw ä h n te  und  andererseits bei d e r C h a rak ­
te ris tik  der beiden  frag lich en  F assad en k o n zep tio n en  eine A rt 
P o la r itä t k o n s ta tie r te :  d ie einheitlich  k o n zip ierte  S ü d sch a u ­
seite »in ausgesp rochen  p arle rischer A rt als w a a g e re c h t be­
stim m tes W an d sy stem  gelöst.« (P lan frag m en te  38). B eim  
S tu ttg a r te r  P la n fra g m e n t fehlt das kubische B a u d e n k e n  des 
P rag er M eisters ü b e rh a u p t .

2ß P lan frag m en te  34.
27 Die S tu t tg a r te r  P a rie rp län e  60. » . . .  daß  es sich  bei dem  

B auteil zur R ech ten  u m  S tirn fläch e  eines S treb ep fe ile rs  h a n ­
delt, dessen lin k e  se n k rec h te  B egrenzung in d e r die K onsole 
rahm enden  L inie gegeben  ist. Die rechte B eg ren zu n g  w äre 
leicht nach  de r M itte lach se  zu ergänzen, die m a n  d u rc h  die 
beiden D reieckgiebel a m  rech ten  B ildrand gezogen d enken  
kann.«

28 Auch bezüglich  d e r P feilerproportionen  im  K letzls  R e­
k o n stru k tio n sv o rsch lag .

29 A k ad .-B ib lio th ek  N r. 16.821 r, Abb. K o e p f  I I .:  Die 
go tischen P lanrisse , A bb . 70.
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30 P la n frag m en te  26.
31 D ie A chsenbreite  des in n e re n  Seitenschiffes e n tsp ric h t 

der Q u a d ra tse ite  (c).
32 D ie G esam td istanz  von  oben  zu r u n te ren  B a lu s tra d en ­

grenze lie g t u n te r  der Sum m e v o n  (c -j- d).
33 Z ur u n te re n  A nsatzstelle  des S treb eb o g en s — zur D e ck ­

p la t te  de r D ien stb ü n d elk ap ite lle .
34 Z um  obenschließenden B alus trad en g esim s.
35 D ie A rk ad enpfe ile rb reite  g le ich t d.
3G P odlaha : T. IV.
37 Bei M a tth ia s  von A rras e n ts p r ic h t  die Sockelhöhe de r 

M au e rb re ite  des A rkadenpfeilers. (Podlaha : T. IY). Bei P a r ­
ier w ird  das fa s t identische V e rh ä ltn is  festgestellt. (Podlaha : 
A bb . 35 — 37). A uf dem  W iener P la n  en tsp rich t die Sockel­
höhe  e tw a  e iner halben P fe ile rb re ite .

38 In  de r Festlegung der S ockelzonenhöhen  h a t M a tth ia s  
v o n  A rras  a u f  die Parlersche P la n u n g  u n m itte lb a r  e ingew irk t. 
In  p ra k tisc h  iden tischer H öhe v e r lä u f t  jen e  B rüstung , die d ie 
A rrasisch en  u n d  Parlerschen  T eile  k o n tinu ierlich  b e g le ite t 
u n d  im  In te r ie u r  w ieder das A rkadengesim s.

Bei de r südlichen Q u e rh au sv o rh a lle  (Abb. 20, Podlaha: 
A bb. 83) b e s tim m t die Seite (a) n ic h t  n u r  die Sockel-B allu- 
s tra d e -D is ta n z , sondern auch  die E n tfe rn u n g  der A ch sen ­
s tä b e  de r rah m en d en  Pfeiler g le ich t d em  M odul, so daß  sich 
die V o rh a llen -S tirn w an d  als ein  e ch t quadratisches F e ld  
p rä se n tie r t .

W eite re  von  der G ru n d q u a d ra tu r  b estim m te  P ro p o r tio ­
nen  (A bb. 20) sind zu e rw ähnen , (g) e rg ib t die Sockelhöhe 
u n d  die de r oberen  B rü stu n g  s a m t d em  die P feilerstirn  b e ­
g le iten d en  Gesim sstück.

(b) g ib t die E n tfe rn u n g  v o m  Sockelgesim s zu den W im ­
p e rg k reu zb lu m en  der F ia len ;

(c) e rg ib t die gesam te F ia le n h ö h e ;
(d) b e s tim m t die F iale bis z u r W im pergkreuzb lum enhöhe;
(e) b e s tim m t die Sockelb re ite  des rahm enden  S tre b ep fe i­

lers u n d
(f) dessen  S tirnb reite  in  d e r F ia len h ö h e . Von (f) is t  a u ch  

die in n ere  B re ite  des A rk ad en b o g en s abhängig.
39 D iese zöge de facto  eine Z u n ah m e  der O bergadenhöhe  

m it sich , den n  die s tab ilisierte  P o s itio n  der oberen B a llu s tra -  
dengrenze  käm e, in den W iener P la n  h ineinpro jiz ie rt, e tw a  
in  die ha lbe  H öhe des F ia le n s ta m m es  zu liegen.

40 Podlaha: T ., VI.
41 W eitere  vom  G ru n d m aß  ab zu le iten d e  W erte (A bb. 8):

(e) =  F ia lenriese  am  O b e rg ad e n fe n ste r; A rkadenhöhe des 
»oberen T riforium s«; D u rch m esser des Kreises im  F e n s te r .
(f) — B re ite  von 3 B ah n en  in  de r B a lu s tra d e  und in de r ä u ß e ­
ren  T rifo rium sw and.

Z ur E rm ittlu n g  ü b e rg eo rd n e te  P roportionen  g rö ß e re r  
A b sch n itte  w ären folgende A b h än g ig k eiten  zu e rw äh n en . 
So is t  von  de r Seitenlänge (a) d ie D is tan z  von der ob eren  F ia ­
len k reu zb lu m e  zur A n sa tzste lle  d e r W im perge der fe n s te r ­
tre n n e n d e r  F iale b e stim m t, w e ite r  diese von der ob eren  B a ­
lu s trad en g ren ze  zur A nsa tzste lle  des Bogens des oberen  T rifo ­
riu m s, u n d  auch  die vom  o b e ren  T riforium sgesim s zu r A n ­
sa tzs te lle  des oberen S treb eb o g en g ra te s  (Abb. 8).

D ie E n tfe rn u n g  vom  A rk ad en g esim s zum  D a c h s tu h la n ­
sa tz  (E n d e  der trag en d en  W an d ) b e trä g t  (2b) (Abb. 5).

42 R einzeichnung  des d e f in it iv e n  E ntw urfes (F r e y ) .  Z u r 
K la ss if ik a tio n  der A rch itek tu rze ich n u n g en :

F rey , D .:  in: R eallex ikon  d e r  deu tsch en  K u n s tg esch ich te  
1/1937 s. V .  A rch itek tu rze ich n u n g , 992 ff.;

K letzl, 0 . : P lan frag m en te , 4 ff.
P ause , P . : A rc h itek tu rze ich n u n g en , Bücher, F . : D esign  

55 ff.
43 0 . K letzl, P lan frag m en te  10, bezeichnete den  W ien er 

P la n  als »eine H ü tten rep lik  des V orentw urfes.«  D er k o p ien - 
lia fte  C h a rak te r ließe sich m it d em  Hinweis au f die re la tiv e  
C hronologie der beiden a u f  d em  P erg am en t g eze ich n e ten  
B a u g ed an k en  b ek räftigen , die n ic h t unbeding t die s t i l is t i ­
schen  P o sitio n en  derselben w idersp iege ln  m uß. In  F. B u ch e rs: 
S y s tem  der A rc h itek tu rze ich n u n g en  gehört dieser P la n  in  d ie 
A b te ilu n g  der »Zw ischenpläne, d ie B au ab sch n itte  o d e r b e ­
sondere  Problem e darstellen .«

44 K letzl, O.; P lan frag m en te  26 -27.
45 Podlaha: 24, A bb. 28.
4G V. B irnbaum  (W an n  k a m  P e te r  Parier nach  P ra g , in : 

U m ën i 11/51 ff.) nah m  1355 als d a s  J a h r  der b au lich en  V o l­

len d u n g  der L au re n tiu s-K ap e lle  an , was von J .  O pitz (D ie 
P la s tik  133), w iderlegt w erd en  k o n n te . »Es e rsch e in t n ic h t als 
zw ingend, daß  die K ap elle  a u ch  n ich t nach seinem  ( =  des 
F u n d a to rs  Zdeslav) T o d e  h ä t te  e rrich te t w erden können , 
w enn  die E rlaubn is d azu  sch o n  gegeben w ar. (O p itz) .  Allge­
m ein  zum  V erh ältn is  d e r K apellen g rü n d u n g en  u n d  deren 
b au lichen  V erw irk lichungen : Lasteyrie , R . de: 203. D ie B au ­
geschichte der (au f d em  W iener P lan  ab g eb ild eten ) Sigis­
m undkapelle  is t als re c h t p ro b lem reich  zu  bezeichnen. H ier 
w a r  ein von einem  M itte lp fe ile r zusam m engefaß ter Z en tra l­
ra u m  beabsich tig t. Z u ers t w ar die M itte lstü tze  ohne jen e  ein­
seitige V erstä rk u n g  g e d a c h t u n d  ta tsäch lich  b eg an n  m an  im 
Sinne der e rsten  Idee, P fe ile rs tü ck e  v o rzu bere iten . Die im 
W iener P lan  vo rgesch lagene  S icherung  der zen tra len  S tü tze  
w u rd e  dem  Pfeiler s e k u n d ä r  h inzugefüg t. So g ib t d ie Zeich­
n u n g  über w enigstens zwei E n tw ick lu n g sstad ien  des K ap e l­
lenraum es E videnz, w obei d as G anze im m er noch  als un au s- 
gere ift bezeichnet w e rd en  k a n n .

Die überlieferten  h is to risch e n  N achrich ten  gehen  den B au 
u n m itte lb a r  n ich t an , n u r  das m obile A u ssta ttu n g srep erto ire  
des K apellenraum es.

V. B irnbaum  (C hrám  sv. V ita  25) nah m  die V ollendung  
im  Ja h re  1362 (E rr ic h tu n g  des U rban-A ltares) an.

0. Kletzl (P la n frag m en te  23 — 24) b e tra c h te te  noch das 
J a h r  1365 (Ü b e rtra g u n g  de r S ig ism unds-re liquien  in  die 
K a th ed ra le ) als F e r tig s te llu n g sd a tu m  zu früh , m it S icherheit 
eigentlich e rst 1376 (e n d g ü ltig e  R e liq u ien ü b e rtrag u n g  in  den 
neuen  T um ba-A ltar).

47 F ü r die E n ts te h u n g  des W iener P lanes w ird  von  K letzl 
1365 als w ahrschein liche  u n te re  Grenze vorgesch lagen . Im  
Z usam m enhang  m it d ieser p lausib len  D a tie ru n g  m öch te  m an  
d a rau f aufm erksam  m ac h en , d aß  schon diese Z eichnung  beim  
T riforium  m it aus- u n d  e inkn ickenden  Gesim sen rechnete , 
d ie dieses O uerglied zu e inem  jochversch le ifenden  Gebilde 
u m zu g esta lten  halfen . W äre  im  P lan  m it trad itio n e llen  jo ch g e­
bundenen  T rifo riu m sab sch n itte n  gerechnet w orden , h ä tte  die 
obere Grenze in der W a n d m itte  in  einem  deu tlich en  A b stan d  
vom  B ündelpfeiler liegen m üssen . Die T rifo rium sgrenze e r­
schein t aber aus de r ob en  e rw äh n te n  Position  in  den B ereich 
des B ündelpfeilers so ü b e rg re ifen d  sich tb a r h in au sg erü ck t, 
daß  nur sein axiales G lied  sich  frei nach  oben e n tfa lte n  kan n . 
Vgl. Svoboda, K . M . : P e te r  P arie r, Abb. 14, P o d lah a  31, 
Abb. 39 (S ch n itt d u rc h  die W an d  in der T rifo rium shöhe).

48 B irnbaum , V. : C h rám  sv. V ita 29. K letzl, O.: P la n ­
fragm ente  24.

49 B irnbaum , V. : C h rám  sv. V ita 26.
50 Die W iener P lä n e  N r. 16.817 und  16.817R  berühren  

den Z ustand  n ach  de r P ro g ram m än d eru n g .
51 Abb. Svoboda (P e te r  P a rle r , T. 4).
52 Am au sfü h rlic h s ten  bei Kletzl (P lan frag m en te  33 ff.).
Die im  P a rle rsch en  V o rch o rab sch n itt der S üdseite  e n t­

haltenen  E ig en sch aften  de r se itlichen  B ew egung der Sockel­
zonenkuben u n d  de r rau m sch a ffen d en  B ereicherung  der 
Oberteile (vgl. a u sfü h rlich  w eite r) erreichen im  T rep p en h au s­
pfeiler die le tz te  S te ig e ru n g ; de r H o ch tu rm  s te h t schon a u ß e r­
halb  dieses großen  Z usam m en h an g es von all dem  u n b e rü h rt, 
was der Südseite  E in h e itl ic h k e it  verle ih t.

53 K letzl, O. : Z u r I d e n t i t ä t  45 ff.
54 Zykan , M . : Z u r B augesch ich te  38.
55 Kosegarten , A .:  Z u r P la s tik  der F ü rs te n p o rta le  am  

W iener S te p h an sd o m , W ien er Ja h rb u ch  fü r K u n stgesch ich te  
X X , 1965, 74 ff.

— Aus m eth o d o lo g isch er S icht w ichtige E rm ittlu n g e n  
hinsichtlich der A u ssa g ek ra ft de r Modelle ü b er die anfängliche 
G rundplanung  bei R ein h a rd  W ortm an , (H a llen p lan  106).

— Die In a n g riffn a h m e  d e r A rbeiten  an  den  S ü d tu rm ­
fundam en ten  in  W ien  w ird  zum  Jah re  1359 a n g ese tz t. Z y k a n , 
M . : Zur B aug esch ich te  30.

56 Auch fü r die Z eit de r bau lichen  A nfänge des S tep h an s­
turm es w ären E in w irk u n g e n  aus P rag  e inzuschränken . 
So wurde in den U n te r te ile n  jene geschlossene M assiv itä t 
der P rager Sockelzone n ic h t  übernom m en, die rau m sch af­
fende In s tru m e n ta tio n  de r rhe in länd ischen  P fe ile rg es ta ltu n g  
w irk t h ier w eiter.

57 Sauerländer, W .:  C h a rtre s  10.
58 Jan tzen , II . : D ie  G o tik  36.
59 Gross, W. : G o tik  201. D ie A ufgabe des S ü d tu rm es, das 

Q uerhaus zu b eg le iten , re ic h t allein n ich t d azu  aus, im  gege­
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b enen  F a ll von  einem  R ü ck g riff ü ber die P arise r B auw eise bis 
a u f  C h artres  zurück  sprechen zu kön n en . Ü brigens w äre d ie­
ser re in  th eo re tisch  gedach te  »R ückgriff« a u f  die klassische 
Q uerh au sfassad en g esta ltu n g  k au m  m it K . M . Svobodas (K la s­
sische Züge 16) These über die »Parlersche R eform  au f die 
k lassische G otik« g leichzusetzen. Bei Sw oboda w erden M erk­
m ale wie »plastische Fülle der D ienste«, »K apitelle  als w ieder 
w irk liche U n terb rechungen  des H öhenschw unges«, »W ieder­
herste llu n g  des K o n tra stes  zw ischen trag en d em  Pfeiler und 
e lim in ie rte r, d u rch  F en ste r e rse tz te r  W and« e rw äh n t, die 
e b en b ü rtig  als H inweise a u f  den K ö lner Chor zu versteh en  
w ären , de r zu r Pariser B auw eise g ehört.

60 Sauerländer , W. : C hartres.
61 M it jen e m  begleitenden  »lisenenartigen« Pfeiler.
62 K letzl, O.: P lan frag m en te  107.
63 D as S tra ß b u rg e r M ünster (L angew iesche) A bb. 26. 

A us der Z eit der zw eiten B lü te  der N o tre-D am e-G otik  k ann  
a u f  die T rep p en tu rm fassad e  der K apelle  in S t-G erm er v e r­
w iesen w erden .

G4 K o ep f, H . : B au k u n st der G otik , Schw äbische K u n s tg e ­
sch ich te  11, K o n s ta n z -S tu ttg a rt  1961, 52. A bb. 58.

65 W ortm ann , R . : Das U lm er-M ünster 86.
06 K letzl, 0 .:  P lan frag m en te  104. Die E in trag u n g en  der 

W o ch enrechnungen  zu einer W en d e ltrep p e  sind au f das süd li­
che T rep p e n h au s  zu beziehen.

67 »Sacristia nova«, je tz t  S ch a tzk am m er. Podlaha: M etro- 
p o litn í c h rám  64.

08 Podlaha: M etropolitn í ch rám  70.
69 Im  G ru n d riß  (Podlaha : Abb. 82) is t dieser P feiler kre is­

förm ig g e s ta lte t , was sich aber im  S c h n itt (daselbst T. V II 
S ch n itte  d u rch  die K rönungskam m er) als ein k leiner zy lin ­
d rischer schalengew ölb ter R au m  p rä se n tie r t , u n k la re r Be­
stim m u n g  (Podlaha : 64: »ein k leiner Keller«), ab er keines­
wegs m it e iner T reppensp indel zu sam m enhängend .

70 Swoboda: K lassische Züge 12.
71 K opie im  Sinn G ün ther B an d m an n s. N ach  B andnuinn  

(M itte la lte rlich e  A rc h ite k tu r 47) können  »nur wenige und  u n ­
b ed eu ten d e  B au u n te rn eh m en  des M itte la lte rs  au f eine be­
w u ß te  A n k n ü p fu n g  an  hervorrangende  V orb ilder verzich ten . 
Die B au m e iste r eines größeren U n te rn eh m en s h a tte n  ih r 
In g en iu m  a u f  die K opie, n ich t au f die Schöpfung  »origineller« 
F o rm en  zu rich ten .«  Allgem ein rü ck en  im  S p ä tm itte la lte r  
ästh e tisch e  W erte  in den V ordergrund , die inhaltliche  A us­
sage t r i t t  vo r dem  form alen  A usdruck  zu rück . D er deu tsche  
R eichsstil de r zw eiten  H älfte  des 14. J h .  s te llt übrigens in 
seiner E n ts te h u n g sz e it kein typ isches P h än o m en  dar. J e d e n ­
falls w erden  a u f  das H erkom m en neu erlich  besondere A k­
zen te  gelegt, so daß  die B edeu tung  des ka iserlichen  B auherrn  
u n d  des W erkm eiste rs irgendw ie B alance  h a lte n  dü rften .

72 Die e rs te  P lanungsphase  u n te r  M a tth ia s  von  A rras soll 
d ah in g este llt b leiben.

73 G. B a n d m a n n  (M itte lalterliche A rc h ite k tu r  48): »Die 
F o rm en  w erden  n u r insow eit vom  V orbild  ü b e rtra g en , als sie 
T räg er von  A ssoziationen zur B ed eu tu n g  des V orbildes sein 
können.«  So k a n n  neben  dieser im  B ereich  der In h a lte  au f­
gegriffenen V orb ild -K opie-V erb indung  die u n m itte lb a re  
Quelle eine R olle spielen, der ko n k re te  A nregungen  zur H er­
ausb ild u n g  des A u ssta ttu n g srep erto ire  liefern  kan n , im 
Sinne einer V erb indung  von einer B a u h ü tte  zur anderen . 
In  dieser R ich tu n g  w ird besonders a u f  die F assadenprogram - 
m e von  S tra ß b u rg  aufm erksam  g em ach t. Im  F a ll der P ra g ­
k a th e d ra le  w ird  sich zeigen, daß  die von un s vo rausgesetz te  
in h altlich e  V erb in d u n g  dem  Z urückgre ifen  a u f  die zeitlich 
n äh erliegenden , deu tsch en  V orbild lösungen eine gew ünschte  
R ich tu n g  geben  k an n , etw a so, daß  a u f  die »form alen V orbil­
der« au sw äh len d  reag ie rt w ird, u m  das »inhaltliche Vorbild« 
neu im  G eiste en ts te h en  zu lassen.

74 In  K u tte n b e rg  w ird aufs P arise r K ap ellen ru n d  reag iert, 
vgl. E x k u rs  I.

75 D ie ausgeglichenen D im ensionen  de r A b sch n itte  e r­
m öglichen es, d a ß  im  F assadenganzen  jew eils eine T riade 
q u a d ra tisch e r F e ld e r zur W irkung ko m m t. W äh ren d  diese in 
P aris die M itte lste llu n g  zwischen den H o ch rech teck en  der 
P o rta lzo n e  u n d  der freistehenden  T uringeschoße  e inn im m t, 
ist in  P rag  die E rdgeschoßzone zu einem  aus Q u ad ra te in h e i­
ten  geb ild e ten  H o rizon ta ls tre ifen  gew orden. So w urde jenes 
fü r  die als k lassisch  zu bezeichnende F a ssad e n g es ta lt sy m p ­
to m atisch e  G leichgew icht von »G liederdynam ik  u n d  geo­

m etrischer S ta tik «  z u g u n s ten  eines H ö h en d ran g es en tsch ie­
den. T ro tz  d iesem  v o n  S tru k tu re n  geleisteten  F u n d a m e n ta l­
effekt, der die P ra g e r  F assad e  von ihrem  V orbild  t r e n n t ,  gibt 
es hier F o rm m o m en te  im  Spiel, die genügend zu  vergegen­
w ärtigen  wissen, d a ß  diese dem  französischen V orb ild  n äh er­
s te h t als irgendw elche K a th edra lfassade  der d e u tsch e n  Gotik. 
A us den d eu tsch en  D o p p e ltu rm fassaden  in te re s s ie r t  h ier am 
ehesten  E rw ins K o m p o sitio n . H ier sind, in bezug  a u f  d ie Ver­
b indung P a ris -P ra g , die »N eunfelderordnung« (G ro ß )  und 
sehr sta rk  e n tw ick e lte  e inachsige T u rm a b sc h n itte  d ie w ich­
tig sten  B e rü h ru n g sp u n k te . Wie verschieden b a u t  a b e r  Erw in 
aus k lar rech teck ig  b eg ren z ten  E inheiten  sein G anzes auf. 
Im  U nterschied  zu  P a ris  u n d  Prag, wo an g esich ts  d e r allge­
m einen V erte ilung  d e r  H orizo n ta len  und V e rtik a le n  ein  Ab­
h än g ig k e itsv erh ä ltn is  fo rm u lie rt werden k a n n , g ib t es bei 
E rw in  keine w irk sam e W aagerech te , die eine d u rch g eh en d e  
V erbindung über d ie  G esam tfro n t hin h e rste ilen  w ü rd e . Mit 
de r E igenschaft des Ü bersp ie lens der H orizo n ta len  d u rc h  die 
S trebepfeiler, w as d e r  F assad e  eine e igenständ ige D ynam ik  
v e rle ih t, h än g t zu sa m m en , daß  jene beiden d u rch g eh en d en  
Q uergalerien, die in  P a r i s u n d  P rag  die R o se tte n -F e n ste rz o n e  
zw ischen sich n e h m e n , h ie r n ich t A nw endung fin d e n  kon n ­
ten . Die W irk sam k e it d e r  durchgehenden W aa g e re ch te n  er­
w eist sich in P rag  a u ch  fü r  die O berteile als v e rb in d lich , wenn 
a u ch  die G renzen d e r  E in h e ite n  n icht üb era ll m it gleicher 
E n tsch ied en h e it g e fü h rt  w erden. Dieser k la ren  F e ld e rb ild u n g  
k o m m t das A usscheiden  des W im pergm otivs fö rd e rlich  e n t­
gegen, dessen H inw egzie len  über die G esch o ß tren n en d en  in 
P a ris  noch n ich t u n d  bei S t. V eit n ich t m ehr den In te n tio n e n  
des planenden G eistes en tsp rach .

7(i W. Groß: G o tik  63.
77 Ja h rb u ch  des P ra g e r  D om bauvereines 1875, S. 5 a 

1879, S. 6.
78 K letzl: P la n frag m en te  37.
79 Obwohl m an  m it de r V erw irklichung des L an g h au ses 

e rs t um  1400 beg o n n en  h a tte  (O. K letzl: Z ur k ü n stle risch en  
A u ssta ttu n g  275), sp r ic h t n ich ts  d a fü r, daß in d iesem  P u n k te  
von  der E rs tp ro p o rtio n ie ru n g  irgendw ie abgew ichen  w erden 
sollte.

80 F ür die Sockelzone e rg ib t die Seitenlänge (d) d ie  P fe i­
lertiefe  und (f) die P fe ile rb re ite  (vgl. Podlaha: M etro p o litn í 
ch rám , Abb. 90, M a ß sta b  daselbst). In  den O b e rte ile n  kön­
n en  die M o d u lab h än g ig k eiten  der P fe ile rs tru k tu r b is in  die 
k le in sten  D etails v e rfo lg t w erden . (Podlaha: A bb . 109, M aß­
s ta b  daselbst). B eim  B a ld a ch in  b ed eu tet die S e ite  (i) die 
A chsenbreite  des F re isä u le n p aa re s . Die S eiten länge (g) g eh ö rt 
d em  Q u adrat, aus d e m  d as  K reuzpfeilerchen m it d iag o n a l­
geste llten  T eilstü ck en  e n tw ic k e lt w ird. Die A c h sen b re ite  der 
d ie K reuzfigurecken  m a rk ie re n d e n  R u n d stäb e  e n ts p r ic h t  (k), 
d ieselbe A chsenbreite  bei d e r dem  K reuzpfeilerchen e n tw a c h ­
senden  Fiale e n ts p r ic h t (i). B eim  u m  45° g e d reh ten  ob eren  
K reuzpfeilerchen v a r iie re n  die Seitenlängen (i) fü r  S tirn se ite n  
( =  A chsenbreite  de r R u n d s tä b e  und ein R u n d s ta b d u rch m es- 
ser dazu) und (k) fü r  E ck se iten . Die Sporenform , <1. h . die 
F ia le , die dem  o b eren  K reuzpfeilerchen  e n tw äc h st, is t  von 
d e r Seitenlänge (i) a b h ä n g ig  (A chsenentfernung de r R u n d s tä ­
be). W eiter erg ib t (i) b e im  rech teck igen  Pfe ile rkern  gan z  oben  
die A chsenbreite  de r R u n d s tä b e . Jene  zwischen d en  S tre b e ­
p feilern  v e rm itte ln d e  K ehle is t  von der Seite idänge  (h ) a b ­
hängig .

81 Die Linie der Seitensch iffp fe ile r, durch  die S e iten län g e  
(c) an  diese der M itte lsch iffp fe ile r gebunden, k o n n te  k e in es­
wegs ins sy m m etrische  S y s tem  der Fassade au fg en o in m en  
w erden . 1st beim  T u rm  die E n tfe rn u n g  der g eg en ü b erlieg en ­
d en  äußeren  W an d fläch en  v o m  G rundm aß b e s t im m t, g eh t 
die ideelle H alb ierende  des (äußeren ) T u rm q u a d ra te s  m it der 
e rw äh n ten  A rkad en re ih e  au se in an d er. D a rü b erh in au s  is t  die 
L ängsachse der in n ere n  T u rm h a lle  m it dieser id ee llen  L inie 
n ich t identisch , so n d e rn  d e r  H aup tlängsachse  zu  h in au sg e ­
rü c k t  erschein t, weil d ie  rah m en d en  T u rm w ände e ine  u n ­
gleiche S tärke aufw eisen .

82 F ü r das dem  T u r in  anliegende D oppeljoch s te ll t  sich 
eine von der S itu a tio n  des h ier aus sta tischen  G rü n d e n  a n z u ­
nehm enden  östlichen T u rm p fe ile rs  verursach te, b e trä c h tlic h e  
E inengung  ein. Da die P ra g e r  T urm pfeiler in der E rd g esch o ß ­
höhe  von der S e iten länge  (d) bestim m t sind, w as m eh r als 
eine H älfte  der Jo c h tie fe  b e d e u te t,  wäre eine V e rk lam m eru n g  
dieses gesam ten Jo c h a b sc h n it te s  anzunehm en, w e lch er sich
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als fen sterlo s  p räsen tie ren  w ürde. D iese  zw angsläufige E in e n ­
gung , z u sam m en  m it der e inzigen A rk ad enöffnung , d ie zu r 
T u rm h a lle  h in  v e rm itte ln  so llte , e r la u b te n  die regelm äßige 
V erte ilu n g  v o n  G ew ölbestützen n ic h t ,  dagegen eine so lche, 
die R ip p en d re is trah lk o m b in a tio n e n  e rfo rd erte . Ü brigens is t  
P a rie r  d u rc h  sein E x p erim en tie ren  m it dieser W ö lb a rt b e ­
rü h m t gew orden . E rs t m it dem  v o rle tz te n  T ravé h ab en  sich  
»gewöhnliche« L an g h au sp ro p o rtio n en  durchsetzen  k ö n n en . 
W as das Ä u ß ere  angeht, w ar d ie M auertiefe  der se itlich en  
T u rm p fe ile r  m äch tig  genug, u m  d as  festzuste llende  Ü b e r ra ­
gen der U m fassungsw and  des L an g h a u se s  aus der F lu c h t de r 
T u rm a u ß e n w a n d  und jenes d a m it zusam m en h än g en d e  H e r­
v o rrü ck e n  d e r L an g h au ss treb ep fe ile r fü r  den von W este rn  
h e rg e r ich te te n  Blick unw irksam  zu  m ach en  (Abb. 11).

83 Clem en, P .:  Der Dom  zu  K ö ln  122 —123; K a u fm a n n , 
H . : D ie K ö ln e r Dom fassade 80 ff ., 90 ff.; Groß, W. : G o tik  
63, 84, 94.

84 D ie K ö ln er D om fassade 83.
85 G ru n d riß  bei E. Gail, Die g o tisch e  B aukunst in F r a n k ­

re ich  u n d  D eu tsch land , Leipzig 1925, S. 369, Abb. 191. So 
w ird in  d e r q u ad ratisch en  T u rm h a lle  a u f  die A ufste llung  des 
M itte lp feilers verzich te t. Da in P a r is  sich  die T u rm halle  m it­
tels e iner D oppelarkade  n ach  d en  Seitensch iffen  öffnet, re ic h t 
die Z w eite iligke it der A bseiten  b is  a n  die Grenze des T u rm ­
h a llen rau m es heran . So fü h r t  h ie r  d a s  (einzige) T u rm p o r ta l  
au f die m itt le re  A rk adenstü tze  zu . I n  P rag  findet m an  d iesen  
E ffek t ab g ew an d e lt wieder. N a tü r lic h  k o n n te  dieser n ic h t  a u f  
die T u rm h a lle  besch ränk t b le iben , d e n n  hier sollte dem  W e s t­
p o rta l eine A rkadenöffnung g eg en ü b ersteh en . F o lg lich  e r ­
sch e in t je n e  den Blick fesselnde S tü tz e  um  eine .Jochtiefe in  
den  A bseiten b ere ich  h in au sg e rü c k t, ein  neuer o p tisch er W ir­
k u n g szu sam m en h an g  zw ischen T u rm  und L anghaus s te ll t  
sich ein.

86 C lem en: Der Dom zu K ö ln  123; G rundriß A bb . 84. 
B ere its  im  13. Jh . geplant.

87 K a u fm a n :  Die K ölner D o m fassad e  82 — 83; 92 — 94.
88 T ro tz  de r erw ähnten  T a ts a c h e , daß  die A rk ad en - u n d  

P fe ile rach sen  diesmal n ich t z u r  D eck u n g  g ebrach t w erd en .
89 R ich ter, V .: M altézskÿ k o s te l  40 ff.; B achm ann , E . : 

Zu e in e r A nalyse  35 ff.
90 K letzl, O.: P lan fragm en te  58.
91 E v en tu e ll auch m it se in em  G egenstück  an  d e r N o rd ­

seite , dessen  spärliche Ü b erres te  w äh ren d  der F u n d a m e n tie ­
ru n g  des neugotischen L an g h au ses e n td e ck t w urden  (Podla- 
ha: M etro p o litn í chrám  5 — 6). D iese schon dem  16. J h .  a n g e ­
h ö ren d e  B au tä tig k e it w ird  k a u m  das F u n d a m e n tn iv e a u  
ü b e rsc h r it te n  haben. S te llt m a n  sicli den  JNordturin in  D i­
m ensionen  des Südlichen vo r, ta u c h e n  bezüglich der v e rsch ie ­
dene, P ropo rtio n ie ru n g  des N o rd - u n d  Südarm es be im  Q u er­
h au s w e ite re  Problem e auf, e tw a  d as  m ächtige H in a u srü ck e n  
des T u rm k ö rp e rs  aus der F lu c h tlin ie  der Q uerh au sfro n t. Die 
R e k o n s tru k tio n  im D etail k a n n  m angels k ritisch  au sg e ­
w e r te te r  U n te rlag en  n ich t v o rg e n o m m en  werden.

92 Vgl. den  G esam tg ru n d riß  bei Podlaha: M e tro p o litn í 
c h rám  T . I I I .

93 D er T u rm  mag fü r die u rsp rü n g lich e  S itu a tio n  q u a d r a ­
tisch  en tw o rfen  worden sein. I m  au sg eführten  Z u s ta n d  e r­
sc h e in t dessen  Fassadenseite  v o m  G rundm aß  (a) b e s tim m t, 
w äh ren d  die T urm flanke e tw as u n te r  diesen W ert lieg t (A bb . 
3). B ei de r V erm essung der T u rm fla n k e  war u. a. a u f  d ie  V er­
h ä ltn isse  de r Q uerhausvorhalle  zu  reagieren.

94 W ie die Sockelzone im  P ro je k t  der Prager D o p p e ltu rm - 
fassad e  im  E inzelnen au sgesehen  h a b en  kann, is t n ic h t  ganz 
e in d e u tig  zu  erm itte ln . Es m ag  b e frem d en , daß  sich d ie  T u rm ­
erdgeschoßzone n icht als P o rta lz o n e  p räsen tie rt, in d em  die 
g esam te  Fe ldb reite  von e inem  D oppelfenster e in g en o m m en  
w ird . W äh ren d  bei den rh e in län d isch e n  G roßfassaden  F e n ­
s te rm o tiv e  gem einsam  m it P o r ta le n  A nw endung f in d e n  (in  
K ö ln  k o m m en  in den äu ß eren  B a h n en  F en ste rö ffn u n g en  im  
S inne d e r dortigen  O berteile  v o r , u n d  in den in n eren  w erd en  
diese m it P o rta len  k o m b in ie rt. I n  S traß b u rg  e rscheinen  P o r ­
ta le  v o n  schm alen B len d fen stern  beg le ite t), b e s te h t in  P rag  
fü r  d en  T u rm  keine E in tr i ttsm ö g lic h k e it  von au ß en  he r. Bei 
d iesem  v o n  einem W iener P la n  (A k. Nr. 16.817) b e k a n n te n  
D o p p e lfen ste r (je tz t völlig v e rä n d e r t)  geht das V e rd rän g e n  
de r M auer n ich t in die im  R iesen fensterfe ld  des Q u e rh au ses  
e rre ich te  W eite. Der M itte lp fe ile r  schaft eine V e rb in d u n g  
zw ischen  de r offenen F e n ste rzo n e  u n d  den d a ru n te rlie g en d e n

w andgeschlossenen A b sc h n itte n  der hohen F e n s te rb a n k  und 
des Sockelstreifens. Bei d ieser D oppelfensterb ildung  w ären  
A nregungen von P o rta lk o m p o sitio n e n  her an zu n eh m en . (Vor­
h a llenporta l der N ü rn b e rg e r  F rauenkirche — K riegbaum , F. : 
N ürnberg , D eu tsch er K u n s tv e r la g  1967, T. 45.)

95 Podlaha: M e tro p o litn í chrám  76.
96 Ihre  L o k alisa tio n  k a n n  per analog iam  (S tra ß b u rg , 

T royes) vorgeschlagen w erd en  (Àbb. 11).
97 Die P ro p o rtio n en  des K apite lsaales sind  zu be rü ck sich ­

tigen , wo der T re p p e n k ö rp e r  als störend em p fu n d en  w orden 
sein m üßte (A bb. 2).

98 Zu einer A n a ly se  56.
99 Im  In n e ren  d ieses Saales tre ten  seh r fo rtsc h rittlich e  

K n ick rippensterne  a u f, d ie  gem einsam  m it d em  Sterngew ölbe 
de r T urm halle  (H asen b u rg erk ap elle ), m it dessen  k u rv ig er 
R ippenführung , eine n e u e  Phase  der G ew ölbekunst einzulei­
ten  scheinen.

100 E . B achm ann  (Z u  e in e r A nalyse 58) s ieh t im  en tw er­
fenden M eister de r T u rm o b e rte ile  und des Q u erhauses einen 
de r Söhne P arle rs , a m  eh es ten  Johannes. D e ta ila sp ek te  der 
Chronologie der B a u a rb e ite n  im 15. Jh . sollen h ier d ah in g e­
s te llt bleiben. D er b ish e rig e  S tan d  des W issens bei 0 . Kletzl 
(P lan fragm en te  36 ff.) u n d  E . Bachm ann  (Z u einer A nalyse 
56 ff.). Der F a ssa d e n e n tw u rf  des Jo h an n es h a t  in m ehreren  
w ichtigen B a u ze n tre n  d e r  deu tschen  G otik  ein  E cho  finden  
können. U n m itte lb a r  w urde  in W ien re ag ie rt, wo P e te r  
P ra c h a titz  die P ra g e r  G ed an k en  der U m h ü llu n g  des K erns 
durch  viele E in z e lm o tiv e  u n d  der v ielfältigen  M ite in an d er­
verw obenheit v o n  S treb e- u n d  M aßw erkform en w e ite rzu fü h ­
ren  m ußte . U lrich  v o n  E nsingen  nahm  w ieder die P rag er 
B ogengirlanden au f, d ie dem  S traß b u rg er O k togon  eine in d i­
v iduelle S ig n a tu r e in p rä g te n . Auch beim  P assau e r D om chor, 
wo H ans K ru m e n au e r  d ie  Strebepfeiler lin e a r zu s tru k tu r ie ­
ren  begann, is t m an  m it dem  zw eiten P fe ile rab sch n itt au f 
weiche R u n d p ro file  P ra g e r  Provenienz üb erg an g en .

101 Kletzl, 0 .:  P la n frag m en te  40.
102 K öln als m ögliche A nregungsquelle  s te h t  a u ß e r F rage. 

H ier w ird die E ck v o rlag e  in  die von B len d b ah n en  überzoge­
nen T eilstücke, w elche jew eils parallel zu r F assadenfläche  
stehen, au fg esp a lte t. K a u fm a n n , II. : Die K ö ln er D om fassade 
86; Zim m erm ann  — D e iß le r , Das E rdgeschoß  65.

103 W ortm ann , R . : D e r W estbau 316.
104 Anstett, P .:  D as M artin sm ü n ste r 50.
105 N ach W . G roß  (D ie  H ochgotik  51 ff) u n d  R. W ortm ann  

(D er W estbau  315 ff .;  R ek o n stru k tio n  A bb. 31) geh ö rt in 
S traß b u rg  das e rs te  O bergeschoß zu E rw ins u rsp rüng lichem  
K onzept. Ob die a k tiv is ie ren d en  W im perg re ihen  am  Ge­
schoßabschluß a u f  E rw in  zurückzuführen  sind , ist n ich t ganz 
sicher. R. W ortm ann  r ä u m t  ein, daß diese B au te ile  w enigstens 
in der D e ta ild u rc h b ild u n g  n ich t m ehr v o n  E rw in  stam m en  
m üßten . M it gew isser W ahrschein lichkeit d ü rfte  die gegen­
w ärtige E rsch ein u n g  d e r en tsp rechenden  Stelle  in  einen Z u­
sam m enhang m it d e r »Erneuerung« des W im pergstils im 
zw eiten O bergeschoß  n ach  1330 g eb rach t w erden. (Vgl. 
Stockhausen : D e r e rs te  E n tw u rf  611.; K u n ze , H. : D er S tan d  
unseres W issens u m  die B augeschichte des S traß b u rg er 
M änsters, E lsaß -L o th rin g isch es  J a h rb u c h  18, 1939, 103; 
K letzl, 0 .:  E in  W erk riß  144.) B ekann tlich  h a t  E rw in  m ehrere 
A nregungen v o m  S til d e r  Pariser N o tre -D am e em pfangen. 
N eben der u n s  h ier in te ressierenden  k o n tin u ie rlich en  L au f­
g angsbrüstung , d ie  in  d e r Pariser oberen  A bsch lußgalerie  (um  
1240) ihr G eg en stü ck  h a t  (w eitere französische B eispiele: 
C lerm on t-F errand , L im oges), u. a. in den rech teck ig  beg ren z ten  
W andfeldern  Z u sam m en h än g e  erb lick t w erd en  k önnen , und  
sogar die S tra ß b u rg e r  zweischichtige W a n d s tru k tu r  schein t 
in der R iesen b a lu s trad e  der Pariser W es tfro n t vo rgeb ildet.

106 Colm ar, S c h le t ts ta d t ,  N iederhaß lach . A n sta tt , P . : Das 
M artin sm ünster.

107 Groß, W. : D ie A bendländische A rc h ite k tu r  292.
108 Der W es tb a u  304.
109 0 .  K le tz l (P lan frag m en te  39) e rw äh n t die E in w ir­

kungsm öglichkeit des S traß b u rg er Risses (im  Z usam m enhang  
m it dem  S tu t tg a r te r  F ra g m en t N. lv )  a u f  die F a ssad e n en t­
würfe der P a rie r . Z u den  R iß-B -M otiven an  der gegenw ärti­
gen P rager F a ssad e  vg l. Kletzl: P lan frag m en te , besonders S. 
42. F ü r die fre ien  B a ld ach in e  am  e rsten  H au p ttu rm g esch o ß  
allein d ü rfte  a u c h  e ine  V erm ittlung  ü b er K öln  angenom m en 
werden.
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110 W ortm ann, R .:  D er W estbau  316.
111 K a u fm a n n , 11.: Die K ölner D om fassade 105.
112 Werner Groß e rw äh n t bei dem  S tra ß b u rg e r R iß-B - 

P feiler »den E in d ru ck  des k o n tin u ie rlich en  llochw achsens« 
(G o tik  88). W enn m an S traß b u rg  als eine exem plarische F o r­
m u lie rung  des W achstun ism äß igen  b e tra c h te t,  ist es ange­
b ra c h t, die A nw endung dieses T erm in u s in  bezug a u f  K öln 
zu ü b e rp rü fe n  (K a u fm a n n , 11.: 115 — 116). V orausgese tz t, 
daß  die K ernm asse  des S trebepfeilers ih re  R ech teck g esta lt 
b e h a lten  k a n n  u n d  dss S chm uckw erk  am  G runde h a f te t, 
»gleiten oben  die V orlagen flüssiger den n  je  inein an d er ü ber, 
u n d  so g u t  wie gelenklos w ächst ein  Glied aus dem  anderen  
hervor«. D as W achstum sm äßige w ird also im  R ah m en  einer 
f lä c h e n h a ft  em pfundenen , von au ß en  h e ran g e trag en en  D eko­
ra tio n ssch ich t begriffen. N ur in de r E ig en sch aft eines s tä n d i­
gen W echsels in  der V ertikale b e ru h t  eine defin ito rische  V er­
b in d u n g  zw ischen den beiden P fe ile rfo rm u la tio n en . S tra ß ­
b u rg  В u n d  seine Nachfolge lassen  im  räu m lich en  H in te re in ­
an d er s te ts  neue F orm en  herausw achsen . D aß  die fü r S tra ß ­
burg  В u n d  P rag  hervorgehobene Z usam m enschließung  im 
G roßen zu  einer u n ab d ingbaren  E ig en sch aft des W ach stu m s­
pfeilers e rk lä r t  w erden kan n , kön n en  a u ch  die F assad en an a ­
lysen  K a u fm an n s bekräftigen . »In gen au eren  H erübernahm e 
des in n ere n  llo c lich o rsy stem s is t der M itte ls tab  in das T rifo ­
riu m  h inein  v e rlän g ert: der durchgehende  S tra n g  s te llt W achs­
tu m szu sam m en h an g  her«. Diese A r t von  W ach stum szusam ­
m en h an g  fa n d  bei den  K ölner S trebepfe ile r n ich t A nw endung. 
Diese h a lte n  w eitgehend an  der »Form enaddition«  fest, wel­
che im  R iß  E  des S ü d tu rm es ih ren  H ö h e n p u n k t fin d e t (K a u f­
m a n n , 11.: 97 ff.) und  w ährend  de r w e ite ren  E n tw ick lung  
über den  F assad en riß  F  zum  a u sg e fü h rte n  S ü d tu rm  einem  
»zügigeren A ufstieg  der V ertikalen« zu w eichen beg in n t, ab er 
n ie ganz  ve rlo ren  geht.

113 B achm ann, E . : Zur einer A nalyse  52.
114 K letzl, 0 .:  P lan frag m en te  22 ff.
115 Clemen, P .:  D er D om  zu K ö ln  88 ff., Fig. 55.
116 K letzl, O. : P lan frag m en te , T . II .
117 Podlaha, A . Hilbert, K . : M etropo litn i chräm , Abb. 

68, S c h n itte  A bb. 72a, b.
113 Groß, W .: A bendländische A rc h ite k tu r  106.
119 K letzl, 0 .:  P lan fragm en te  29.
120 D ie leere F läche der Schräge lä ß t  a u f  das U nfertige  

u rte ilen .
121 K ö ln  gegenüber sieht m an  hier im  zw eiten  A b sch n itt 

die gleiche M auertiefe be ib eh alten , so d aß  oben noch eine 
w eitere en tsp rech en d e  B ahn  h in zu tre te n  kan n .

122 D iese Pfeilerfigur des W iener P lan es w urde au ch  t a t ­
säch lich  in  einem  F a ll im  N orden a u sg e fü h rt. M it dem  zw eiten  
n ö rd lich en  P feile rsa tz  w erden die P fe ile r als re ihenkonform e 
B au g lied er b eh an d e lt, die in der vorliegenden  Typologie die 
E n d fo rm u la tio n  rep räsen tie ren .

123 I n  sy m m etrischer A n ordnung  n u r  bei den  C horschluß­
pfeilern , wo der innere W iderlager m it dem  Ä ußeren  zu r ein­
h e itlich en  Pfeilerm asse zu sam m enw ächst, verfo lgbar.

124 D iese A rt de r D re iw im perggliederung au f einer unge­
b ro ch en en  F läche is t fü r die d eu tsche  S treb ep fe ile rg es ta ltu n g  
keinesw egs typ isch , A nregungen von  an d eren  A ufgaben sind 
an zu n eh m en . Sehr allgem ein ließe sich e tw a  die D reizahl der 
P o rta le  a n  W est- u n d  Q uerhausfassaden  d e r K a th ed ra le n  der 
P a rise r B auw eise an führen , w eiter v e rw an d te  M otivverb in­
dun g en , wie die S üdschauseite  de r S tra ß b u rg e r  K a th erin en - 
kapelle , u n d  das zw eite T urm obergeschoß  de r dortigen  W est­
fassade. E in  W im pergm otiv  als V ersch le ierungselem en t eines 
P feile rdäch leins oder einer P feilerschräge erschein t am  er­
w ä h n ten  K ölner Pfeiler vorgeb ildet.

E s is t  a n g eb rach t, die B ogenfolgen der S trebepfeilerflanke 
m it d em  e tw a  gleichzeitig en ts ta n d en e n  W andsystem  der 
P rag e r A llerheiligenkapelle  zu vergleichen. H ier erscheinen 
die W an d fe ld e r du rch  P fe ilersenkrech te  s tr ik t  voneinander 
g e so n d ert, bei den  D om strebepfeilern  dagegen  wird von d ie­
ser b lo ß en  A neinanderre ihung  s ic h tb a r abgew ichen. D as kiel- 
bogig geschlossene B lendfenster lieg t n ich t in einem  beider­
seitig  k rä ftig  m ark ierten  R ahm enfeld . Die innere R ahm ung  
dieses F e n s te rs  is t n ich t am  tren n en d en  »Pfeiler« (d. h. an  der 
d u rch gre ifenden  B ahn) befestig t, die B ogenfolge g eh t hier 
u n g e h in d e rt über den »Pfeiler«. W enn es a u ch  hier n ich t um  
eine ko n tin u ie rlich e  Folge schm aler tren n e n d e r  B lcndbahnen  
u n d  m äch tig e r B lendfenster g eh t, die im  regelm äßigen A b­

wechseln den M au erk ern  des Pfeilers überziehen  w ü rd en , be- 
h a r r t  hier P a rie r  a u f  d e r S tilstu fe  der P a la s tk a p e lle . Der 
Form gedanke  eines d ie F en ste r und Pfeiler v e rb in d en d en  
W im pergs is t h ier w eit d a v o n  e n tfe rn t, den H ö h e n d ran g  des 
»Pfeilers« irgendw ie zu n eu tra lis ie ren . Die A b s ich t, die Q u er­
ström ungen  des w eichen  S tils  vorw egnehm en zu w ollen , g ib t 
es hier n ich t, im  G eg en te il: die durchgehende B ahn , die den 
D reieckw im perg sc h n e id e t, zu der auch d ie g roßen  B lend­
fen ster neigen, e n ts c h e id e t die G esam tw irkung  d e r P fe ile r­
flanke zug u n sten  d e r S en k rech ten . Die oben sc h rittw e ise  v e r­
folgte h istorische A b le itu n g , d. h. die E n ts te h u n g  des P rag er 
D reieckw im pergs aus K ö lner V oraussetzungen  u n d  d ie E in ­
fügung des kielbogig  geschlossenen F en ste rs  als »variables 
Detail« in die G esam tk o m p o sitio n , liefert a lle in  E rk lä ru n g  
fü r diese »U nregelm äßigkeit« .

125 W enn m an  d en n o ch  a u f  ein tren n en d es E le m e n t zwi­
schen den A b sch n itte n  h inw eisen  m öchte, w äre dies am  ehe­
sten  noch in der n ach  oben  ausgeglichenen L age de r W im perg ­
scheitel, in deren  K reu zb lu m en  zu erblicken. F ü r  d ie P fe ile r­
w angen liegen die B o g enansätze  der drei B len d fe n ste r  gleich 
hoch und ebenso s te h t  es m it der Lage ihrer S cheite l, m it wel­
cher die obere A b g ren zu n g  der in versch iedenen  H ö h e n  a n ­
setzenden  P fe ile rs tirn w im p erg e  zusam m enfä llt. D iese zu einer 
idealen  Linie zu e rg än zen d e  K reuzblum enre ihe  g e h ö rt, an 
den V orstufen  von  K ö ln  (die Lage des K le inw im pergs) und 
des W iener P lan riß es gem essen, eigentlich schon  d em  oberen  
P fe ile rab sch n itt, alles h ie r ist im  Gleiten begriffen .

12(5 Kletzl, O. : P la n frag m en te  28.
127 So a k ze n tu ie r t d ie  (wie in K öln) dre iba lm ige  U n te r te i­

lung der in de r S e iten n isch e  liegenden W an d fläch e , a u f  das 
v ierteilige  B len d fen ster d a ru n te r  bezogen, das A n d e rsa rtig e . 
E benso das trap e zfö rm ig e  innere R ahm u n g sg lied  dieser 
N ische, das sich h in te r  d em  D reieckw im perg aus d e r P fe ile r­
m asse en tw ickelt u n d  u n m itte lb a r  in den k reu zfö rm ig en  A uf­
bau  überg eh t und  au ch  die d iagonalgeste llte  P fe ile rg ru p p e , 
die aus dem  abg esch liffen en  u n teren  V o rd e rfro n ta b sc h n itt 
herausw ächst.

128 E . Bachm ann  (Z u e iner A nalyse 52) s te llte  fe st, d a ß  die 
verw en d e ten  K o m p o n e n te n  des C horstrebepfeilers »nicht 
h in te r- , sondern  ü b e re in an d e r  abgelesen w erden  m üssen.«

129 U n te rh a lb  des P feilergesim ses begegnet m an  a n  dieser 
Stelle einer se ich ten  K eh le , die dem  S p ä ts tad iu m  d e r A us­
fü h ru n g  an g ehört.

130 Das Gesim s is t h ie r  k au m  als g e sch o ß k o n stitu ie ren d es 
E lem en t zu d e u te n , e h e r k an n  hier die B e streb u n g  e rb lick t 
w erden, den in d iv id u e llen  R e ich tu m  des A u s s ta ttu n g s re p e r­
to ire  zu v e rb re ite rn . F ü r  d ie V orderseite wird diese T ren n en d e  
von einer B aldach in fia le  ü b e rsp ie lt, vgl. e tw a  K ö ln , R iß -E , 
K a u fm a n n , / / .  : Die K ö ln er D om fassade 98, A bb . 12; S tra ß ­
burg , M eister E rw in , W ortm ann, R .:  Der W estb a u , A bb. 8, 
und  an  den F la n k en  v o n  em poreilenden S ta b se n k re c h te n  
d u rch b o h rt.

131 »Im u n te re n  A b s c h n itt  häu fen  sich die R u n d s tä b e  und 
d o rt sind auch  alle G e s ta ltän d e ru n g en , die d en  S treb ep fe ile r 
nach  oben n im m t, v o rg e fo rm t en tha lten .«  B a ch m a n n , E .:  
Zu einer A nalyse 55.

132 V iollet-le-D uc: D ic tio n n a ire  raisonnée de P a rc h itec tu re  
française, Paris, T . V II, 434 ff.; Groß, W .: G o tik  88.

133 Im  au sg e fü h rte n  Z u stan d  n u r ganz ob en  im  zw eiten  
T urm obergeschoß  s ic h tb a r , fa s t im  g esam ten  V e rlau f  von 
V erw ach su n g sstru k tu ren  v e rh ü llt. Podlaha-H ilbert : A bb . 116.

134 Die V ersch ied en artig k e it der S täb efo rm en  (R u n d s tä b e  
des Pfeilers u n d  lin ie n h a fte , im  E n d effek t den  L in e a rs tru k tu ­
ren  nahesteh en d e  F o rm a tio n e n  des T urm feldes) le is te t zur 
A bgrenzung des P feilers u n d  der F en ste rw an d  e inen  B eitrag . 
D urch die g egenw ärtige  Position  der T ren n en d en , die aus 
dem  R u n d s ta b  u n d  d em  h a lb ie rten  »L inearstab« b e s teh t, 
e rsch e in t der »W irkungsbereich« des Pfeilers zu U n g u n s ten  
de r T u rm w an d  e rw eite rt.

135 A bb. Swoboda, К .  M .:  P e te r  Parler, T . 14.
136 Groß, W . : C horfassaden  133. Beim U lm er T u rm  des 

U lrich von E nsingen  sin d  a rtv e rw a n d te  V erw achsungsfo rm en  
n ich t fe sts te llb ar, a u ch  dieser in m ehreren  E ig en sch aften  
p arle risch  v e rfah ren d e  M eister v e rh ä lt sich in d iesem  P u n k t 
eher trad itio n e ll. W ortm ann, R . : Das U lm er M ü n s te r  86.

137 A bb. K o ep f, H . : Die gotischen P lanrisse , A b b . 66.
138 Im  O rig inalen  R iß -В leer gelassen, also u n fe rtig  ge­

blieben, wie u. a. a u ch  d ie  O ktogonfenster.
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139 W o rü b er der wohl n a c h trä g lic h  zeichnerisch f ix ie r te  
E n tw u rf  de r beiden  u n te re n  T u rm g esch o ß e  aus der W ien er 
A k ad em iesam m lu n g  N. 16.817 b e le h r t.

140 D ie Fen ste rö ffn u n g  w ird  b e trä c h tlic h  u n te rh a lb  der 
g e sc h o ß tren n en d en  H o rizon ta len  abgeschlossen , was in S tr a ß ­
b u rg  m it d em  P rogram m  E rw in s  zu  vergleichen w äre.

141 D a sich in  P rag  aber zwei B og en  vom  rah m e n d en  S tab  
a b sp a lte n  d ü rf te  parallel a u f  e ine  A u se in an d erse tzu n g  m it 
d em  W im p erg m o tiv  geschlossen w erd en . Der u n te re , m it  dem  
F e n s te rb o g en  verw achsene R a n d , d e r den F en ste rb o g en - 
ra h m u n g e n  des hiesigen C h o ro b erg ad en s ähnlich , eine s ta rk e  
p las tisch e  W irk u n g  aufw eist, k a n n  a ls ein W im perg residuum  
b e tr a c h te t  w erden . Die P o s itio n  des oberen  B ogens w ieder 
e r la u b t  es, a u f  die Peripherie  e in e r d re ieck igen  W im p erg ta fe l 
als A usgangsposition  zu u rte ilen , d ie  sich  hier b iegen m u ß te , 
u m  n ic h t in  die Oberzone e in zu sch n e id en  und  so die zu  b e ­
w ah ren d e  R ech teck g esta lt des F e ld es  zu  stören . W elche F re i­
h e ite n  sich  die Parier- u n d  N a c h p a r ie ra rc h ite k tu r  in  der 
W im p erg g esta ltu n g  leiste t, k a n n  sk izzen h aft d a rg este llt w er­
d en . N ic h t n u r  R eduk tionen  (K o lin )  u n d  V erschm elzungen , 
aus d en en  d a n n  rud im en täre  K ie lb o g en  resu ltie ren  (A llerhe i­
lig enkapelle ), sind  zu erw ähnen . A m  e rs ten  T urm obergeschoß  
w erd en  die G renzen der D re iec k ta fe l fa st u n e rk e n n tlic h  
tra n s fo rm ie r t ,  u n d  die M aß w erk fü llu n g  fä llt völlig weg. B eim  
F e n s te r  des sogenannten  K a p ite lsaa le s  (A bb. K oepf’, D ie go­
tisch en  P lan risse , Abb. 68 links) e rscheinen  w ieder d ie Zwik- 
k e lf läch en  v o n  b linden M aß w erk d ek o ra tio n en  ü h e rsp o n n cn , 
die g en etisch  v o n  der M aß w erk ta fe l e iner W im perges h e rz u ­
le iten  w ären , was auch die Z w ickelg liederungen  de r Q u e r­
h a u s fro n t bezeugen  können. I n  d e n  z u le tz t e rw äh n ten  F ä llen  
b le ib t jew eils eine K om ponente  des W im pergm otivs e rh a lte n  
(R a h m u n g , M aßw erk), die in  e in en  R ech teck rah m en  e inge­
fü g t  w ird . So h a t  sich in der A rc h ite k tu r  der N a ch p a rie rze it 
e ig en tlich  eine Tendenz d u rc h se tz e n  können , die W im perg- 
m o tiv ik  m it de r kubischen K om positionsw eise  g em einsam  
a u f tre te n  zu  lassen.

142 D ie F ü llu n g en  des Q u ersch iff-fensters sind neu , ü b e r  die 
G e s ta lt se iner u n te ren  H ä lfte  b e le h r t  ein  A u ssch n itt au s  der 
P ra g e r F assad en k o m p o sitio n  d e r W iener S am m lung  N. 
16.817. (A bb . K oep f’ H .: P lan risse , A bb. 68.).

143 D as T u rm fen ster au sg en o m m en , wo beide diese H o ri­
z o n ta len  zu r W irkung ko m m en , l ie g t die W aagerech te  im  
T u rm a b sc h n it t  tiefer als im  M itte ls tü c k . Die T ieferlegung  des 
Q uergliedes am  T urm e d ü rfte  m it  d e r  A b sich t Z u sam m enhän­
gen, g röß tm ög liche  g la ttgesch liffene  F läch en ab sch n itte  w ir­
k en  zu lassen . Die gegenw ärtige  E rsch ein u n g  der F assad e  
f ü h r t  das M otiv  des e ingesch riebenen  T riforium s in de r u m ­
sp a n n e n d en  F enstern ische in zw ei F o rm u lie ru n g en  vor. B eim  
R iesen fen ster steigen die F e n s te r s tä b e  in  die T rifo rium szone  
h e ru n te r , d ie T riforium sgrenze sc h e in t an  den d u rch g re ifen ­
d en  S tä b e n  n u r  lose e in g eh än g t zu  sein. Das T u rm fe n s te r  
g e s ta l te t  d ie T riforium zone m assiv , eine zweim al g e tre p p te  
M auer w ird  h ier zu einer e ig e n a rtig en  V e rtre tu n g sfo rm atio n . 
D er u n te re  A b sch n itt w ird h ier v o m  F en stergew ände  au s dem  
V e rb an d  des Sockelstreifens herau sg en o m m en  u n d  eigens 
g eg liedert. I n  der D e ta ild u rch b ild u n g  dieses A b sch n itte s  fa l­
len  N isch en p aa re  auf, die die g leiche H a n d  m it den g ek o p p e l­
te n  K eh len  de r P fe ile rv e rw ach su n g sstru k tu ren  v e rra te n . 
B eides k a n n  de r N ach parierzeit zu g erech n e t w erden.

144 D ie E n tfe rn u n g  zw ischen d e r oberen  T rifo rium sgrenze  
u n d  d em  B a lu s trad en an sa tz  o b en  w ird  m it der S um m e der 
S e iten län g en  (c -(- d) angegeben (A b b . 5), was dem  A b s ta n d  
d e r das M itte ls tü ck  zwischen sich  n ehm enden  S treb ep fe ile r 
e n ts p r ic h t (A bb. 7). Vgl. au ch  d e n  S ü d v o rh a llen g ru n d riß  bei 
Podlaha , A bb . 90, wo das Q u e rh au s fen s te r  im gleichen M aß ­
s ta b  als bei P od laha  A bb. 83 (h ie r  A bb. 7) e ingeze ichnet 
ist.

145 Lasteyrie, R . de: 205.
146 D ie süd lichen  K apellen  des M a tth ia s  von A rras liegen 

s ic h tb a r  u n te r  dem  H alb m o d u lw ert (c), der die T iefe d e r e r­
s te n  P o lygonalkapelle  der N o rd se ite  (A nnenkapelle) b e ­
s tim m t.

147 A b b . Podlaha: 51, A bb . 71.
148 D er freie  Pfeiler zw ischen d e r K reuz- u n d  M artin iz - 

k ap elle , A bb . Swoboda: P e te r  P a r le r ,  T . 7 (rechts).
149 D ie Seitenlänge (g) e rg ib t d ie  P fe ile rbreite , d ie Seite  

(h) die Spornform seite , die P fe ile rtie fe  en tsp rich t g/2. P odla­
ha :  70, A bb . 96, M aßstab  d a se lb s t.

150 Vgl. die W estfassad en p fe ile r der O rden sk irch en  in 
Salem.

151 Swoboda, K . M . : P e te r  P a rle r, T. 7 (links). D ieser k an n  
in der B a ld a ch in g e sta ltu n g  eine vorb ild liche L ösung des 
S tü tze -L ast-P ro b lem s d a rs te llen . P a rier a rb e ite t  h ier m it der 
unzeitgem äßen  F o rm  d e r p lastischen  R undsäu le .

152 H ier e rsch e in t d ie v o n  E . Bachm ann  (Z u einer A nalyse 
54), analysierte  lab ile  B a ld ach in fo rm  des V e its tu rm es, die 
schon dem  15. J a h rh u n d e r t  g eh ö rt, in einer ih re r  w esentlichen 
E igenschaften  a n tiz ip ie r t .

153 D as M erkm al de r vö lligen  A blösung de r S täb e  v o n  der 
W and, e rlau b t, bei d iesem  P rag er P feiler n ach  B eziehungen 
zum  S traß b u rg er W erk  E rw in  zu fragen. W enn  m an  auch 
gern eine andere  typ o lo g isch e  A ble itung  vorsch lagen  m öchte, 
k an n  ein nahe  v e rw an d te s  V erh ältn is der S tä b e  zur festen , 
op tisch  faß b aren  R ü c k w a n d  k o n s ta tie r t  w erden . D er ra u m ­
bergende P fe ile rab sch n itt k a n n  ein bew egliches Spiel von 
Sch lagschatten  au fw eisen  - jen e  K ategorie  v o n  op tischen  
W irkungen , die n a ch  Dehio  (D as S traß b u rg er M ünster, L eip­
zig, 1922, 15) m it d em  S tra ß b u rg e r W erk des M eisters E rw in  
e ingeleite t w orden w ar.

154 P lan frag m en te  112.
155 Podlaha : 51, A bb . 71.
156 K letzl, 0 .:  P la n frag m en te  110; A d a m , E . : D er T u rm  

18 ff; derselbe: D as F re ib u rg e r  M ünster.
157 D as T rep p e n h au s  w u rd e  über einem  q u ad ra tisch en  

P lan  e rrich te t. Die S e iten län g e  (g) e rg ib t die B re ite  ( =  die 
A chsenbreite  der ä u ß e re n  S täb e  der V orderseite). In  der v e r ­
tika len  E n tw ick lu n g  w erd en  einzelne A b sch n itte  jew eils um  
eine B ah nbreite  z u rü ck v e rse tz t. Die A chsenbreite  e iner V er­
tik a lb ah n  b e trä g t (g/2). D ie M auertiefe des T rep p e n tu rm p fe i­
lers m it seinen fü n f  B a h n en  e n tsp ric h t der Sum m e v o n  (e) 
u n d  (g/2). Podlaha: M e tro p o litn í-ch rám  70, A bb. 96, M aßstab  
daselbst.

158 Als S tru k tu rg lie d  eines S trebepfeilers b lieb  die P rager 
T reppe ohne N achfo lge. E ig en tlich  griff m an  n u r  bei dem  
K aschauer D om  a u f  diese L eistung  zurück . D o rt w urde die 
a rtv e rw a n d te  T rep p e  in s K irchen innere  von  S t. E lisab e th  
v e rsetz t. Im  Z u sam m en h an g  m it der Person  des kaiserlichen 
A uftraggebers, S ig ism u n d , k o n n te  E rn ő  M arosi fü r  die erste  
K aschauer B au p h ase  die B eziehung zw ischen P rag  und  
K aschau  als eine D ire k tv e rb in d u n g  von  einer B a u h ü tte  zur 
anderen  defin ieren  (M a ro s i; B eiträge 229 ff.; derselbe: S til­
tendenzen  1 ff.).

159 N ich t n u r  d e r  G edanke  der T re p p e n tu rm fro n t wäre 
vom  deutschen  S ü d w es ten  herzu le iten , auch  fü r die G roßform  
des Spitzbogigen Q u e rh au sfro n tfen ste rs  k o n n te  dieser R aum  
A ufschluß geben. D ie B eispiele der R itte rs tif tsk irc h e  in 
W im pfen ( A rens, F .:  D ie S tiftsk irch e  St. P e te r  zu W im pfen 
in  Tal, F . G. B. 1953) u n d  des Z is terzienserbaues in  Salem  
( E ydoux , H. P .:  L ’a rc h ite c tu re  des églises c is te rc iennes d ’A l­
lem agne, P a ris 1952, 73 ff., A bb. 115) gehen in  dieser H insich t 
zeitlich  voran .

160 Groß, W .:  A b en d län d isch e  A rc h ite k tu r 36, 106; Groß , 
W . : C horfassaden 123« G roß , W. : G otik  87.

161 K a u fm a n n , H . : D ie K ölner D om fassade 125 ff; Groß , 
W. : C horfassaden 138, A nm . 9.

162 Groß , W. : H o c h g o tik  339; Groß, W. : C horfassaden  139.
163 W ortm ann , R . : W es tb a u  198.
164 M an d e n k t a n  die A ufgabe  der K o n so len stü tze  bei den 

Z isterziensern  u n d  B e tte lo rd e n .
165 Sauerländer, W .:  D ie K a th ed ra le  von  C h artres 9 — 10, 

Abb. daselbst.
166 Die gleiche S tu fe  w ü rd en  die Pfeiler des nö rd lichen  

Q uerhauses von S t. D enis v e r tre te n . B ranner , R . : S t. Louis 
5 0 - 5 1 ,  A bb. T . 45.

167 Beispiele d a fü r  sind  d e r Chor von  S t. U rb a in  in  T royes 
w  ranner, R . : S t. L ou is 106 ff., T. 117) u n d  die Q u erh au s­
fro n ten  von R ouen.

168 W. Sauerländer (C h a rtre s  10) verfo lg t iden tisch e  A rk a ­
denw irkungen  he im  P o r tik u s  u n d  bei den ob eren  P fe ile rab ­
schn itten .

169 E ine ganz b eso n d e rs  einzigartige V e rsteck u n g  der 
S tü tzen fu n k tio n  des S trebepfe ile rs fü h r t  die östliche  R a n d ­
zone der P rag er Q u e rh a u ss tirn  vor. Die S tru k tu r ie ru n g  v e r­
folgt h ier bis d a h in  unaufgeschlossene W ege. Die A ufgabe 
des B lendfensters, v o n  den  P arise r Q uerh au sfro n ten  her be­
k a n n t, h a t  h ier d ie G ro ß fo rm  des T rep p en h au ses zu erfüllen.
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DIE PRAGER DOMFASSADE 49

D ieses p rä se n tie r t  sich dem  fro n ta l au fg erich te ten  B lick als 
ein G efüge von h in te re in an d erg esch ich te ten  G itte rfläch en , 
deren  S täb e  vo r dem  dunklen  R a u m g ru n d  linear erscheinen. 
Die K ernm asse  is t völlig v e rb o rg en , n u r  die W endeltreppe, 
die gem einsam  m it dem  G erüst a n  der E m porbew egung  b e te i­
lig t is t ,  sch im m ert aus dem  D u nk len  du rch .

170 P ro p y läen  K un stg esch ich te  188.
171 Sauerländer , W .: C h artres  9; Groß , W. : G otik  165.
172 Groß, W .:  C horfassaden 130.
173 G roß , W. : P ro p y läen  188. Groß v erfo lg t die neue A tt i­

tü d e  bei de r N ü rnberger F rau en k irch e  u n d  beim  C horbau von 
Schw äbisch  G m ünd.

174 Clem en, P . : Der Dom  zu K öln , F ig . 55.
175 B achm ann , E . : Zu einer A nalyse  46; Podlaha-H ilbert : 

A bb. 68.
176 »Das K ranzgesim s h a t  sich  h e rab b ew eg t u n d  die B rü ­

s tu n g ss tä b e  n ach  u n ten  ausgedehnt« . (E . B achm ann)  S te llt 
m an  sich das Gesim s in die A u sg angsposition  zu rü ck v erleg t 
u n d  die S täbeg liederungen  zum  F e n ste rb o g en  durchgezogen, 
e rh ä lt  m an  die Form ulierung  v o n  Ila lle /S aale . G roß , H .:  
C horfassaden  129.

177 Swoboda, K .  M . ; P e te r  P a rle r , T . 11.
178 F ü r  den m it dem  C horobergaden  e tw a  g leichzeitig  e n t­

s ta n d en e n  Q u e rh au sfro n tp lan  w äre die W im pergzone w egzu­
den k en , wo die Fensterzone  der W estfassade  von dem  Iloch - 
chor herübergezogen  erschein t.

179 Als ein  frühes Beispiel von  W im perg v erzah n u n g en  ist 
die T rep p e n tu rm k ro n e  an  der Südseite  des K oliner P a rie r­
chores zu  nen n en  (K letzl: P la n frag m en te  59): P e te r  P a rie r 
g ib t d em  T rep p en h au s einen fe s ten  k u p p e la rtig en  A bschluß 
(der bei der V orhalle  des W iener P a rie rb a u es  M aria S tiegen 
au fgepom m en  w urde), w orau f eine aus E ckfia len  u n d  sich 
v e rsch rän k en d en  D reieckgiebeln geb ilde te  Z ierkrone a u fs itz t, 
eine ü b e rau s  originelle P a ra p h ra se  der d u rch b ro ch en en  Helm - 
form , die d u rch  T reibung  b e s tim m t w ird  (A bb. 22). Das M erk­
m al de r W im pergversch ränkung  zeig t w e ite r der dem  W erk 
des im  P rag  geschu lten  P e te r  von P ra c h a titz  zuzuschreibende 
D oppelgiebel des W iener T urm oktogongeschosses (Z y k a n : 
Z ur B augesch ich te  36, T. 35), wo die m on u m en ta le  F o rm  m it 
der E in b in d u n g  in die gerade F läch e  gem einsam  a u f tr i t t .

180 B achm ann , E .:  Zu einer A nalyse 52.
181 Jed en fa lls  bed eu ten  die P ra g e r »B ogenguirlanden«, die 

dem  G eist des V ertika lism us aus de r P a rise r B auw eise ihre 
E n ts te h u n g  v e rd an k en , e tw as an d eres, als jen e  u n u n te r ­
b rochen  du rch lau fen d en  Q u erv erb in d u n g en  w eicher K iel­
bogenform en, die den »weichen« S til de r S p ä tg o tik  c h a ra k te ­
risieren . Groß, W. : C horfassaden 133. Die fo rm alen  V oraus­
se tzu n g en  de r P rag er Lösung lassen  sich fü r die Schaffenszeit 
P e te r  P a rle rs  belegen. So auch  die k o n k a v  geschw eifte W im ­
perg fo rm , die w ir von U lrich E n singers U lm er T u rm p lan  
(1392) ken n en , wo m it der P rag er H e rk u n ft auch  dieser E le­
m en te  g e rech n et w ird (A rm in  C onradt).

182 In  S täb e  zerlegte F en ste rfläch e , m it S tru k tu re n  ü b e r­
zogene F läch e  u n d  auch  n a ck te  O berfläche.

188 K a u fm a n n , H .:  Die K ö lner D om fassade 123.
184 D ie V o lls tru k tu rie ru n g  z ie lt e igen tlich  n u r d a ran , die 

G egensätze  g la ttbe lassen er W an d a b sc h n itte  u n d  offener 
S tab w erk e  zu beseitigen. Ü brigens w ar au ch  diese A rt von 
K o n tra s tw irk u n g e n  in der rh e in län d isch en  H ochgo tik  n ich t 
u n b e k a n n t (G roß, W .: P ro p y läen  183 ;Ja n tzen , IE : Die G otik  
176). D iese resu ltie ren  aus der ze itlichen  U n e in h eitlich k e it der 
frag lichen  B au te ile  u n d  der en tw erfen d en  M eister, w odurch  
ihre zu k u n ftsw eisende  W irkung  keinesw egs v e rm in d ert w er­
den  soll.

185 Groß, W. : P ro p y läen  182.
18(5 H ie r h ä n g t die S ich tb a rm ach u n g  des W andgrundes 

m it de r R eduzierung  des H a rfen w erk es de r U nterzone  au f 
H a u p tlin ien  zusam m en  (F o rtla ssen  de r Z w ischenstabe).

187 W ortm ann, R .:  W estbau  312.
188 Bei der gegenw ärtigen  S ü d fro n t sind  folgende F o rm ­

k o n tra s te  zu b eo b ach ten . Das e rste  O bergeschoß zeigt n ack te  
O b erflächen , der T urm m asse  dem  G ew ebehaften  des R iesen­
fen sters  gegenübergeste llt. B a lu s tra d en a b sc h n itte  w erden 
dem  T u rm  vorg eb len d et und  als S ch ich tu n g  der M otive vor 
dem  d u n k len  R au m g ru n d  am  M itte lte il vo rg efü h rt. Es begeg­
nen n ic h t n u r  große K o n tra s te  de r b e n a c h tb a r te n  B auteile , 
so n d ern  cau li in n erh a lb  der R ech teck e in h e iten  können  wei­
te re  k o n tra s tie re n d e  F o rm in o in en te  festg es te llt w erden.

A m  T urm e w irken re ich  geg liederte  S trebepfeiler n e b e n  g la t­
te r  F en ste rw an d , n a c k te  neben  gegliederten  O berfläch en . 
E s können in der v e r tik a le n  Abfolge folgende F o rm g e g en ­
sä tze  b eo b ach te t w erd en . Die P fe ile rsenkrech ten  s in d  u n te n  
als »hart gep reß te  W an d stü ck e«  (Groß) gegeben , ob en  als 
eine F ilig ran arb e it, m it  b e to n te m  W echsel d es P fe ile r­
schm uckes. A m  T u rm e  k o n tra s tie r t  das b re itan g e leg te  D o p ­
pelfenster der E rd g esch o ß  w and  m it den b e lassen en  W an d ­
stre ifen  d a rü b er. D ie Q u e rh au sfro n t e rh ält ih re  g ro ß e  W ir­
kun g  aus der B egegnung  des R iesenfensters m it d e r (s ta rk  
vorgezogenen) V o rh a llen w an d , welche m it A u frissen  an ti- 
k a th ed ra le r K irchen  d e r  d e u tsch en  Gotik B e rü h ru n g sp u n k te  
aufw eisen k a n n  (d ie  F läch e  als a rtik u lie rte  K o n tin u i­
tä t) .

189 Groß, W .: H o c h g o tik  51 ff.; W ortmann, R . : D e r W est­
b au  294 ff.

190 Groß, W .: G o tik  90.
191 K a u fm a n n , H .:  D ie K ölner D om fassade 124.
192 Jantzen , H .:  D ie G o tik  152.
193 Vgl. Swoboda, K . M .:  P e te r  P a rier 18.
194 In  K u tten b e rg  w ird  1388 m it dem  C horerdgescboß  b e ­

gonnen. Der B in n en ch o r e n tsp r ic h t im G ru n d riß  d e r  ausge­
fü h rte n  G esta lt des in  P rag  (M eister M atth ias v o n  A rra s ) , die 
A nordnung  der R a d ia lk ap e lle n  fo lg t eigenen G esetzen . Die 
w ich tigsten  A b w eich u n g en  vom  kanonischen  G ru n d r iß ty p u s  
w erden  in der S o n d erfo rm  eines K apellenkranzes m it eingezo- 
genen S trebepfe ile rn  zu sam m ensch ließenden  C h o rru n d s  u n d  
in der axia len  P fe ile rs te llu n g  erb lick t. (Sw oboda, K . M .:  
P e te r  Parier 21, T . 31, P la n  S. 22; vgl. K letzl, ().: P la n fra g ­
m en te , Anm . 134).

195 Kletzl, 0 .:  E in  W erk riß  109. Zur C hronologie d e r  e in ­
zelnen K apellen  A ubert, M .:  L a cathédra le  95. Z u m  S til des 
J e a n  de Chelles: G roß, W . : Die H ochgotik  337, derselbe: 
A bendländische A rc h ite k tu r  103; derselbe: G o tik  u n d  S p ä t­
go tik  87.

190 A bb. B rauner, R . : S t. Louis, T. 118.
197 Kletzl, 0 . : P la n frag m en te  87; Kletzl, 0 . :  E in  W erk riß  

154; W. Groß: G otik  u n d  S p ä tg o tik  157. Bei den  B re itfe n s te rn  
der K apellen  is t die P a r ise r  P rovenienz a n zu n e h m e n . Die 
M aßw erkgalerie der K ap e llen w an d  operiert in b e id en  F ä llen  
m it V ie rp aß m u stern . A u ch  die von  S porenvorlagen  ge le is te te  
R ah m u n g  der P fe ile rs tirn  v e rb in d e t beide C h o rb a u te n . F e r­
ner w erden jene die O b erg ad en fen ste r  u m rah m en d en  F e n s te r ­
bogen, die auch an  E n tla s tu n g sb o g e n  der R o m an ik  e rin n e rn  
m it k a th ed ra len  (n ach  K le tz l:  Pariser) S trebebogen  in  einem  
Z usam m enhang  g e b rac h t. D ie ver räum lichende U m w an d lu n g  
der Pfeilerw im perge in  N isch en  w ürd ig te  K letzl (E in  W erk riß  
119) als vom  C horp lan  d e r  S tra ß b u rg e r F ra u e n h au ssam lu n g  
№ 21 angeregt. A ber a u c h  bei den  sp ä ter e n ts ta n d e n e n  K a p e l­
len  des Pariser C hores w ird  die Tendenz b e o b a c h te t ,  die 
S treb ep fe ile rfro n ten  in N ischen  um zuw andeln  (A b b . N o tre  
D am e zu Paris, S am m lu n g  P a rth en o n , T. V.).

198 0 . Kletzl (E in  W erk riß )  e rk lä rte  die S tra ß b u rg e r  B a u ­
h ü tte  in  bezug au f die »süddeu tsche  Sondergotik« d e r  P a rie r  
zum  U m schlagplatz  de r P a rise r  B augedanken . D er v o n  ihm  
verö ffen tlich te  u n d  u m  1330 d a tie rte  C horplan  d e r P a r ise r  
K a th ed ra le  k an n  diese V e rb in d u n g  bekräftigen . D ie 1331 be ­
gonnene S traß b u rg er K a th erin en k a p e lle  k ö n n te  e ine  allein- 
au sg efü h rte  K o m p o n e n te  jen es dam aligen E rn e u e ru n g s ­
p rogram m es der O stte ile  rep rä sen tie ren .

199 W ortm ann , R . : D er W estb au  314.
200 N otre-D am e, S am m lu n g  P a rth en o n  T. V.
201 Abb. W ortm ann, R . : D er W estbau  298, A bb . 7.
202 W enn auch  die id en tisc h e  A usladung des P fe ile rs  fü r 

die beiden Zonen n ich t b e h a lte n  w erden k o n n te , w ird  h ie r  ein 
Z usam m enhang  der b e id en  G eschoßzonen v o rg e tä u sc h t;  fü r 
den  ax ia len  Blick t r e ib t  d e r rech teck g erah m te  W im p erg  die 
tab e rn ak e lb ese tz te  u n d  in  eine F ia le  au sm ü n d en d e  Sporen- 
forin  des O b e rg ad en ab sch n itte s  aus sich heraus.

203 V erschiedener M einung is t P. Anstett (D as M a rtin s ­
m ü n ste r  65), der die »V erm eidung aller in die H öhe  gezogenen  
Form en« als eines de r S tilm erk m a le  G m ünds e rw ä h n t.

204 Die dank  der h ier an g ew en d e ten  H a llen d isp o sitio n , die 
eine A rt einschichtige W irk u n g en  des C h o rau ß en b au es m it 
sich  zog, möglich w ar.

205 Vgl. Lasteyrie , R. de: L ’a rch itec tu re  226. In  P a r is  sind  
die K apellen  n a ch träg lich  e rr ic h te t ,  im  G m ünd  E rg eb n isse  
e iner e inheitlichen  P lan u n g .
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206 L a steyrie , R . de: 206 — 208; K le tz l , O. : E in  W erk riß  156; 
A n ste tt , P .:  64; Z w ettl geh t z e itlic h  u n m itte lb a r  v o ra u s .

207 A u sführliche  A nalysen v o n  K olin  b ring t P. A n ste tt  
(D as M a rtin sm ü n s te r  67 ff).

208 D ie  D reiecksporen  sin d  fü r  G m ü n d  und  die b ö h m i­
sch en  P a rie rch ö re  von den d iag o n a lg es te llten  P fe ile rvo rlagen  
(P a ris , S traß b u rg -F assad e) a b z u le ite n . Diese sind a u ch  von  
de r P ra g e r  Fassade her b e k a n n t .  D as H in au srü ck en  d e r 
K ap e llen w an d  aufs N iveau de r P fe ile rfro n t läß t die V ie reck ­
geb ilde  teilw eise in der M au erm asse  versenken. In  K o lin  
(A b b . 23) k a n n  die vo rgesch lagene  A ble itung  der S p o ren  
b e s tä t ig t  w erden . Bei einer b e w u ß t d u rch g efü h rten  A ssym e- 
tr ie  g e la n g t h ier das F e n ste r  so u n te r  die Vorlage, d a ß  ih re

rechteckige G e s ta lt vö llig  zu r G eltung k o m m en  kan n . In  
G m ünd is t die Z u g eh ö rig k eit der Sporen zum  Pfe ile r a u f  den 
ersten  B lick v e rs tä n d lic h , was in K u tte n b e rg  u n d  K olin, 
wegen der A ssim ilie rung  de r Feldeinheiten  n ic h t der F a ll ist.

209 Vgl. K letzl, O .: P lan frag m en te  88.
210 W enn m an  sich  in  G m ünd die äu ß eren  K ap ellenw ände  

in die »A usgangsposition« zu rü ck v e rse tz t v o rs te llt , b ekom m t 
m an einen C hor m it h a llen artig em  U m gang (vgl. den  Sebal- 
dus-Chor in N ü rn b e rg ). In  K u tten b e rg  u n d  beso n d ers in 
K olin, wo es sich u m  besonders seichte trap ezfö rm ig e  »Absi- 
den« h an d elt, w ürde  e in  ungew öhnliches Spiel sich ü b erd ek - 
ken d er K ö rp er a u f tre te n .
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ON BALDASSARE PERUZZI S COMPOSITIONS ENGRAVED 
BY THE MASTER OF THE DIE

by
L. Z e n t a i

T he several decades long c o n te m p tu o u s  silence, 
b y  w hich  th e  graphic  a r t  o f  the  I ta l ia n  R enaissance, 
especially  its rep roduc tive  b ran ch ,  was su rrounded  
in th e  f i rs t  ha lf  of our c e n tu ry  a n d  was a lm ost 
bu ried  in oblivion, slowly began  to  resolve in the  
60-es. A nd in the  research w ork  in th e  h is to ry  of 
a r t  d u r in g  th e  pas t  tw e n ty  y ears  we can expressly  
f ind  a rev iv ing  in te res t  for g raph ic  a r t  t h a t  shows 
an  u n d o u b te d  and con tinua lly  increasing  ten d en cy .  
While, how ever, the  fu r th e r  e labora t ions  of  the  
I ta l ia n  g raphic  incunables can rely  upon  the  big 
corpus compiled by  A. M. H in d  w ith  a t  least  the  
hope o f  completeness, th e  h is torica l research  of  
the  huge  q u a n t i ty  of p r in ts  from  th e  16th  c e n tu ry  
h a d  to  s t a r t  ou t  from th e  sum m aries  of th e  19th 
c e n tu ry  handbooks , from th e  collecting of  the  
resu lts  o f  sporadically  pub lished  s tud ies , and could 
s tep  fu r th e r  from  these. In  s y m p to m a t ic  h a rm o n y  
w ith  th e  fo rm ation  of the  research  m e thods  in the 
h is to ry  of  a r t  of the  las t  tw o decades, the  tu rn in g  
p o in t  was ind ica ted  also in th is  field by  an im p o r­
t a n t  e x h ib i t io n 1 th a t ,  a f te r  nea r ly  f i f ty  years, was 
the  f i r s t  to  d raw  up the  rea l “ p a n o ra m a ” 2 of the 
period. This  has also shown the  w ay  to  fu r th e r  
research . The m ost im p o r ta n t  m ark ing  s tones of 
th is  w ork  are: a series of exh ib it ions  on the  h is to ry  
of  g raph ic  a r t  t h a t  have  ren d e red  conscious the  
new ly  increased  im por tance  of  th is  b ran ch  of a r t ,  
as well as a few more recen t  m onographs  of e n g ra v ­
ers. T he  l a t te r  form of e lab o ra t io n  is a t  p resen t ,  
in all p ro b ab i l i ty ,  the  m ost a c tu a l  form of scientif­
ic s tep p in g  ahead  also in th is  f ie ld .3 On the  o th e r  
h an d ,  th e  i l lus tra ted  new ed it ion  of  the  large work 
of A. B a r tsch ,  the  role of w hich  in o th e r  schools is 
s tro n g ly  questionable  th o u g h ,  in the  e labora t ion  
of th e  h is to ry  of  I ta l ian  g raph ic  a r t  — ju s t  be­
cause of  th e  inorganization  of th e  p re p a ra to ry  
works — could perhaps he th e  c rys ta ll iza tion  po in t 
o f  a la te r  su m m ariza t ion .4

One of th e  m ain  impulses of  th e  renew ed  e x a m ­
in a t io n  of  th e  reproduc tive  graph ic  m a ter ia l  in

t lu- works in a r t  h i s to r y  of the pas t  y e a r s  was 
u n d o u b ted ly  th e  b ro a d e n in g  of research  in  th e  
h is to ry  of p a in t in g ,  th e  more m any-sided c o n s id ­
e ra t ion  of the  w r i t t e n  an d  pictorial source  m a t e ­
rial th a n  earlier. T h is  has  b rought severa l im p o r ­
t a n t  results a l read y  u p  to  now, and p rom ises  even  
more. The work of M arcan ton io  R aim ondi,  one  of 
the  em inent f igures  o f  16 th  cen tury  I ta l ia n  g rap h ic  
a r t ,  could receive a specia l  place in these  e la b o r a ­
tions no t only, a n d  p e rh a p s  first of all n o t  b ecau se  
of  his artis tic  q u a l i t ie s ,  b u t  also because  he  has 
become one o f  th e  m a in  figures of th e  re v iv in g  
R aphae l  research , one  of  the  m ost im p o r t a n t  
ach ievem ents  o f  w h ic h  w as in recent yea rs  t h e  c o n ­
t in u a t io n  of th e  d is c o n t in u e d  corpus o f  d ra w in g s .5 
Besides this, th e  R a im o n d i  graphic w o rk sh o p  can  
also claim a b ro a d e r  in te res t  in the  h i s to r y  of 
g raphic  art ,  since w i th  i ts  organization a n d  s t r u c ­
tu re  it  has becom e so to  say  a model o f  th e  la te r  
E u ro p ean  d e v e lo p m e n t  o f  reproductive  g ra p h ic  a r t .

The scientific e la b o ra t io n  of the  h is to ry  o f  the  
R aim ondi w orkshop  obv iously  has to  go s ide b y  
side with the re se a rc h  of  the Roman p a in t in g  of 
th e  years 1510— 1520, o f  which it is an  o rgan ic  
com plem ent. F ro m  th e i r  jo in t  ex am ina tion  f u r th e r  
results  can be e x p e c te d  in the  genetic a n d  ic o n ­
ographie  analysis o f  t h e  works of fine a r t s ,  besides  
the  num erous i m p o r t a n t  and  in teresting  m a te r ia l  
b ro u g h t  to light so f a r .T h e  more recent m o n o g ra p h s  
surveying  the  a c t iv i t y  o f  the  painters  w o rk in g  in 
R om e in the f i rs t  t h i r d  of  the  16th c e n tu ry ,  h av e  
a lready  considered — in different degrees — also 
the  graphic m a te r ia l  connec ted  with th e  p a i n t e r ’s 
oeuvre.6 These re se a rc h  works, however, as  can  
be seen here inafter ,  in  m a n y  cases still a re  w a i t in g  
for con tinua tion , th e y  can  he com pleted  f ro m  s e v e r ­
al points of view. E v e n  th e  com para tive ly  la rg e r  
n u m b e r  of p u b l ic a t io n s  e labora ting  th e  g ra p h ic  
oeuvre of M arcan to n io  R aim ondi himself, le a d e r  
o f  the workshop, h a v e  g iven  a reply only to  a m in o r  
p a r t  of the q u es t io n s  ra ised , while th e  a c t iv i t ie s
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F ig. 1. C ircle of M arcantonio R a im o n d i: Aeneas an d  A nch ises. 
E n g rav in g , В 186.

of tw o  o th e r  m em bers o f  th e  w orkshop, A g o stin o  
de’M usi an d  Marco D e n te , a re  know n to  us q u ite  
fra g m e n ta r ily . The g ra p h ic  a c tiv ity  o f a th i rd  
c o p p e rp la te  engraver, c o n n e c te d  som ew hat looser 
w ith  th e  w orkshop, of th e  so-called M aster o f  th e  
D ie, is p rac tica lly  u n k n o w n .

As a p a r t  of a g re a te r  w ork  e la b o ra tin g  th e  
a c t iv i ty  o f  th e  R aim o n d i w ork sh o p  fo rm ed  in  th e  
m ag ic  circle of R ap h ae l’s a r t  an d  of th e  M a s te r  o f 
th e  D ie connected  w ith  i t ,  h e re in a fte r  we a re  go ing  
to  ra ise  som e problem s co n n ec ted  w ith th e  o eu v re  
o f th e  la t te r  engraver. W e propose to  e x a m in e  in 
g re a te r  d e ta il some e n g ra v in g s  of his, w h ich  — 
p a r t ly  d em o n strab ly  a lre a d y  earlier an d  p a r t ly  
p re su m e d  b y  us — h av e  p re se rv e d  for us co m p o si­
tio n s  o f  one of the im p o r ta n t  figures of th e  R o m a n  
school o f  p a in te rs  from  th e  beginning  o f th e  1 6 th  
c e n tu ry , B aldassare P e ru z z i, whose rea l s ig n if i­
cance h as  been d iscovered  o n ly  recen tly . I n  fa c t 
i t  seem s th a t  the  m ore  p ro fo u n d  ico n o g rap h ie  
a n a ly s is  o f  these e n g rav in g s  adds a few v e ry  in te r ­
es tin g  dash es of colour to  th e  p icture  we cou ld  
m ake fo r  ourselves on th e  basis of th e  re se a rc h  
m ade so fa r, of the R o m an  a r t  o f the y ears  1510 — 
1520, a n d  of the  c u ltu ra l a n d  political in te r r e la ­
tio n s  o f  th is  a rt.

H ow ever, th e  special lite ra tu re  o f  g raph ic  a rt 
dealing w ith  th is  en g rav e r’s w orkshop  of ra th e r  
loose s tru c tu re  to u c h e d  the  en g rav er m en tioned  
under the  n a m e  M aste r of th e  Die a n d  unknow n 
in person, in g e n e ra l on ly  very  b rie fly . In  th e  m ost 
favourable case  he is m entioned  beside  A gostino 
de’Musi and  M arco  D en te  only as th e  th ird . A con­
siderable p a r t  o f  th e  au th o rs , s ta r tin g  o u t from  the  
“ m uteness”  o f  V asa ri and  from  th e  c o m p a ra tiv e ly  
late d a tin g  (1532 — 33) of ce rta in  en g rav in g s  p re ­
pared b y  th e  m a s te r  — very  like ly  co rrec tly  
did no t re g a rd  h im  as an ac tu a l m em b er o f th e  
w orkshop, a l th o u g h  his close conn ec tio n  w ith  
R aim ondi’s s ty le  h as  been recognized b y  each  of 
them . M oreover, in  accordance w ith  th e  in itia l 
lack of d if fe re n tia tio n  in the R ap h ae l research , 
he was ran g ed  b y  m an y  researchers am ong  the  
engravers d ire c t ly  u sing  R ap h ae l’s h e rita g e . H is 
ac tiv ity  has b e e n  su rveyed  b y  only  one essay  to  
be called m ore o r  less m onographic. T h is, how ever, 
collected th e  n ecessa ry  d a ta  to  th e  v erifica tio n  
only of a s tro n g ly  d isp u tab le  h y p o th esis  reg ard in g  
the e n g rav e r.7 T h u s , th e  su rvey  o f th e  lite ra tu re  
dealing w ith  th e  m a s te r  and co n ta in in g  th e  d a ta  
known so fa r, w ill n o t  be too len g th y . T he b ib liog ­
rap h y  does n o t  d a te  back earlie r th a n  to  th e  
years abou t 1800. In  fac t, the  a r t i s t ’s in d iv id u a l­
ity  of th e  M a s te r  o f th e  Die, inconceivab le  in  his 
person, b u t slow ly  unfolding in his engrav ings, 
begins to  a ssu m e  m ore d istinc t o u tlin es  on ly  in 
the graphic h a n d b o o k s  published a b o u t th is  tim e, 
in the new  lis ts  p u b lish ed  in connec tion  w ith  the  
flourishing co llec tin g  of engrav ings an d  w ith  the 
a rran g em en t o f  th e  collections of en g rav in g s. In  
the m ost im p o r ta n t  lexicon of g rap h ic  a r t  o f the  
end of th e  1 8 th  c e n tu ry , in the  D ic tio n n a ire  of 
H einékén ,8 a g ro u p  of the eng rav in g s of the  
“ M aître B su r  u n  D ez”  know n to d a y  w as a lread y  
published as a s e p a ra te  append ix . F o r th e  tim e 
being it w as p u b lish e d  still un d er th e  headw ord  
Nicolas B e a tr iz e t,  w ith  whom  th e  m a jo r ity  of the 
earlier a u th o rs  id en tif ied  him , w hile his w orks 
were inc luded  b y  o th e rs  in the  oeuvre  of Giulio 
Bonasone. H e in e k e n  recognizes th a t  th e  sty le  of 
the u nknow n  e n g ra v e r  differs from  th a t  o f the  
o ther tw o, b e cau se  o f the  absence of o th e r  positive 
know ledge, h o w ev e r, he m ain ta in s  fo r th e  tim e 
being an  e x p e c ta n t  a tt i tu d e . H u b er in  his H a n d ­
buch9 m en tio n s  th o u g h  H eineken’s p o in t o f view , 
bu t he leaves i t  w ith o u t an answ er. De A ngelis in 
his N otizie " jo in s  H eineken , b u t he ra ises th e  col­
lection of th e  w o rk s  o f th e  m aste r o n ly  as a desire.
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Fig. 2. Ugo d a  C arpi: A eneas a n d  A nchises. C hiaroscuro W o o d cu t, В 104.12.
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F ig . 3. M aste r of th e  D ie: A eneas and A nchises. E n g ra v in g , В 72.
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Fig. 4. M aster of the  Die: T he P ow er o f E ros. E n g rav in g , В 25.

The f irs t  and , up  to  th e  p re se n t tim e, fu n d a ­
m en ta l lis t o f w orks was com piled  by  A dam  B artsch  
in 1813, in  volum e 15 of his huge w o rk .11 He m en ­
tio n s 85 copperp la te  e n g rav in g s  as w orks of th e  
M aster o f  th e  D ie, am ong th e m  besides those signed 
w ith  a die, also such ones w hich  w ere signed w ith  
th e  m onogram  В. V., an d  such  ones w hich were 
d a te d  (1532 and  1533), as w ell as som e, w hich are 
unsigned . He holds th e  w orks supp lied  w ith  da tes  
ea rly  w orks of th e  m aste r. T h erefo re  he estab lishes 
his d a te  o f b ir th  in a tim e  a b o u t 1512. F rom  the  
le t te r  Y he infers his orig in  from  V enice. He derives 
his sty le  from  th a t  o f R a im o n d i an d  presum es th a t  
he could be his pupil. W ith in  th e  general s ty lis tic  
m ark s ch a rac te ris tic  o f R a im o n d i, he describes 
h is p ecu lia r in d iv id u a l m a n n e r  th a t  can be ra th e r

easily  recognized especially  by  his b ig  headed , 
sh o r t lim bed , s tu b b y  figures. On th e  basis  of a 
jo in tly  p rep ared  series of en g rav in g s, B a r ts c h  in ­
fers a co o p era tio n  w ith  A gostino d e ’M usi, whom  
— in his op in ion  — th e  m aster su rp a sse d  b o th  in 
d raw in g  an d  in  th e  techn ique o f e n g ra v in g , al­
th o u g h , as B a rtsc h  s ta te s , the  q u a li ty  o f  his en ­
g rav ings is n o t a lw ays equal.

T he h an d b o o k s  an d  lexicons (B ru llio t , H eller, 
Le B lanc, N ag ler, P a ssa v a n t, W esse ly , Singer) 
p u b lish ed  d u rin g  th e  19th cen tu ry  u su a lly  sim ply 
a d o p t th e  s ta n d p o in t of B artsch . O n ly  N ag le r and 
P a s sa v a n t ad d  to  i t  a few m inor re m a rk s , or com ­
p le m e n ts .12 T he sam e can be said  a lso  a b o u t the 
s c a n ty  l ite ra tu re  pub lished  on th e  m a s te r  in  the 
2 0 lh  c en tu ry . W ith in  this K ris te llc r’s re m a rk  is
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Fig. 5. B aldassarc  Peruzzi: S tu d y  fo r  th e  Figure of A pollo.
D raw ing, P a r is ,  L o u v re .

n o te w o rth y  th a t  b rings th e  s ty le  of the M aster o f  
th e  Die in to  connection w ith  R aim ondi’s la te r  
s ty le . A nd of his own p e r io d , th e  1920-es P i t ta -  
lu g a ’s ev a lu a tio n  is c h a ra c te r is t ic , who discusses 
th e  M aster, on the basis o f  h is  scenic back g ro u n d s 
b rin g in g  o u t a tm ospheric  e ffec ts  and in g enera l 
because o f his “ e x p re ss io n is tic ”  features, as one 
o f th e  m ost original f ig u re s  o f the R a im o n d i 
schoo l.13 T he la te s t s u m m a ry  o f our know ledge 
reg a rd in g  him  orig inates f ro m  O berhuber, in  th e

corresponding  h ead w o rd  of th e  ca ta lo g u e  of the  
exh ib ition  in th e  A lb e rtin a  in  1966, a lread y  m en­
tioned .

The reco n stru c tio n  of th e  a r t i s t ’s in d iv id u a lity  
and  a c tiv ity  o f th e  M aster o f th e  D ie m ade by  
R artsch , has, o f course, le ft m a n y  open  questions, 
and  if we ex am in e  i t  th o ro u g h e r, i t  also raises 
m any  new p ro b lem s for us. P a r t  of th e  au tho rs 
following a fte r  h im , d irec tly  or in d irec tly  also 
refe r to  the  u n so lv ed  prob lem s. F o r  exam ple, the  
question  of th e  in te rn a l u n ity  o f  th e  oeuvre, ^he 
chronological o rd e r of the  p re p a ra tio n  of th e  w orks, 
th e  sources an d  ico n o g rap h y  of th e  rep resen ta tio n s , 
an d  the  e v e n tu a lly  p resum ab le  m ore transposed  
m eaning of som e o f th em , are unprocessed . The 
question  of th e  p e rso n a lity  o f th e  u n k n o w n  m aster 
is also an open p ro b lem , alw ays ex c itin g  the  cu ri­
osity  of the  a r t  h is to rian .

As has been m en tio n ed , th e  oeuvre  of th e  M aster 
o f the  Die re c o n s tru c te d  by  R a r ts c h  ru n s  up to  85 
sheets. This n u m b e r has been so m ew h at m odified 
b y  the  la te r  re sea rch , b u t  n o t in a s ig n ifican t degree. 
T h is q u a n tity  o f eng rav ings is n o t  too  large in 
com parison w ith  th e  a c tiv ity  o f th e  co n tem p o rary  
g raph ic  a r tis ts , b u t  i t  is n o t in s ig n if ican t either. 
I f  we see i t  on ly  w ith in  th e  closest R aim ondi 
school, we can s ta te  th a t  i t  does n o t a tta in  the  
volum e of th e  oeuvre  of R a im o n d i and  Musi, h u t 
it  exceeds th a t  o f D e n te .14 I t  is ju s t  therefore 
r a th e r  su rp rising  th a t  we have  ab so lu te ly  no w rit­
te n  d a ta  from  th e  1 6 th  c e n tu ry  reg a rd in g  th e  p e r­
son of the m a s te r  o r reg ard in g  h is a c tiv ity  and his 
a r t i s t ’s in d iv id u a lity . A lthough  th e  d a ta  of the 
sources on th e  R o m an  en g rav ers  from  the  b e ­
ginning of th e  1 6 th  c e n tu ry  are  in  general ra th e r  
laconic, the a c t iv i ty  o f th e  R a im o n d i w orkshop u n ­
fold ing beside R ap h ae l, is described  b y  V asari in 
b ro ad  outlines con sid erab ly  w ell.15 H ow ever, he 
te lls no t a single w ord  on th e  M aste r, as an  existing  
p e r s o n ,  a lthough  in  th e  c ritica l p e rio d , a t  th e  tim e 
o f his p resu m ab le  a c tiv ity , he tu rn e d  up in 
R o m e.16 We h av e  to  re tu rn  to  th is  fu n d am en ta lly  
s tran g e  fac t la te r  on.

The aforesaid do n o t m ean  t h a t  V asari reg a rd ­
ing the  w o r k s  o f th e  M aster of th e  D ie is com plete­
ly  u n in te restin g  as a w ork of reference . In  fact, 
we fin d  the — p ro b ab le  — m en tio n in g  o f the  en ­
g rav ings of th e  M aste r even in tw o  passages of the 
V ite . One of th e se  fu rn ishes c o m p a ra tiv e ly  little  
in fo rm ation . H e m en tio n s a com position  am ong the 
shee ts  of R a im o n d i p rep a red  a f te r  R ap h ae l’s 
d raw ings, v i z .  : E n ca  ehe p o r ta  in  collo Anchise
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Fig. 6. R a p h ae l: D rap ed  F ig u re  a n d  Apollo. D raw ing , L ille, M usée W icar.

m e n tre  che a rde  T roia (V asa ri— M ilanesi, V. 413.), 
an d  as an  ex p lan a tio n  he ad d s: il quale disegno 
av ea  fa t to  Raffaello  per fa m e  un  q u a d re tto . H is 
la t te r  re m a rk  has no t y e t been  ta k e n  p ro p erly  in to  
co n sid e ra tio n  by  th e  R aphael research . T he com ­
p o sitio n  is in obvious con n ec tio n  w ith  th e  know n 
g roup  o f figures of th e  fresco rep re sen tin g  the  F ire  
in th e  B orgo in  the  S tan za  d e ll’In cend io  of th e  
V a tic a n , on th e  basis o f w hich , besides C araglio’s 
copy  o f en g rav in g  (B 60), also severa l v a r ia n ts  
have  been  p rep ared . T he figu res o f  an en g rav in g  
(B  186) (fig . 1) of very  p ro b le m a tic  a t tr ib u tio n , 
in g enera l co n d itiona lly  a t t r ib u te d  to  R aim ond i, 
s ta n d  before  a w hite b ack g ro u n d , while accord ing  
to  V asa ri’s descrip tion  in th e  b ack g ro u n d  th e  b u rn ­
ing T ro y  can  be seen. Tw o en g rav in g s co rrespond  
to  th is  d escrip tio n , v i z .  : th e  ch ia roscu ro  w oodcu t 
o f Ugo da  C arpi (В X II . 104.12) (fig. 2), w hich  is

also m en tio n ed  b y  V asari a t its own p lace  (V. 421), 
as well as sh e e t В 72 (fig. 3) of th e  M a s te r  o f the 
D ie, p rep a red  a f te r  Ugo’s eng rav ing . T w o cases 
are possible, v i z .  : e ith e r  ac tually  a lso  R aim o n d i 
has p rep a red  an  en g rav ed  copy on th is  d raw ing  
of R aphae l, a ll im pressions of w hich  h a v e  been 
destroyed  — a n d  ev en tu a lly  th is  cou ld  h av e  been 
used by U go, a n d  a f te r  him  also by  th e  M a s te r .17 
Or V asari b y  m is ta k e  — no t u n fre q u e n t w ith  him

d isreg ard in g  th e  signatu re  of th e  en g rav in g  
sim ply ran g ed  one o f the  no t a t all in s ig n ifican t 
com positions o f  th e  eng raver am ong  R a im o n d i’s 
w orks.18

The o th e r  m e n tio n in g  m ade by V asa ri in con­
nection  w ith  th e  w orks of the  M aster o f  th e  Die is 
considerab ly  lo n g er, and  regard ing  one p e rio d  of 
th e  a c tiv ity  o f  th e  M aster, it also c o n ta in s  m uch 
m ore in fo rm a tio n . Closing down th e  d iscussing
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Fig. 7. B a ld a ssa re  Peruzzi: S tu d y  fo r th e  F ig u re  of Ju p ite r . D raw in g , W in d so r Castle.

of th e  R o m an  graph ic  a r t i s t s ,  and  th en  b r ie f ly  
to u ch in g  th e  V enetian  a r t is ts ,  in  connection  w ith  
th e  F lem ish  S tephan  K a lk a r  w orking th e re , he 
re tu rn s  again  to  Rom e an d  discusses a F lem ish  
p a in te r  w ork ing  there : “ F ra  m o ite  carte  in poi, ehe 
sono usc ite  di m anó ai F ia m m in g h i da dieci a im i in 
(jua, sono m olto belle a lc ím e d isegnate da  un 
M ichele p itto re , il q uale  lav o rô  m olti a n n i in  
R om a in due cappelle, ehe sono  nella chiesa d e ’Te- 
desch i; le quali carte  sono la  s to ria  delle serp i di 
M oisè, e la  tre n ta d u e  s to rie  di Psiche e d ’A ino re ; 
che sono te n u te  b e llissim e.”  (V. 435 —6 .) .19 T he

p a in te r  called b y  V a sa ri th e  designer o f th e  series 
o f copperp late  e n g ra v in g s  (B 39 — 70) w as id e n ti­
fied w ith M ichiel C oxcie also already  b y  th e  earlier 
lite ra tu re , and  th e  m ore recen t resu lts  o f th e  cen ­
tu ry  long d iscussion  a b o u t th e  co rrec tness o f th e  
a ttr ib u tio n  seem s to  ju s t ify  V asari’s a sse rtio n .20 
A ccording to  th e  te s t im o n y  of the  sources Coxcie 
w orked in R om e b e tw een  1531 and  1539, and  
V asari m et h im  a lso  personally  in  1532 (V II. 
581 — 2).21 A t t h a t  tim e  th e  F lem ish  a r t is t  was ju s t  
p reparing  frescoes in  th e  na tio n a l ch u rch  of the  
G erm ans, in th e  S. M aria  dell’A nim a, and  th e
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a u th o r  o f  th e  V ite w as su rp rised , how  well Goxcie 
succeeded  in th is  w ork o f his to  a d a p t h im se lf to  
th e  I ta l ia n  m anner. V asari, as we have  seen (“ da 
dieci ann i in <pia” ) also gives th e  d a te  o f p re p a ra ­
tio n  o f th e  en g rav in g  and  th e  series o f en g rav in g s 
consisting  o f 32 sheets described  by h im , v i z .  : (a p ­
p a re n tly  ap p ro x im a te ly ) 1540. Since th is  is th e  
on ly  case th a t  besides th e  sheets supp lied  w ith  
d a te s , also a w ritten  source fu rn ishes a foo tho ld  
reg a rd in g  th e  chronological o rd er of the  a c tiv ity  
of th e  M aste r o f th e  D ie, we have to  d iscuss th is  
s ta te m e n t som ew hat m ore closely. V asari speaks 
a b o u t C oxcie’s tw o w orks to g e th e r an d  w ith o u t 
an y  s ty lis tic  or chronological d iffe ren tia tio n , v i z .  

a b o u t th e  series of eng rav ings follow ing th e  
R ap h ae lesq u e  s ty lis tic  tre n d , s im ila rly  to  th e  
ea rly  frescoes in th e  S. M aria dell’A nim a, and  
a b o u t th e  shee t rep resen tin g  th e  E rec tio n  o f th e  
B razen  S e rp en t, on whose sty le  th e  M ichelange- 
lesque w ay  o f re p re sen ta tio n  leaves its  m ark , w ith  
C o x cieco n tin u a lly  s tren g th en in g  as from  th e  m iddle 
of th e  1530-es. In  the  know ledge o f som e fu r th e r  
h is to rica l fac ts , we try  to  define th e  d a te  o f p re ­
p a ra tio n  o f  th e  draw ings serv ing  as m odels for th e  
series o f eng rav ings som ew hat m ore a ccu ra te ly . 
The w ork  could h a rd ly  be s ta r te d  still in 1532. 
In  fa c t, i t  is n o t likely  th a t  e ith e r  Coxcie w ould  
have le ft such  an  im p o r ta n t com m ission w ith o u t 
m en tio n in g  a t  th e  tim e o f his m eeting  w ith  V asari, 
or th a t  th e  la t te r  w ould have fo rg o tten  a b o u t such  
an im p o r ta n t  in fo rm atio n . T h u s Coxcie m u st h av e  
p rep a red  th e  draw ings a fte r  1532, b u t  s till before 
1539, because  a t  th is  tim e  he a lread y  lives again  
in F la n d e rs . On th e  o th e r h an d , th e  p la te s  a f te r  
th e  d raw in g s w ere u n d o u b te d ly  en g rav ed  in R om e: 
n o t on ly  because , as we shall see, th e  p roven ience  
of th e  m odels from  th e  10-s an d  th e  20-es from  
d iffe ren t, h u t  unam bigously  R om an sources is a 
decisive a rg u m e n t a lm ost in itse lf  in fav o u r of th e  
a c tiv ity  o f  th e  M aster of th e  Die in R om e, b u t  also 
because th e se  cop p erp la tes , supposed ly  w ith in  a 
sh o rt tim e , are  in possession o f th e  R om an  p u b lish ­
er o f p r in ts  A nton io  S a lam an ca , and  th e  3rd  s ta te  
of th e  series ap p ears  a lread y  w ith  his s ig n a tu re .22 
A nd th e  m ost im p o rta n t a rg u m e n t is: th a t  th ree  
sheets o f th e  series (B 42, 45, 51) were n o t en g rav ed  
by th e  M aster, h u t by A gostino  de’M usi.23 Musi 
re tu rn e d  from  M an tua  to  R om e a b o u t 1530. In  
th e  b eg in n in g  his a c tiv ity  as an en g rav e r seem s to  
flo u rish , b u t  a f te r  1532 we fin d  a lread y  on ly  a 
few m yth o lo g ica l and  h isto rica l re p re se n ta tio n s , 
as well as a b o u t h a lf  a dozen p o r tra its  am ong  his

signed and  d a te d  w orks. A fter 1536 all su re  traces 
d isap p ear on h is a c t iv i ty .24 Thus, we can  presum e 
th a t  Coxcie p re p a re d  th e  series o f d raw in g s be­
tw een  1532 an d  1536. The style of th e  re p re se n ta ­
tion  also refers to  th is  tim e. F rom  th ese  draw ings 
Musi, last m e m b e r o f  th e  more s tr ic tly  ta k e n  R a i­
m ondi w orkshop  liv ing  in R om e, se lec ted  th ree  
com positions a n d  m ade th e  eng rav ings. T he th ree  
sheets are from  th e  f irs t th ird  of th e  s to ry , h u t 
th e y  do n o t re p ro d u c e  scenes fo llow ing a f te r  one 
an o th e r. M usi fo r som e reason (o th e r o ccu p a tio n , 
sickness, d e p a r tu re , o r death) does n o t  con tinue  
th e  w ork, an d  now' i t  is com pleted e n tire ly  b y  the  
M aster of th e  D ie .25 T h u s, the  date  o f th e  p re p a ra ­
tion  of the  series, in all p ro b ab ility , cou ld  he the  
period ab o u t 1536.26 V asari saw  th e  com plete  
series of e n g ra v in g s  fo r the  firs t tim e  p e rh a p s  in 
1545 — 6. A t th is  tim e  b o th  he and P e rin o  del V aga 
are again in R o m e, am ong  o ther th in g s  in com pe­
titio n  for w orks to  be  perfo rm ed  for P o p e  P a u l I I I .27 
P erino  ex ten s iv e ly  u tilizes the  en g rav ed  com posi­
tions to  th e  fresco  frieze of the  Sala di P siche  in the  
Castel S a n t’ A ngelo , p a in ted  a t th is  tim e .28 T hus 
V asari also cou ld  g e t to  know  a b o u t th e  ex istence  
of th e  series ( th e  ed itio n  of which b y  S a lam anca  
could he in c irc u la tio n  in a large n u m b e r  o f copies), 
and he obv io u sly  s to re d  it  in his m em o ry  sim ply  
as a work m ad e  so m ew h at earlier.

As we have  seen , V asari m entions b y  nam e  only 
the  designer o f  th e  series of en g rav in g s, an d  he 
keeps silen t a b o u t th e  engravers. T he la te r  l i te ra ­
tu re  on th e  h is to ry  o f graphic a r t  cou ld  easily  
iden tify  th e  th re e  engrav ings m ade b y  M usi, on 
th e  basis of th e  k n o w n  signatu re  (А .У .), w hile the  
o th e r eng rav in g s p re p a re d  by the  M aste r  o f the  
Die were fo r a lo n g  tim e  in co rp o ra ted  in to  the  
am orphous m ass29 o f  th e  unsigned co p p e rp la te  
engrav ings a t t r ib u te d ,  w ith  more o r less ju s t i f i ­
ca tion , to  R a im o n d i. T he recognition  o f  th e  sty le 
of th e  M aster o f  th e  Die was ren d ered  d ifficu lt by 
the  c ircu m stan ce  th a t  th e  m ajo rity  o f  th e  collec­
tions of p rin ts  possessed  only the la te r  series m ade 
from  the p la te s  s tro n g ly  “ im p ro v ed ”  an d  reen ­
graved  by  S a la m a n c a . On these im pressio n s the 
sty le  of the  th re e  sh ee ts  engraved by  M usi an d  th a t  
o f the  en g rav in g s o f  th e  M aster o f  th e  Die are 
m erged. T he c h a ra c te r is tic  m anner o f  en g ra v in g  of 
th e  M aster o f th e  D ie can be recognized on ly  on the  
few preserved  o rig in a l series of the  s ta te  p reced ing  
th e  signa tu re  o f  S a lam an ca , and  th e  m onogram  
R .V. can he seen  also on tw o sh ee ts  o f these 
series (B 44 a n d  47), while on the la te r  re to u ch ed
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Fig. 8. B ak lassare  Peruzzi: H e rcu le s  K illing  th e  H y d ra  of 
L ern a . Fresco . Rome, F a rn e s in a , Loggia di G alatea .

im p ress icn s  it gets lo s t in  th e  s tre n g th e n e d  
sh a d in g .30

O n th is  occasion we a re  n o t  in  a position  to  give 
th e  c ritic a l valuation  o f th e  com plete  size o f th e  
oeuvre  reco n stru c ted  h y  B a r ts c h  and th e  la te r  
l i te ra tu re  on graphic a r t .  W e ca n  discuss th e  p ecu l­
ia r p ro b lem s of the h is to ry  o f  g raph ic  a r t  c o n n e c t­
ed w ith  th e  engravings o n ly  in asm u ch , as it  seem s 
to  he necessary  for th e  th o ro u g h e r  e x am in a tio n  
o f  th e  questions raised h y  w a y  o f in tro d u c tio n .31 
F ro m  th e  view point o f o u r  research  m ain ly  o f 
ico n o g rap h ie  ch aracter, f i r s t  o f  all a t le a s t th e  
a p p ro x im a te  knowledge o f  th e  chronological o rd e r 
of th e  p re p a ra tio n  of th e  w o rk s  w ould he im p o r ta n t  
fo r us. H ow ever, the c h ro n o lo g y  of the  a c tiv ity  of 
th e  R a im o n d i w orkshop is fo r  th e  tim e being ra th e r  
u n p ro cessed . R aim ondi’s l a s t  eng rav ing  supp lied  
w ith  a d a te  (B 487) is fro m  1510. T hus, th e  s ty lis tic  
d e v e lo p m en t of his R o m a n  p e rio d  can be d raw n  
up o n ly  conditionally , a l th o u g h  th e  w orks serv in g  
as a source  m ainly d ra w in g s  o f R aphae l an d  his 
school — in m any cases fu rn is h  a good fo o th o ld . 
A m ong th e  engravings o f  D en te  only a single 
d a te d  sh e e t can he fo u n d  (B  242, 1519), th u s  th e ir  
ch rono log ica l order is c o m p le te ly  d o u b tfu l. On 
th e  o th e r  hand  the ch ro n o lo g y  o f Musi’s e n g ra v ­
ings, on the basis of th e  d a te s  to  he fo u n d  in 
m a n y  cases on them  beco m es q u ite  d is tin c t befo re  
us. S ince in  a certain  p e rio d  he gets in to  an  obv ious 
■connection also w ith th e  e n g ra v e r  discussed h y

us, we shall re fer to  th e  la t te r  m aste r — as we have 
done it  also h i th e r to  — still on severa l occa­
sions.

As has been  seen  b y  us, in connection  w ith  th e  
a c tiv ity  of th e  M a s te r  o f the  Die, so fa r tw o  da tes  
o f  years, and  a m ore  or less accu ra te ly  definab le  
d a te  could be fix e d  on  th e  basis o f a few  eng rav in g s 
d a te d  to  1532 a n d  1533, and  on th e  basis o f th e  
A m or and P syche series, the  tim e o f p re p a ra tio n  
o f which -  w ith  th e  help  of V asari — could  be 
estab lished  by  us in  a som ew hat la te r  d a te . O n th e  
basis of th is ch ron o lo g ica l o rder, as well as o f th e  
fac t th a t  th e  s ty le  a n d  techn ique of th e  m a jo rity  
o f the  d a ted  e n g ra v in g s  show a loose, u n b o u n d  
an d  som etim es ro u g h -a n d -re ad y  c h a ra c te r , while 
th e  ones signed w ith  a m onogram , h u t h av in g  no 
d a te  show a prec ise , m e ta l like polished c h a ra c te r , 
an d  som etim es a te c h n ica lly  higher q u a lity , a con­
siderable p a r t  o f th e  w rite rs  on g raph ic  a r t ,  in a s ­
m uch  as th e y  to u c h  chronological questio n s a t  all, 
following B a rtsch , p u t  th e  tim e of th e  b eg inn ing  
o f the  career o f th e  M aste r of th e  D ie to  a period  
ab o u t 1532, an d  d a te d  th e  m a jo rity  o f h is e n g ra v ­
ings to  a tim e la te r  th a n  this. O nly K ris te lle r p re ­
sum ed w ith o u t a n y  special reason ing  — a re ­
versed chronological o rd e r.32 W e, f irs t o f all on th e  
basis of co n sid e ra tio n s  of the  te ch n iq u e  o f the  
engrav ings, jo in  th is  s tan d p o in t.

If  we d isreg a rd  m ino r differences, and tra n s i­
tio n a l v a ria n ts , am o n g  th e  engrav ings of th e  M as­
te r  of the D ie we can  d istingu ish  th ree  m a jo r 
groups, w hich in  th e ir  s ty le  and  th e  tech n iq u e  of 
engrav ing  ra th e r  d is tin c tly  differ from  each  o th e r. 
T he ch a rac te ris tic s  o f th e  f irs t g ro u p 33 are : a 
m inu te , m eticu lo u s techn ique , a v e ry  c lear, sil- 
verly  b rig h t, t r a n s p a re n t  system  of lines; in  th e  
shading  and p ro p o rtio n in g  dots an d  lines o f do ts 
also play  an im p o r ta n t  role. The sh ad in g  lines are 
som ew hat stiff, th e y  freq u en tly  ru n  over th e  co n ­
to u r  lines. The s tre ss in g  of the figures an d  th e  la n d ­
scape b ack g ro u n d  is id en tica l, th e ir  p ro p o rtio n  is 
harm onically  b a la n c e d , th e  scenery is rich  in  de­
ta ils . laid ou t in d e p th  (figs 23 and 4).

In  the  second g ro u p 34 the  lines o f in te rsec tio n  
are longer, m ore d y n am ica l, th e  role o f th e  co n ­
to u r is s tro n g er; th e  form s are m ore p lastic , th e y  
are com posed o f b ig  b r ig h t plains and  o f b ig  d a rk e r 
surfaces m ade o f  a dense ne tw o rk  o f lines. The 
s tu b b y , m o n u m e n ta lly  block like figu res covered 
w ith heavy  d ra p e rie s , rise m ostly  above th e  scen­
ery , th ey  becom e d o m in a n t also w ith  th e ir  g rea te r  
richness of d e ta ils . T h e  scenery is to  som e e x te n t
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Fig. 9. A fte r B a ld assare  Peruzzi: Copy of th e  D ecora tion  of a F açad e . D raw in g , Paris, L ouvre
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Fig. 10. M a ste r  of the  Die: T h e  T riu m p h  of Cybele. E n g ra v in g , В 18.
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Fig. 11. B a ld assare  Peruzzi: T he T riu m p h  of Cybele. D raw ing, L o n d o n , B ritish  M useum .
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re d u ced  as com pared  w ith  th e  fo rm er group (figs 
10 an d  13).

T h e  th ird  group is fo rm ed  b y  the  b u lk  o f th e  
e n g rav in g s  p rep ared  in 1532 — 3 an d  by those m ade 
th e re a f te r . O n these e n g rav in g s  we can observe an  
e n g ra v e r’s techn ique s im ila r to  th a t  o f the  fo rm er 
g roup , h u t  in a rougher fo rm , as well as less fine  
d e ta ils , a n d  a som ew hat im p ro v ised , y e t s tiffe r 
sk e tch in g  o f the  lines. T he sc e n e ry  is d raw n up w ith  
a few  lines, is alm ost on ly  s ignalled .

T he o rd e r of the  d e sc rip tio n  o f th e  above th re e  
g roups se t up  by  us is, o f co u rse , in ten d ed , h u t in 
o u r o p in io n  it illu stra tes  th e  re la tiv e  chronological 
o rd e r o f  th e  sty listic  d e v e lo p m e n t of th e  M aste r 
o f th e  D ie. In  fact, we can  ob serv e  a sim ilar p ro ­
cess o f deve lopm en t also w ith  R aim ond i — in th e  
f ir s t  h a lf  o f th e  1510-s, a f te r  1515, and  f in a lly  in  
his la s t  period  —, th e  in flu en ce  o f w hich on th e  
M aste r can  be d em o stra ted  in  th e  certa in  periods 
an d  in its  details. This p rocess in  g rea t ou tlines is 
re p ro d u c e d  also by  M usi’s d ev e lo p m e n t.35 In  th e  
s ty lis tic  developm ent o f M usi th e  m om ent is 
n o te w o rth y  th a t ,  a lth o u g h  he, a lm o st all th e  tim e  
p rese rv es  his original m ore  p ic tu re sq u e , in  lig h t 
an d  sh ad e  m ore c o n tra s tin g , in d iv id u a l m an n e r 
show ing  fin e  con tou r lines, a b o u t 1530 he assum es 
th e  p la s tic , m o n u m en ta l s ty le  of R a im o n d i’s 
m a tu re  period  in a m uch g re a te r  degree th a n  earlie r. 
A t th is  tim e  he signs his e n g ra v in g s  alm ost in  ev e ry  
case to g e th e r  w ith  th e  sm all ta b le t  applied  b y  th e  
R a im o n d i w orkshop in th e  second h a lf o f th e  
1510-s. A fte r the Sacco, as we know , the  e n g ra v e r’s 
w ork sh o p  w as also d isso lved . R a im ond i, im p o v ­
erish ed , v e ry  likely m oved h a c k  to  B ologna. D en te  
d ied , a n d  M usi, a fte r a few  y e a rs ’ s ta y  in M an tu a , 
re tu rn e d  to  Rom e only a b o u t 1530. T hen  here , in 
all p ro b a b ility , he e n d e a v o u re d  to  tak e  over 
R a im o n d i’s earlier role. In  th is  a c tiv ity  o f h is, 
very  lik e ly , he had to  go sh a re s  also  w ith  th e  M aste r 
d iscussed  b y  u s ,36 whose su d d e n  ap p earan ce  in  th e  
p ro fession  w as very  like ly  c o n n e c te d  w ith  th e  fa c t 
th a t  in  1527 p rac tica lly  a ll s ig n ifican t eng ravers 
le ft R om e. T he M aster o f th e  D ie a t th is  tim e seem s 
to  he one o f th e  firs t h e ra ld s  o f  th e  slow rev iv a l, 
o f th e  slow  a rtis tic  u n fo ld ing  a f te r  th e  g rea t t r a g ­
edy . H is m odest and , as we sh a ll see, ra th e r  co n ­
se rv a tiv e  a c tiv ity  very  lik e ly  d id  no t la s t too  
long : e ith e r  because he d ied , o r because for som e 
reaso n  he re tire d  from  e n g rav in g . T he m ore m odern  
en g rav e rs , m ore read ily  jo in in g  th e  new er, m a n n e r­
is t t re n d s , as for exam ple J a c o p o  Caraglio or G iu- 
lio B on aso n e  soon o u tsh in ed  ev en  th e  m em ory  o f

his existence. I t  cou ld  h ap p en  like th is  t h a t  V asari 
(who a t th e  tim e  o f his s ta y  in R om e in 1531 — 
1532, a p p a re n tly  in  a v e ry  young age, occupied 
w ith the  p av in g  o f  h is ow n career, gets no know l­
edge a t all o f th e  a c t iv i ty  of th e  M aster) in th e  
m iddle of th e  1540-es could see in th e  series A m or 
and  Psyche p re p a re d  a fte r  Coxcie, a lread y  only 
the  anonym ous d o cu m en t of his a c tiv ity , and  
could deem  it w o rth  m en tion ing  la te r  on in  his 
g rea t work.

The ju d g e m e n t o f  B aldassare  P e ru zz i’s role in 
th e  unfo ld ing  a n d  deve lopm en t o f th e  H igh 
R enaissance g rap h ic  a r t  in  Rom e is r a th e r  c o n tra ­
d ic to ry  in a r t  h is to ric a l lite ra tu re . T he reason  
hid ing  beh ind  th e  ex tre m e  s tan d p o in ts  is obviously  
th a t  his a c t iv i ty  in  th is  field  is a c tu a lly  h a rd ly  
know n up to  th e  p re se n t tim e. V asari does n o t 
m en tion  h im  am o n g  th e  a rtis ts  being  in  connec­
tion  w ith  the  c o p p e rp la te  engravers, w ith  R a im o n ­
d i’s circle. On th e  o th e r  h an d , the only  in fo rm atio n  
fu rn ished  by  h im , in w hich he a ttr ib u te s  th e  p r e p ­

a r a t io n  of a w o o d cu t to  th e  p a in te r, is obv iously  
enough w rong.37 T h e  w oodcut m ade b y  Ugo da 
C arpi (fig. 24) is a t  an y  ra te  th e  on ly  graph ic  
rep re sen ta tio n , on w hich  P eruzzi’s n am e — as in ­
v e n to r — can be re a d  in a co n tem p o ra ry  in scrip ­
tion . T hus, c o rro b o ra te d  also w ith  a rg u m en ts  of 
sty le  critic ism , i t  is s till th e  s trongest p o in t for the  
ju d g em en t of h is ro le p lay ed  in g raph ic  a r t ,  even 
if  V asari, e v e n tu a lly  on ly  seeing th e  w o o d cu t and 
m isu n d ers tan d in g  its  in scrip tio n , a rr iv ed  from  it 
a t  a w rong conclusion . In  fac t, i t  is n o t im possib le 
e ith e r  th a t  in  1530, a t  th e  tim e of th e ir  m ee ting  in 
S iena,38 P eruzz i ta lk e d  to  V asari a b o u t his design 
m ade for Ugo, an d  th e  la t te r  m uch la te r , fo rg e ttin g  
th e  details, c o n tra c te d  th e  tw o w o rk ing  p ro ­
cesses. I t  is d ep lo rab le  th a t  if  th e  w o o d cu t rea lly  
cam e up , no m e n tio n  a t  all was m ade o f th e  tim e 
o f p rep ara tio n  o f th e  com position , of its  c ircu m ­
stances and  p u rp o se , o r if  it  was m en tio n ed , it 
w as w rapped  in o b sc u rity . T hus, as we shall see, 
as regards th e  allegoric  m eaning  of th e  v e ry  in te r ­
esting  com position  in  its  co n ten t, V asari is a very  
laconic, a lth o u g h  n o t  u n in te re s tin g  source.

P eruzzi’s role in  th e  deve lopm en t o f R om an 
cop p erp la te  en g ra v in g , f irs t of all in  th a t  o f R a i­
m ondi, was f ir s t  ex am in ed  b y  research  in h is to ry  
o f  a r t  o f th e  en d  o f th e  la s t  c en tu ry . T he m erit of 
th e  p ioneering w ork  is due to  H . H ir t  an d  F. 
W ickhoff,39 w ho a t ta c h e d  a decisive im p o rtan ce  
to  Peruzzi in  th e  dev e lo p m en t o f  R a im o n d i’s
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Fig. 12. T he “ T accuino Senese” , f. 57. Siena, B ib lio teca  C om unale .

R om an  sty le  of en g rav ing . A ccord ing  to  W ickhoff, 
R aim o n d i e la b o ra te d  an  e n g ra v e r’s sty le  w ith  th e  
help  o f P eruzz i th a t  becam e su itab le  for th e  in te r ­
p re ta tio n  o f R a p h a e l’s w orks. Since, how ever, 
b o th  scho lars, w ith o u t p ro p e r fo u n d a tio n , th o u g h t 
to  d iscover P e ru zz i’s a u th o rsh ip  in  a whole series 
o f eng rav ings, th e ir  a ssu m p tio n s  were tre a te d  
w ith  a ce rta in  re se rv a tio n  b y  la te r  lite ra tu re , and  
a g rea t p a r t  o f th e m  w ere even  re jec ted  b y  i t .40 
More re c e n t research , in  tu rn ,  even  if  it  d id  n o t 
v erify  th e  op in ion , acco rd ing  to  w hich P eru zz i 
w ould have  been  th e  f ir s t  R o m an  a r tis t , w ith  
w hom  R a im o n d i go t in to  connec tion , convincingly  
confirm ed  again  th e  a ssu m p tio n  raised  ea rlie r 
th a t  from  th e  f irs t  y ea rs  o f R a im o n d i’s s ta y  in 
R om e, to g e th e r  w ith  R ap h ae l, also he belonged  
am ong th e  su p p o rte rs  an d  fu rn ishers of designs 
o f th e  develop ing  school o f en g rav ers .41

Since, as has been  m en tio n ed  by  us, sources 
re la tin g  to  th is  fa c t are  e n tire ly  m issing, th e  r e ­

searchers could a t te m p t  to  b ring  c e r ta in  g ro u p s of 
R a im o n d i’s en g rav in g s in to  connection  w ith  P e ru z ­
zi’s preserved  or d e s tro y e d  designs o n ly  on  the 
basis o f a rg u m en ts  o f  s ty le  critic ism .42 E v e n  i f  th e  
ou tlines of th e  oeuvre  unfo ld ing  th is  w ay  a re  still 
r a th e r  obscure, th e  p ic tu re  draw n on th e  b as is  of 
th e  m ost e s ta b lish e d  a ttr ib u tio n s  show s th a t  
Peruzzi, even if  n o t w ith o u t breaks, b u t  w ith  m ore 
or less c o n tin u ity , w as in  connection  w ith  R a i­
m ondi as from  th e  y e a rs  ab o u t 1510 u p  to  th e  
Sacco. The e n g ra v e r in  th e  f irs t years  o f  h is s tay  
in  R om e m akes a copy  o f P eruzzi’s d ra w in g  re p re ­
sen tin g  Scipio’s t r iu m p h a l procession (В  213).43 
T he com parison w ith  th e  m odel a t an y  ra te  re fu te s  
W ickhoff’s h y p o th es is  an d  leads to  th e  conclusion : 
R aim ondi d o e s  n o t  le a rn  from  P eruzzi th e  s ty lis tic  
e lem ents of th e  H ig h  R enaissance , on th e  c o n tra ry , 
ju s t  in possession o f  th e se , he tra n sfo rm s  a n d  im ­
proves fu r th e r  th e  design of the p a in te r  s till ro o ted  
in th e  form al tra d it io n s  o f the  Q u a ttro c e n to . An

5 A d a  H ist. Art. Hung. Tom us 29, 1983



бб L . Z E N T A I

e n g ra v e d  com position (B  352) of unknow n d es ig ­
n a tio n , according to  c e r ta in  assum ptions from  th e  
m id d le  o f the 1510-s, sh o w s th e  rep re sen ta tio n s  o f  
c e r ta in  scenes of the  A en e is , in  th e  m iddle w ith  th e  
fig u re  o f N eptune c a lm in g  th e  s to rm y w av es 
(“ Q uos ego . . .” ).44 T h e  e n g ra v in g  is a v e ry  good 
ex am p le  of P eruzzi’s d e sc r ip tiv e  fan tasy  r ich  in 
d e ta ils , w ith  which he re v iv e d  th e  world, a n d  th e  
s p ir i t  of th e  stories o f a n t iq u e  topics, even i f  n o t 
w ith  an  archaeological a c c u ra c y , b u t w ith  a g re a t 
v iv a c ity . There are som e e n g ra v in g s  th a t  c o n s id e r­
in g  th e  m odelling of th e  f ig u re s  are connected  w ith  
P e ru z z i’s style from th e  1520-es, while in th e ir  t e c h ­
n iq u e  th e y  represen t R a im o n d i’s la te  R om an  p e ­
r io d : a m ysterious c o m p o s itio n  (B 3 97),45 re p re ­
se n tin g  tw o sibyls or M u ses, seven allegories o f 
v ir tu e  (B 386 — 92), a n d  f in a lly  an en g rav in g  (B 
422),46 m ade after the  “ re c o n s tru c tio n ” d raw in g  of 
an  a n tiq u e  relief re p re se n tin g  a lion-hun ting . I t  is 
n o te w o rth y  th a t  P e ru zz i m ad e  no design a t  all 
fo r  M arco D ente, who h a d  an  energetic s ty le , b u t  
a so m ew h at stiffer te c h n iq u e , an d  was less ab le  to  
re n d e r  th e  fineness of d e ta ils .  I t  is also to  be n o te d  
t h a t  th e  only en g rav in g  b y  A gostino de’M usi, 
w hose com position has e v e r  been b ro u g h t in to  
co n n ec tio n  w ith P eruzz i b y  lite ra tu re , d a te s  from  
1531, th u s  from  a p e rio d  m u c h  after R a im o n d i’s 
d e p a r tu re  from  R om e.4'

S um m ing  up: it seem s t h a t  a t the tim e o f th e  
f lo u rish in g  of the R a im o n d i w orkshop in  R o m e, 
t h a t  is betw een  the  b e g in n in g  of the 1510-s an d  
1527, P eruzzi could be in  c lo ser connection  o n ly  
w ith  th e  leading m a s te r  o f  th e  w orkshop. R e g a rd ­
in g  h is cooperation  w ith  th e  tw o  o ther m em bers o f 
th e  w orkshop we c a n n o t ra ise  even m ore e a rn e s t 
a ssu m p tio n s . In th is c o n n e c tio n , on the o th e r h a n d , 
i t  is n o tew o rth y  th a t  th e  m ore  recent l i te ra tu re  
d ea lin g  w ith  Peruzzi d iscu sses  six  engravings o f  th e  
M aste r  o f the  Die, w h ich , p a r t ly  on the  basis  o f 
d e m o n s tra b ly  u n d o u b te d  a rg u m en ts , and  p a r t ly  
on  th e  basis of earnest c o n sid e ra tio n s , are p re s u m ­
a b ly  preserv ing  P e ru z z i’s com positions.48 T h e  
s u re s t  basis for the  f u r th e r  ex am in a tio n  o f  th e  
re la tio n  o f  Peruzzi an d  th e  M aster of th e  D ie is 
fu rn ish e d  by  the tw o e n g ra v in g s , in the  case o f 
w h ich  p rim ary , d irec t so u rces  refer to  P e ru z z i’s 
a u th o rsh ip , v i z .  : the  e n g ra v in g  В 17, re p re se n tin g  
a H ercu les  allegory, w h ich  is a copy of a P e ru zz i 
co m p o sitio n  engraved a lso  b y  Ugo da C arp i, 
a lre a d y  m entioned , as w ell as th e  engrav ing  В 18, 
a C ybele allegory, w h ich  w as  m ade w ith  th e  use 
o f  a d raw ing  to  be a t t r ib u te d  u n am b iguously  to

Peruzzi b o th  on th e  basis of its  s ty le  an d  h isto rica l 
sources. F u r th e r  on we shall have som e ad d itio n a l 
rem arks on th e  in te rp re ta tio n  of th e  v e ry  in te re s t­
ing ico n o g rap h y  o f these  tw o en g rav in g s. Besides 
th is, w ith  th e  u tiliz a tio n  of lessons re su ltin g  from  
the  s ty lis tic  ch a ra c te ris tic s , we t ry  to  reco n stru c t 
so far u n know n  P eruzz i com positions w ith  th e  help 
of fu r th e r  tw o  en g rav in g s  of the  M aste r o f th e  Die. 
We m ake th e  an a ly s is  of the four e n g rav in g s  in  the  
order, in w hich  th e  com positions p re su m a b ly  came 
in to  ex istence  in P eru zz i’s oeuvre. I t  seem s th a t 
this o rder even  in its  sketch iness also ren d ers  an 
in te restin g  a n d  ch a rac te ris tic  p ic tu re  n o t  on ly  of 
P eruzzi’s d e v e lo p m en t, b u t also th e  one decade’s

and in c lu d in g  also the  “ a fte r-life”  c tç a te d  by 
the  four en g rav in g s  — the  tw o d ecad es’ develop­
m en t of th e  w hole co n tem p o ra ry  R o m a n  a rtis tic  
cu ltu re  an d  c u ltu ra l  policy.

E n g r a v i n g  В  2 5  (fig. 4) o f th e  M aste r o f the  
Die, on th e  basis  o f its  techn ica l c h a rac te ris tic s  
(scrupulous, ca re fu l, sligh tly  s tiff  e lab o ra tio n , 
shading  lines ru n n in g  over the  co n to u rs) , as well 
as on the  basis o f  th e  w ay of sign ing , is included  
by us am ong  his co m p ara tiv e ly  ea rly  w orks, very  
likely am ong  th o se  maxie still in th e  second  h a lf 
of the 1520-es. T h e  s tro n g  a ffin ity  o f th e  en g rav in g  
w ith  R a im o n d i’s w orks was specially  em phasized  
already  b y  B a rtsc h . On the basis o f h is opinion 
th is sheet w as held  alm ost u n an im o u sly  a copy 
m ade a fte r  R a p h a e l’s design.49 H ow ever, several 
fea tu res o f th e  com position  ap p eared  to  be incom ­
pa tib le  w ith  R a p h a e l’s sty le. A nd som e o f its  c h a r­
acteristics e x a c tly  m oved us to  ex am in e  its  pos­
sible connec tio n s w ith  P eruzzi’s w orks, an d  to  d is­
cover fin a lly  in th e  engrav ing  th e  g ra p h ic  re p ro ­
duction  o f a so fa r  unknow n co m position  of P e ­
ruzzi.

I f  we co m p are  i t  w ith  eng rav ing  В 17 re p re ­
sen ting  th e  H ercu les  allegory (fig. 24) m en tioned  
in th e  p reced in g  an d  u n d o u b ted ly  p reserv ing  
P eruzzi’s co m p o sitio n , besides th e  g enera l sim i­
la rity  to  be fourni in th e  draw ing  o f th e  figures, 
in  th e  ty p es  o f  face, in the  folding o f  th e  d rap ery , 
we can finxl q u ite  close congruences fo r ex am p le  in 
the  hair-do , especia lly  in the  case o f  th e  Muse 
(T halia? , M elpom ene?) s ittin g  on th e  r ig h t edge 
of the  q u o ted  en g rav in g , or in th e  fa se  o f th e  fe­
m ale figu re  s it t in g  on the  left side o f th e  p resen t 
engrav ing . T h is fem ale figure is also o therw ise  a 
ty p ica l ex am p le  of P eruzzi’s m odelling  o f the  
figures. I f  we co m p are  i t  w ith  a d raw in g  o f  P eruzzi,

Acta H ist. Art. Hung. Tomus 29, 1983



B A L D A S S A R E  P E R U Z Z I ’S  C O M P O S IT IO N S 67

Fig. 13. M aster of th e  D ie: T h e  Phoenix . E n g rav in g , В 76.

rep re se n tin g  Apollo (fig. 5),50 a p a r t  from  th e  m ark s 
ren d e rin g  th e  sexual d ifferences p e rcep tib le , th e  
g re a t s im ila rity  of th e  pose, th e  p ro p o rtio n s  and  
o f th e  e lab o ra tio n  of th e  de ta ils  o f th e  tw o fig u res , 
s tr ik e s  one’s eye a t  once. I t  is obvious th a t  P eruzz i 
re p e a te d  th e  c o n trap p o s to  o f th e  A pollo figu re , full 
o f in n e r m ovem en t an d  s till h arm o n io u sly  b a lan ced , 
also in  th e  fem ale figu re  o f th e  en g rav ing , p u tt in g  
a long  f lu te  in  h er h an d  to  ju s tify  h er pose. The 
source o f th e  gestu res o f th e  tw o figures — a t  
le a s t in  f in a l conclusion — w as v e ry  likely  rea lly  
a p reserv ed  record  of an  a n tiq u e  ty p e  o f A pollo 
s ta tu e , as th is  w as p resum ed  b y  F rom m el in  co n ­
n ec tio n  w ith  th e  d raw ing .51 I t  ap p ears , how ever 
th a t  P eru zz i was insp ired  b y  th is  ty p e  o f s ta tu e  
n o t d irec tly , b u t in a form  e la b o ra te d  b y  R ap h ae l. 
T h ro u g h  th e ir  frien d ly  re la tio n s , P eruzzi could

easily  a tta in  also  R a p h a e l’s d raw ings, in  one 
g roup  of w hich we also find  th is  A pollo  m o tive  
on a sheet, v i z .  : am o n g  th e  draw ings p re p a re d  for 
th e  fresco D isp u te , b u t  defin ite ly  a lre a d y  as an  
ea rly  sketch  o f  th e  n iche figure o f  th e  School of 
A th en s (fig. 6).52 R a p h a e l fina lly  dec id ed  up o n  a 
m ore co m plica ted  so lu tio n , richer in  m o tio n . The 
design m ade fo r  i t  w as la te r  en g rav ed  b y  R a im o n d i 
(B 335). F o r P e ru zz i, how ever, even  th e  v a r ia n t 
p reserved  in th e  L ille  draw ing  was su ffic ie n t, and  
perh ap s still to o  a n im a te d . T hus, on his d raw ing  
th e  vehem ence a n d  dynam ism  o f th e  gestu res 
be come soft, th e  fo rm s in te rsec tin g  each  o th e r  in 
space f i t  close to  th e  p la in , the  closed, o rn a m e n ta l 
co n to u r tak es  o v e r th e  lead ing  role.

E ven if  n o t  in  such  a d irec t fo rm , b u t  p re ­
sum ab ly  R a p h a e l’s n u d e  stud ies cou ld  also p lay
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Fig. 14. B a ld assare  Peruzzi: D e ta il o f  a  F resco  of th e  Sala del 
Fregio. R om e, F a rn e s in a .

a role in  th e  shaping of th e  o th e r  s tan d in g  or s i t ­
tin g  fem ale  figures, f irs t o f  all those , w hich he 
p re p a re d  fo r  certain  g roups o f  th e  le ft side o f th e  
D isp u te  fresco .53 N oth ing  su rp r is in g  can he found  
in  th e  fa c t th a t  sketches m ad e  from  nude y o u th s  
se rv ed  as m odels also for fe m a le  figures. A fter all. 
th is  w as a generally  sp read  c u s to m  in th e  p rac tice  
o f  th e  w orkshops of th e  ag e . T h ro u g h  P eru zz i 
th e se  f ig u re s  appear on th e  e n g ra v in g  tran sfo rm ed , 
in  a n a rro w  space, in a re lie f-lik e  d eco ra tive  a r r a n ­
g em en t. T h e  near re la tive  o f  th e  m ale figure ( J u p i­
te r)  d ec lin in g  out from  his c a rr ia g e , on th e  r ig h t 
ab o v e , can  be found s im ila rly  on one of P e ru zz i’s 
d raw in g s  (fig . 7), w hich on h is ow n p a r t  is again  a 
free v a r ia n t  of an an tiq u e  ty p e  o f s ta tu e .54 The 
d raw in g  is considered b y  F ro m m e l as a design 
m ad e  fo r a n  engraving, a n d  a lth o u g h  we do n o t 
k now  su ch  an  engraved c o m p o s itio n , the figu re  of 
J u p i te r  o f  th e  engrav ing  d iscu ssed  b y  us, in its 
p ro p o rtio n s , in  the d e ta ils  o f  th e  shap ing , in  th e  
c h a ra c te r  o f  th e  folding o f th e  m a n tle , in th e  form  
o f th e  a t tr ib u te s  (eagle, b u n d le  of lig h tn in g ), 
b e tra y s  ch a rac teris tic s  sh o w in g  th e  h and  o f th e  
sam e a r t i s t .  We can d isco v er th e  analogy  o f th e  
h e a d - ty p e  o f  Ju p ite r  also in th e  H ercules o f th e  
ceiling  o f  th e  Loggia di G a la te a  in  th e  F a rn es in a  
(fig . 8).55

T he th e m e  of the  e n g ra v in g  w as desig n a ted  
f i r s t  o f a ll b y  B artsch , v i z .  : J u p i t e r  am o u reu x  de 
G an y m èd e . T he sheet i tse lf  h a s  been  h a rd ly  m e n ­
tio n e d  in  l i te ra tu re . I ts  m ore d e ta ile d  iconograph ie  
an a ly s is  — a t  least to  ou r k n o w led g e  — w as m ade

only  by  P. C. M ayo in  her d isse rta tio n , w ritte n  b y  
her on the G an y m ed e  m y th .06 The d is se rta tio n  su r­
veys the  a n tiq u e , m ed ieva l and R en a issan ce  in te r ­
p re ta tio n s  of th e  m y th . S ta rtin g  ou t from  Panof- 
sk y ’s essay, she d ea ls  a t  a g rea te r le n g th  w ith  th e  
m oralizing, N eo p la to n ic  percep tion  o f th e  m y th . 
T hen  she ana ly ses  th e  com position  of th e  M aster 
o f th e  Die, as th e  f ir s t  know n exam ple o f th e  pu re ly  
ero tic  in te rp re ta tio n  o f th e  G anym ede m y th  in the  
beg inning  of th e  16 th  cen tu ry . W e m u st agree 
w ith  th is op in ion  (as long  as an o th e r ex am p le  does 
n o t tu rn  up), a n d  we hope to  he ab le to  su p p o rt 
il h e re in a fter also  w ith  some com p lem en ts . The 
a u th o r  describes th e  rep resen ta tio n  co rrec tly , the 
figures, v i z . : V enus w ith  the  sleeping A m or, w ith  
th e  th ree  G races; G anym ede, w ith  M ercury  and  
J u p ite r . L a te r  on , how ever, she is overcom e b y  
d o u b ts , and  tr ie s  to  dissolve these  w ith  absu rd  
suppositions, v i z . :  th e  th ree  fem ale fig u res  — she 
th in k s  still c a n n o t he the th ree  G races, because 
th e ir  sim ilar a rra n g e m e n t is u n k now n , an d  it is 
causeless th a t  one o f  th em  is holding a scep tre (? ) 
in her hand . In s te a d  o f them  in th e  fem ale figures 
she believes to  d isco v er th ree  goddesses, V enus, 
A thene and H era  ( th u s) , and in th e  com position  
she sees th e  J u d g m e n t  of Paris h idden  in th e  scene. 
In her opinion th e  absence  of Paris in  u n essen tia l, 
because he is s u b s t i tu te d  by M ercury. T h u s, V enus 
ap p ears  tw ice th o u g h , th is , how ever, is ju s tif ie d , 
in fac t her second  ap p ea ran ce  w ould re fe r to  her 
re la tio n  to  A nchises. T he elem ents o f th e  com posi­
tio n  would be co n n ec ted  by  the  u n ity  of th e  place, 
v i z .  : the k id n a p p in g  o f  G anym ede, th e  Ju d g m e n t 
o f Paris and th e  m ee tin g  of V enus a n d  A nchises 
to o k  place e q u a lly  on the  m o u n ta in  Id a . U lti­
m ate ly , she leaves th e  in te rp re ta tio n  o f th e  w h o le  

of the  com position  open .
I t  seems th a t  M ayo was led to  a d ead lo ck  by  

th e  w rong co n cep tio n  of the  p ro p o rtio n s  o f th e  
rep resen ta tio n  an d  b y  th e  w rong con cep tio n  o f th e  
em phases of its  c o n te n t .57 She tries  to  ana lyse  th e  
com position  as th e  m y th  of G anym ede, an d  as 
th e  logical u n ity  o f th e  scenes being co nnec ted  w ith  
it  by  a h is to rica l n ecess ity , and she fails in  doing 
so. She can n o t be successful in th is  e ith e r , since 
th e  cen tra l f ig u re , th e  p ro tag o n is t o f th e  com posi­
tio n  is n o t G an y m ed e  h u t V enus, or r a th e r  A m or 
sleeping in h e r la p , w hose pow er fa sc in a tin g  e v e ry ­
body , even th e  su p re m e  god, is ch a ra c te riz e d  also 
b y  th e  tw o s ta n z a s  o f  fo u r lines. The th re e  fem ale 
figu res, in sp ite  o f  th e  unusu a l w ay  o f re p re s e n ta ­
tio n , are id e n tic a l w ith  the  th ree  G races belong-
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Fig. 15. B a ld assarc  Peruzzi: O rpheus. F resco , R om e, F a rn esin a , S a la  del Fregio.

ing  to  th e  su ite  o f  V enus. T h e ir a rran g em en t in  a 
g roup  trie s  to  include th e m  in to  the  epic u n ity  of 
th e  scene. O bviously , i t  d iffers fo r th is reason  from  
th e  a rra n g e m en t know n  from  th e  so-called P icco ­
lom in i ty p e , a t  th is  tim e  reg a rd ed  as a lm o st 
canon ical in  th e  in d e p e n d e n t rep re sen ta tio n s . T he 
fem ale fig u re  on th e  le f t side does n o t ho ld  a 
scep tre , b u t  a f lu te  in  h e r h a n d . B u t th is , as has 
been  seen b y  us, v e ry  lik e ly  could have fo rm al 
reasons. P e ru zz i’s re p re se n ta tio n s  of an tiq u e  s u b ­
je c ts , as w as re fe rred  to  b y  F rom m el, are  v e ry  
fre q u e n tly  n o t “ d o g m atic”  a t  all.58 T hus, G a n y ­
m ede’s s to ry  is an  episode — one of th e  exam ples 
o f  A m or’s pow er th a t  does n o t  spare  even J u p i te r ,  
i t  p a ra lyzes his lim bs, an d  s tr ik e s  him  w ith  an  u n ­
consciousness sim ilar to  sleep .59 M ercury , J u p i te r ’s 
de legate  — or A m or’s b e g e tte r? 80 — is an  a s to n ­
ished  w itness o f th e  scene.

F o r th e  en g rav er, o r m ore accu ra te ly  fo r th e  
p u b lish e r o f  th e  en g rav in g  (w ho had  th e  rep re sen ­
ta t io n  m ade in  a co p p e rp la te  eng rav ing  and  su b ­
seq u en tly  h ad  an  e x p la n a to ry  te x t  in tw o q u a t t r i n i  

com piled  on it) , th e  s to ry  o f G anym ede w as n o t 
essen tia l e ith e r, w hich is n o t even m en tio n ed  in 
th e  te x t ,  b u t  th e  illu s tra tio n  o f the  pow er of love

in m ythological su rro u n d in g s . I t  is d oub tless, 
how ever, th a t  th e  co m p lica ted  rea so n in g  o f the  
co n tem p o ra ry  lo v e -tre a tise s , th e ir  N eop la to n ic  
f in a l no te ,61 th e ir  sp ir i t , s ta n d  a p a r t  fro m  re p re ­
se n ta tio n  as well as fro m  th e  in te rp re ta t io n . As it 
w as co rrectly  in d ic a te d  b y  M ayo, i t  is s im p ly  sen ­
su a l, a sublim ed v e rs io n  o f th e  ero tic  series show ­
ing  th e  loves o f gods, w hich a f te r  R a im o n d i’s 
f ru s tra te d  a t te m p t,  ap p ea red  one a f te r  th e  o ther 
in  th  e second h a lf  o f  th e  1520-es, a n d  th e n  also 
la te r .62

The da te  o f th e  p re p a ra tio n  of th e  eng rav ing  
does n o t fu rn ish  a su re  foo tho ld  for th e  d a tin g  of 
th e  com position . A fte r  all, as it  f re q u e n tly  oc­
cu rred  in  the p ra c tic e  o f  th e  R a im o n d i school, and 
as we shall see i t  also  on th e  ex am p le  o f  sheet 
В 18, the  en g rav ers  cou ld  use also d raw in g s  origi­
n a tin g  from  a m u ch  ea rlie r d a te . T h e  low er lim it 
o f tim e of the  p re p a ra tio n  of th e  design  (concluded 
from  th e  use o f th e  R aphae lesque  m o tiv es) is the 
tim e  of th e  w orks in  th e  S tan za  della  S eg n a tu ra , 
b u t  P eruzzi’s s ty lis tic  d eve lopm en t w o u ld  exclude 
even  by  itse lf th e  p o ss ib ility  to  d a te  th e  draw ing  
to  a période ea rlie r th a n  th is . In  th e  course of 
th e  1510-s P e ru zz i is in fluenced  b y  th e  decisive
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e ffec t on  p a r t  of the g re a t  m a s te rs  of the  R e n a is ­
san ce , f i r s t  of all on p a r t  o f  R a p h a e l, and he b u ild s  
th e se  experiences in to  h is  o w n  sty le  a t th is  tim e . 
T h e  P a r is  and  the W in d so r d raw in g s  m en tioned  as 
an a lo g ies , are dated  b y  F ro m m e l to  the  v e ry  b e ­
g in n in g  o f  the 1520-es. H o w e v e r , in our op in ion , 
on h is w orks made a t  th is  t im e  the  in fluence o f 
th e  m ore  m odern a sp ira tio n s  o f  th e  R aphael school 
is a lre a d y  strongly fe lt. I n  th e  tw o  draw ings a n d  
in  th e  figu res of the e n g ra v e d  com position , on th e  
o th e r  h a n d , still the  lesso n s o f  th e  early  R o m an

period of R a p h a e l are decisive. T h u s , th e  design 
serving as m odel fo r the  eng rav ing  could  h a rd ly  
he m ade la te r  th a n  in  the  course o f th e  1510-s. 
The them e its e lf  f i ts  excellen tly  in to  a w hole series 
of R om an w orks o f th e  decade, th e  perio d  o f Leo X , 
ra d ia tin g  an  em p h a tic a lly  ep icu rean  a tm o sp h ere . 
The m ost sa lie n t exam ple of th ese  is th e  v illa  o f 
Lgostino C higi, b y  its  la te r  nam e: th e  F a rn e s in a .63 
P eruzzi — b o th  o f  th em  com ing from  Siena — 
a lready  from  th e  f irs t  period o f his se ttlin g  in 
R om e, stood  in  close re la tio n  w ith  th e  b an k er,
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Fig. 17. N ico le tto  da  M odena: T h ree  S tags. E n g rav in g , H in d  44.

w ho p av ed  his career.64 A fte r  th e  com pletion  of 
th e  co n s tru c tio n  of th e  v illa , he could  u n d e rtak e  
a s ig n if ican t p a r t  also in  th e  p ic to ria l deco ra tion  
o f th is . In  th e  f irs t period  (be tw een  1509 an d  1511), 
th e  p a in tin g  of th e  frieze o f th e  Sala  del F rcgio, 
th e  ceiling fresco of th e  L oggia di G a la tea , as well 
as th e  façade  p a in tin g  of th e  v illa  m ade in p ic­
tu re sq u e  te r r e t ta  tech n iq u e  can  be reg a rd ed  as his 
w orks. Soon a fte r  th is  S eb astian o  del P iom bo, and  
v e ry  lik e ly  a lready  also R ap h ae l, w orked  in th e  
ab o v e-m en tio n ed  L oggia.65 In  1517 and  1518 the  
deco ra tio n  of th e  v illa  received  a new  im pulsion.

The frescoes o f th e  b ig  ground-floor log g ia , and , 
accord ing  to  th e  m ore recen t research , o f  th e  Sala 
G rande above th e  g round-floo r, as w ell as o f  the  
ad jo in in g  bed room  could be co m p le ted  a t  th is 
tim e , in  con n ec tio n  w ith  the  m arriag e  p la n s  of 
A gostino  Chigi.66 T he frescoes were m a d e  b y  R a- 
ph ael, an d  his w o rk sh o p , as well as b y  P eruzz i 
and  Sodorna. T he iconographie  and  iconological 
in te rp re ta tio n  o f th e  frescoes and  fresco cycles has 
alw ays been th e  m ost in te restin g  field  o f  th e  p a in t­
ing o f secu lar th em es o f th e  R om an H ig h  R e n a is ­
sance, an d  since th e  p ioneering  s tu d y  o f  R . F ö rs te r ,
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m a n y  researchers w ere o ccup ied  w ith  this.®7 T h e  
co n n ec tio n s of A gostino  w ith  the broad circle o f  
scho la rs, poets and  a r t i s t s  o f the p ap a l c o u r t  
ex p la in , an d  a t th e  sam e t im e , em phasize th e  p a r a ­
d ig m a tic  ch a rac te r o f  th e  g re a t  ensem ble o f  p a in t ­
ers. T h ro u g h  the  a c q u a in ta n c e  w ith  his in d i­
v id u a lity , his w ay of liv in g , an d  the certa in  d e ta ils  
o f his life, the  personal re la tio n s  of th e  d e c o ra tio n  
of sev era l room s could  be  disclosed, and th ro u g h  
th is  th e ir  say has b eco m e m ore com prehensib le , 
th e ir  re la tionsh ips h a v e  becom e easy to  su rv e y . 
O f th e  tw o large ce iling  d eco ra tions th a t  o f  th e  
Sala di G alatea re flec t h is b ir th  horoscope u p o n  
th e  p la in  of the  ce iling . T h e  Loggia di A m o r e 
P siche  is th e  su m m a ry  o f  h is love-life. A nd th e  
d eco ra tio n  of the  b e d ro o m  w ith  scenes ta k e n  fro m  
th e  life of A lexander th e  G re a t is perh ap s re a lly  
th e  p re p a ra tio n  to  h is la s t  m arriage .

In  th e  long d iscussion  go ing  on ab o u t th e  in te r ­
p re ta t io n  of the  s to ry  o f  th e  A m or and  P sy c h e , 
th e  m o d era te  s ta n d p o in t o f  S hearm an  seem s to  be 
th e  m o st accep tab le . T h is  suggests a com prom ise  
b e tw een  th e  “ v e rb a tim ”  a n d  the allegoric in te r ­
p re ta tio n . I t  preserves B e llo r i’s fu n d a m e n ta lly  c o r­
re c t s ta te m e n t, v i z .  : th e  cycle  of frescos p ro p a g a te s  
th e  alm igh tiness of love  — A m or v incit o m n ia , 
w ith  a reference to  V erg il’s eclogue —, b u t  i t  does 
n o t exclude  the m ore su b lim e  hum anist c o n c e p ­
tio n  o f th e  m otto  e ith e r , w h ich  is also h id d e n  in  
th e  s to ry  from  th e  v e ry  f i r s t .68 S h earm an  also 
stresses th e  peculiar p e rso n a l conception o f  th e  
m o tto , v i z .  : in A g o stin o ’s im presa th ere  a p p e a r  
also fo u r arrow s b o u n d  to g e th e r  (A m or’s a t t r i ­
b u te s ) , w hich on the  p la n e  o f  allegory also h id es  in  
itse lf  th e  possib ility  to  id e n tify  his own p e rso n  
an d  th a t  of Am or. T h u s  th e  palace of A g o stin o  
Chigi — is the  palace o f  A m o r.69

T he question  is now , h o w  th e  com position  p re ­
se rv ed  b y  the en g rav in g  discussed  by us can  be 
f i t te d  in to  th is ensem ble , w ith  which, as re g a rd s  
its  sp ir it , it  is u n d o u b te d ly  in  harm ony?  W e f in d  
frescoes of m ythological su b je c ts  also in sev e ra l 
room s o f th e  villa. T h e  ico n o g rap h y  of th e se  can  
be m ore or less reso lved , a n d  th e ir  lite ra ry  sou rces 
can  also be re c o n s tru c te d . T he system  o f th e ir  
choice o f sub jec t, its  log ic , how ever, in th e  case 
o f b o th  th e  Sala del F re g io  and  the  Sala delle 
P ro sp e ttiv e  rem ain  h id d e n  fo r  us.70 I t  is also p o s ­
sible t h a t  there  is no  d e e p e r  connection  o f  th e  
c o n te n ts  betw een  th e  c e r ta in  scenes, and  th e  choice 
of th e  th em es is cap ric io u s, follow ing ac c id e n ta lly  
one a f te r  th e  o ther. O n th is  we can find  a d e f in ite

reference fo r ex am p le  in  connection  w ith  th e  deco­
ra tion  of th e  P a lazzo  M adam a, from  a n o t m uch 
la te r  d a te .71 E v e n  O vid him self, u sed  as a m ain  
source, w ith  th e  loose s tru c tu re  of th e  M etam o r­
phoses, suggests  th is  m eth o d  o f e lab o ra tio n . Cer­
ta in  groups o f  th em es  can be s trin g ed  on some com ­
mon th re a d , b u t again  on ly  w ith o u t th e  know ledge 
of the  reason . T h u s, for exam ple , th e  s trin g  of 
Ju p ite r ’s e ro tic  s to ries can  be show n in the Sala 
del F reg io .72 T h is in d ica tes  th a t  th e  accessory 
them e of th e  e n g rav ed  com position  discussed by  
us, for som e reaso n , tu rn e d  up a lread y  also here. 
H ow ever, th e  m ore sim ple, frieze like c h a rac te r  of 
the  frescoes exc lu d es in  ad v an ce  th a t  P eru zz i’s 
draw ing could  h av e  been  m ade in connection  w ith  
them . T here w as, how ever, s till a n o th e r p a r t of 
the  d eco ra tion  o f th e  v illa , w hich , in  sp ite  of our 
deficient know ledge, on th e  basis o f a few d o cu ­
m ents p rese rv ed , s till seem s to  in d ica te  the  rig h t 
track  reg a rd in g  th e  orig in  of th e  com position  В 25 
— and  th is  is th e  d e s tro y ed  fresco d eco ra tion  of 
the façade. T h e  sources do n o t fu rn ish  any  in fo r­
m ation on th e  p ro g ram m e of th e  deco ra tion . The 
sho rt m en tio n in g  b y  V asari (“ . . . e l ’adorno  fuori 
di te r re tta , con  isto rie  di sua  m auo m olto belle” ) 
(IV. 593) p e rm its  th e  conclusion  th a t  — sim ilarly  
to  the  fo rm er ones — also th is  series o f frescoes 
could n o t h av e  a un ifo rm , d e fin ite  p rog ram m e, 
w hich could h av e  been  in d ica ted  in  th e  descrip ­
tion . On th e  few  fra g m e n ts  o f  p a in tin g s  p reserved  
in the  arcade seg m en ts  of th e  easte rn  façade, young  
fem ale figures can  be seen w ith  the  a ttr ib u te s  of 
the  O lym pic g o d s .73 T his re fers to  a m ytho log ica l 
program m e. I n  th e ir  s ty le  — if  th e ir  b a d  s ta te  
perm its  such an  analy sis  a t  all — F rom m el b e ­
lieves to  recognize R a p h a e l’s in fluence . I f  th e  deco­
ra tio n  of th e  façad e  was rea lly  m ade in  the  f irs t 
period (betw een  1509 and  1511, w hen th e  scaffo ld­
ing of the  b u ild in g  ju s t  com ple ted , s till could be 
used), th is  in flu en ce  could a ffec t P eruzz i on p a r t  
of the  frescoes o f th e  f irs t  V a tican  s tan za , ju s t  like 
in the case o f th e  en g rav ed  com position . A design 
m ade ab o u t 1560 ,74 w hich  rep resen ts  th e  a rch itec ­
tu ra l s tru c tu re  o f  th e  n o r th e rn  façade, ind ica tes 
p a in ted  w all-faces above th e  g round floor, above 
the  row of w indow s, w ith  u n d efin ab le  scenes. The 
shape of th e  d e c o ra te d  fields is id en tica l w ith  th a t  
o f the  en g rav ed  com position . F rom  th e  v iew poin t 
of th e  com position  d iscussed  b y  us, a n o th e r d raw ­
ing is still m ore in te re s tin g , w hich  rep resen ts  tw o 
m ythological scenes above each  o th e r (fig. 9).'° 
F rom m el, on th e  basis  o f th e  shape an d  of th e
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Fig. 18. 17th C en tu ry  Copy a f te r  th e  D estroyed  Apse M osaics of the  Old B asilica o f S a in t P e ter, R om e. D raw ing .

s ty lis tic  e lem ents rem in d in g  o f  th e  Sala del Fregio , 
p resum es th a t  the  d raw in g  c o n ta in s jth e  copy o f 
tw o com positions of th e  d e s tro y ed  façade deco ra­
tio n . In  th e  u p p er fie ld  P a s ip h a e  can be seen, as 
she gives o rder to  D aed a lu s  fo r th e  constru c tio n  
o f th e  w ooden cow (A pollodorus 3,1,2). The low er 
scene rep resen ts  th e  love o f  M ars and  V enus, as 
well as V ulcanus w ith  N e p tu n e , as he ham m ers 
th e  inv isib le  n e t, as well as th e  squealing  Helios 
on his four-horsed  ca rriag e , an d  th e  laughing  gods 
o f th e  O lym p assem bled to g e th e r  (O vid, M et. IV . 
171 — 189). B o th  stories i l lu s tra te  th e  pow er of 
A m or. T he th em e o f th e  e n g rav in g  discussed b y  
us f its  accu ra te ly  in to  th is  re la tio n . Besides th is 
th e  co n stru c tio n  of th e  com positions is also sim i­
la r, v i z .  : th e  ensem ble o f  m in o r groups of figures 
loosely p laced  side by  side, w hich  is d iv ided in to  
its  e lem en ts b y  curling  clouds, rocks, or d raperies. 
In  th e  shap ing  of th e  f ig u res , even  in spite  of th e  
changes of d ifferen t n a tu re  m ade b y  th e  en g rav er 
an d  th e  copy ist, P e ru zz i’s c h a ra c te ris tic  m an n er 
is well d iscern ib le . O n th e  basis  o f all these , it  
seem s we can  v en tu re  th e  assu m p tio n  th a t  th e  
en g rav in g  В 25 of th e  M aste r o f th e  D ie, the  con­
nec tio n s of w hich w ith  P e ru z z i’s sty le  and w ith

th e  circle of th em es o f th e  frescoes o f th e  F a rn esin a  
a p p e a r  to  be d o u b tle ss , is p e rh ap s a fu r th e r  p re ­
se rved  d o cu m en t o f ju s t  th is  d e s tro y e d  façade 
deco ra tio n .

W hile in th e  case o f th e  en g ra v in g  discussed 
befo re , we can on ly  p resum e th a t  P e ru z z i’s com po­
sitio n  served as a m odel, in th e  case o f  an o th e r 
en g rav in g  of th e  M aster of the  Die rep resen tin g  
th e  t r i u m p h a l  p r o c e s s i o n  o f  C y b e le  ( B  1 8 )  (fig. 10), 
th is  re la tio n sh ip  seem s to  he u n am b ig u o u sly  dem on­
s tra b le . The d raw in g  o f an id en tica l th e m e  o f the 
B ritish  M useum  (fig. 11) has b een  defined  as 
P eru zz i’s w ork b y  A. E . P opham , a n d  th is  d efin i­
tio n , besides th e  doub tless  s ty lis tic  analog ies, is 
con firm ed  also b y  th e  h isto rica l d a ta  o f sources 
co nnec ted  w ith  th e  ico nography  o f th e  rep resen ­
ta t io n .76

In  th e  fe s tiv ity  on S ep tem b er 13 a n d  14, 1513, 
a rran g ed  in R om e in honour o f G iu liano  and 
L orenzo  de’ M edici, yo u n g er b ro th e r  an d  nephew  
o f Leo X , on th e  occasion th a t  th e y  rece iv ed  the  
R o m an  c itizen sh ip , P eruzzi p lay ed  an  em in en t 
ro le .77 F o r th e  a rra n g e m en t o f th e  fe s tiv a l cere­
m onies, a te m p o ra ry  th e a tre  d eco ra ted  w ith  h istor-
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ica l an d  allegorical re p re s e n ta t io n s  was co n ­
s tru c te d  on th e  Capitol, in  w h ic h , as the  closing 
ch o rd  of th e  series of f e s t iv i t ie s , th e  d ram a  of 
P la u tu s  e n title d  P oenulus w as perfo rm ed . A t th e  
sam e p lace , how ever, s till o n  th e  f irs t day, a f te r  
I he d azzling  feast, in a c c o rd a n ce  w ith  the co n tem ­
p o ra ry  cu sto m s, allegorical f ig u re s  m arched u p  liv ­
in g  p ic tu re  like (according to  th e  descrip tion  of th e  
ey ew itn ess: “ rap p re sen taz io n i a llegoriche” ), w hich 
w ith  u n am biguous references rev e a le d  the ecclesi- 
a rc h ’s p rogram m e of Leo X  to  th e  sp ec ta to rs , to  
th e  in v ite d  no tab ilities  of R o m e a n d  F lorence.78 One 
o f  th e  m ost spectacu lar m o m e n ts  o f the  procession 
w as th e  a rr iv a l of Cybelc on  h e r  carriage d raw n  
b y  lions, am ong  the p e rso n if ic a tio n s  of Rom e an d  
Flore nee . T he possibility  o f  th e  connec tion  betw een  
P e ru zz i’s d raw ing  and th is  scen e  o f th e  “ ra p p re se n ­
ta z io n i”  w as raised by F ro m m e l, and his v e ry  
in te re s tin g  assum ption  d e se rv e s  th a t  we shou ld  
ex am in e  i t  m ore closely.

In  th e  design of th e  co m p o sitio n  P eru zz i’s 
d ire c t m odel — as th is  w as e s ta b lish e d  by P o u n cey  
an d  G ere was the re lie f  o f  a R om an a lta r  se t 
up in 295 A. D ., w hich w as  d e fin ite ly  know n b y  
P eru zz i, since in fact we f in d  th e  copy of th e  
C ybcle fig u re  of the re lie f o n  sh ee t f. 57 (fig. 12) 
o f th e  S iena “ T accuino”  p re se rv in g  also copies of 
P e ru zz i’s sketches.79 T he re lie f , how ever, could  
give an  im pulse only to  th e  f ig u re  of the  goddess 
an d  to  h er placing in th e  tw o -w h ee led  tr iu m p h a l 
ca r d raw n  b y  two lions, a n d  to  every  o th e r e le­
m en t o f th e  draw ing we m u s t  look for a n o th e r 
source. On th e  relief th e  g o d d ess  holds in her h an d  
a ta m b o u rin e  and  (very  lik e ly )  p o p py-heads, w^hile 
on th e  d raw ing  she ho lds a  h u g e  pine-cone w ith  
h er r ig h t h an d , and w ith h e r  le f t  h and  she p o in ts  
d o w n w ard s, quasi u n d er h e rse lf . The pine, p ine- 
cone, as th e  sym bol of th e  v i ta l  elem ent (ev e r­
green), or as a reference p o in t in g  to  the  connection  
w ith  th e  A ttis  cult, be longs to  th e  m ost f re q u e n t 
a t t r ib u te s  o f Cybele. P ie rio  Y ale rian o  includes it  
in  h is w ork  as her “ h ie ro g ly p h ” .80 The tr iu m p h a l 
ca r is d eco ra ted  w ith  g a r la n d s , th e  garm en ts of 
th e  goddess, as Apuleius a lso  describes it, is em b e l­
lished  w ith  an  o rnam en t m a d e  o f  flow ers and  lea fy  
tw igs, b e fittin g  the g re a t g o d d ess  of n a tu re  an d  
v e g e ta tio n .81 The tow er- o r w all-crow n c h a ra c te r ­
izes h e r as a tow n p ro te c tin g  goddess, and we fin d  
re ferences to  th is  in a w hole se rie s  o f classic sources. 
On th e  relief, how ever, w e f in d  a simple crow n, 
w hile l i te ra tu re , seem ingly , d o es no t know  an a n ­
tiq u e  ex am p le  for the  th re e fo ld  w all-crow n o f th e

d raw in g .82 The ro u n d  o b jec ts  re p re se n te d  n ea r the 
goddess, sym bolizes th e  fertile  e a r th , w ith  w hich 
Cybele was e ith e r  id en tified  b y  th e  sources, or 
show n as the  possessor of the  sam e. T h e  tam b o u rin e  
ap p ea rin g  also on th e  relief, w as in te rp re te d  as 
such  an e a r th  sy m bo l by  A u g u stin u s, a f te r  V arró, 
h u t  th is  could he ch a rac te rized  also b y  th e  spheric 
fo rm  am ong th e  insign ia  of th e  goddess to  he seen 
fo r exam ple on th e  p a in tin g  of M a n te g n a .83 On 
th e  draw ing  th e  fo o t o f th e  goddess is re s tin g  on a 
huge sphere, on th e  side of w hich tu rn e d  tow ards 
us, th ree  co n ste lla tio n s  of th e  zod iac  runn ing  
a ro u n d  can he seen. The th ree  signs o f  th e  zodiac 
(C ancer-L ion-V irgin) can be in te rp re te d  as an 
astro log ica l a llusion  to  Cybele. W e f in d  th e  figure 
o f Cybele, a f te r  M anilius, also on th e  fresco of the 
P a lazzo  S chifanoia , v i z .  : to g e th e r w ith  J u p ite r  in 
th e  re p re se n ta tio n  o f  the m onth  o f J u ly .  In  Ju ly  
th e  sun s tan d s  in th e  sign of th e  L ion , over which 
Cybele is ru lin g .84 T he huge sphere  fillin g  a sig­
n ifican t p a r t  o f th e  com position , h o w ever, is u n ­
know n  in th e  tra d itio n  of th e  re p re se n ta tio n s  of 
Cybele, and  we h av e  to  tu rn  to  th e  d escrip tion  of 
th e  R om an  “ rap p re se n ta z io n e ”  o f 1513 on th is 
p o in t, v i z .  : “ . . . segu iva  u n a  c a r re t ta  a l m odo an ti- 
quo fo rm a ta , duo  l 'on i la  t ira v a n o . S edeva  in essa 
Cybele con u n a  g ran  palla  in a n te , f a t t a  alia  simili- 
tu d in e  del m o n d o .”  — one of th e  eye-w itnesses 
w rite s ,85 Paolo  P allio lo , in his re p o r t  p rep a red  on 
th e  series of ev en ts . T he re p re se n ta tio n  to  be seen 
on the d raw ing  com plete ly  co rresp o n d s to  the  de­
sc rip tio n , w hich ex p la in s  also th e  sy m b o lic  func­
tio n  of the  sp h ere . T he little  su rp lu s  to  be dis­
covered  in a fewr d e ta ils  to  th e  a d v a n ta g e  of the  
draw ing, e ith e r  could  not be seen on th e  allegorical 
fig u re  of th e  procession , or Pallio lo  d isregarded  
th e ir  d esc rip tion . T hese are: th e  p ine-cone , th e  wall- 
crow n, and th e  an im a l figure ly ing  u n d e r  th e  chair 
o f Cybele. I t  seem s th a t  F ro m m el’s cau tiousness 
is ex ag g era ted , w hen  he estab lish es  o n ly  condi­
tio n a lly  some k in d  o f connection  b e tw een  th e  fe stiv ­
i ty  of 1513 an d  th e  p re p a ra tio n  o f th e  draw ing. 
P e ru zz i’s p a r tic ip a tio n , and  even his em in en t role, 
in th e  a r tis tic  ex ecu tio n  of th e  p ro g ram m e  (see 
V asari-M ilanesi, IV . 595), th e  ico n o g rap h ie  agree­
m en t be tw een  th e  d raw ing  an d  th e  rea lized  living 
allegorical fig u re , th e  id e n tity  o f th e  s ty le  of the  
d raw ing  w ith  th a t  o f o th e r designs86 d a tin g  from  
th is  tim e , m ade fo r sim ilarly  sh o rt lived  decora­
tio n s, all th ese  in d ic a te  th a t  we h a v e  to  do w ith  
th e  design of one o f  th e  liv ing p ic tu re s  of the p ro ­
cession. W e h av e  to  do w ith  an  e a r ly  and  still
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Fig. 19. Jaco p o  T o rr iti:  D etail of the  Apse M osaics o f th e  S. G iovann i in L ateran o , Rom e.

ra re  ex am p le  o f th e  ty p e  o f  d raw in g , w hich we 
soon can fin d  freq u en tly  — a n d  am ong  th e  f irs t 
exam ples ju s t  in connec tion  w ith  th e  Medici 
festiv ities .

T he au th o rs  of th e  L ondon  ca ta lo g u e  defined 
th e  th em e  of th e  com position  as th e  rep re sen ta tio n  
o f “ Cybele or R om e” , and  th is  w as confirm ed also 
b y  E rőm m el w ith  th e  reference  to  th e  figure of 
the  w olf ly ing  u n d er th e  c h a ir  o f  Cybele and  to 
th e  tw in s. T he an im al to  be seen th e re , how ever, 
as i t  is show n b y  its  c h a ra c te r is tic  h ead  form , and  
its  ro u n d  ears is u n am b ig u o u sly  a lioness, and  th ere  
is no tra c e  o f th e  tw ins on th e  d raw in g . I f  we read  
th ro u g h  P allio lo’s descrip tion  a t te n tiv e ly , th e  sy m ­
bolic m ean ing  of th e  allegoric fig u re  becom es u n ­
am biguous an d  clear, an d  a t  th e  sam e tim e we 
get an  ex p lan a tio n  on th e  in te rp re ta t io n  of some 
de ta ils  o f th e  draw ing .

As h e r carriage  reach ed  th e  m idd le  o f th e  stage, 
Cybele to ld  (in verse) th a t  as long  as th e  ancien t 
R o m an s w orsh ipped  her a n d  offered  sacrifices to  
her, o u t o f g ra titu d e  she also helped  the R om ans 
a lw ays in  th e ir  d istress. Now th a t  P o p e  Leo s tan d s

a t  th e  head  o f re lig ion , the  s itu a tio n  is s im ilar, 
because th e  pope governs the  relig ion  as well as 
she, Cybele is c a rried  by  th e  tw o lio n s. A fte r  th is 
th e  goddess tu rn e d  to w ard s the  sp h ere , she rap p ed  
it  w ith  one o f  h er fee t and said : Com e on , о glo­
rious R om e, com e fo rw ard  from  th e  d a rk n e ss  and 
en jo y  th e  desired  sk y  ! Then th e  sp h e re  b ro k e  in 
tw o w ith  a tre m e n d o u s  d e to n a tio n , a n d  R o m e s te p ­
ped  o u t from  it in th e  shape of a b e a u tifu l young 
girl, in  a go lden a t t i r e  and w ith  a c ro w n  on her 
h ead . Beside h er a flock  of birds rose in to  th e  air. 
In  the  m ean tim e  th e  a tte n d a n ts  o f C ybele  d is tr ib ­
u te d  coins on one side of which th e  fig u re  of 
G iu liano  de’ M edici, an d  on the  o th e r  th e  allegoric 
figu re  o f R om e w as to  be seen. R om e rep lied  to  
th e  goddess s im ila rly  in a verse. She g re e te d  the 
lig h t n ev er seen befo re  w ith  en th u s ia sm , a n d  the 
b rilliance , a n d  th e n  she expressed h e r  th a n k s  and 
g ra ti tu d e  for th e  lib e ra tio n , th a t  she cou ld  come 
u n d e r th e  g o v e rn m en t o f the g rea t L eo . A fte r  th is  
th e  allegory  o f  F lo rence  en tered  the  s ta g e , v i z .  : a 
lad y  r id in g  a huge lion , and co m pla in ing  w ith  b i t­
te r  w ords th a t  th e  g re a t clan of th e  M edicis has
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becom e a lread y  faith less to  h e r . (She re fe rred  to  
G iu liano ’s and  L orenzo’s b eco m in g  R om an c i t i ­
zens.) She asked Rom e to  be  sa tisfied  w ith  Leo, 
and  to  leav e  the o th e r m e m b e rs  of the fam ily  to  
go b a c k . A t th is  tim e C ybele  asked  the  tw o a n ta ­
gon ists to  reconciliate, v i z . : llicy  should becom e 
one peop le  (“ Sia re t ta  con  p a r i  ausp itii de M edici 
F io ren za , e t  Rom a di L eo n e , e t  fra  voi s ta b ilité  
e te m  a con federatione .” ) .87

T h u s , th e  m ain figu re  o f  th e  allegoric re p re se n ­
ta t io n  is Leo X , as th e  o th e r  allegories of the  series 
of fe s tiv itie s  also sum  it u p :  he brings peace, he 
b rings p ro sp e rity  to  R o m e (a n d  F lorence).88 T he 
figure o f Cybele, to g e th e r  w ith  her a t tr ib u te s , 
exp resses th is  sphere o f  th o u g h t ,  there  an d  also 
on th e  d raw ing . This, o th e rw ise , in connection  w ith  
C ybele, ap p ears  w ith  sev era l a n tiq u e  au th o rs , th u s  
also w ith  O vid. v i z .  : “ C ur h u ic  genus acre leo n u m  
p ra e b e n t inso litas ad iu g a  c u rv a  iu b as?  . . . F eri- 
ta s  in 'd lita  per illám c re d itu r ,  id cu rru  te s t if ic a ta  
suo e s t .”  (F asti, IV. 215 — 8); in a more g enera l 
sense, again  on the  b as is  o f  V arró , w ith S a in t 
A u g u stin e  (De c iv ita te  D e i, V II . 24). V aleriano  
q u o tes  h im  la te r: in the  o p in io n  of Saint A u g u stin e , 
the  lions draw ing C ybele’s ca rriag e  expresses th e  
co n v ic tio n  of the an c ien ts  t h a t  even the  m ost d is ­
ta n t ,  th e  m ost rem ote re g io n  is cu ltivab le  — th u s  
th e y  a re , so to  say, th e  sy m b o ls  of c iv iliza to ry  
belief.89 T he lion re p re s e n ta tio n s  also refer w ith  
s tress to  th e  person o f L eo  X , v i z .  : the  tw o lions 
h a rn essed  to  the carriag e , th e  zodiacal c o n s te lla ­
tio n  o f th e  Lion, as w ell as th e  lioness ly ing  u n d e r  
th e  ch a ir , otherw ise b e in g  d ev o id  of every  m y th o - 
g rap h ic  ju stific a tio n . In  th e  rep re sen ta tio n s  o f  th e  
l i te ra tu re  and  fine a r ts  o f  th e  1510-s we can  fin d  
also m a n y  o th e r exam p les  o f  sym bolic p lay  rh y m ­
ing to  th e  nam e of th e  p o p e  (Leo lion).90 P e r ­
haps th e  trip le  m ural c ro w n  w orn  by Cybele a n d  
resem b lin g  to  the p a p a l t i a r a  is also a re fe rence  
to  th e  office of Leo. T h e  m odel of the  im m ense  
p ine-cone could have b een  th e  bronze s ta tu e  d eco ­
ra t in g  th e  cou rt of th e  V a tic a n  Belvedere th a t  w as 
know n also in the course o f  th e  Middle Ages, and  
th a t  sym bolized  R om e a lre a d y  also for D a n te  
(In fe rn o , X X X I. 60). O th e rw ise , the  s a n c tu a ry  
of A ttis  an d  the  P h ry g ia n  goddess had  stood e a rlie r  
on th e  V atican  hill, on th e  p lace of th e  p re se n t 
d ay  S a in t Peter basilica , o r  in  th e  v ic in ity  th e reo f. 
And th e  huge world g lobe i ts e lf  w ith  its form  could  
also co n ju re  up in th e  s p e c ta to r  th e  clan of Leo X , 
as a reference  to one o f  th e  s ix  balls (palle) to  be 
seen on  th e  Medici c o a t-o f-a rm s .91

The en g rav in g  o f  th e  M aster o f th e  Die (B 18) 
w as p repared  u n d o u b te d ly  w ith  th e  u tiliz a tio n  of 
P eru zz i’s com position , a lth o u g h  th e  L ondon d raw ­
ing , as co rrec tly  re fe rred  to  th is  b y  F rom m el, can 
b y  no m eans be re g a rd e d  as a m odel p rep ared  f o r  

th e  engraver. I f  th e  d raw ing  w as rea lly  m ade in 
1513, and  th e  en g ra v in g  В 18 is a m a tu re  w ork of 
th e  unknow n e n g ra v e r  from  th e  years  a b o u t 1530,92 
th e n  th e  d raw ing  could  be used  only  m uch a fte r 
its  com ing in to  be in g . T he n u m ero u s m inor d iffer­
ences in the  c e r ta in  d e ta ils , an d  on th e  o th e r h and  
th e  fac t th a t  o th erw ise  th e  e n g rav e r used to  rep ro ­
duce his m odels v e ry  ac c u ra te ly , also p e rm its  th e  
a ssum ption  th a t  P e ru zz i m ade an in te rm ed ia te  
design for him . As a m a tte r  o f fac t th e  p ro p o rtio n s 
o f  th e  goddess are  co n sid e rab ly  slim m er on th e  
eng rav ing  th a n  on th e  d raw ing , an d  th is  change 
can be observed  in P e ru zz i’s w orks ex ac tly  as 
from  the  1520-es.

I f  wo exam ine th e  d e ta ils  o f th e  iconography  
o f the  eng raved  co m position , th e  m ost conspicuous 
change is th e  d ecrease , we can say , th e  d isap p ea r­
ance of the  signs re fe rrin g  to  Leo X . In  fac t, th e  
tw o lions d raw in g  th e  carriag e  are th e  organic 
p a r t  of the  m y th o lo g ica l u n ity  o f th e  com position . 
This fac t su p p o rts  th e  a ssu m p tio n  th a t  th e  en g rav ­
ing  was p rep a red  la te r , a t  le a s t a f te r  th e  d e a th  of 
Leo X , co n seq u en tly  a t  th e  tim e  o f C lem ent V II . 
A fter all, in L eo’s life tim e  such  a m od ifica tion  
w ould  have been u n ju s tif ie d . T he re p re sen ta tio n  
o f th e  en g rav in g  also co n ta in s  th e  fu n d am en ta l 
e lem ents of th e  Cybele m y th , v i z .  : th e  signs re ­
fe rring  to  her p o w er over n a tu re , f ir s t  o f all over th e  
vege ta tio n , to  renew 'al, to  fe r ti l i ty , to  abundance  
(spikes, p ine-cone, co rnucop ia , b ird s  p ick ing  ab o u t 
berries). On th e  o th e r  h an d , w ith  th e  epic re p re ­
sen ta tio n  of a g r ic u ltu ra l w ork  (h a rv e s t, th resh in g , 
grinding) th e  ro le filled  b y  th e  goddess in  th e  a n ­
cien t R om an c u lt is also s tre ssed , v i z .  : superv ision  
over the  a rab le  lan d s  an d  over th e  fe r ti l i ty  of th e  
v in eyards.93 T he co n ste lla tio n  th e  zodiac su rro u n d ­
ing the  w orld globe has changed  b y  a q u a rte r  
cycle. A t th is  tim e  i t  tu rn s  to w ard s  us in  the  
conste lla tion  R am -B u ll-T w in s, re fe rrin g  to  th e  
beginning of th e  y e a r, to  th e  v e rn a l renew al, in  th e  
festiva l of w hich  (M arch  25 th ) a t th e  old tim es the  
im age of th e  goddess wras ca rr ied  on a carriage 
round  the c i ty .94 T he fig u re  o f th e  ra m  ly ing  in the  
end  of th e  ca rriag e  re fe rs  p e rh a p s  also to  th is  fes­
tiv a l. A t th e  fe s tiv a ls  besides th e  sacrifice of a bull 
th e  sacrifice o f a ra m  (criobolium ) w as also offered, 
as th e  in sc rip tio n  a n d  re p re se n ta tio n s  of th e  a lta r
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Fig. 20. R ap h ae l: D isp u ta . F resco , V a tican , Palace, S ta n za  d e lla  S eg n a tu ra .

of L. C ornelius Scipio O reitu s, a lread y  m en tio n ed , 
also re fe r to  th is .95 O therw ise, accord ing  to  O vid 
(F a s ti, IV . 179 ff.), th e  tra n sp o r ta tio n  o f C ybele 
to  R om e, to o k  also place in  th e  spring , on A pril 
4 th , th e  m em ory  o f  w hich w as e te rn ized  b y  th e  
fe stiva l o f M egalesia. Below th e  foot of th e  g o d ­
dess, c ling ing  to  th e  w orld  globe, a m onkey-like  
c rea tu re  is c rouch ing . I f  we have id e n tif ie d  it  
co rrec tly , its  p resence  refers to  th e  fac t t h a t  th e  
co m p ila to r o f th e  ico n o g rap h y  o f th e  en g rav in g  
used also ce rta in  e lem en ts  o f th e  h ie rog lyph ics, 
becom ing  fash ionab le  in  th is  period . T he m ain  
source o f th e  new  “ p ic tu re  lan g u ag e”  w as th e  w ork  
of th e  E g y p tia n  H orapo llo , w hich a t  th is  tim e  has 
a lread y  ap p ea red  also in  severa l p rin ted  ed itio n s , 
an d  in  R om e P ierio  V aleriano  was w orking  on his 
g rea t w ork , th e  H ie rog lyph ica  ju s t  a t  th is  tim e , 
in  w hich  he w ished to  realize  th e  huge sy n th es is  
of puzzle lan g u a g e .96 A ccord ing  to  H orapo llo  th e  
re p re se n ta tio n  o f th e  m on k ey  (cynocephalus) 
v e n e ra te d  b y  th e  E g y p tia n s  h ad  in  th e  p ic tu re  la n ­
guage also severa l m ean ings. One o f these  (I. 16) 
served  fo r th e  m ark in g  o f th e  tw o equ inoxes.

T hus the  m o n k ey  to  be seen on th e  e n g rav in g  d is­
cussed can be  th e  sym b o l of the  v e rn a l equ inox .

The in te rp re ta t io n  o f the  an im als to  be seen 
u n d er th e  foo t o f  th e  goddess is n o t an  ea sy  ta sk , 
because th e y  re p re s e n t obviously  p a r ts  o f a c a re ­
fu lly  e lab o ra ted  sy s te m  of sym bols com posed  from  
d ifferen t sources. F ro m  afar, th e  “ h ie ro g ly p h ic” 
p o r tra it  o f e m p ero r M axim ilian  I . resem bles to  the  
ensem ble of f ig u re s  o f  th e  eng rav ing . T h is was 
p rep ared  by  D ü re r  fo r th e  w o o d cu t-triu m p h a l 
a rch  w ith  th e  use o f  th e  elem ents o f  th e  “ E g y p ­
tia n ”  rebus lan g u a g e . T his rep re se n ta tio n  th a t  is 
u n d o u b ted ly  m ore co m plica ted  th a n  th e  en g rav in g  
o f th e  M aster o f th e  D ie and  is an e n tire ly  personal 
com position , cou ld  h a rd ly  be in te rp re te d  w ith o u t 
th e  code fo r tu n a te ly  p rese rv ed  for u s .97 In  o u r case, 
how ever, H o rap o llo  a lre a d y  does n o t re n d e r  an y  
fu r th e r  help. T h e re fo re , s ta r tin g  ou t from  th e  gener­
ally  know n sy m b o lic  m eanings of th e  an im als  to  
be seen here, we can  raise m erely a ssu m p tio n s . 
Cybele’s p o in tin g  g e s tu re  th a t  on th e  d raw in g  is 
d irec ted  to  th e  lio n ess , here stresses th e  ensem ble 
o f th e  dog an d  th e  h a re  crouching  side b y  side
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u n d e r  th e  fo o t of the goddess. T h is  pa iring  of a n i­
m als, as th is  will he d iscussed  b y  us la te r  on in 
g re a te r  d e ta i l ,98 is the to p o s-lik e  sym bol of p a ra ­
d isia l co n d itio n s , and here i t  c a n  re fe r to  th e  p e a c e .- 
c re a tin g  fu n c tio n  of C y b e le ."  In  th is  co nnec tion , 
o f th e  n u m ero u s  ch a ra c te ris tic s  an d  m eanings of 
th e  hed g eh o g , m ost p ro b a b ly  i ts  p u g n ac ity , or its  
lin k in g  u p  w ith  the sin of a v a r i t ia  can  be ta k e n  in to  
a c c o u n t.100 A lthough its p o ss ib ility  is little  enough , 
s till we m e n tio n  th a t,  since t he hedgehog was also 
th e  dev ise  o f  Louis X I I ,  th e  hedgehog  re p re se n ­
ta t io n  o f th e  engraving could  e x a c tly  cha rac terize  
also h im .101 T hus, the sy s te m  o f m eanings of th e  
grouj) o f an im als would seem  th o u g h  to  be ra th e r  
h e te ro g en eo u s  we could sa y , devoid  of a co m ­
m on d e n o m in a to r — the a b o v e -m e n tio n e d  exam ple  
o f D ü re r , how ever, shows th a t  th is  is th eo re tica lly  
possib le . N evertheless, a l th o u g h  in  1512 or soon 
a f te rw a rd s , th e  re p re se n ta tio n  o f  th e  sym bo l of 
L ouis X I I  in  the  positio n  o f  th e  defea ted  still 
cou ld  h a v e  been en tire ly  ju s t if ie d ,  a lm ost tw o  d e ­
cades la te r  th e  a c tu a lity  o f  su c h  a h id d en  allusion  
is a lre a d y  ra th e r  d o u b tfu l. T h e  sam e c a n n o t be 
sa id  in  th e  case of th e  eagle h a l f  p ressed  to g e th e r  
b y  th e  w eigh t of the  globe. T h e  u n am biguous sy m ­
bolic connec tion  of th is  w ith  th e  em pire , a t  th is  
tim e  w ith  th e  G erm an E m p ire , could  aw ake ra th e r  
v iv id  th o u g h ts  in the s p e c ta to r  — especially , if  th e  
e n g ra v in g  was really  m ade a b o u t  1530, th u s  soon 
a f te r  th e  Sacco. A t any  r a te ,  also  accord ing  to  th e  
te s tim o n y  of the  tw o e x p la n a to ry  q u a t t r i n i , it 
seem s t h a t  th e  say of th e  a lleg o rica l re p re se n ta tio n  
h as  to  be  looked for in  th is  d irec tio n , v i z .  : th e  
v erses la m e n t the  old g re a tn e ss  an d  glory  o f R om e, 
a n d  th e  eng rav ing  itse lf  se ts  u p  a m em orial to  th is  
p a s t  go lden  age.102 In  th o se , w h o  knew  th e  s to ry  of 
C ybele’s tra n sp o rta tio n  to  R o m e  an d  th e  sibyllic  
p ro p h e c y  a fte r  L ivy or O v id ,103 th e  re p re se n ta tio n  
could  aw ak e  also some p le a s a n t  hope: th e  a p p e a r ­
ance o f th e  goddess a t  th is  t im e , in 204 B.C., r e n ­
d e red  possib le  to  drive o u t  th e  foreign  co n q u ero r 
fro m  R o m e, and  th is  e v e n t, as  so fre q u e n tly  since 
th e n , cou ld  rep ea t itse lf  a g a in .

E n g r a v i n g  В  7 6  of th e  M a s te r  of th e  D ie, on 
th e  b as is  o f its  techn ica l a n d  s ty lis tic  c h a ra c te r is ­
tic s , c a n  be ranged  w ith  th e  m id d le  period , am ong  
th e  en g rav in g s p re su m ab ly  m ad e  a b o u t 1530. The 
t r a d it io n a lly  accepted d e s ig n a tio n  of its  th e m e  is: 
T he P h o e n ix .104 The re p re s e n ta tio n , how ever, even 
a t  th e  f i r s t  glance differs w ell p e rcep tib ly  from  th e  
g en e ra lly  know n P h o en ix -co m p o sitio n s. W ith  its

p ecu lia rity  it  a t t r a c t s  o u r a tte n tio n  an d  induces 
us to  observe it  also  m ore closely (fig. 13).

The m iddle ax is  o f  th e  com position  is fo rm ed  
b y  a tree  w ith  w ith e re d  crow n, rising  from  a h illy  
reg ion  bo rdered  b y  m o u n ta in s , an d  covered  w ith  
g roups of trees. A m o n g  th e  b ranches th e re  is a 
huge eagle-like b ird , s ta n d in g  on flam in g  fire-logs, 
w ith  o u ts trech ed  w ings, w ith  feet longer th a n  th o se  
o f  th e  eagle, w ith  o rn a te  ta il-fea th ers , an d  w ith  a 
sm all crest on its  h ead . A round th e  tre e  th e re  
a re  tw elve an im als  a rra n g e d  in a loose sem icircle. 
In  an order going fro m  th e  left to  th e  r ig h t th e re  
a re : a horned  c a t t le  ly ing  betw een  tw o b e a rs , a 
h a re  crouching b e tw e e n  tw o dogs, a lam b  s ta n d in g  
betw een  tw o w olves, an d  a lioness cro u ch in g  b e ­
tw een  tw o stag s . O n one of th e  b ran ch es  o f th e  
d ry  stem  of th e  tre e  s tre tch in g  in from  th e  left 
edge, th ere  is a d o v e  s ittin g  betw een  tw o  fa lco n ­
like b irds of p rey . O n th e  left side, in th e  m idd le  
p a r t  th ere  is a r is in g  rock  m ass crow ned  w ith  a 
group of trees , w ith  a d a rk  cave open ing , in fro n t 
o f w hich th ere  is a lio n  in  a postu re  re a d y  to  ju m p .

T hus the e n g rav ed  com position  co n sis ts  of 
various an im als a r ra n g e d  in a w ooded , g roved  
region. We can f in d  no hum an  figures in it. I f  we 
w ould search  a f te r  th e  designer of t h '‘ co m position  
in the  R om an  a r t i s t s ’ circles of the b eg in n in g  of 
th e  16th c e n tu ry , th e n  we could, of course, th in k  
f irs t of all a b o u t G io v an n i da U dine, w ho a t  th is  
tim e  acqu ired  h e re  th e  g rea test fam e in  th e  fie ld  
o f p lan t and  a n im a l re p re se n ta tio n .105 It is, how ­
ever, su ffic ien t to  com pare  th e  an im al f ig u res  of 
th e  eng rav ing  w ith  th e  an im al fig u res  o f th e  
“ G iuochi di p u t t i ”  series, p a r tly  rep ro d u ced  sim i­
la rly  by  th e  M a s te r  o f  th e  Die: th e  a n im a l figu res 
o f G iovanni da  U d in e , even in th e  copies o f Tom - 
m aso Y incidor, a re  m ore lively, fresh er d raw n , 
th e ir  m o vem en ts a re  easier, bo lder, th e ir  a n a to m y  
is correct. In  co m p ariso n  w ith  th em  th e  an im als 
of the P h o en ix  e n g ra v in g  are stiffer, th e ir  d e ta ils  
seem  to  be m ore  poorish , som etim es m ore  mis- 
d raw n, in sh o rt th e y  seem  to be co n sid e rab ly  m ore 
archaic . This in d u c e d  us th a t  in  co n n ec tio n  w ith  
th is  en g rav in g  w e shou ld  exam ine also P e ru z z i’s 
w orks. In  fac t, th e  p a in te r , som ew hat ea rlie r  th a n  
G iovanni da U d in e , h ad  also ex ecu ted  d eco ra tiv e  
p a in tin g  com m issions o f sim ilar c h a ra c te r  in  th e  
papal co u rt, an d  in  a ce rta in  period  of th e ir  careers 
th e y  w orked  a lso  to g e th e r .106

A lthough  w orks from  Peruzzi con fined  ex c lu ­
sively to  an im a l re p re se n ta tio n s  h av e  n o t  been 
p reserved  fo r u s , th e  fo rm atio n  of an im a l figures
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Fig. 21. M oderno: O rpheus. B ronze M edal, W ash ing ton , N a tio n a l Gallery.

(figs. 14 and  15) to  be fo u n d  sc a tte re d  on his fre s­
cos from  d iffe ren t periods, b u t  f irs t o f all from  th e  
1510-s, show s a s trik in g  s im ila r ity  w ith  the an im al 
figures o f th e  P h o en ix  e n g ra v in g .107 C h aracteristic  
fea tu re s  o f rep re se n ta tio n  b o th  on the  pain tin g s 
an d  on th e  eng rav ings are  as follow s: an  archaic  
w ay o f re p re se n ta tio n , s tre ss in g  th e  con tours of 
th e  side view , p reserv in g  th e  tra d itio n s  of th e  a n i­
m al p a tte rn  books; th e  r a th e r  sh a rp  sep ara tio n  of 
th e  ce rta in  p a r ts  of th e  b o d y  an d  th e  bund les of 
m uscles w ith  d iv id ing  lines, th e ir  jo in tin g  being  so 
fre q u e n tly  inorgan ic , an a to m ic a lly  defic ien t; m o st­
ly  slim , h ag g ard , m u scu la r bod ies, th in , long and  
fre q u e n tly  s tiffly  d raw n  lim bs. T he groups of a n i­
m als s tick  t ig h tly , f la t ly  to  each  o th e r, th e ir  a r ­
ra n g e m e n t in  space is p r im itiv e . A nd as regards 
th e  f lo ra ; th e  n ak ed  b ig  tre e s  w ith  d ry  b ranches 
are  fre q u e n t also on th e  p a in tin g s . The insp iring  
sources to  th e  ce rta in  e lem en ts  o f th e  eng raved  
com position  can  be e s tab lish ed  ra th e r  u n am b ig ­
uously , v i z .  : besides a few  I ta lia n  copperp la te  
en g rav ings, f ir s t  of all D iire r’s engrav ings — of 
course in  a s tro n g ly  s im p lified  v a ria tio n . The 
O rpheus en g rav in g  (H in d  13) o f N ico letto  da

M odena,108 w ho also w orked  in R o m e, could  in ­
fluence  the  com po sitio n  of th e  en g rav in g , th e  th ree  
figures of stags (H in d  44) could in flu en ce  th e  fo r­
m atio n  of th e  g ro u p  o f an im als on th e  r ig h t side 
(figs 16 and  17). O therw ise , P eruzzi u sed  th e  figure 
o f  th e  O rpheus en g rav in g  also to  th e  m a in  figure 
o f  th e  O rpheus fresco  in  th e  Sala del F reg io  o f the  
V illa F arn esin a  (fig . 15). A dop tions o f  m o tiv es  can 
be observed fu r th e r  from  D iire r’s eng rav ings 
A d am  and E ve (B  1), an d  S t. E u stace  (B  57).

The id e n tity  o f th e  m ain  figure o f  th e  com posi­
t io n  can easily  be es tab lish ed  w ith  th e  help  of the 
iconograph ie  c h a ra c te r is tic s  and  o f th e  answ ers 
h id d en  in th e  q u es tio n s  of th e  v e rses , v i z .  : we 
re a lly  have to  do w ith  a P hoen ix  re p re se n ta tio n , 
w ith  a freq u en t fig u re  of an tiq u e  a n d  m edieval 
an im a l sym bolism . A nd n o t even th e  P h o en ix  
fig u re  in itse lf  w ill be th e  p o in t th a t  w ill be n o te ­
w o rth y , h u t th e  fa c t th a t  a t  th is  tim e  i t  ap p ears  
befo re  us as th e  m a in  figu re  o f an u n u su a lly  large- 
scale com position  s ta r t in g  associa tion  o f  ideas of 
m a n y  directions. T he m ain  figure of th e  en g rav in g , 
as we have seen, is th e  huge b ird  re sem b lin g  to  an 
eag le , b u t also h av in g  fea tu res  d iffe ring  from  it.
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C erta in  e lem en ts  of its r e p re s e n ta t io n  have ta k e n  
sh ap e  in  th e  course of its  s e v e ra l th o u san d  y e a rs ’ 
ch an g in g , and knowing so m e m ore im p o rta n t 
m o m e n ts  o f these  changes, w e c a n  u n d e rs tan d  also 
th e  c e r ta in  details of th e  re p re s e n ta t io n  b e tte r .109

T o d a y  i t  is already a g e n e ra lly  accepted  fa c t 
t h a t  th e  ea rlie s t appearance  o f  th e  Phoenix  b ird , 
w ell kn o w n  also in th e  a n t iq u e ,  m edieval an d  
R en a issan ce  anim al sy m b o lo g y , can  be discovered 
in th e  fig u re  o f the E g y p tian  b e n n u  th a t  very likely  
in  th e  course of the 1st c e n tu ry  A .D ., in the R om an  
E m p ire , fused  w ith th e  m a rk s  o f the  m y th ica l 
P h o en ix  figu re  of classical a n t iq u i ty ,  lias becom e 
th e  basis  o f th e  fu rth e r d e v e lo p m e n t of C hristian  
P h o e n ix  sym bology .110 T h e  b e n n u , whose figure  
h as  b een  preserved in a la rg e  n u m b er by re lie f 
m o n u m e n ts , papy ri (B ook o f  th e  D ead , v ig n e tte s), 
w as re p re se n te d  by the E g y p t ia n s  as a long-legged 
b ird , w ith  tw o  feathers on i ts  h e a d , and essen tia lly  
to  be id e n tif ie d  w ith the h e ro n . T hese m o n u m en ts , 
in  th e  course of the m illen n ia , have  crea ted  such  
a f irm  tra d itio n  of r e p re s e n ta t io n  th a t  d id  n o t 
cease to  m ake its effect p e rc e p tib le  even ab o u t th e  
b eg in n in g  of our era, a f te r  th e  change taken  place 
in ic o n o g ra p h y .111

W e f in d  th e  signs of th e  c h a n g in g  of the  P h o en ix  
f ig u re  f i r s t  in  the d e sc rip tio n  o f  a few G reek an d  
R o m a n a u th o rs , a t first w ith  H e ro d o tu s , who speaks 
o f P h o en ix  rep resen ta tio n s o f  th e  size of an eagle 
a n d  rem in d in g  of an eag le’s s ilh o u e tte , seen b y  h im  
in E g y p t. T hen the P h o e n ix  is com pared  w ith  the 
eagle b y  P lin y , P h ilo s tra tu s , S o linus and  E u seb iu s , 
n o t ev en  m ention ing  th e  h e ro n -lik e  form . In  th e  
sp re a d in g  o f the  eag le -sliaped  P h o en ix  re p re se n ta ­
tio n , v e ry  likely, the  d ec is iv e  ro le  was p layed  b y  
th e  tw o  im p o rta n t m o m e n ts  o f  th e  fo rm ations o f 
th e  P h o e n ix  s y m b o lo g y ,  v i z .  : th e  one is, w hen  in  
th e  R o m an  im perial age th e  P h o e n ix  took  over th e  
sym bo lic  place up to  now  filled  by  the  eagle on 
th e  m ed als  issued on c e r ta in  spec ia l occasions, a n d  
th e  o th e r  is, when in th e  co u rse  o f the  M iddle A ges, 
th e  P h o e n ix  gradually  to o k  o v e r  th e  place of th e  e a ­
gle also in  th e  C hristian  re s u rre c tio n  sym bo logy .112 
A lth o u g h  th e  e lab o ra tio n  o f  th e  changes in  th e  
fig u re  o f th e  Phoenix  is, d ep lo rab ly , v e ry  d e fi­
c ie n t in  th e  fu n d am en ta l w o rk s  dealing w ith  P h o e ­
n ix  sym bolics, on som e c h a ra c te r is tic  b y -g ro u p s, 
in  g re a t ou tlines, we s till c a n  observe the  ch an g in g  
o f  th e  em phases in th e  re p re se n ta tio n s  of th e  tw o  
ty p e s .

On th e  Rom an m ed a ls  w e can  find  b o th  fo rm s. 
H o w ev er, th e  E arly  C h r is tia n  m o n u m en ta l m osaic

a r t  (and  also th e  m ed iev a l R om an  m osaics follow ­
in g  th is  tra d itio n ) , p resu m ab ly  because  th e  eagle 
fo rm  con ju red  up m em ories of th e  im p eria l cu lt, 
p rese rv e  th e  E g y p tia n  ty p e .113 On th e  m edieval 
re p re se n ta tio n s  la te r  on unequ iv o ca lly  th e  eagle 
fo rm  is sp read , w hich  rem ains th e  fu n d a m e n ta l 
ty p e  also in th e  beg in n in g  of th e  R e n a issa n c e .114 
P a ra lle lly  w ith  th is , how ever, лее also f in d  some 
in te re s tin g  ap p ea ran ces  of the  heron  fo rm . In  th e  
su d d en  increasing  ap p earan ce  of th e  P hoen ix  
f ig u re  con ju rin g  up  th e  bennu  in th e  b eg in n in g  of 
th e  16th c e n tu ry , we v e ry  likely  m u s t ta k e  in to  
co n sid e ra tio n  also the  E g y p t cu lt slow ly s tre n g th e n ­
in g  in the course o f  th e  R enaissance. I ts  f ir s t  signs 
m an ifested  th em selv es  in the  h u m an is t h ie ro g ly p h ­
ics. and  its  p resence insp iring  a w hole ico n o g rap h ­
ie p rogram m e can  he found f irs t e x a c tly  in 
R om e, on the  V a tica l frescoes o f P in tu r ic c h io .115 
A fresco and  a series o f tap es trie s  are  also  connected  
w ith  the  papal c o u rt, b u t a lread y  w ith  th e  person  
o f  Leo X . On th ese  we find  u n am b ig u o u sly  P hoenix  
re p re se n ta tio n s  o f  th e  heron fo rm .116 I t  is espe­
c ia lly  n o te w o rth y  fo r us th a t  som e pieces of the  
la t te r  series were also rep roduced  b y  th e  M aster 
o f  th e  Die in his en g rav in g s. Since th e  fo rm  of the  
m ain  figure of th e  en g rav in g  d iscussed  b y  us, as 
we have  seen, resem bles m ostly  to  t h a t  of the  
eagle, th u s  we f in d  ourselves face to  face  w ith  the  
tw o  ty p es o f re p re se n ta tio n  w ith in  th e  sam e circle 
o f a r tis ts . T hus, we can  presum e th a t  th e  conscious 
selection  b e tw een  th e  tw o ty p es w as in flu en ced  by 
som e defin ite  in te n tio n , e v en tu a lly  b y  th e  inner 
connections, o r re la tio n s  of th e  c o n te n ts  of the  
com positions.

T ogether w ith  th e  falling in to  th e  b ack g ro u n d  
o f th e  u n am b ig u o u s b en n u  ty p e  th e  re a lly  ex isting  
m odel of the  m y th ic a l P hoen ix  has d isap p eared , 
a n d  th u s  th is  b ird  h as  becom e an e n tire ly  m y th ica l 
fa n ta sy  fo rm a tio n . T he eagle fo rm  se rv in g  m ore 
an d  m ore fre q u e n tly  as a basis, fro m  tim e  to  tim e 
w as fu rn ish ed  w ith  co m p lem en ta ry  m a rk s  by  the  
source te x ts  an d  b y  th e  ce rta in  re p re se n ta tio n s . 
T hese served  fo r th e  d iffe ren tia tio n  fro m  th e  eagle. 
In  th e  case of m ore  sim ple, a t tr ib u te - lik e  rep resen ­
ta tio n s  th is  w as n o t  alw ays done, b u t  th e  draw er 
o f th e  en g rav in g  discussed b y  us c le a rly  stresses 
a few c h a ra c te r is tic  fea tu res . T hese w ere  com pleted  
w ith  a d d itio n a l ones b y  th e  c o n c o m ita n t verses 
w ith  th e  obv ious p u rpose  to  m ake th e  ag reem ent 
of th e  re p re se n ta tio n  com plete . S u ch  c h a ra c te r­
istics are th e  fe a th e r  c rest of th e  to p  o f  th e  h e a d ,117 
w hich  could be in c lu d ed  in  th e  d esc rip tio n  as a
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rem em b ran ce  of the  hero n  fo rm , th e  o rn a te  ta il , 
an d  th e  long  leg also re fe rr in g  to  th e  w ad ing-b ird  
an cesto r. T h e  com plem ents o f  th e  verses are: th e  
p u rp le  an d  golden colours a n d  th e  praise of th e  
e x q u is ite  b e a u ty  of th e  b i r d .118 F u r th e r  d e ta ils  o f 
th e  re p re se n ta tio n  — th e  f la m in g  logs, o u ts tre tc h e d  
w ings, open  beak  — an d  th e  o th e r  in fo rm ations 
h id d en  in  th e  firs t tw o v e rse s  re fe r  a lready  to  th e  
ep ical e lem en ts  of th e  P h o e n ix  m y tho logy : to  
so lita ry  life , dea th  by  f ire  a n d  renascence .119

T he references h id d en  in  th e  questions, in 
th o se  m en tio n ed  above, as w ell as th e  reference in 
verse  5 to  th e  “ beau tifu l w o rk s  perfo rm ed  th ro u g h  
p a in s” , w hich  are u n a m b ig u o u s ly  referred  to  th e  
P h o en ix  b y  verse la s t b u t  o n e , lead  us a lready  to  
th e  fie ld  o f  th e  sym bolic  in te rp re ta t io n  of tb e  
m y th ica l b ird . G lancing th ro u g h  th is , we can  very  
soon see th a t  a lthough  in  th e  case of th e  o b jec t 
to  be ex am in ed  by us we b a v e  to  do w ith  th e  m ost 
f re q u e n t an d  m ost genera l fo rm a tio n  of a n tiq u e  
an d  m ed iev a l anim al sy m b o lo g y , in  the  in te rp re ­
ta tio n  discussed in reg a rd  to  th e  possib ilities we 
are  faced  ju s t  w ith an “ e m b a rra s  de richesse” .120

In  th e  approach  p e rh a p s  it can give fu r th e r  
help , if  th e  m ost im p o r ta n t  ty p e s  of ap p lica tio n  
o f th e  P h o en ix  sym bology , ch an g in g  from  age to  
age, are  also stand ing  c le a r ly  befo re  us. T he o rig i­
n a l E g y p tia n  p ith  of th e  le g e n d , reco n stru c ted  by  
th e  m ore  recen t research , w ill be less in te re s tin g  
from  o u r p o in t of view , s in ce  i t  was u nknow n  to  
th e  m an  o f th e  R en a issan ce . W e shall have , how ­
ever, to  exam ine those  e le m e n ts  of it, w hich have  
been  tra n sm itte d  b y  a la te  source, H o rapo llo ’s 
H iero g ly p h ica , to  th e  m ore  e d u c a te d  Ita lian  public  
of th e  1 5 th  and  16th c e n tu r ie s .121

F irs t we are going to  su rv e y  in sh o rt th e  a n ­
tiq u e  R om an  and m ed iev a l C h ris tian  d eve lopm en t 
o f th e  P h o en ix  m y th , w h ich  in  a h igher or sm aller 
degree ca rried  in itse lf a lso  th e  E g y p tian  co m p o ­
n en ts . In  fa c t, th e  long age o f  th e  E g y p tian  b en n u , 
its  perio d ica l ap p earan ce , i ts  in te rtw in in g  w ith  th e  
R e an d  th e  Osiris cu lt fu rn ish e d  th e  p ith  of th e  
a n tiq u e  P hoen ix  sy m b o lo g y , w hich  unfolded m ost 
co m p le te ly  in the  R o m an  im p eria l age — p a r tly  
in te r tw in e d  w ith th e  eag le  sym bology  and  also 
en riched  by  it. We can  s tre s s  its  m ost im p o r ta n t 
m o m en t, w hich was a lre a d y  p resen t also in th e  
E g y p tia n  legend, v i z .  : th e  b ird  died, in its  son it  
rose from  th e  dead, it re n e w e d , and  th e  ap p ea ran ce  
o f th e  new  Phoenix  a t  th e  sam e  tim e  also m e a n t 
th e  beg in n in g  of a new  a g e .122 T he largest g roup  o f  
th e  R o m a n  P hoen ix  re p re se n ta tio n s  can be seen

on  th e  coins issued in th e  im peria l age, on th e  verso 
o f  th e  coins. T h e ir m ean ing , as th is  is su p p o rted  
also  b y  th e  in sc rip tio n s , w as connec ted  p a r tly  to  
th e  apo theosis o f th e  em perors, re fe rred  to  th e ir  
im m o rta li ty  and  to  th e  e te rn ity  o f  th e  em pire, 
a n d  p a r tly  in co n n ec tio n  w ith  th e  new  em pero r it 
p ro c la im ed  th e  ren ew al of th e  em pire , a prom ise 
fo r th e  com ing o f a new  golden ag e .123 T h is ty p e  of 
re p re se n ta tio n  la te r  on, a f te r  th e  R o m an  m odel, 
co n tin u es to  su rv ive  also in  th e  course of th e  M iddle 
A ges.124 S im ilar ex p e c ta tio n s  w ere expressed , a t 
le a s t accord ing  to  ce rta in  in te rp re ta tio n s , in  some 
h is to rica l w orks (in T ac itu s , in P lin y  th e  E ld e r and 
also in  o thers), w h ich  re p o rte d  on th e  ap p earan ces 
o f  th e  P hoenix , w hile w ith  M artia l, in  one of his 
ep ig ram s, in w hich we find  th e  f irs t m en tion ing  of 
th e  d ea th  b y  fire  o f th e  P h o en ix , th e  P hoen ix  
m o tiv e  tu rn s  up  as th e  p o e tica l com parison  of th e  
reco n stru c tio n , re v iv a l o f R om e a f te r  th e  confla­
g ra tio n .125 This in te rp re ta tio n  we also find  la te r , 
in  m ed ieval so u rces .126

C h ris tian ity  d iscovered  th e  P h o en ix  m y th  very  
ea rly , it  used th e  P h o en ix  m y th  in its  exegesis, it 
inc luded  it  in th e  sy stem  o f its  a r t is t ic  rep resen ­
ta tio n s . A fter C lem ent of R om e a w hole series of 
th e  early  C h ris tian  w rite rs  m en tio n  it  as a te s t i­
m ony  of th e  re su rre c tio n  o f C hrist, as well as of 
th e  dead , and  o f e te rn a l life. T his id ea  can th a n k  its 
sp read in g  in a w ide circle to  th e  n u m ero u s  read ing  
v a r ia n ts  of th e  P hysio logus, a h an d -b o o k  b y  an 
u nknow n  a u th o r  in  G reek lan g u ag e , on n a tu ra l 
science, m ostly  describ ing  an im als . T h is, in  L atin  
tra n s la tio n  an d  in tra n s la tio n  to  severa l n a tio n a l 
languages, am ong  o th e r  th in g s , has m ade also th e  
m y th  of th e  P h o en ix  a com m on E u ro p e a n  p ro p e r­
t y . 127 We can fin d  th e  P h o en ix  re p re se n ta tio n  in 
th is  sym bolic sense in m ost o f th e  E a rly  C hristian  
and  m edieval a r tis t ic  m o n u m e n ts .128 C onnected 
w ith  o th e r e lem en ts  of th e  P h o en ix  legend , of 
course, also o th e r  possib ilities o f in te rp re ta tio n  
p resen ted  th em selv es , on w hich , even  if  sca tte red , 
we find  severa l exam ples. T he P h o en ix  could 
sym bolize v a rio u s  v ir tu e s , v i z .  : hope , constancy , 
th e  p u rity  of C hris tian  life, an d  it could  also refer 
to  th e  dogm a o f th e  v irg in ity  of M ary .129 We find  
its  figure w ith  th e  I ta lia n  poe ts  as from  th e  13th 
c e n tu ry : i t  se rv ed  for th e  exp ressidn  o f th e  genti­
m en t of b u rn in g  in  love an d  of ren ascen ce .130

All th is  e x ten s iv e  m ass o f sym bolic  m eanings 
could  be expressed  w ith  th e  fig u re  o f th e  P hoen ix  
itself, as well as w ith  reference to  th e  ce rta in  ele­
m en ts  of th e  legend . On th e  en g rav in g  discussed
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Fig. 24. U go da Carpi: H ercu les , P ro te c to r  of the  P a rn a ssu s . 
Chiaroscuro W o o d c u t, В 133.12.

by  u s , as we have seen, th e  P h o en ix  ap p ears  in  th e  
f ra m e w o rk  of a la rg e r co m position  as th e  m a in  
fig u re  o f  th e  sam e. A nd to  be able to  in te rp re t  th is  
re p re s e n ta tio n  co rrec tly , w e h av e  to  ex am in e  also  
o th e r  e lem en ts  of th e  co m p o sitio n

T h e  scene of th e  ren ascen ce  of the  P h o e n ix  in 
th e  leg en d s  is generally  H eliopolis, its h a b i ta t io n , 
h o w ev er, is ind ica ted  b y  th e  different so u rces  in 
d iffe re n t regions of th e  w orld  generally  in  th e  
d is ta n t ,  m ysterious E a s t .131 This place is a lw a y s  
p e c u lia r , d is tan t from  th e  w orld  of the m o rta ls , 
id e n tif ie d  b y  Ovid w ith  th e  E lysium , an d  b y  L ac- 
ta n t iu s ,  in  his poem  De ave  P hoenice, it is d e sc rib e d  
as a p a ra d is ia l reg ion .132 F ly in g  on the  h ig h e s t t re e  
o f th is  reg ion , the  P h o e n ix  greets th e  r is in g  sun  
w ith  i ts  song every m o rn in g  (lines 39 — 42). W e can  
re a d  s im ila rly  in  L a c ta n tiu s  som ew hat f u r th e r  th e  
v o lu n ta ry  p rep a ra tio n  o f  th e  Phoenix  to  d e a th :  i t  
flies to  P hoen ic ia  and  th e re  i t  builds a n e s t to  i ts e lf  
on th e  to p  of a high p a lm  tre e . B oth  th e  c o u n try  
a n d  th e  tre e  were n am ed  a f te r  it  (lines 65 — 7 8 ) .133

T h e  w ork  of L a c ta n tiu s  w as w ritten  in th e  f i r s t  
h a lf  o f  th e  4 th  c e n tu ry . S im ilarly , as f ro m  th e  
m id d le  o f  th is  c e n tu ry  w e f in d  in th e  C h r is tia n  
m o n u m e n ta l a r t such sy m b o lic  parad ise  r e p re s e n ­

ta tions, on w h ich , on th e  to p  o f a ta l l  pa lm  tre e , 
also the  figu re  o f  th e  P hoen ix  ap p ears . T he earlies t 
of them  is th e  d e s tro y e d  apse m osaic o f th e  o ld  
basilica of S a in t P e te r  from  th e  age o f C o n stan tin e  
the  G reat t h a t  h a s  becom e th e  basic  ty p e  an d  
sta rtin g  p o in t fo r  th e  la te r  m osaics o f s im ila r 
destina tion  (fig . 18): th e  apse m osaics of th e  SS. 
Cosma e D a m ia n o  an d  th e  S. P rassed e  from  th e  
6 th  and th e  9 th  cen tu ries , as well as th e  apse 
mosaic of th e  S. G iovann i in L a te ra n o , th e  w ork  
of Jacopo T o rr i t i ,  o rig inally  p rep a red  a t  th e  end 
of the  13th c e n tu ry  (fig. 19), s im ila rly  as th e  r e ­
construction  o f  a n  E a rly  C hristian  co m p o sitio n .134 
From  th e  v ie w p o in t o f the  en g rav in g  discussed 
by  us th e  la t te r  w o rk  seems to  be th e  m ost in te r ­
esting. In  fa c t, th e re  th e  P hoen ix  is s it t in g  on a 
palm  tree  e re c tin g  from  am ong th e  to w n  w alls 
sym bolizing th e  P a rad ise . H ere th e  P h o en ix  is 
also in th e  c e n tre  o f  th e  com position . A t th is  tim e , 
we find  th e  re v iv a l of th e  E a rly  C hris tian  and  
Carolingian a r t  a n d  ch u rch  cu ltu re , also in  severa l 
fields in R om e, am o n g  o th e r th in g s, as th e  n e a re s t 
exam ple in th e  d eco ra tio n  of th e  S istine  C h ap e l.135 
And how ever s tr ik in g  i t  appears, because  o f th e  
differences in  q u a li ty  an d  d im ensions, we can find  
the close a n a lo g y  o f th e  general a rra n g e m en t of 
the P hoenix  co m p o sitio n  in th e  D isp u ta  fresco of 
the V atican  S ta n z a  della S eg n a tu ra  (fig. 20), 
the form  of w h ich  con ju rin g  up an E a rly  C hris tian  
apse co m p o sitio n  has been d iscovered  b y  th e  
R aphael l i te r a tu r e  a lread y  long ag o .136 F o r Pe- 
ruzzi, as we co u ld  see a lready  also on an  earlie r 
exam ple, n o th in g  could  be m ore n a tu ra l  th a n  th e  
use of the  R a p h a e le sq u e  m odel.

The w r itte n  sources generally  m en tio n  p a lm  
tree as th e  p lace  o f  h a b ita tio n  and  (on som e o cca­
sions) as th e  p lace  o f th e  d e a th  o f th e  P h o en ix , 
and we see p a lm  tre e s  also on E a rly  C hris tian  re p ­
resen ta tions, a cco rd in g  to  th e  m ean ing , th e  o p u ­
lent crow ns o f  v e rd a n t  trees, as th e  sym bo l o f  th e  
rich fe rtility  o f  th e  P a ra d ise .137 The tree  rep resen ted  
on the e n g rav in g , how ever, is a frond iferous k ind  
of tree, in  a d ry , leafless s ta te . A m ong th e  a n tiq u e  
sources we f in d  reference only  w ith  P lin y  (N a t. 
hist. X I I I .  4 .), sa y in g  th a t  th e  palm  on w hich  th e  
Phoenix flew , d ied  to g e th e r w ith  i t ,  and  th e n  re ­
vived. H ow ever, a la te r  descrip tion  resem bles m ost 
to  the  re p re se n ta tio n  of the  en g rav in g  discussed 
by us, w hich c a n  be read  in one of th e  episodes of 
the  rom ance o f  A lexander, v i z .  : A lex an d er th e  
Great a rriv es  in  In d ia , in the  ga te  o f th e  P a rad ise  
he sights a t re e , w ith o u t leaves an d  fru its , am ong

A cta  H ist. Art. Hung. Tomus 29, 1983



B A L D A S S A R E  P E R U Z / . I ’S  C O M P O S IT IO N S 8 5

the  b ran ch es of w hich a b e a u tifu l b ird  w ith  a head 
g litte r in g  like su n b eam  w as s ittin g  — th is  b ird  
was called  P h o en ix .138 T h e  w ork o f Pseudo-C allis- 
th en es w as a very  p o p u la r  piece of read in g  th ro u g h  
th e  w hole M iddle Ages. F o r exam ple th e  descrip ­
tion o f th e  m eeting  w ith  th e  P hoen ix  v e ry  likely 
has in sp ired  also one o f  th e  P hoen ix  m e tap h o rs  of 
P e tra rc a  (R im e, C C C X X III .) . I ts  know ledge in 
th e  beg inn ing  of th e  16 th  c e n tu ry  for th e  designer 
of th e  eng rav ing  can also be p resum ed  w ith o u t any  
special d ifficu lty . A fte r  all, th e  la s t I ta l ia n  A lexan ­
der rom ance, still co n n ec ted  w ith  th e  m edieval 
tra d itio n s , th e  w ork  o f  D om enico F alu g io , en titled  
“ T riu m p h o  M agno” , ap p ea red  in 1521 ex ac tly  in 
R o m e.139 T he I ta lia n  A lex an d er rom ance achieved 
the  p eak  o f its p o p u la r ity  in th e  15th  c e n tu ry  in 
T u scan y . In the  beg in n in g  o f th e  16th c e n tu ry  th e  
cen tre  o f in te re s t w as tra n s fe rre d  to  R om e, p re ­
su m ab ly  on th e  p e rso n a l in fluence  o f th e  T uscan  
Leo X . T his assu m p tio n  is su p p o rted  b y  th e  fac t 
th a t  F alugio , ju s t  for th is  w ork  of his, w as crow ned 
to  p o e t b y  P ie tro  B em bo on th e  basis o f  a b rie f o f 
P ope Leo d a ted  J u ly  19th  1521.140

On th e  eng rav ing , as we have  seen , th e  big 
tre e  ris ing  from  th e  m idd le  o f th e  h illy  region, 
a lte rn a tin g  w ith  w ooded  groves, is su rro u n d ed  b y  
tw elve  Q uadruped an im als  in  a sem ic ircu la r a r ra n ­
g em en t. O utside o f th e ir  circle th e re  is a lion. T he 
fowl a re  rep resen ted  b y  th e  tw o falcons and th e  
dove. T h e  tw elve am in a ls  are  a rran g ed  on b o th  
sides in tw o groups o f th re e  each. W ith in  th e  an im al 
g roups o f  th ree , in  gen era l tw o p re d a to ry  an im als 
each  f la n k  one h e rb iv o ro u s  an im al each , excep t 
th e  g roup  on th e  r ig h t, w here  a lioness is c rouching  
b e tw een  tw o stags. T h is d ifference is perh ap s 
ju s tif ie d  b y  the  a p p e a ra n ce  o f th e  lion  in  a role 
d iffering  from  th a t  o f  th e  o th e r  p re d a to ry  an im als. 
In  th e  l ite ra ry  and  p ic to ria l sources of th e  Phoenix  
legend , know n to  us, we do n o t fin d  a n y  an tece ­
d en ts  accu ra te ly  co rresp o n d in g  to  such a so lu tion  
o f th e  rep re se n ta tio n , a t  m o st s im ilar ones to  som e 
e x te n t. A ccording to  a g roup  o f l i te ra ry  w orks 
describ ing  it, for ex am p le , th e  P h o en ix , a fte r its  
renascence , sets o u t a t  th e  head  of a flo ck  of b irds, 
an d  th e n  h o stility  ceases am ong th e  b ird s .141 
T he P hoen ix , as th e  sy m b o l o f th e  S av iou r, appears 
to g e th e r  w ith  a g roup  o f an im als  in one o f  th e  15th 
c e n tu ry  h a n d -w ritte n  copies o f a m ed ieval d idac tic  
poem  as an illu s tra tio n  o f th e  G enesis.142 This 
exam ple , how ever, is so iso la ted  and  d is ta n t  th a t  
its  in fluence  can h a rd ly  com e in to  q u estio n . A t 
m ost i t  draw s our a t te n t io n  to  th e  co n cep tu a l

F ig . 25. B aldassare  P eru zzi: H ercu les’ F ig h t w ith  th e N e m e a n  
L ion. Fresco, K oine, F a rn esin a , Loggia d i G a la tea .

p o ss ib ility  of the  know ledge o f re p re se n ta tio n s  
e v e n tu a lly  occurring  in  sim ilar d id a c tic  w orks. 
I t  is v e ry  likely, how ever, th a t  in  th e  case o f  th e  
g ro u p s  o f anim als we h a v e  to  c o u n t w ith  sources no t 
d ire c tly  connected  w ith  the  P h o en ix  sym bology .

T h e  peaceful coex istence  o f th e  an im als  — p re ­
d a to ry  an d  herb ivo rous in th e  w orks o f  l i te r ­
a tu re  an d  fine a r ts  is a fre q u e n tly  re c u rrin g  m o tiv e , 
one  o f  th e  m ost exp ressive  sym bols o f  th e  re p re ­
s e n ta tio n  of idyllic peace . E ven  if  in  p erio d ica lly  
ch an g in g  h isto rica l re la tio n sh ip s , i t  a lw ay s served  
fo r  th e  sym bolic exp ression  o f  n o sta lg ic  m em ories 
re fe rr in g  to  th e  p a s t an d  of th e  hopes a n d  desires 
fed  on th e  sam e. I ts  c e r ta in  g roups o f an im a ls  w ith  
a ch a rac te ris tic  co m position  crop u p  w ith  a s t r ik ­
in g  c o n tin u ity  som etim es th ro u g h  m a n y  cen tu rie s , 
a n d  i t  seem s th a t  th e  a r t is t  p rep a rin g  th e  co m p o ­
s itio n  o f th e  eng rav ing  d iscussed  b y  us also b o rro w ­
ed from  th is tr a d itio n .

O ne o f the  classic p laces o f  th e  d e sc rip tio n  of 
th e  sym bolic “ peace o f the  an im als”  — a n d  u n ­
d o u b te d ly  th e  p r im a ry  source o f th e  an im al 
g ro u p s  o f th e  en g rav in g  — is th e  M essianic p ro ­
p h ecy  of p ro p h e t Isa ia h : “ T he w olf sh a ll dw ell 
w ith  th e  lam b, an d  th e  leo p ard  shall lie dow n w ith
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F ig. 26. A lb rech t D ürer: “ E rc u le s” . W oodcut, M eder 238.

th e  k id , an d  th e  ca lf a n d  th e  lion  and  th e  fa ltin g  
to g e th e r , and  a l i ttle  ch ild  sh a ll lead  th e m . T he 
cow  an d  th e  b ea r shall feed ; th e ir  young sh a ll lie 
d ow n  to g e th e r; and  th e  l io n  shall e a t s tra w  like 
th e  o x .”  (E nglish  t r a n s la t io n :  The H oly  B ible. 
R ev ised  S tan d a rd  V ersion , 1952, p. 537)143 T his 
passag e  h ad  a s tro n g  in f lu e n c e  on the l i te ra tu re  
o f  C h ris tian  p a tris tic s , a n d  i t  s trong ly  in flu en ced  
also  E a rly  C hristian  a r t .  In  m ed ieval sym bo logy , 
h ow ever, la te r  on i t  w as p u sh e d  in to  th e  b a c k ­
g ro u n d .144

T he m y th  of O rpheus is o f  sim ilar in flu en ce  on 
th e  fo rm a tio n  of th e  a n im a l sym bology  an d  ico n o ­
g ra p h y  as th e  p ro p h ecy  o f  Isa ia h . The O rp h eu s 
m y th  becam e know n fo r th e  M iddle Ages especia lly  
a f te r  O vid. On th e  basis  o f  th e  so-called O rph ic  
h y m n s , th e  th e o ry  o f  th e  C hristian  O rp h eu s, 
O rp h eu s  like th e  sym bo l o f  C h ris t, had  been  e lab o ­
r a te d  a lread y  b y  th e  E a r ly  C hristian  F a th e rs  of 
th e  C hurch , w hich a t  th e  t im e  o f th e  R en a issan ce  
c o n tin u e d  to  live in  th e  N eo p la tio n ic  in te rp re ta ­
t io n s .145 A t th is  p o in t th e  O rp h eu s m y th  to u ch es  
th e  P h o en ix  legend (P h o e n ix  — Christ) also in  its  
sym b o lic  m eaning. A nd  ta k in g  in to  co n sid e ra tio n

th e  co m position  o f th e  eng rav ing  d iscussed  by  us 
it  seem s th a t  we can  coun t also w ith  th e  in fluence  
o f th e  so lu tion  o f its  form . W e can  re a d  ab o u t th e  
song o f th e  P h o en ix , abou t its  h y m n  to  th e  sun in 
L a c ta n tiu s  an d  also in C lau d ian u s. P h ilo s tra tu s  
w rites so to  say  a b o u t th e  “ sw an -so n g ”  of th e  
P h o en ix , th u s  in  a sim ilar c o n cep tio n  as i t  can be 
seen also on th e  re p re sen ta tio n  o f th e  en g rav in g .146 
A nd to  lis ten  to  th e  song of O rp h eu s  p a r t ly  th e  
sam e an im als  g a th e re d , as a b o u t th e  P h o en ix , and  
in  th e  sam e w ay . T he designer o f th e  com position  
o f th e  en g rav in g  could be in sp ired  also  b y  lite ra ry  
sources, b u t he could borrow  ideas also from  th e  
co n te m p o ra ry  rep re sen ta tio n s  o f  th e  O rpheus 
m y th .147

T he re p re se n ta tio n  of th e  “ p eace  o f th e  a n i­
m als”  in th e  classic tra d itio n  w as co n n ec ted  w ith  
th e  golden age conceptions, an d  i t  also p layed  a 
role in  th e  p ic to ria l fo rm atio n  o f  th e  A u g u stan  
peace ideology. A m ong th e  l i te r a tu r e  o f th e  la t te r  
u n d o u b te d ly  V erg il’s eclogue IV  w as o f th e  s tro n g ­
est in fluence , in  one of w hose fre q u e n tly  q u o ted  
lines, re so u n d in g  also in th e  re p re se n ta tio n  of th e  
en g rav in g  (“ nec m agnós m e tu e n t a rm e n ta  leones”  
IV . 22), s im ila rly  th e  op tim ism  o f th e  p o e t is re ­
f lec ted , in c o n tra s t  to  the m ore d o u b tin g  e x p e c ta ­
tions o f H o ra c e .148T he m y th  of th e  S a tu rn ia n  go ld ­
en age becom es ra th e r  eclipsed  th o u g h  in  th e  
M iddle Ages, b u t  la te r  it  rev ives so m u ch  th e  v iv id e r 
a t  th e  tim e  o f th e  R enaissance , especia lly  in  th e  
h u m a n is t e n v iro n m e n t of L orenzo  de’M edici.149

O n th e  basis  o f th e  above ex am p le s  i t  seem s we 
can say  th a t  th e  selection  an d  a r ra n g e m e n t of th e  
an im als on th e  eng rav ing  u n am b ig u o u s ly  refer to  
th e  sources rep re sen tin g  th e  s ta te  o f  peace — th a t  
o f th e  p a ra d is ia l or M essianic p eace , o r th a t  of th e  
golden age o r o f th e  A ug u stan  p eace  — , and  p re ­
su m ab ly , a t  le a s t on one of th e  levels o f  its  m eaning , 
i t  is d es tin ed  to  express som e c o n te n t  connected  
w ith  th is  sphere  o f th o u g h t. W ith  th e  p lacing  o f 
th e  h a b ita tio n  to  th e  P arad ise  th e  fu r th e r  deve lop ­
m en t o f the  P h o e n ix  sym bology cou ld  be connected  
w ith  th e  legend  w ith o u t a h itc h . A fte r  all, we could  
a lread y  see th e  germ s of th e  id ea  fo r exam ple  in 
th e  w ork  o f L a c ta n tiu s , in th e  d e sc rip tio n  of th e  
flock  o f b ird s , an d  we can fin d  th e m  s till in  a n o th e r 
passage  o f his poem , v i z .  : a f te r  th e  elapse o f a 
th o u sa n d  y ea rs  th e  Phoenix  flies on a ta ll palm  
tree , “ in  q u am  n u lla  nocens a n im a n s  p ro repere  
p o ssit, lu b ric u s  a u t  serpens a u t  av is  u lla  ra p a x ’ 
(lines 71 an d  72).150 On th e  en g ra v in g  discussed 
b y  us th e  exclusion  of th e  lion  p re p a r in g  to  ju m p
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ami obv io u sly  in te n d in g  to  a tta c k , from  th e  circle 
of th e  peacefu l an im als, can  be in te rp re te d  f irs t 
o f all in  th is  m eaning .

I f  we exam ine  th e  an im als a rran g ed  in  th e  
en v iro n m en t of the  P h o en ix , in th e ir  n u m erica l 
re la tio n sh ip , th e  re p e titio n s  an d  regu la rities  u n a m ­
b iguously  p e rm it th e  conclusion  th a t  in th e ir  a r ­
ran g em en t also a r ith m e tic  princip les p lay ed  an  im ­
p o rta n t ro le. A round th e  tre e  12 an im als a re  a r ­
ranged  in  a sem icircle, 6 each  on b o th  sides, in a 
g roup ing  d f 4 tim es 3. O n th e  tree  to  th e  le f t side
3 b ird s a re  s ittin g . T hese m ost fu n d am en ta l n u m ­
bers o f th e  an tiq u e  and  m edieval n u m b er sy m b o l­
ism  cou ld  n o t a p p ea r h ere  b y  chance. T he q u es tio n  
again  is r a th e r  only , w ith  w hich of th e  fa r-reach in g  
possib ilities o f in te rp re ta tio n  can be c o u n ted  w ith  
in con n ec tio n  w ith  th e  P h o e n ix .151

I f  w e reg a rd  th e  ro le o f th e  sacred  b ird  o f  th e  
sun as one o f th e  o rig inal fu n c tio n s of th e  P h o en ix , 
th e  n u m b e r  12 could also re fe r to  th e  m y th ic a l 
n u m b e r o f  th e  ray s  o f th e  su n , or — as in  th e  m ed i­
eval icon o g rap h ie  tra d itio n  o f th e  church  th e  p lace 
of th e  su n  in  m an y  fie lds w as g rad u a lly  eclipsed b y  
th e  p erso n ifica tio n  of th e  y e a r  ra ising  less h e a th e n  
associa tions — to  th e  12 m o n th s  o f th e  y e a r , an d
4 tim es 3 g roup ing  o f th e  an im als to  th e  seasons 
o f th e  y e a r . S om etim es C h ris tian  sym bolism  sim i­
la rly  com bines th e  re p re se n ta tio n s  o f th e  y e a r 
and  e te rn ity  (sym bolized  also w ith  th e  fig u re  o f th e  
P h o en ix ).152

T he n u m b e r 12, an d  i ts  div isors occu rrin g  also 
on th e  en g rav in g  d iscussed  b y  us, a p p ea r also in 
th e  poem  o f L a c ta n tiu s  severa l tim es. I t  is n o t 
im possib le th a t  these  tu rn s  o f th e  legend  w ere 
p reserved  in  L a c ta n tiu s  p a r t ly  still as th e  re m in is ­
cences o f  th e  a n tiq u e  a s tra l  an d  tim e  sym bo logy . 
T h a t, how ever, is a lm o st su re  th a t ,  s im ila rly  to  th e  
o th e r c o n s titu e n t e lem en ts o f th e  poem , th e  B ible, 
or its  C h ris tian  in te rp re ta tio n , is th e  m ain  source 
also in  th e  case of th e  num erica l re la tio n s .153

Since L a c ta n tiu s  describes th e  h a b ita t io n  o f 
th e  P h o en ix  u n am b ig o u sly  as a p arad is ia l reg ion , 
and  since in  th e  p reced in g  pages we h av e  a lre a d y  
seen sev era l signs o f th e  c ircu m stan ce  th a t  on th e  
en g rav in g  we can  in te rp re t th e  en v iro n m en t o f  th e  
P h o en ix  in  a sim ilar w ay , i t  seem s to  be p ro f ita b le  
to  ta k e  in to  co n sid e ra tio n  a t  least a few  o f th e  
ex trem e ly  ex ten siv e  sources in  l i te ra tu re  a n d  in  
fine a r ts  o f  th e  P a rad ise  rep re sen ta tio n s  fro m  th e  
v iew p o in t o f  th e  n u m erica l regu la rities, effec tive  
in  th em . As i t  has a lread y  been  discussed, m ore  or 
ïe'è's a t  th e  sam e tim e  w ith  th e  poem  of L ac tan tiu s ',

F ig. 27. T he “T accuino  S enese” , f. 8. Siena, B ib lio teca  Comu- 
na le .

th e re  ap p ear s im ila rly  in  th e  4 th  c e n tu ry  th e  f irs t 
m o n u m en ta l re p re se n ta tio n s  of th e  P a ra d ise  and 
th e  celestial Je ru sa le m  connected  w ith  th e  sam e. 
T hese c rea te  a c e n tu r ie s  long  liv ing  iconograph ie  
tra d itio n  in R om an  m o sa ic  a r t .  T hey  m o u ld  in to  a 
form  o f fine a r ts  th e  tra d itio n  developed  in  th e  
Jew ish  A poca lyp tics, a n d  described especia lly  in 
th e  book  of e v a n g e lis t Jo h n  on th e  h eav en ly  
R eve la tio n s, th e  M essianic rev e la tio n  filled  w ith  
C hristian  c o n te n t.154 T h e  p ic tu re  d raw n  u p  in  th e  
conclud ing  c h a p te r  o f  th e  A pocalypse is n o t  only  
fa sc in a tin g , b u t  a ffe c tin g  also th e  co m p o sitio n  of 
th e  eng rav ing  i t  a p p e a rs  to  be d e te rm in a tiv e  in 
such  a degree b o th  in  i ts  d e ta ils  an d  in  its  w hole 
sp ir it  th a t  we deem  th e  q u o ta tio n  of som e lines of 
i t  to  be defin ite ly  illu m in a tin g :

A poc. 21. 2. A nd I  saw  th e  holy c ity , new  J e r u ­
salem , com ing  dow n o u t o f h eaven  
from  G o d ,p re p a re d  as a b r id e a d o rn -  
ed fo r h e r  h u sb an d ;

12. I t  h a d  a g rea t, high w all, w ith  
tw elv e  g a te s , and  a t  th e  gates 
tw e lv e  angels, and  on th e  g a tes  th e  
n am es o f  th e  tw elve tr ib e s  o f  th e  
:sons o f  Is ra e l w ere in sc rib ed ;
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13. on th e  e a s t  th re e  gates, on th e  
no rth  th re e  g a te s , on th e  so u th  
three g a te s , a n d  on th e  w est th ree  
gates.

14. And th e  w a ll o f  th e  c ity  h ad  tw elv e  
fo u n d a tio n s , a n d  on them  th e  
tw elve n a m e s  o f  th e  tw elve apostles  
of th e  L a m b .

27. B ut n o th in g  u n c le a n  shall e n te r  it, 
nor an y  o n e  w ho  p rac tices ab o m i­
nation  o r fa lse h o o d , b u t only  th o se  
who are w r i t te n  in th e  L am b ’s book 
of life.

22. 1. Then he sh o w ed  m e th e  riv e r o f th e  
w ater o f  life , b r ig h t as c ry s ta l, 
flow ing fro m  th e  th ro n e  of God and 
of th e  L a m b .

2. th ro u g h  th e  m id d le  of th e  s tre e t o f 
the c ity ; a lso , on e ith e r  side o f th e  
river, th e  t r e e  o f  life w ith its  tw elv e  
kinds o f  f r u i t ,  y ie ld in g  its  f ru it  each  
m onth ; a n d  leav es  o f th e  tre e  w ere 
for the  h e a lin g  o f th e  na tio n s.

22. 14. Blessed a re  th o se  who w ash th e ir  
robes, t h a t  th e y  m ay  have th e  r ig h t 
to the  tre e  o f  life  an d  th a t  th e y  m ay  
en ter th e  c i ty  b y  th e  gates.

15. O utside a re  th e  dogs and  sorcerers 
and fo rn ic a to rs  an d  m urderers an d  
ido la ters , a n d  everyone who loves 
and p ra c tic e s  fa lsehood .

(E n g lish  te x t  taken  fro m : T h e  H o ly  B ible, R ev ised  
S ta n d a rd  Version, rev ised  1952, pp. 979 — 980.)

T h e  p ic tu re  of th e  P a ra d is e  in  th e  course o f th e  
M iddle  Ages bo th  in  th e o lo g y  an d  in  th e  ico n o ­
g ra p h y  o f fine arts o ccu p ied  a  ce n tra l place. In  th e  
in te r tw in in g  netw ork  o f  th e  ideas b u ilt u p o n  one 
a n o th e r , according to  th e  d iffe re n t sym bolic in te r ­
p re ta t io n  of the  re p re se n ta tio n s  th e  elem ents, th e  
d e ta ils  frequen tly  c h a n g e d , b u t  th e  h ie ra rch ic  
s t ru c tu re  of the c o m p o s itio n , th e  o rder o f th e  
n u m b e r  relations a lw ays re m a in e d  p e rm a n e n t.155 
In  th e  cen tra l axis s to o d  th e  re p re se n ta tio n  re fe r­
r in g  to  th e  deity  and  in  c o n n e c tio n  w ith  i t  to  e te r ­
n a l life , to  redem ption , v i z . : C hrist, th e  cross, th e  
la m b , th e  tree of life o r, on  T o rr it i’s m osaic an d  
also  on th e  engrav ing  d iscu ssed  b y  us, e x a c tly  
th e  P h o en ix . In its n e ig h b o u rh o o d , a ro u n d  it or 
u n d e r  i t  there  are re fe ren ces  to  th e  four gospels: 
th e  fo u r  parad isia l r iv e rs , fo u r tow ers or th e

four sides o f th e  c ity , etc. — on th e  en g rav in g  th e  
four g roups o f  th e  anim als. All th e se  cou ld , of 
course, m ean  also  som eth ing  else, v i z .  : th e  fo u r 
v irtu es , or th e  fo u r elem ents, th e  c a rd in a l p o in ts , 
the four seaso n s, e tc .158 The sym bols o f  th e  tw elv e  
apostles: tw e lv e  w ings of door, tw e lv e  lam b s or 
doves, or th e  dozens of o th e r possib ilities  o f ty p o ­
logical ex p ressio n  th a t  were rep laceab le  also by  
each o th e r .157 T h e  tw elve  an im als o f th e  en g rav in g  
arran g ed  in a sem icircle connect, in  all p ro b a b ility  
w ith  th is  sp h e re  o f m otives. T he n u m b e r th re e , 
as an c lem en t o f reference to  th e  H o ly  T r in ity , 
can occur in  th e  m ost d ifferen t fo rm s, as th e  m ost 
freq u en t m o tiv e  o f m edieval n u m b e r sym bo lism . 
I t  appears also  in  th e  Physio logus a t  th e  m e n tio n ­
ing of th e  p a ra lle l betw een  th e  lives o f th e  P h o en ix  
and C h ris t.158 On th e  eng rav ing  d iscussed  th e  
groups of th re e  of th e  an im als an d  th e  stressed  
group of th re e  o f  th e  birds h ide in  th em se lv es  an 
unam biguous a llusion  referring  to  th is .

On th e  b as is  o f th e  facts su rv ey ed  in  th e  fo re ­
going we feel we did  n o t e n tire ly  m isu n d e rs ta n d  
th e  en g rav in g  discussed by  us, if, a t  le a s t on one 
of th e  levels o f  its  m eaning , we re g a rd  i t  as a sy m ­
bolic P a ra d ise  rep re sen ta tio n . In  th is  case, of 
course, we cou ld  com e to new ro a d -ju n c tio n s , if 
we w ould t r y  to  follow  up th e  d iffe ren t possib ilities  
of th e  allegoric  in te rp re ta tio n s  o f  th e  P a ra d ise  
effective in  th e  course of th e  M iddle Ages. F o r a 
d irec tion , h o w ev er, we can tu rn  p e rh a p s  to  A u g u s­
tine, w hose in f lu e n tia l allegoric P a ra d ise  in te rp re ­
ta tio n  w as also  o f a sum m arizing  c h a ra c te r , and  
a t  th e  sam e tim e  i t  also served  as a s ta r t in g  p o in t 
and as a s ta n d a rd  for th e  la te r  d iscu ssio n s.159 
For A u g u stin e  th e  P arad ise  could m ean  th e  co m ­
m u n ity  of th e  fa ith fu l, the  b lessed a n d  th e  C hurch  
itself; th e  t r e e  of life could m ean  w isdom  anil 
C hrist h im se lf; th e  tree  of know ledge could  m ean  
the  b i t te r  ex p erien ce  of th e  d iso b ed ien t a n d  free 
will; th e  fo u r riv e rs  could m ean  th e  fo u r p rin c ip le  
v irtu es  an d  th e  gospels; th e  tree s  a n d  fru its  o f th e  
P arad ise  th e  useful know ledge, th e  v ir tu o u s  life 
of th e  p ious ones, an d  th e  sa in ts  th em se lv es , th e  
w orks of th e  sa in ts . W ith  th is  he e ssen tia lly  sum s 
up th e  ev an g e lic  and aposto lic  te a c h in g  on th e  
P arad ise , w h ich  served  as a m oral lesson, a n d  a t 
th e  sam e tim e  as a d irection  for th e  o th e r-w o rld ly  
life. He d raw s up  th a t  p ic tu re  of i t  as th e  h ig h est 
C hristian  m y s te ry , w hich ap p ea rs  also in  th e  
E a rly  C h ris tian  R om an  m o n u m en ta l a r t ,  an d  w hich 
de te rm in ed  v e ry  likely  also th e  m ean in g  o f  th e  
eng rav ing  o f  th e  M aster of th e  D ie, v i z .  : th e  spi-
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r i tu a l  c en tre  of th e  co m p o sitio n  is th e o p h a n y  ( th e  
P h o e n ix  s tan d s  in p lace  o f  C hrist) and  th e  flo ck  o f 
th e  fa ith fu l, of th e  b lessed  c o n te m p la te  God in  th e  
h a p p y  p arad is ia l p eace .160

In  th is  a b s tra c t, g en e ra l sense th e  en g rav in g  
is th e  rep re se n ta tio n  o f  a M essianic vision, v i z .  : i t  
re p re se n ts  th e  anc ien t, o rig in a l u n ity  o f C hrist, th e  
C h u rch  and  th e  fa ith fu l, th e ir  idyllic, p a ra d is ia l 
co n d itio n . This co n d itio n , how ever, is fa r fro m  
b e in g  u n d is tu rb ed . T h e  lion lo itering  a ro u n d  th e  
peace fu l group of an im a ls  can  ta k e  up its  m o s t 
fea rfu l form  to be im a g in e d  in m edieval an im al 
sy m b o lism , and  th e n  i t  beco m es th e  liv ing perso n i- 
f ie r o f  th e  evil one w a tc h in g  for th e  fa ith fu l:  
“ Be sober, be w a tch fu l. Y o u r  ad v ersa ry  the  d ev il 
p row ls a ro u n d  like a ro a r in g  lion , seeking som e one 
to  d ev o u r. R esist h im , f irm  in y o u r fa ith , . . .”  
(The f irs t le tte r  of P e te r , 5. 8 — 9. E nglish  t r a n s ­
la tio n  ta k e n  from  T he H o ly  B ible, R evised S ta n d ­
a rd  V ersion, revised  1952, p . 959).161 The idy llic  
m ood  o f parad isia l p eace  su d d en ly  tu rn s  g rav e , 
an d  in  th e  rich d iv e rs ity  o f  c o n ten ts  of th e  r e p re ­
s e n ta tio n  the s te rn  u n a n im ity  of th e  w ords o f 
apo lo g e tics  is a p p a re n t. T h e  sheet becom es an 
a d m o n itio n : it  is a m essage , a dem and  to  th e  
fa ith fu l to  th e  p ro te c tio n  o f  th e  ecclesiastic c o n ­
g reg a tio n .

In  th e  course of o u r re sea rch  m ade so fa r  we 
h a v e  su rv ey ed  th e  p e rio d ic a lly  changing  sym bo lic  
m a n ife s ta tio n s  of th e  P h o e n ix  m y th . T hen  c o u n t­
in g  th o u g h  on th e  th e o re tic a l  possib ility  o f  th e  
d iv e rs ity  of m a n ife s ta tio n s , we have fo llow ed  
th ro u g h  th e  th read s c o n n e c te d  w ith  th e  C h ris tian  
in te rp re ta t io n  of th e  m y th , since th e  u n b ro k e n  
tra d i t io n  of one an d  a h a lf  m illenn ia  seem ed to  
en su re  th e  v a lid ity  o f th is  in te rp re ta tio n . In  th e  
know ledge  of th e  c o n te m p o ra ry  custom s o f r e p re ­
s e n ta tio n  in sym bolic a r t ,  we how ever, can  n o t 
a t  a ll hold  for sure t h a t ,  even  if  our opinion w as 
c o rre c t regard ing  th e  m e a n in g  of th e  e n g rav in g  
co m p o sitio n , we h av e  e n tire ly  ex h au sted  th e  re le ­
v a n t  possib ilities of ex p ress io n . W e are encouraged  
to  a t te m p t  a “ m u lti- la y e r”  in te rp re ta tio n  also b y  
th e  P h o en ix  in te rp re ta tio n  o f th e  h u m an is t P ie rio  
V alc rian o , the  f irs t su m m a riz e r  of R ena issance  
h ie ro g lyph ics, w ork ing  in  th e se  years in R om e, in  
th e  en v iro n m en t of th e  p a p a l co u rt, being in  c o n ­
n e c tio n  w ith  th e  m o st s ig n ifican t perso n a litie s , 
sch o la rs , w riters, an d  a r t i s t s .162 T he lis t o f a u th o rs  
o f V ale rian o  (a c h a ra c te r is tic  exam ple of sy n c re ­
tic  R enaissance  m y th  in te rp re ta t io n )  bears w itn ess

to  a good know ledge o f  th e  m ost im p o r ta n t sources 
o f th e  Phoen ix  leg en d : o f th e  C hristian  w rite rs  he 
quotes T e rtu llia n  an d  L a c ta n tiu s  (th e  la t te r  
am ong th e  h e a th e n  w rite rs). O f the  R om an  
w riters he q u o te s  O vid , M anilius and  P lin y , b u t 
— as a resu lt o f th e  n a tu re  o f his w ork  — he relies 
in  th e  g rea te s t degree on th e  op in ion  o f H orapo llo . 
W h a t is m ost n o te w o rth y  from  th e  v iew po in t of 
the  engraved  co m p o sitio n , is th a t  he em phasizes 
P lin y ’s re p o rt on th e  palm  tre e  b ea rin g  an id en tica l 
n am e w ith th e  P h o en ix , w ith e rin g  and  greening 
o u t again, as well as th re e  im p o r ta n t passages of 
th e  Phoen ix  in te rp re ta t io n  o f th e  old E g y p tian s  
from  H orapo llo , q u o tin g  th e m  alm ost in fu ll, v i z . :

L a  r in o v a t io n e

I  Sacerdoti d ’E g itto  . . . q u an d o  egli fusse a w e -  
n u to , ehe qu a lch e  cosa p er lungo  n um ero  d ’ann i 
fusse s ta ta  in te rm e ssa  . . . i g iuochi, о spe ttaco li 
publici, i sacrific ii, le cere nőve, le supp lica tio n i, 
e le publiche p reg h ie re , ehe si facevano  a i dei, i 
costum i, i r i t i ,  i sp len d o ri de i T rion fi, о quai 
ch ’a ltra  cosa cosi f a t ta ;  e che poi q u es ta  m edesiina 
si fusse r in o v a ta , о r is ta u ra ta ;  p e r significare 
questa  cosa, so levano  sco lp ir’, e fig u ra re  u n a  
Fenice. (p. 251)

U n a  lo n g a  l o n t a n a n z a

. . . sign ificavano  p e r q u e s t’ uccello , colui, il quale 
dalla  sua p ro p ria  casa  p a r t i to , e t a n d a to  in  pel- 
legrinaggio, e m olto  tem p o  ne sia s ta to  lo n tan o . 
(p . 252)

L a  p r e s t a n z a , e t  e c c e l l e n z a  s o p r a  V a l tr e  cose  

. . . significava an c o ra  u n a  P re s ta n z a , et eccellenza 
sopra l’a ltre  cose; e cosi se uno  fusse s ta to  ch iaro , 
e fam oso in q u a lch e  do te , о d ’ingegno, о di corpo, 
о di richezze, d icev an o , ehe q uesto  ta le  in o n d av a , 
o trab o ccav a  . . .  (p . 253)

V aleriano, f in a lly , does n o t deny  th e  C hristian  in ­
te rp re ta tio n  o f th e  P h o en ix  figu re , m oreover in 
connection  w ith  T e rtu llia n  he confirm s th a t  in  it  
we have to  see th e  sy m bo l o f one of th e  g rea te s t 
m ysteries o f C h r is tia n ity  — b u t he opens also 
an o th e r sphere  o f  in te rp re ta t io n  th a t  is earlie r th a n  
C h ris tian ity , b ecam e  eclipsed , an d  has been bu ried  
in oblivion. J u s t  th e re fo re  he feels th a t  i t  needs 
longer ex p o u n d in g  a n d  e x p lan a tio n . V aleriano , of 
course, (using h is ow n expression), is on ly  a 
“ w him sical e ccen tr ic” , w ho deals w ith  th e  e labo ­
ra tio n  of a (we cou ld  say) “ s y n th e tic ” sym bology ,
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w ith  its genera l possib ility . And som etim es also he 
h im self feels th a t  he still has to  a sse rt the  sense 
o f his co llec ting  w ork before his c o n tem p o ra rie s .163 
F o r us, how ever, he is now  d e fin ite ly  in te res tin g . 
In fac t, he show s th e  a b s tra c t th eo re tica l side of 
such  a sym bolic  fo rm atio n , w hose concre te  rea li­
za tio n  we could  also see from  th e  sam e tim e. T hus, 
we shou ld  sum  up , w h a t acco rd in g  to  V aleriano  
th e  P h o en ix  m ean t for the  “ E g y p tia n s” , v i z . :  

renew al, re tu rn in g  hom e a f te r  a long  absence, and  
excellence above ev ery th in g .

Also in th e  course o f o u r p rev io u s analyses we 
have a lre a d y  a rriv ed  on one occasion a t  th e  person 
of Leo X , th e  pope and  th e  re p re se n ta tiv e  o f th e  
Medici fam ily , as th e  fina l source o f th e  sphere of 
th o u g h t o f  a rep re se n ta tio n . A nd in th e  l i te ra tu re  
dealing  w ith  th e  a rtis tic  c u ltu re  o f th is  period  we 
can fin d  th e  a lm o st in n u m erab le  exam ples o f th a t  
u n p a ra lle led  d iv e rs ity , in v en tiv en ess , b y  w hich th e  
pope (and  his en v iro n m en t) fo u n d  a fa sc ina ting , 
d iversified  and  alw ays new fo rm  of expression  for 
th e ir  ideas d estined  for p ro p a g a tio n  in  w ords, 
p ic tu res , b o th  in la s tin g  and  ep h em era l form s o f 
a r t .  W e h av e  ju s t  a little  to  be  im m ersed  in  th is  
g litte r in g  w orld , and  we im m ed ia te ly  com e accross 
th e  figu re  o f th e  P h o en ix  w ith  a se lf-ev iden t n a tu -  
ra lity .

T he y e a r  1512 w ith  th e  e lec tion  o f G iovanni 
de’M edici to  pope m ean t th e  sp e c ta c u la r  end o f 
th e  18 y e a rs ’ exile of th e  M edicis: th e y  could  re ­
tu rn  to  F lo ren ce , and th e y  also could  get a fo o t­
hold in R om e. F o r m ak ing  peop le  sw allow  th e  
b it te r  pill o f th e  ta k in g  over o f  pow er a single 
m eans offered  itself, and  th e  d escen d an ts  o f th e  
fam ily  n e x t in tu rn  to o k  also a d v a n ta g e  o f th is  in 
all possib le w ays: th e y  p re sen ted  th e ir  regim e as 
th e  o rgan ic  co n tin u a tio n  o f th e  g o v ern m en t o f 
Lorenzo il M agnifico, as th e  re tu rn  o f th e  p ax  
M edicea, as th e  re s to ra tio n  o f th e  old golden ag e .164 
The m ood o f th e  ecstasy  o f jo y  q u ite  n a tu ra l  w ith in  
th e  M edici p a r ty , and  a r tif ic ia lly  ex ag g era ted  o u t­
side it w as well suggested  b y  th e  fe stiv itie s  o f th e  
y ea r 1513 b o th  in  R om e, as we h av e  seen, an d  in 
F lo rence. T he F lorence ca rn e v a l o f  th e  y ea r 1513 
(F e b ru a ry  6 th  to  8 th) b y  sev era l m o n th s  in  a n ti­
c ip a tio n , w as s ta r te d  to  be o rgan ized  b y  tw o groups 
of y o u th s  o f  th e  M edici p a r ty ,  w hose nam es con­
ju re d  up th e  m em ory  o f th e  o ld  M edici im presas. 
G iuliano d e ’M edici, L orenzo’s son , s tood  a t th e  
head  o f th e  co m p an y  n am ed  D iam an te , and  
Lorenzo di P iero , L orenzo’s g ran d so n , stood  a t 
th e  h ead  o f  th e  com pany  n am ed  B ro n co n e .165 T he

fe s tiv ity  itse lf  is describ ed  by  V asari in th e  b io ­
g rap h y  of P o n to rm o  (M ilanesi, V I. 2 5 1 —4), w here 
he clearly  ex p la in s  also  the  allegoric m ean in g  of 
th e  nam e of th e  la t te r  society , v i z .  : “ a v e v a  per 
im presa un b ro n co n e , cio è u n  tronco  di la u ro  secco 
che r in v e rd iv a  le foglie , quasi per m o s tra re  che 
rin frescava  e r isu rg e v a  il nom e dell’av o lo ” . (O th e r­
wise the  g reen ing  o u t  d ry  laurel b ra n c h  a t  the  
fam ous “ G io stra”  o f  1469 was L orenzo’s “ im p resa  
am orosa” .)166 B o th  societies m arched  u p  living 
p ic tu re  allegories. In  th e  seven ca rriag es  o f  th e  
B roncone so c ie ty  th e  sa lien t m y th ica l an d  h is to r i­
cal figures o f I ta ly  appeared  b eg in n in g  from  
S a tu rn ( !) to  T ra ja n , an d  th e  procession w as closed 
in (lie seven th  c a rr ia g e  by  th e  allegoric co m p o sitio n  
sym bolizing th e  go ld en  age. In  the  m id d le  o f th e  
carriage th e re  w as “ u n a  gran  palla in fo rm a  d ’apa- 
m ondo” , from  w hich  a naked  child w ith  g ilded 
bo d y  s tepped  o u t  “ il quale rap p resen tav  a l’E tà  
dell’Oro ré su rg en te , e la  fine di quella  del ferro , 
della quale egli u sc iv a  e la fine di quella  del ferro , 
della quale egli u sc iv a  e rinasceva p er la  creazione  
di quel p o n te fice : e q u es to  m edesim o sign ificava  
il broncone secco r im e tte n te  le nuove foglie . . .” 
(V asari — M ilanesi V I. 254). The p ro g ram m e o f th e  
liv ing  p ic tu res w as com posed by Ja c o p o  N ard i, 
an d  th e  people m a rc h in g  up sang th e  ca rn iv a l 
“ c a n ti”  w ritte n  b y  th e  a u th o r  for th is  occasion 
(I se tte  tr io n fi del secolo d ’oro). The c losing  lines 
o f  th e  second s ta n z a :

m a ora essendo in  fondo , 
to rn a  il secol felice; 
e com e la fenice,
rinasce  dal b ro n co n  del verde alloro: 
cosi nasce del fe rro  u n  secol d ’oro .167

Tw o years la te r , a co llec tion  of poem s a p p e a re d , 
ded ica ted  to  th e  y o u n g  Lorenzo, fo u n d e r o f  th e  
B roncone, on i ts  title -p a g e  w ith  th e  P h o en ix  in 
th e  foliage of a la u re l- tre e  (fig. 22). T he lines o f  th e  
in tro d u c to ry  v e rse  u nam biguously  re fe r to  th e  
analogy  of th e  P h o e n ix , th e  renew al o f  th e  gens 
M edicea:

P h o en ix  est h od ie  L a u ru s , u t ales e ra t .
Quis neget hoc ? sim ilis te m p u s  m o n s tra tu r  in om ne 
L au ru s, et es t L a u ru s , L aurus u t a n te  fu it ;
Q ui post ex ilium  g a u d e t po tu isse  re n a sc i.163

In  these l i te ra ry  rep re sen ta tio n s  an d  re p re se n ­
ta tio n s  of fine a r ts  th e  P h o en ix  figure, as th e  h e ra ld
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o f th e  new  golden age ( to g e th e r  w ith  th e  o th e r  
g re a t to p o s  of R enaissance sy m b o lo g y , th e  sym bo- 
lo g y  o f  th e  rev iv ing  v e g e ta t io n )169 — w ith  th e  
m e d ia tio n  o f  th e  golden age m y th o lo g y  deve loped  
a ro u n d  th e  M agnifico170 — ap p ea rs  again  in  an  
a n tiq u e , h ea th en  form . T h a t  one, who s ta r ts  th e  
p rocess o f  renascence, w ho ca rrie s  th e  p rom ise  o f 
fu lf ilm e n t, can only be a s ig n if ican t p e rso n a lity , 
th e  m o st p rom inen t m e m b e r o f th e  M edici c lan , 
w ho re tu rn e d  a fte r a long ab sen ce , — and th is  a t  
th is  tim e  is in d isp u tab ly  th e  pope, Leo X , or th e  
one d e s ig n a te d  by  him  for th is  role. We can b y  no 
m eans re g a rd  it su rp ris in g  t h a t  in the  p an eg y ric  
l i te r a tu r e  o f  th e  1510-s we also  fin d  Leo as P h o e ­
n ix .171 H is person , how ever, is n o t  only  a g u a ra n te e  
o f  th e  re tu rn  of the  S a tu rn ia n  golden age, b u t  a t  
th e  sam e tim e  it  is also a p led g e  of th e  u n ity  o f  th e  
C h ris tia n  C hurch, o f th e  liq u id a tio n  of d isco rd  in 
fa ith , o f  th e  com ing of M essian ic  peace ,172 — an d  
a t  th e  sam e tim e it  is also th e  em b o d im en t o f th e  
peace fu l coexistence o f th e  tw o  w orlds, o f h e a th e n  
a n d  C h ris tian  cu lture .

W e do no t know  e x a c tly  th e  orig inal p u rp o se  
a n d  d es ig n a tio n  of th e  co m p o sitio n  of th e  P h o e n ix  
en g ra v in g . On the basis o f  th e  c h a rac te ris tic s  o f 
its  s ty le , o f its su b je c t-m a tte r , and  of its  w hole 
sp h e re  o f  th o u g h t, we can p re su m e  th a t  it could  be 
p re p a re d  in th e  1510-s. K n o w in g  a t  th is  tim e  P e ru z ­
zi’s close connection  w ith  th e  p a p a l co u rt, h is p a r ­
tic ip a tio n  in its p ro g ram m es, we can n o t th in k  i t  
to  be excluded  th a t  th e  id ea  of th e  com po sitio n  
arose  e x a c tly  on the  occasion  o f  som e of th e  f e s ti­
v itie s . T h e  allusion to  th e  pope, to  th e  M edici 
fam ily  w as very  likely  s till p e rcep tib le  for th e  c o n ­
te m p o ra r ie s . The a lleg o riza tio n  w ith o u t h u m a n  
fig u res , m erely  w ith a n im a l figu res could be long  
am o n g  th e  typ ica l ex am p le s  o f  th e  h ie ro g ly p h ic , 
p re -em b lem atic  way of re p re se n ta tio n  fash io n ab le  
in th o se  d a y s .173 The P h o e n ix  w ith  its c h a ra c te r ­
is tic  an im als  of the  “ p eace  o f  th e  an im als”  a c c u ­
ra te ly  fu lfils  those m ost im p o r ta n t  dem ands, w hich 
soon a fte rw a rd s  were p laced  by  Paolo G iovio b e ­
fore th e  ideal “ im p resa” , th e  m odern  a llegoric  
re p re se n ta tio n , v i z .  : p o ssib ly  it should n o t use 
h u m a n  figures, hu t on ly  in te re s tin g  an im als; p a r t  
o f  i t  sh o u ld  he p e rcep tib le  fo r ev ery b o d y , w hile  
a n o th e r  p a r t  only for c e r ta in  people. We f in d  also 
sev era l allegoric w orks o f  s im ila r so lu tion  in  th e  
c o u r t  o f  th e  pope.174 T h e  e n g ra v e r  m ade his copy  
a lre a d y  so m eth 'n g  la te r , v e ry  like ly  one or one an d  
a h a lf  decades a fte r th e  co m in g  in to  ex is ten ce  o f  
th e  com position . T he p e rso n  of th e  p ope  has

changed: he is C lem en t V II , b u t s till a M edici. The 
public is p a r tly  th e  sam e, a t the  m ost o f a b ro ad er 
circle. V ery lik e ly , th e  m essage in  c ip h e r o f th e  
rep re sen ta tio n  w as recognized  still b y  m a n y , while 
o thers needed  som e ex p lan a tio n . T he verses 
them selves are  also  lacon ic , b u t: S ap ien ti sa t.

The c o p p e r p l a t e  e n g r a v i n g  В  1 7  (fig . 23) o f the  
M aster of th e  D ie, as has been a lread y  m en tioned , 
even if  in d ire c tly , p reserves such a com position , 
in th e  case o f w h ich  P eru zz i’s au to rsh ip  is g u a ra n ­
teed  by  th e  e a r lie s t an d  m ost d ire c t sources.175 
The rep ro d u c tio n  is in asm u ch  seco n d ary , as it was 
p repared  a f te r  th e  ch iaroscuro  w o o d cu t (fig. 24) 
of Ugo da C arp i, fo llow ing his m odel v e ry  accu­
ra te ly . The c o m p o sitio n  of the  en g rav in g  tallies 
w ith  th a t  of th e  w o o d cu t in every  d e ta i l .176 I t  differs 
som ew hat o n ly  in  th e  fo rm atio n  o f th e  figures, as 
a consequence re su ltin g  from  the in d iv id u a l c h a r­
ac te r of th e  e n g ra v e r  and  from  th e  rep re sen ta tio n  
peculiarities o f  th e  cop p erp la te  e n g ra v e r’s te c h ­
nique. The e n g ra v in g , in its  general im pression  is 
devoid of th e  d ra m a tic  mood of th e  w o odcu t, it is 
ra th e r  idyllic , d e sc rip tiv e  in the  d e ta ils . In  acco rd ­
ance witli th is , in  th e  w oodcut th e  d y n am ic , an i­
m ated  de ta ils , w hile  in the  en g rav in g  th e  re p re ­
sen ta tio n  o f th e  ca lm  groups of fig u res  is m ore 
successful. O n th e  en g rav in g  again  tw o  four-lined  
verses assist in th e  in te rp re ta tio n  of th e  com position .

The ch ia ro scu ro  w oodcu t is th e  w ork  of Ugo 
da Carpi m ade a f te r  th e  (lost) d raw in g  o f Peruzzi, 
as th e  s ig n a tu re  to  be read  on th e  b o tto m  o f the  
p la te  in d ica te s : B A L  . SEN  P E R  . VGO (Bal- 
dassare Senese, t h a t  is Peruzzi, by  Ugo d a  C arp i).177 
The com position , as has also been m en tio n ed , is 
described also b y  V asa ri, ac tu a lly  in  fu ll ( th u s  also 
regard ing  th e  p re p a ra tio n  of th e  w ood block) as 
Peruzzi’s w ork , w h ich  would be m ade b y  h im  afte r 
Ugo’s design (M ilanesi, V. 422). T he h an d -b o o k s on 
graphic a r t  a d o p te d  V asari’s s ta n d p o in t up  to  
beginning o f th e  la s t  cen tu ry , in la te r  l i te ra tu re , 
how ever, b eg in n in g  w ith  B artsch  th is  a ssum ption  
is u n am b iguously  re je c te d .178The tech n ica l sureness 
of th e  w oodcu t re a lly  does no t show  th e  h an d  of an 
am ateu r, an d  if  th e  d rie r ch a ra c te r  o f th e  sheet is 
in a ce rta in  deg ree  d iffe ren t from  th e  genera l sty le 
of Ugo’s w o o d cu ts , th is  can also re su lt from  the 
ch a rac te r o f P e ru z z i’s draw ing, w h ich , d ifferring  
from  Ugo’s m a in  m odels, the  designs m ade by  
R aphael an d  his school, used still less freq u en tly  
the w ash b eco m in g  fash ionable  a t  th is  tim e , and 
shaded  in  a m ore  tra d itio n a l w ay  w ith  cross­
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h a tch in g . T he w oodcu t was p rep a red  w ith  th e  use 
of tw o  blocks. A ccord ing  to  V asa ri’s assertion  
th o u g h , th is  m e th o d  was c h a ra c te r is tic  o f U go’s 
early  R om an  w orks, how ever o f h is know n an d  
d a ted  w oodcu ts ju s t  th e  earliest ones (from  1318) 
are p r in te d  from  severa l blocks, w hile several 
sheets p rin ted  from  tw o blocks arc  to  be found  also 
am ong th e  la te r  ones. I t  is v e ry  like ly  th a t  th e  
n u m b e r o f th e  b locks used depended  alw ays ra th e r  
on th e  tech n iq u e  o f th e  design.

T he f irs t d e fin itio n  of th e  “ su b je c t”  o f th e  w ood- 
cu t an d  th e  f irs t  d escrip tion  of th e  com position  
o rig in a te  also from  V asari, v i z . :  “  . . . u n a  c a r ta  
d ’E rcole  ehe caccia l ’A variz ia  carica  di vasi d ’oro 
e d ’a rg en to  dal m o n te  di P a rn a so , dove sono le 
Muse in  d iverse  belle  a tt i tu d in i ,  ehe fu  b e llissim a;”  
(M ilanesi V. 422).179 T hus, th e  com position  re p re ­
sen ts th e  P a rn a ssu s , w ith  A pollo, M inerva and  th e  
Muses. B eh ind  th e m  H ercules is rep re sen ted  as lie 
is d riv in g  o u t a fem ale figu re , c lasp ing  trea su re s  
(a bow l, a ju g , a m oney-bag , a long ch a in ), th e  p e r­
son ifica tion  o f A v a ritia  (? ) ,180 from  th e  sacred  
hom e o f know ledge an d  a r t . In  th e  b ack g ro u n d  
th e re  a re  a n tiq u e  b u ild ings: a tr iu m p h a l arch , a 
tem ple  (? ), and p a r ts  o f a P a n th eo n -lik e  bu ild ing . 
In  th e ir  to p o g rap h ic  ch a ra c te r , how ever, th ese  
bu ild ings ra th e r  re fer to  R om e, th a n  to  th e  P a r ­
nassus. Since th e  w oodcu t does n o t sim ply  v isu a ­
lize a know n m y tho log ica l s to ry , b u t  i t  m ixes 
m y tho log ica l an d  allegorical e lem ents in  an  u n u su a l 
w ay, we can p resu m e th a t  w ith  th e ir  connecting  
th e  a r t is t  w an ts  to  convey  som e special say . T he 
sense o f th is , how ever, we can n o t g rasp  a lread y  
w ith  th e  sim ple v iew ing  of th e  com position . W e 
have to  solve a re p re se n ta tio n  tu rn e d  to  a puzzle. 
V asari, as has been  seen, got n o t fu r th e r  th a n  th e  
en u m era tio n  o f th e  genera lly  know n iconograph ie  
e lem ents of th e  scene, and  th a n  th e  p ra ise  of th e  
b e a u ty  o f  th e  sh ap in g . T hus, th e  sense o f th e ir  r e ­
la tio n sh ip  has rem ain ed  h id d en  a lre a d y  also for 
him . T h is show s th e  m ean ing  of th e  com position  
was connected  e ith e r  very  t ig h tly  to  a de fin ite  
sphere o f  th o u g h t, o r to  a d e fin ite  d a te , or to  a n o t 
too  long period  o f tim e , by  th e  d isso lu tion  or p a s­
sing o f w hich  its  sense has ra p id ly  becom e obscure. 
The tw o  e x p la n a to ry  s tan zas  o f th e  eng raved  
v a r ia n t o f  th e  com position  rem ain  o u r on ly  fo o t­
hold. W e m u st, how ever, be cau tio u s w ith  th e  use 
o f these , as long  as we have  n o t e s tab lish ed  th e  
difference o f tim e  b e tw een  th e  p re p a ra tio n  of th e  
w oodcu t an d  of th e  eng rav ing , an d  th e  im p o rtan ce  
of th e  d ifference from  th e  v iew p o in t o f th e  m ean ­

ing o f th e  re p re se n ta tio n , re sp ec tiv e ly  o f th e  ev en ­
tu a l  change of th e  sam e . A t an y  ra te , the  a c c u ra te  
d e fin itio n  of the  t im e  o f p re p a ra tio n  of th e  e n ­
g rav ed  com position , o f  its  p lace and c ircu m stan ces 
seem s to  be essen tia l also  in th is  case to  be ab le to  
s tep  fa r th e r , for th e  hope o f th e  p o ssib ility  o f a 
co rrec t in te rp re ta tio n .

All signs p o in t to  th e  fa c t th a t  b o th  th e  wood- 
c u t an d  the  en g rav in g  w ere m ade in R om e w ith  
an  a lm o st doub tless  su re ty . In  accordance  w ith  
th is , th e  ex trem e lim its  o f th e  tim e o f p re p a ra tio n  
o f th e  w oodcut are  1.316 — 18 an d , p re su m ab ly , 
1527, th e  in itia l an d  closing da tes o f th e  s ta y  of 
Ugo da  Carpi in  R o m e. A nd th e  en g rav in g  was 
m ad e  very  likely in th e  second h a lf of the 1520-s, 
s im ila rly  to  en g rav in g  В 25, a lready  discussed , as 
an early  work of th e  M aste r o f th e  D ie .181 W e could 
ge t a m ore accu ra te  d a te , if  we could include th e  
com position  in to  th e  chronological o rd er of th e  
developm ent of P e ru zz i’s s ty le . This w as a tte m p te d  
re c e n tly  by  F ro m m el, an d  a t  th e  sam e tim e  he 
also cam e fo rw ard  w ith  a v e ry  in te re s tin g  h y p o th e ­
sis also in connection  w ith  the  in te rp re ta tio n  of 
the  co m p o sitio n .182 In  his opinion th e  w oodcu t 
could  be p rep ared  a t  a tim e  betw een  1522 and  
1524, an d  its  issue w ou ld  be connected  w ith  th e  
d e a th  of Pope A drian  V I, or w ith  th e  election  of 
C lem ent V II. T he co m p o sitio n  w ould express th e  
co n v ic tio n  of th e  a r t is ts  in  an  allegoric form  th a t  
a f te r  th e  d rea ry  perio d  o f A drian , once m ore in 
a M edici pope, C lem ent, th e y  will fin d  again  a 
lib e ra l p a tro n , and  C lem en t, s im ilarly  to  H e rc u ­
les, w ill drive ou t av a rice  an d  greed from  th e  w orld 
o f th e  a rtis ts . The in te rp re ta t io n  seem s to  be v e ry  
conv incing . The idea , as F ro m m el w rites: “ ein L e­
bensp rob lem  der R e n a issan cek iin s tle r” , can  be 
fo u n d  in  th e  w ritings o f  Cellini, F r. da  O landa, and  
V asa ri, an d  A d rian ’s av a rice , hostile  a t t i tu d e  to  
a r t  is scourged rea lly  v e ry  sh a rp ly  for exam ple  
b y  V aleriano , G iovio, as well as ce rta in  p a sq u in a ­
d es .183 T he fac t c a n n o t serve  as an  ea rn es t c o u n te r­
a rg u m e n t e ith er th a t  C lem ent proved  b y  no m eans 
to  be a w orth y  successor o f his elder cousin, Leo 
in th e  p a tro n iz in g  of a r t .  In  fa c t his g rea t econom y, 
ju s t  in  th e  f irs t period  o f his p o n tif ic a te , in cu rred  
th e  an g er of those a ffe c te d .184 As a m a tte r  o f fac t, 
all th is  did n o t becom e e v id e n t a t  once. A t an y  
ra te , we can a lready  m e d ita te  on th e  c ircu m stan ce , 
w h e th e r m erely th e  fo rg e ttin g  o f th e  b ad  m em ory  
o f a dead  could d em an d  su ch  a sharp  a t t i tu d e , such 
a v eh em en t ac tion . I n  fa c t, th e  o p p o n en t o f th e  
energ e tic  H ercules fig u re  o f th e  eng rav ing  seem s
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to  be  a dangerous active en em y . T he w eak est p o in t 
o f  F ro m m e l’s assum ption  is h o w ev er th a t  th e  s ty ­
lis tic  ch a rac te riza tio n  o f th e  w o o d cu t ex am in ed  by  
h im  a n d  its  d a te  of p re p a ra tio n  e s tab lish ed  by  him  
does n o t seem to be q u ite  co n v in c in g , and  well 
fo u n d e d . T he au th o r, d e p lo ra b ly  enough , w ith o u t 
a sp ec ia l a rg u m en ta tio n , p laces  th e  com position  
in  th e  chronological o rd e r o f  P e ru zz i’s s ty lis tic  
d ev e lo p m e n t betw een th e  so -ca lled  B en tiv o g li c a r ­
to o n  an d  a cartoon  re p re se n tin g  th e  P re se n ta tio n  
in  th e  T em ple. Peruzzi b e tw e e n  J u n e  1521 and 
A u g u s t 1523, a t  th e  tim e  o f h is s ta y  in  B ologna, 
p re p a re d  th e  modello re p re se n tin g  th e  A d o ra tio n  
o f th e  M agi185 for C ount G io v an n i B a t t is ta  B e n ti­
v o g li, w hose guest he w as. H e re tu rn e d  to  R om e 
in  th e  su m m er of 1523, a n d  soon  a fte r  he received  
a com m ission  from  F ilippo  S e rg a rd i fo r th e  p re p a ra ­
tio n  o f a fresco rep resen tin g  th e  P re se n ta tio n  in th e  
T em p le  fo r th e  church  S. M aria  della Pace . For 
th e  la t te r  com position he m ad e  a design very  
lik e ly  in  1523 — 24.186 O n b o th  ca rto o n s one can 
o b se rv e  well those m a n n e ris tic  fe a tu re s  th a t  were 
m ore  a n d  m ore ap p a ren t in  P e ru zz i’s p a in tin g  on 
th e  in flu en ce  of the  R a p h a e l school becom ing  in d e ­
p e n d e n t as from  th e  b eg in n in g  o f th e  1520-s. C har­
a c te r is tic s  o f these w ere: o u tlin e s  s tr iv in g  fo r a 
so fte r , o rn am en ta l effec t, a n e rv o u s , d eco ra tiv e  
fo ld ing  of th e  d raperies, s tro n g ly  tw is te d , e lon­
g a te d  figu res, w ith  c o m p lica ted , coun te rp o ised  
g es tu re s . F rom  all th is a lm o s t n o th in g  can be seen 
on  th e  w oodcut. The co m p o sitio n  is considerab ly  
m ore  conservative , and  ev en  if  w ith  a m u ltip le  
tra n sp o s itio n , it reflects th e  sp ir i t  o f R ap h ae l and 
o f  th e  H igh  R enaissance. T h e  figures are  m ore 
s tu b b y  in  th e ir  p ro p o rtio n s , th e ir  sh ap in g  and  
m o v em en ts  are fu n c tio n a lly  o rg an ized , h a rm o n ic ­
a lly  b a lan ced . In  w hat th e y  d iffer from  th e  Ra- 
p h ae le sq u e  classic fo rm s, t h a t  is n o t th e  p rec ip i­
ta t io n  o f th e  new s ty lis tic  tre n d , b u t P e ru zz i’s 
th ro u g h o u t preserved la te  Q u a ttro c e n to  s ty lis tic  
h e rita g e  and  to  a ce rta in  e x te n t  his lim ited n ess  
in th e  use of the m e th o d s  o f  re p re se n ta tio n  of 
H igh  R enaissance.

P eru zz i, as has been  seen , from  th e  v e ry  b e ­
g in n in g  o f th e  1510-s, p e rs is te n tly  an d  g rad u a lly  
b u ild s  in to  his a r t  th e  re su lts  o f th e  w ay  o f re p re ­
s e n ta t io n  of the  R om an  R en a issan ce  p a in te rs , f irs t 
o f  all th o se  of R aphae l, in  th e  m ean tim e  h im se lf 
s im ila rly  changing. T he w hole  second decade in 
th e  s p ir it  of th is  d e v e lo p m e n t can  be reg a rd ed  
m ore  or less as a u n ifo rm  s ty lis tic  period , as com ­
p a re d  w ith  w hich th e  b e g in n in g  o f th e  1520-s w ill

b ring  a change . T he com position  o f th e  w oodcu t 
can be in se r te d  m ore sm ooth ly  in to  th e  series of 
w orks m ade in th ese  years th a n  in to  th a t  o f th e  
la te r  ones. T he fig u re  of H ercules follow s th e  H e r­
cules ty p e  o f th e  ceiling of th e  L oggia di G a la te a 187 
(fig. 8) in  its  g es tu re , in its  lin e a m e n ts , in th e  
deta ils  o f its  a t t i r e .  T he d raw ing  of its  fig u re  is in 
an a to m ic  e la b o ra tio n  a m ore deve loped  v a r ia n t o f 
th e  earlie r ex am p le . A pollo’s m isd raw n  b a c k  is n o t 
a m an n eris tic  d is to r tio n  e ith e r, b u t th e  sam e a n a ­
tom ic  d efic iency  (a lthough  on a m ore developed 
scale) to  be o b se rv ed  well also on a n o th e r  H ercu ­
les figure o f th e  Loggia di G a la te a 188 (fig . 25).

T he co m p o sitio n , regard ing  its  sources, is ra th e r  
h e te ro g en eo u s .P eru zz i borrow ed th e  ensem ble of 
H ercules an d  th e  fem ale figure d riv en  by  h im  from  
one of D iire r’s w oodcuts (“ E rcu le s” , В 127) (fig. 
26), m ade a b o u t 1496, o f course, tra n s p la n te d  in to  
th e  sty le  o f th e  R om an  schoo l.1811 P re su m ab ly , th is  
group , as well as th e  Muse lean in g  on her elbow , 
su p p o rtin g  h e r ch in , in the  b a c k g ro u n d  were th a t  
evoked V asa ri’s recogn ition . T he ty p e  o f th e  la t te r  
appears also on several a n tiq u e  R om an  reliefs. 
F o r th e  re p re se n ta tio n  of th e  ensem ble  w ith  th e  
s ittin g  A pollo , how ever, th e  m odel was v e ry  likely 
a re lie f f ra g m e n t got lost since th e n , w hich  still 
m ust h av e  been  know n to P eruzzi. A fte r all. as 
has a lre a d y  been  m entioned  in tin- case o f th e  a lta r  
o f Scipio O re tiu s , am ong th e  copies o f d raw ing  of 
th e  S iena p a tte rn -b o o k  we also f in d  a ro u g h  sketch  
m ade by  him  o f th e  re lief190 (fig. 27).

Since U go d a  C arpi a rriv ed  in  R om e betw een  
1516 an d  1518, th e  w oodcut itse lf  could no t be 
m ade ea rlie r th a n  th e  second h a lf  o f th e  1510-s.191 
The fac t th a t  th e  d raw ing  p rep a red  by  Peruzzi 
could n o t be ea rlie r th en  th is  tim e  e ith e r , is in d i­
ca ted  by  th e  p h ase  of th e  d ev e lo p m en t o f its  figure 
s ty le , an d  b y  th e  ch a rac te ris tic s  of th e  bu ild ings of 
the  b a c k g ro u n d . These in fac t show  th e  in fluence 
of th e  a rc h ite c tu ra l details to  be seen on th e  fre s­
coes o f th e  S ta n z a  dell’In cen d io  (1514— 17), and 
on c e r ta in  p ieces (The Sacrifice a t  L y s tra , S t. P au l 
p reach in g  a t  A thens) of th e  series o f tap es tr ie s  
rep re sen tin g  th e  life of S t .P e te r  a n d  S t. Paul. 
A m ong P e ru z z i’s frescoes th e  n e a re s t s ty lis tic  a n a ­
logies can  be fo u n d  perhaps in  th e  frescoes of th e  
P alazzo  della  C ancelleria (a b o u t 1519) and  of th e  
Villa S ta ti  (a b o u t 1519 — 20)192 th u s  we can 
regard  th e  en d  of th e  1510-s, e v e n tu a lly  th e  very  
beg inn ing  o f  th e  1520-s as th e  m ost like ly  d a te  of 
p re p a ra tio n  o f  th e  com position . T h is tim e , how ever, 
is s till th e  la s t  period  of th e  p o n tif ic a te  o f Leo X .
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W ith  th e  change o f th e  d a te , o f th e  c irc u m ­
stances, th e  a t te m p t  o f in te rp re ta tio n  m ade by  
F rom m el reg a rd in g  th e  a c tu a l in te n tio n , p u rp o se  
of th e  com position  looses its g round. In d e p e n d ­
en tly  from  th is , th e  m essage o f a m ore genera l 
v a lid ity  h idden  in  th e  rep re sen ta tio n  and  d is­
covered h y  F ro m m el: a r t  needs o p en -h an d ed  p a ­
tro n s  — preserves its  s tre n g th  also in  th e  new  
en v iro n m en t, m oreover, know ing  th e  a t t i tu d e  o f 
Pope Leo to  a r ts , i t  f its  close in to  th is  re la tio n sh ip  
less co n stra in ed ly . In  one o f P eruzz i’s d raw ings 
(fig. 28) th a t  could have  been  p rep ared  for one o f 
th e  festiv ities  o f 1513 or for one of th e  fe stiv itie s  
o f sim ilar c h a ra c te r  fo llow ing a fte r  th is , we can 
recognize also an  earlie r v a r ia n t  o f th e  com posi­
t io n .193 On th e  d eco ra tio n  p ro jec t th e  sk e tch  o f  a 
fou r-co lum ned  tr iu m p h a l a rch  can he seen, on th e  
fram ew ork  o f th is  th e  n am e  o f Leo (L E O . X . P . M.), 
u n d e r th is  his p a p a l insign ia  an d  th e  M edici co a t- 
o f-arm s ap p ear. Below  in tw o  row s of fem ale f ig ­
ures, accord ing  to  P e ru zz i’s in sc rip tio n  “ m use” , can  
he seen. A m ong th e m , a t  le a s t ju d g ed  on h er c h a r ­
ac te ris tic  h e lm et, a p p a re n tly  M inerva is s ta n d in g , 
as th e  second figu re  from  th e  le ft, rep resen tin g  th e  
sciences. In  th e  m idd le  th e re  is a sm all hill, a cco rd ­
ing to  its  in sc rip tio n  th e  “ p a rn asso ” , on i t  a lion  
is s ittin g , u n d e r its  paw  th e  M edici sphere can  be 
seen. In  th e  know ledge o f th e  lion sym bolism  of 
th e  age i t  is: Leo X , as th e  lead er o f th e  M uses, 
th e  p a tro n  o f a r ts  an d  science. I t  was a c h a ra c ­
te ris tic  exam ple  o f a n tiq u iz a tio n  ju s t  a t  th e  tim e  
o f th e  p o n tific a te  o f Leo becom ing  m ore and  m ore 
p re v a le n t in  th e  circle o f th e  h u m an is ts  th a t  p a n ­
egyric li te ra tu re  fre q u e n tly  co m p ared  th e  pope 
w ith  Sol or A pollo th e  su n -g o d .194 A nd th a t  th is  
associa tion  of ideas could  n o t be unknow n even 
for th e  b ro a d e r pub lic , is show n b y  th e  P asq u in o , 
w hich in 1513, in  th e  y e a r  o f th e  election of Leo X , 
a t  th e  u su a l fe s tiv ity  o f S t. M ark ’s day  assum es th e  
figure of A pollo, an d  in  his versified  c o n g ra tu la ­
tio n s he p raises Leo as th e  friend  of th e  M uses an d  
o f p eace .195 T he a u th o r  o f th e  p asq u in ad e , s im i­
la rly  to  m an y  o th e r  co n tem p o ra ries  of his, also 
g ree ts  Leo as th e  h a rb in g e r o f peace. W e see M i­
n e rv a  b o th  on th e  d raw in g  in  th e  U ffizi and  on 
th e  p r in ts , in  th e  g roup  o f th e  M uses, and  th is  
p e rh ap s p e rm its  us to  d iscover again  a m essage of 
general v a lid ity  p o in tin g  fa r th e r  th a n  th e  narrow - 
er circle o f a r tis ts , in  th e  rep re se n ta tio n . T he co n ­
tem p o ra rie s , as we h av e  seen a lread y  several e x ­
am ples fo r th is , saw  in th e  pope n o th in g  less, th a n  
th e  c re a to r  of a new  golden age, and  the  com posi­

tion preserved in b o th  th e  w oodcu t an d  the 
engrav ing , a v isu a liz a tio n  o f th e  em pire  o f Apollo, 
in  th e  sp irit o f V irgil (“ . . . iam  re g n a t A pollo” ), 
can  also refer to  th is .196 F o r th e  a u th o r  o f the 
versified  ex p la n a tio n  on th e  en g rav ed  v a rian t 
m ade very  likely  one decade la te r , th is  allegoric 
reference still could  be  un am b ig u o u s, since in  the  
f irs t  line of th e  f irs t  q u a t t r i n o  he speaks ju s t  abou t 
th e  danger th re a te n in g  th e  golden age. A nd as the  
a rch itec tu ra l d e ta ils  to  be seen in th e  b ack g ro u n d  
in d ica te  for us, th is  go lden  age is: th e  golden age 
o f R om e.

If we com pare  th e  en g rav ed  com position  and 
th e  draw ing  in th e  U ffiz i, p rep ared  in  1513 or one 
o r tw o years la te r , one essen tia l d ifference o f th e  
co n te n t strikes o u r eyes a t  once. On th e  draw ing  
Leo X . occupies th e  m id d le  o f th e  co m position  as 
th e  v ictorious A pollo , w hile on th e  eng rav ing  
A pollo, M inerva an d  th e  M uses, like a g roup  th r e a t ­
ened  hy som e d an g e r — n o t too  anx io u s th o u g h  
a p p e a r  on th e  edge o f th e  re p re se n ta tio n , th e  real, 
ac tiv e  p ro tag o n is t o f  w hich  is H ercu les. W e could 
reg a rd  th e  hero also th is  tim e  as th e  im persona l 
cham pion  of v ir tu e , as we find severa l exam ples 
fo r th is  in a w hole series o f re p re se n ta tio n s ,197 b u t 
ag a in  too  m any  signs p o in t to  th e  p o ssib ility  th a t  
we should  id e n tify  also  th e  figu re  o f  H ercules 
r a th e r  w ith  a fu r th e r  ro le  of P ope Leo. In the  
course of th e  ico n o g rap h ie  analysis o f  th e  ensem ­
bles, S hearm an d isco v ered  am ong th e  em blem s on 
th e  ceiling of th e  S ta n z a  d ’E liodoro , an d  am o n g  th e  
allegoric re p re se n ta tio n s  deco ra tin g  th e  b o rd e rs  of 
a series of ta p e s tr ie s  o f  th e  V a tican , sev era l, m ore 
or less h idden  H ercu les  re p re se n ta tio n s , th e  p res­
ence of w hich cou ld  h av e  an  e x p la n a tio n  only 
b ro u g h t in to  co n n ec tio n  w ith  th e  person  o f  Leo 
X .198The most u n am biguous references can  be found 
in th e  w ork of E g id io  da  V iterbo  w ritte n  in 1513 
an d  dedica ted  to  P ope Leo, in w hich th e  a u th o r  
discusses th e  figu re  o f  H ercu les as th e  m y th ica l 
a rch e ty p e  of Leo, s ta r t in g  ou t from  th e  co n sid e ra ­
tio n  th a t  he was th e  f i r s t  T uscan  hero , w ho wore 
th e  s i g n u m  Iron i s  ( th e  lio n ’s sk in), an d  a t  th e  sam e 
tim e  he was also e x e m p l u m  v i r t u t i s , th e  cham pion  
o f v ir tu e .199 The p a tro n a g e  of H ercu les o v er th e  
F lo ren tin es  as a m y th  fo s te red  as from  th e  d u cen to  
th ro u g h  genera tions en su red  for h im  a special w or­
sh ip  even in th e  y ea rs  a b o u t 1500. T h is w orship  
a tta in e d  its  peak  in  th e  w ork  o f a n o th e r  h u m a n is t 
o f less firm  cred it, com ing  from  V ite rb o , A nnio  da 
V iterbo , who m ade th e  a n tiq u e  hero e x a c tly  th e  
fo u n d er of F lo rence.200 T h e  p o litica lly  conscious
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H ercu le s  cu lt of the early  Meclicis was co n tin u ed  
a lm o s t w ith o u t a b reak  b y  th e  re p re se n ta tiv e s  of 
th e  fa m ily  in the  b eg inn ing  o f  th e  16th c en tu ry . 
O n th e  occasion of the  e n try  o f  Leo X  to  F lorence 
in  D ecem b er 1515 one of th e  m o s t s ign ifican t fig- 
ü res  o f  th e  allegoric d e c o ra tio n  o f  th e  fe s tiv ity  a r ­
ra n g e d  fo r him  was “ u n a  g ra n d iss im a  S ta tu a  di 
E rco le  colla Clava in sulle sp a lle ” , m ade of wood 
c o v e red  w ith  clay, b u t p a in te d  to  have th e  effect 
o f b ro n z e . I t  was v e ry  lik e ly  th e  work of B an- 
d in e lli.201 The tra n s p la n ta t io n  o f th is  F lo ren tin e  
t r a d i t io n  to  Rom e and its  b ec o m in g  p opu lar th e re  
is a g a in  te s tified  by  th e  P a sq u in o . In  1517 i t  w as 
d ressed  as H ercules, re p re se n tin g  his fig h t w ith  
C acus, accord ing  to  th e  e x p la n a tio n  of th e  verse  
as a re fe ren ce  to  Leo’s w ar fo u g h t aga in st th e  D uke 
o f  U rb in o .202

B u t  aga in st whom  or w h a t  does the  H ercules 
or L eo  X  of the en g rav in g  f ig h t?  A gainst w hom  
m u s t  he defend the  P a rn a ssu s  c re a te d  by  h im , th e  
“ p eace  o f Leo” , the  new  g o ld en  age of R o m e?  
T h e  n u m b e r  of the  enem ies is lik e  a host, an d  only  
th e  re ferences h idden in  th e  frescoes of th e  s ta n ­
zas o f  th e  V atican P alace  a lm o s t com e up to  a w ar 
c h ro n ic le .203 The p a in tin g  o f  th e  fresco cycles w en t 
th ro u g h  th e  tim e of reign o f  fo u r  consecutive popes. 
T h e  p o litic a l con ten t o f th e ir  p ro g ram m es can som e­
tim es he more or less u n am b ig u o u s ly  estab lished . 
In  o th e r  cases, as for e x a m p le  in  th e  case o f th e  
S ta n z a  d ’E liodoro, th e ir  in te rp re ta t io n  is, to  use 
S h e a rm a n ’s expression, b u ilt  on  in tu itio n , th a t  is 
o n ly  on  conjectures. T h e  a ssu m p tio n  of th e  a c tu a l 
p o litic a l m eaning in th is  case  fo r  exam ple is fo rced  
o u t m ere ly  by th e  fa c t t h a t  besides th a t  no o th e r 
c o n n e c tin g  link can he fo u n d  betw een  th e  ce rta in  
scen es.204

T h e  problem  of in te rp re ta t io n  of th e  frescoes 
o f  th e  S tan za  d’E liodoro , o f  course, has n o t been 
ch o sen  b y  us by chance. T h e  ac tu a liz in g  references 
o f  th e  fresco giving th e  la te r  n am e  of the  ha ll w as 
a lre a d y  recognized also b y  V asa ri (M ilanesi, IV . 
345), an d  w hat is m ost in te re s t in g  for us, he d e ­
sc rib es  i t  w ith  th e  sam e w o rd s , as in th e  case of 
th e  en g rav in g  discussed a b o v e : th e  hero o f th e  
scen e  on the  fresco is “ p a p a  Giulio ehe caccia  
l ’a v a r iz ia  dalla chiesa”  — j u s t  like L eo-H ercules 
does i t  w ith  the enem y  in v a d in g  the P a rn assu s . 
T h e  b ib lica l sto ry  m a k in g  th e  p ith  of th e  fresco 
co m p o sitio n  leaves no d o u b t  a t  all regard ing  th e  
ac tiv e n e ss  and d an g ero u sn ess  o f th e  in v ad e r, an d  
th e  a t te m p ts  of in te rp re ta t io n  do no t lose s ig h t o f 
th is  e ith e r , v i z .  : th e y  re fe r  i t  unam b ig u o u sly  a n d

w ith  ju s tif ic a tio n  to  th e  ou te r or in n e r en em y  ac tu a l 
ju s t  a t  th e  tim e  o f th e  p rep a ra tio n  o f th e  fresco, 
to  th e  F ren ch , or to  the  sch ism atic  ca rd in a ls  
back ed  b y  th e  F re n c h .205 The energetic  fig u res  of 
th e  en g rav in g  rep ro d u c in g  th e  P eruzzi com posi­
tio n , a p p a re n tly  can  ra th e r  belong to  som e sim ilar 
sphere  of th o u g h t .  A t any  ra te , in som e re la tio n ­
ship of s im ila r k in d  perhaps th ey  could  be in te r ­
p re ted  m ore a d e q u a te ly , th a n  as a re fe rence  to  th e  
bloodless fig u re  an d  avarice  of A drian  V I.

W e can p e rh a p s  a tte m p t a la s t a ssu m p tio n  
s ta r tin g  o u t from  th e  p robable  d a te  o f th e  p re p a ra ­
tio n  o f th e  d raw in g  (and the  w oodcu t) an d  from  
th e  allegoric e x p la n a tio n  of the  c o p p e rp la te  en ­
g rav ing  a p p e a rin g  to  be co m p ara tiv e ly  reliab le . 
T he enem y  in v a d in g  th e  P a rn assu s — as we can 
read  it  in th e  q u a t t r i n i  — bring ing  im m o ra lity  and 
falsehood a lo n g  w ith  itse lf d e v a s ta te s  th e  golden 
age (of Leo X ), and  w ith  a false tr ic k  it is going to  
rob th e  tre a su re s  — the  p ro p erty  ta k e n  in  ac tu a l 
or f ig u ra tiv e  sense — of those liv ing  in th is  h a p p y  
w orld .206 T h e  co n q u ero rs  freq u en tly  in v ad in g  I ta ly  
a t  a b o u t t h a t  tim e  cam e w ith  so ld iers, an d  had  
no need  fo r a tr ic k , a t the  end o f th e  1510-s, 
ab o u t 1520, h o w ev er, also a new  en em y  ap p eared , 
p e rh ap s even  m ore  form idable  for th e  p a p a l R om e, 
and  th is  w as P ro te s ta n tism , th e  u n fo ld in g  of R e ­
fo rm atio n .

Pope J u liu s  II  w as still f ig h tin g  w ith  th e  inner 
opposition  fo rm ed  by  th e  concilia rist card in a ls , 
w hich h ad  successfu lly  been pushed  back  by Leo X , 
by  th is  d e lay in g  for a sh o rt tim e  th e  im m in en t 
schism . By th is  tim e , how ever, a lread y  th e  opposi­
tio n  in  G e rm a n y  also s ta r te d  a t ta c k . F ro m  th e  
fa r-reach in g  theo log ica l con troversies becom ing  
deeper a n d  d eep er, w hich fina lly  led  to  th e  d isso­
lu tion  of th e  u n i ty  of th e  C hristian  C hurch , it is 
p e rh ap s su ffic ie n t to  b ring  up a few  m o m en ts . The 
chronological o rd e r of th e  events w ell know n to  us 
in  b ro ad  o u tlin e s  is as follows: O c to b er 31, 1517

th e  p in n in g  u p  of L u th e r’s W itte n b e rg  theses;
1518 th eo lo g ica l figh ts  be tw een  th e  R om an 
s ta n d p o in t (T etze l, P rierias, C aje tan ) an d  L u th e r;
1519 - th e  q u e s tio n  of th e  election of th e  em peror 
in  th e  c e n tre , th e  p u ttin g  of L u th e r ’s law su it on 
th e  agenda — one of the  m ain u rg e rs  o f his sen ­
tencing  is also ca rd in a l Giulio d e ’ M edici ( !);2"7 
J u n e  15, 1520 — th e  issue of th e  b u ll beg inn ing  
w ith  th e  w ords E xsurge D om ini, th e  sh a rp  con­
d em n a tio n  o f  L u th e r ’s teach ings, a lo f ty  w arn ing  
to  th e  fa ith fu l, v i z .  : m endacious te a c h e rs  com e, 
foxes are  lu rk in g  a ro u n d  th e  v in e y a rd  o f th e  L ord ,
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a w ild -boar comes from  th e  fo rest to  destroy  i t .208 
F inally  J a n u a ry  3, 1521 L u th e r ’s excom m unica­
tio n  in  th e  bu ll b eg inn ing  w ith  th e  w ords D ecet 
Ko m an um  P on tificem .

P ope Leo o b ta in ed  know ledge o f L u th e r’s a t t i ­
tu d e  p e rh ap s th ro u g h  th e  a rch b ish o p  of M ainz in 
th e  beg inn ing  of 1518, an d  p re su m ab ly  he followed 
th e  course of th e  cause co n tin u o u sly .209 I t  could  
n o t be d o u b tfu l even for a m o m en t th a t  the  a t ta c k  
w as d irec ted  against th e  a u th o r i ty  of the  C hurch, 
ag a in st th e  su p erio rity  o f th e  pope and  th e  R om an  
H oly  See.210 In  th e  d isp u te s  o f  1518 —19 the  qu es­
tio n  o f th e  re la tio n  of th e  pope an d  th e  council is 
ra ised  again , and  am ong th e  th eses  of 1517 espe­
cially th e  p roblem  o f N o. 58, th e  question  of th e  
clem ency  trea su re  ( th e sa u ru s  ecclesiae) of th e  
C hurch ;211 th e n  in  th e  course  o f 1519—20, espe­
cially  in  th e  w ritings of U lrich  von  H u tte n  becom ­
ing m ore and  m ore v e h e m e n tly  aggressive (Vadis- 
cus sive T rias R on tana), an d  evoked  by  th em , th e  
flam in g  up  again of the  d isp u te s  ab o u t th e  d o n a ­
tion  o f C onstan tin e  th e  G rea t (C o n stitu tu m  Con- 
s ta n tin i) , w hich d o u b ted  th e  bases of the secu lar 
pow er o f the  C hurch. T he en e rg e tic  a tt i tu d e  of th e  
pope in  1520 — 21, a t  le a s t lo o k ing  a t  it from  th e  
v iew po in t o f R om e, c re a te d  th e  illusion of th e  
ta k in g  o f  the u p p er hand  b y  tb c  H oly See. Ry tins 
tim e th e  a n ti-L u th e ra n  po lem y  could be know n 
a lread y  in  a b ro ad er circle also in R om e, a t least 
th e  p asqu inades o f th e  y e a r  1521 refer to  th is , 
w hich besides th e  to u ch in g  on o th e r  ac tua l p ro b ­
lem s also co n ta in ed  o u tb u rs ts  a g a in s t L u th e r.212

P eruzzi, th ro u g h  his close connections w ith  
A gostino  Chigi, and  severa l ecclesiastic  persons, 
as well as w ith  the  papal c o u rt, could gain know l­
edges of several de ta ils  o f  th e  ev en ts  also from  
d irec t sources.213 I f  ou r a ssu m p tio n  is correct, by  
w hich we have referred  th e  com position  to the  
person  o f Leo X , th e n  J u ly  1521, th e  tim e of 
P e ru zz i’s m oving to  R o logna, is th e  da te  before  

w hich his design for th e  p r in ts  m u st have come 
in to  ex istence. P erh ap s we a re  n o t m istaken  too  
m uch, if we try  to in te rp re t th e  H ercules allegory 
in  th e  a tm o sp h ere  o f th is  ro u g h  and  vehem en t 
po lem y, as a less d irec t re fe rence  th a n  th a t  of th e  
po lem ical essays, and  s till a ra th e r  defin ite  a llu ­
sion to  th e  fig h t carried  on b y  Leo X  against those 
en d an g erin g  his p o n tif ic a te  o f  th e  R enaissance 
s ty le , th e  u n ity  id' th e  R o m a n  C hurch , and bo th  
th e  m ystic  and  th e  secu lar p ro p e r ty  of th e  C hurch, 
ag a in st th e  “ treach e ro u s”  a tta c k e rs , who ac t u n d er 
th e  disguise of the  “ tru e ”  fa ith . In  the  first period

o f th e  fig h t th e  w o o d cu t of Ugo da C arp i w as p re ­
p a re d . One decade la te r , w hen th e  com position  
w as engraved  b y  th e  M aster o f th e  D ie, th e  R om an 
C hurch  carried  on a t  th e  m ost re a r -g u a rd  figh ts, 
C lem ent V II, how ever, as an  ac tiv e  p a r t ic ip a n t  in 
th e  even ts ta k in g  p lace a t  th e  tim e  o f L eo ’s p o n ti­
f ic a te , as well as th e  m em ber of th e  fa m ily  n e x t in 
tu rn  could regard  h im se lf as th e  c o n tin u e r  o f Leo’s 
cause. The H ercu les o f th e  co p p e rp la te  eng rav ing  
th u s  undergoes a perso n a l change, o r m ore accu­
ra te ly  th e  idealized  fea tu re s  o f Leo a re  assu m ed  by 
C lem ent. He ta k e s  energe tic  m easu res a g a in s t the 
a tta c k e rs  of th e  one tim e  golden age , “ . . . le 
scaccia  . . . fuor, b a t te ,  e scopig lia .”

T he four co p p e rp la te  eng rav ings, i f  we have 
ap p roached  th e  in te rp re ta tio n  of th e ir  m eaning  
co rrec tly , in th e  m irro r o f P eru zz i’s a c t iv i ty  flashed  
fo u r p ictu res on L eo’s “ golden age” , on th e  u n ­
p a ra lle led  sa lien t decade of R om an  R enaissance  
c u ltu re  in spite  o f its  h isto rica lly  n e g a tiv e  elem ents. 
E v e n  if  signal-like, th e  re p re se n ta tio n s  rendered  
p e rcep tib le  for us th e  unfo ld ing , th e  p eak  o f this 
flo u rish in g  of a r ts , an d  th e  a p p ro ach  o f  its  dis­
a s tro u s  end. O f th e  o rig inal g litte r in g  o f th e  pic­
tu r e ,  o f course, l i t t le  h as  rem ained , a n d  we should 
n o t  seek the  reaso n  o f th is  only  in  th e  fa c t th a t  
th e  engrav ings, w ith  th e ir  n arro w er m ean s, were 
u n a b le  for th e  tru e  in te rp re ta tio n . T h e  deeper 
reaso n  is very  like ly  th a t  all th is  is a lre a d y  on ly  a 
t ire d  reflec ted  lig h t. A few years a f te r  th e  Sacco 
we could w itness also in  d ifferen t fie ld s  o f  a rtis tic  
life , how  Rom e trie s  to  get s tra ig h t ag a in , how 
C lem ent V II tr ie s  to  b rin g  b ack  again  th e  old gol­
d en  age of Leo X , th e  re su lt, h ow ever, is very  
m o d est everyw here.214 T he choice o f s u b je c t o f the 
eng rav ings is sy m p to m a tic : th e re  a re  no  more 
sp len d id  festiv ities, no  new  com m issions fo r a rtis ts  
fo r rep re sen ta tiv e  d eco ra tio n s — th e re  rem ains 
th e  rem em brance  of th e m . The upsw in g  o f  th e  ed i­
t io n  o f engrav ings i tse lf  in these  years  is also con­
n e c te d  w ith  th e  genera l s itu a tio n  to  a c e r ta in  ex ­
te n t .  We know  from  V asari (M ilanesi, V. 611) th a t 
II R av iera , th e  one tim e  fa c to tu m  o f R affaello , 
t r ie d  to  help severa l p a in te rs  fallen  in to  p o v e rty , 
w ith  com m issions fo r d raw ings to  be rep ro d u ced  
in  engrav ings, one o f th e se  p a in te rs  w as P e rin o  del 
V ag a . I t  is no t im possib le  th a t  also P e ru zz i w orked 
fo r h im , ev en tu a lly  he delivered  his e a r lie r  d raw ­
ings for rep ro d u c tio n . In  fac t, his fa lling  in to  ca p ­
t iv i ty  a t  the  tim e  o f th e  Sacco, th e  o b lig a tio n  to  
p ro cu re  th e  ransom  b u rd en ed  him  w ith  su ch  a d eb t,

7 A cta  H is t. A rt. H ung . T o m u s  29 . 1983
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w hich  he could n o t p a y  b a c k  en tire ly  even in  
1529.215 I f  th is  a ssu m p tio n  is co rrec t, then  we can 
log ica lly  conclude from  i t  t h a t  th e  M aster o f th e  
D ie w as also in connection  w ith  II B aviera. T his 
co o p e ra tio n  was jo ined  also  b y  a poet. He could  
be p e rh a p s  one of th e  lo t  o f  p o e ts  living in R om e 
a lre a d y  a t  th e  tim e o f Leo X  (w hose n u m b er did 
n o t d im in ish  considerab ly  e v e n  under C lem ent 
V II) ,216 w ho n a tu ra lly  e n te re d  in to  the  sp irit o f 
th e  en g rav ed  re p re se n ta tio n s  d iffusing n o sta lg y . 
F o r th e  tim e  being his id e n t i ty  is veiled in m ist. 
In  fa c t, th e  unknow n p o e t p e rm its  on only one 
occasion  to  come in to  th e  fo reg ro u n d , even if  n o t 
his p e rso n , b u t his e x is te n c e , his w ork, of w hich  
he is p ro u d : on a sheet o f  th e  en g rav er re p re se n t­
ing  a g ro tesque o rn a m e n t (B  82). The lines o f 
p o e try  ag a in  conjure up  th e  b r il l ia n t a r t  of so m e­
tim e  R om e, a t whose co m in g  to  lig h t the  p o e t and 
th e  p a in te r  assisted to g e th e r :

II p o é ta  el p itto r  V an n o  d i p are  
E t  t i r a  il lor ard ire  t u t t o  a d  un  segno 
Si com e espresso in  q u e s ta  c a rte  appare 
F reg ia re  dopre e t d a r tif ic io  degno

D i questo  R om a ci p u o  essem pio  dare 
R o m a rice tto  dogni c h ia ro  ingegno 
D a le cui g ro tte  oue m a i n o n  saggiorna 
H o r ta n ta  luce a si b e lla  a r te  to rn a 217

In  th e  absence o f p ro p e r  evidence we can , o f 
course , h a rd ly  th in k  e a rn e s tly  th a t  the  pope w ould  
d ire c tly  cooperate in  th e  issu e  of th e  en g rav in g  
d iscussed  above, or even t h a t  he  w ould have k n o w n

a b o u t its  ap p e a ra n ce , a lthough , i f  w e give cred it 
to  V asari’s re p o rts  (M ilanesi, V. 418 — 9), th e  as­
su m p tio n  is b y  no  m eans ab su rd . I t  seem s th a t  
C lem ent V II  som etim es took  a s tro n g  s ta n d  also 
in  questions re g a rd in g  th e  a r t  o f th e  engrav ing . 
O ne o f th e  cases h ap p en ed  in  1524, w h en  th e  pope 
p ro h ib ite d  th e  d is tr ib u tio n  of a series o f  en g rav ­
ings p rep a red  b y  R aim ond i a fte r  th e  d raw ings of 
G iulio R om ano , o f  an  ero tic  su b jec t, becom ing  ill- 
fam ed  (and  la te r  h av in g  a g reat e ffec t), “ poichè ne 
fu rono  t ro v a t i  di q u e s ti disegni in  lu o g h i dove meno 
si sarebbe p e n sa to ” , and  lie th rew  th e  en g rav er in 
th e  p rison  of th e  C astel S an t’ A ngelo . T he o ther 
case h ap p en ed  n o t m uch  la te r , v i z .  : a  design for 
a p rin t was m ad e  b y  B and inclli on  th e  pope’s 
com m ission, rep re sen tin g  the  M a rty rd o m  of St. 
L aw rence, an d , because he liked  i t  v e ry  m uch, 
he h ad  it  rep ro d u ced  by  R aim o n d i in  an  en g rav ­
ing . M oreover: w hen  i t  cam e to  a d isp u te  betw een 
B and inelli an d  R aim o n d i reg a rd in g  th e  q u a lity  of 
th e  re p re se n ta tio n s , he considered th e  w ork  of the  
en g rav er to  he m ore successful, fro m  th e  artis tic  
p o in t of view  su p erio r.218 E ven  if  w e h av e  to  be 
cau tio u s in th e  ex ag g era ted  g en e ra liza tio n  of th e  
conclusions to  he d raw n  from  th ese  tw o  m inor ep i­
sodes, th a t  m uch  we can s ta te  t h a t  th e  effect of 
th e  re p ro d u c tiv e  graph ic  a r t  on  th e  public  is 
recognized a lre a d y  also in th e  — s till — leading 
c u ltu ra l c en tre  o f co n tem p o ra ry  R o m e. T h is effect 
— depend ing  on its  role — is v a lu e d  in  a con­
dem ning  or ap p ro v in g  w ay, m o reo v er, spo rad i­
cally , we also can  fin d  exam ples w h en  th e  peculiar 
a r tis tic  v a lues o f th is  young an d  m o d est b ranch  
of a r t  are recognized .
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a long tim e on ly  r e lu c ta n t ly  and  partia lly . T h e  la te s t  e la b o ra ­
tions w ith  th e  su m m ary  of th e  earlier l ite ra tu re : G audioso , E . : 
I lavo ri fa rn esian i a  C astel S a n t’Angelo. B o lle ttin o  d ’a rte , 
61 (1976) 1 — 2. 2 1 —42 a n d  3 —4. 2 1 —42, a n d  th e  e x h ib itio n  
catalogue: Gli a ffresch i di Paolo I I I .  a C astel S a n t’Angelo. 
P ro g e tto  ed esecuzione, 1543 — 1548. R om a 1981. 87 — 103.

29 See also J \agier, G. К .:  Neues allgem eines K ü n s tle r-  
L exikon. M ünchen  1835. I I I .  165.

30 T he d ifferences on  th e  p rin ts  of the P a ris  B ib lio th èq u e  
N atio n a le  can  well be  observed.

31 A lthough  besides th e  works o f the  M aste r o f th e  Die 
know n a t  p re sen t, v e ry  like ly  still o thers will com e to  ligh t, 
and , on  the  o th e r  h a n d , p a r t  of th e  a ttr ib u tio n s  w ill very  
likely n o t s ta n d  th e  te s t ,  th e  connections b e tw een  th e  c e rta in  
groups of th e  co llected  engrav ings a ttr ib u te d  to  th e  M aster, 
fu n d am en ta lly  seem  to  b e  f irm  enough for us to  re g a rd  these 
g roups as p a r ts  o f a single  co heren t oeuvre. T he c e r ta in  g roups 
of engravings a re  se p a ra te d  from  each o th e r p a r t ly  on  the  
basis of th e ir s ig n a tu re s , a n d  p a r tly  (w ith in  th e  fo rm e r ones) 
on the  basis o f th e ir  ch a ra c te ris tic s  in  style a n d  in  th e  te c h ­
nique of engrav ing . R eg ard in g  the  types of th e  s ig n a tu re s  th e  
oeuvre  is d iv ided  in to  fo u r m ajo r groups. T he a lre a d y  m en­
tioned  В. V. s ig n a tu re  c an  be found  on fu r th e r  tw o  e n g ra v ­
ings, viz. : on В 1 an d  В 38, on the  form er one acco m p an ied  
by  the  d a te  1533. B esides th is  d a te  only the  d a te  1532 can  be 
seen on  nine en g rav in g s (B  2, 3, 5, 10, 16, 29, 79, 81, 82), of 
these  on  th ree  (B  2, 3, 5) a  m onogram  В enclosed in  a  sq u a re  
can  also be d iscovered . W ith  the  exception  of th re e  p la te s  
(B 16, 79, 82) on  th e  d a te d  engravings the  d a te  o f y e a r  a p ­
p ears on the  b o tto m  o f th e  p la te , in  the m idd le , u n d e r  the  
fram in g  line. W ith  th is  w ay  of signing, i t  seem s th a t  th e  
engraver follow s a  fa sh io n  appearing  ju s t  a t  th is  tim e  in 
R om e — sim ilar ones c an  be seen for exam ple on  e n g rav in g  
H in d  6 of G iovanni A n to n io  da  B rescia, on en g rav in g  H in d  
15 of Jaco p o  F ra n c ia , a n d  on engrav ing  В 2 of C esare R ever- 
dino. S im ilarly  to th e  m a jo r i ty  of the pieces o f th e  series 
A m or an d  P syche , sev e ra l engrav ings a ttr ib u te d  b y  B a r ts c h  
to  th e  M aster a re  u n sig n ed , o f w hich, how ever, th e  a t t r ib u ­
tio n  of c erta in  e n g rav in g s  (e.g. В 4, 6, 26, 75) seem s to  be  v e ry  
p ro b lem atic . T he s ig n a tu re  o f the  largest g ro u p , co n sis tin g  
of 30 engrav ings, is a cu b e  or die (in which in  a lm o s t every  
case a le tte r  В can  be seen ), a fte r  w hich the M aste r d iscussed  
by  us also o b ta in ed  his n am e . G roup В 19 — 22 is so m ew h a t 
d iffe ren t, w here th e  cube  ap p ea rs  w ith o u t th e  le t te r  B . As a 
w hole i t  is n o tew o rth y  t h a t  th e  oeuvre con ta ins sig n ed  w orks 
in  a considerab ly  g re a te r  p ro p o rtio n  th a n  th a t  o f  a n y  m em b er 
o f the  R aim ondi w ork sh o p , including also the  m a s te r  h im self.

32 op. cit. 265.
33 В 14, 15, 17, 25, 27.
34 В 7, 9, 11, 12, 13, 18, 31, 3 2 - 3 5 ,  3 6 - 3 7 ,  38, 72, 76, 

77, 78.
35 T he “ sty lis tic  d e v e lo p m en t”  of D ente is fo r th e  tim e  

being im possib le to  be se ized: his engraver’s te c h n iq u e  show s 
co m p ara tiv e ly  lit t le  ch an g e , and  we have h a rd ly  a n y  fo o th o ld  
for th e  chronological o rd e r  o f his engravings.

36 T he engrav ing  В 79 d a te d  to 1532 of the  M aste r o f th e  
Die, o therw ise can  also p o in t to th e  connection b e tw ee n  th em . 
T he engrav ing  w as p re p a re d  a fte r  the design o f one  o f th e  
m edallion  fresco co m p o sitio n s of Giulio R om ano in  th e  P a la z ­
zo del T e, Sala dei V en ti, in  M an tua, which cou ld  com e in to  
the  possession of th e  e n g rav e r m ost p robab ly  th ro u g h  Musi 
ju s t  re tu rn in g  fro m  M an tu a .

37 op. cit. V. 422, fro m  th e  w oodcut B artsch  X I I .  133.12. 
T he q u estion  see la te r  ex p o u n d ed .

38 K allab: op. cit. 47 — 48.
39 H irth , I I .:  M arca n to n  und  sein Stil. M ü n ch en  1898. 

7 ff.; W ickhoff, F . : B e iträg e  zu r G eschichte der re p ro d u c iren - 
den  K ü n ste : M arcan to n s  E in t r i t t  in den K re is rö m isch e r 
K ü n stle r. J a h rb u c h  de r K u n s th is to risch en  S a m m lu n g en  des 
A llerhöchsten  K a ise rh au ses , 20 (1899) 181 — 194.

40 A n e n tire ly  re je c tin g  s ta n d p o in t was a ssu m e d  for 
exam ple  by  P. M etz:  P e ru zz i, B aldassare  T om m aso . T h iem e- 
B ecker A llgem eines L ex ik o n  der bildenden K ü n s tle r . 26.
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L eipzig  1932. 453 and  H . W . S ch m id t:  R aim ondi, M arc- 
a n to n io . Ib id em , 27. Leipzig 1933. 575.

41 P itta luga: op. cit. 144; Oberhuber : op. cit. (N o te  1) 84; 
F rom m el : op. cit. 136, N ote 580.

42 See p reced ing  Note.
43 P a ris , L ouvre, C abinet des D essins, Inv . No. 8257 

F rom m el : op. cit. 51 ff.
44 O n th e  a ttr ib u tio n  of th e  en g rav ed  com position  see

Oberhuber: op. cit. (N ote 1) 99 100, as well as Shoem aker:
op. cit. 120 f.

45 T h e  (cond itional) id e n tif ic a tio n  of the  in v en to r w ith  
P e ru z z i o rig in a tes  from  O b e rh u b e r — cp. From m el: op. cit. 
117, N o. 82. F o r th e  icon o g rap h ie  in te rp re ta tio n  of th e  e n ­
g ra v in g  tw o  in te res tin g  h y p o th eses  h a v e  been ra ised : a c c o rd ­
ing  to  E . W ind  (P ag an  M ysteries in  th e  R enaissance. N ew  
Y o rk  1968. 149 —150) the  c o m p o s itio n  does no t rep re sen t tw o  
siby ls, as i t  w as p resum ed by B a r ts c h , b u t Clio and  U ra n ia , 
a n d  it  expresses a double, “ e a r th ly ”  an d  “ heav en ly ” d e a th  
p h ilo so p h y ; according to  F rom m el (op. cit. ibidem ) th e  basis 
o f th e  in te rp re ta tio n  is an  as tro lo g ica l idea: the  s ty le  o f th e  
e n g rav in g  refers to th e  1520-s; th e  zod iacal p a r t  to  be  seen 
on  th e  en g rav in g  shows th e  signs o f  th e  Scorpio and  th e  L ib ra ; 
in  1523 th e  conclave follow ing th e  d e a th  of A d rian  V I to o k  
p lace  in  th ese  signs (O ctober 1 — N o vem ber 18/19 1523) — 
th e  siby ls re fe r pe rh ap s to th e  e lection  of C lem ent V II . 
B o th  in te rp re ta tio n s  c o n ta in  r e le v a n t  de ta ils  w ith o u t decisive  
a rg u m e n ts  — th e y  are c h a ra c te ris tic  exam ples of th e  co n cep ­
tio n s  o f th e  tw o researchers, te n d in g  to  an a b s tra c t  p h ilo ­
sop h ic  an d  to  an  ac tu a l h is to ric a l d irec tion , re sp ec tiv e ly . 
A  fu r th e r  exam ple  o f th e  la t t e r  we shall see soon. W ith o u t  
feeling  ou rselves defin ite ly  ob liged  to  accep t W ind’s a t te m p t  
o f in te rp re ta tio n , we still re m a rk  t h a t  R aim ond i’s en g rav in g s 
w ith  an  allegoric in te n tio n  re p re se n t com p ara tiv e ly  f re q u e n t­
ly  m ore a b s tra c t,  philosophic  id ea s  o f  m oralizing c h a ra c te r , 
w hile  we seldom  fin d  concre te  h is to rica l references in  his 
en g rav ed  com positions.

46 C h a tsw o rth , D evonshire  C ollection , From m el: op. cit. 
1 3 5 - 1 3 6 ,  No. 98.

47 В 201. — Passavant: op. cit. No. 38.
48 Cp. Pouncey , Ph. — Gere, J .  A . :  I ta lia n  D raw ings in  th e  

D e p a r tm e n t o f P rin ts  and  D raw in g s  in  th e  B ritish  M useum . 
R a p h a e l a n d  his Circle. L o n d o n  1962. I. No. 243, a n d  F ro m ­
m el: op. cit. No. 37. In  th e  case o f th e  fo u r engravings, В 19 — 
22, rep re se n tin g  the  s to ry  o f A pollo  an d  D aphne, i t  seem s 
th a t  th e  a u th o rs  o f th e  L o n d o n  catalogue e s tab lish  th e  
a u th o rsh ip  o f Paruzzi c o rrec tly ; th e ir  assum ption , w ith  som e 
re se rv a tio n , is accep ted  also b y  F ro m m el. On the o th e r  h a n d , 
th e  co n n ec tio n  betw een  th e  fo u r com positions and  e n g rav in g  
В 24, p re su m ed  by  F rom m el, seem s to  be p ro b lem atic . W e 
sha ll re tu rn  to  these com positions on  an o th er occasion, in  th e  
course  o f th e  discussion of th e  series of engrav ings o f th e  
M aste r o f th e  Die.

49 W ith  th e  excep tion  of P a ssa va n t (op. cit. V I. 99), a c ­
co rd in g  to  w hom  th e  designer o f  th e  engraving could  be  G. 
F . P en n i.

50 P a ris , L ouvre, C ab ine t des D essins, In v . No. 10386. — 
F rom m el : op. cit. No. 69, P I .  L i l a .

51 S . R einach: R ép erto ire  de  la  S ta tu a ire  g recq u e  e t 
ro m ain e . IL  Paris 1908. 92.

52 L ille, M usée W icar. In v . N o. 448. — F ischel, O. : 
R a p h ae ls  Z eichnungen. A b te ilu n g  6. Berlin 1925. No. 266.

53 Cp. Fischel: op. cit. Nos. 262 — 263, 267, 269.
54 W indsor Castle, In v . N o. 0745. — From m el: op. cit. 

N o. 70, P L  L llb .
55 F rom m el: op. cit. P L  X V d.
56 M ayo, P. C. : A m or sp ir i tu á lis  e t carnalis: A sp ec ts  o f 

th e  M y th  of G anym ede in  A rt. P h . Diss. F ine A rt. N ew  Y o rk  
U n iv e rs ity  1967. 129 ff. — T h e  engrav ing  is m en tio n ed  
b rie fly  b y : K em pter , G. : G an y m ed . S tud ien  zur T y p o log ie , 
Ik o n o g rap h ie  u n d  Ikonologie. K ö ln  —W ien 1980. 66; loo k in g  
a t  i t  from  th e  v iew poin t o f th e  G anym ede m y th , th e  a u th o r  
does n o t see m ore in  th e  co m p o sitio n , th an  “ n ich t n u r  ein  
fo rm ales , sondern  auch  ein in h a ltlic h es  P asticcio” . T h is  ico­
n o g rap h ie  in fo rm ality , from  th e  v iew point o f th e  m y th o - 
g ra p h e r: “ p asticcio”  c h a ra c te r, o therw ise  as we shall see, will 
becom e a ra th e r  ch a ra c te ris tic  fe a tu re  of the  a n tiq u iz in g  
d eco ra tiv e  p a in tin g  develop ing  in  th e  beginning of th e  16 th  
cen tu ry .

57 In  th e  g rasp ing  o f th e  c en tra l idea  (“ c en tra l th e s is” ) 
she also avails h im self o f th e  tw o four-lined  s tan zas  o f th e  
engrav ing . A ccord ing  to  th is  th e  ph rase  “ false a m o r” w ould 
c o n ta in  th e  m oral ju d g e m e n t o f th e  en g rav er o f n a tu ra l in ­
c lin a tio n  over J u p i te r ’s p assio n  (op. cit. 130). T h is is, how ­
ev e r, an  erroneous re ad in g , th e  te x t  is co rrec tly : “ Assalse 
A m or . . .  ” , i t  s im p ly  fix es th e  fa c t of A m or’s a tta c k . A sim i­
la rly  inco rrect re ad in g  is m ore below  “ senz’a d o p ra r”  in stead  
of “ senz’ad o ra r” .

58 Op. cit. 29. Schwarzenberg : op. cit. 112 sees in th e  com ­
position  of th e  T h ree  G races group , dissolving fro m  th e  P ic ­
colom ini typ e , th e  in flu en ce  of R a im o n d i’s en g rav in g  (B 245) 
e n titled  th e  Ju d g m e n t o f P a r is , in accordance w ith  th is he 
d a te s  also the  e n g rav in g  В 25 to ab o u t 1512.

59 Hesiod , Theog. 120 ff., Plato , Sym pos. I7 8 B , A risto tle , 
M etaph. I.4 .984.b . — com preh en siv e ly : W. H . Roscher: A us­
führliches L exikon d e r g riech ischen  u n d  röm ischen  M ytholo­
gie. 1.1. Leipzig 1884 — 6. 1339 ff. (E ros); D er k leine P au ly . 
L exikon der A n tike . I I .  S tu t tg a r t  1967. 361 ff. (E ros). In  th e  
lite ra tu re  of th e  R en a issan ce  period  see for exam ple  Leone 
Ebreo: D ialoghi d ’am o re  . . . E d. S. C aram ella. B ari 1929. 
171 ff. (Dialogo te rz o , F isio log ia  de ll’am ore).

<i0 Cicero, De n a tu r a  d eo ru m , 3.60.
(il C om prehensively : S a v in o , L .:  Di a lcuni t r a t t a t i  e t ra t-  

ta t is t i  della p rim a  m e ta  del secolo X V I. S tud i di le t te ra tu ra  
ita lian a  9 (1912) 2 2 3 - 4 3 5 .  10 (1914) 1 - 3 3 7 ;  Zonza , G. : T ra t ­
ta t i  d ’am ore del C in q u ecen to . B ari 1912; N elson , J .  Ch.: 
R enaissance T h eo ry  o f Love. T he C o n tex t o f G iordano 
B ru n o ’s E roici fu ro ri. N ew  Y ork  — L ondon  1963.

62 Cp. D u n a n d , L . : Les com positions de Ju le s  R om ain  
“ Les A m ours des D ie u x ”  g ravées p a r R aim ond i. L yon  1964. 
as well as L ise , G. : L ’incisione ero tica  del rin ascim en to . 
Milano 1975.

63 In s te ad  of th e  e n u m e ra tio n  of th e  exam ples see th e  
ch ap ter d e m o n s tra tin g  th e  m ood of the  period  v e ry  well, w ith  
A . Chastel (A rt e t  h u m an ism e  à Florence. P a ris 1959. 489 ff.): 
“ Le triom phe d ’E ro s” .

64 From m el: op. cit. 11 ff.
65 On th e  q u e s tio n  D ussler , L . ; R aphael. A C ritical C a ta ­

logue of his P ic tu re s , W a ll-P a in tin g s  and  T ap estrie s . L o n ­
d o n - N e w  Y ork 1971, 9 9 - 1 0 0 .

GG H a yum , A . M .:  A  new  d a tin g  for S od o m a’s frescoes 
in  th e  Villa F a rn esin a . T he A rt B u lle tin , 48 (1966) 215 — 217; 
Fromm el: op. cit. 87 ff.

67 F a rn e sin a -S tu d ien . R o sto ck  1880. The su m m ary  of the  
la te r  l ite ra tu re , see F rom m el : op. cit. 61 ff, 87 ff; D ussler: op. 
cit. 96 ff.; Llayum , A .  : G iovanni A ntonio  B azzi “ II Sodo­
rna” . Diss. H a rv a rd . N ew  Y o rk  — L ondon  1976. 164 ff.

68 Bellori, G. P . : D escriz ione delle im m agin i d ip in te  da 
R affaelle d ’U rb ino  ne l Palazzo  V aticano , e nella  F a rn esin a  
alia L ungara . R o m a  1751. 42 ff; Shearm an: op. cit. 75 ff.

09 Shearm an : op. cit. 74 — quotes th e  qu ibb le  of G. Buona- 
fede  (I Chigi A u g u s ti. V enezia  1660. 175).

70 From m el: op. cit. 90.
71 On th e  “ p ro g ra m m e ”  of th e  deco ra tio n  of th e  V illa 

M adam a we fin d  a re fe ren ce  in  th e  correspondence of card inal 
Giulio de’ M edici a n d  c a rd in a l M ario M affei: “ Le cose di 
Ovidio di ehe v o s tra  p a te rn ità  mi serive, mi v an n o  a gusto  
pero veda  di e leggerne le be lle  il che a lei rim e tto . Cose oscure 
come ho d e tto  n o n  voglio , m a  varie  e t sce lte .”  ( Ju n e  17, 1520) 
The le tte r  is p u b lish ed  b y  A . Venturi: P i l tu re  nella  Villa 
M adam a di Gio. da  U d in e  e Giulio R om ano. A rchivio  sto rico  
dell’a rte , 2 (1889) 157 — 158.

72 Verheyen , E . : C orreggio’s A m ori di Giove. Jo u rn a l of 
th e  W arburg  a n d  C o u rtau ld  In s ti tu te s , 29 (1966) 181.

73 From m el: op. cit. 64, P L  X V Ic.
74 New Y ork , M e tro p o litan  M useum , In v . No. 49.92.53r 

— From m el: op. cit. 64, P L  X V IIa .
75 Paris, L o u v re , C ab in e t des Dessins, In v . No. 7105 

Frommel : op. cit. 64, P L  X X IIb .
7G L ondon, B ritish  M useum , In v . No. 1880-5-8-82 

Pouncey— Gere: op. cit. N o. 243; From m el: op. cit. 77 ff, 
No. 37.

77 Vasari: op. cit. IV . 595.
78 C om prehensively : Ja n itschek , H . : D as C apito lin ischc 

T h ea te r vom  J a h r e  1513. E in  B e itrag  zu r G eschichte des 
Festw esens der R en aissan ce . R ep erto riu m  fü r  K u n s tw issen ­
schaft, 5 (1882) 259 — 270. T he la te s t  ed ition  of th e  source
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m ate ria l reg ard in g  th e  fe s tiv ity : C ru c ia n i, F. : II te a tro  del 
C am pidoglio  e le feste rom ane del 1513. M ilano 1968. H ere 
th e  m o st in te res tin g  source for us: 21 ff, De Paulo Palliolo 
F anese  n a rra tio n e  delli spec taco li c e leb ra ti in  Cam pidoglio 
da R o m an i nel ricevere lo M agnifico Ju lia n o  e t L auren tio  di 
M edici pe r suoi p a tritii.

79 Egger, II . : E n tw ürfe  B a ld assa re  Peruzzis fü r den E in ­
zug K arls  Y. in Rom . E ine S tu d ie  zur F ra g e  ü b er die E ch th e it 
des sienesischen  Skizzenbuches. J a h rb u c h  de r K u n s th is to ri­
schen  S am m lu n g en  des A llerh ö ch sten  K a iserhauses, 23 (1902) 
43 (f 57b: A lta r  des L. Cornelius Scipio O re tiu s  . . .  in der 
V illa A lban i, dam als “ in a tr io  d o m u s card inalis  Caesii” ); 
A usführliches L exikon der g riech ischen  u n d  röm ischen  M y­
tho log ie . E d . W. H. Roscher. IL  1. Leipzig 1890 -94. 1671.

80 Roscher: op. cit. 1639 ff; V aleriano , P. : I Ieroglifici . . . 
V en e tia  1625. 691 (“ del p in o ” ).

81 A p u le iu s , Met. 11.5. — A sim ilar a tt i r e  will be w orn by 
Opi (“ о B erec in tia , о Tellure, о P a le , о T u rr ita , о R ea, о Cibe- 
le” ) w ith  V asari, on th e  ceiling of one of th e  Palazzo Vecchio, 
a n d  also th e  sym bolic e x p lan a tio n  in acco rdance  w ith  th is is: 
“ la v e ste , p iena  di fiori e di ram i, d im o s tra  la in fin ita  v a rie té  
delle selve, d e ’ f ru t t i  e dell’e rbe, ehe, p e r benefizio degli uoini- 
n i, p ro d u ce  di continuo la te r r a ”  ( V a sa ri: op. cit. V II I .  45. 
R e g io n am en ti, G iornata  p rim a , R ag io n am en to  terzo , Sala 
della  D ea Opi.).

82 Cp. Roscher: op. cit.; Tervarent, G. de: A ttr ib u ts  e t sy m ­
boles d an s  P a r t  profane. G enève 1959. I. 129 (“ couronne 
m u ra le ” ); P ouncey-G ere: op. cit. No. 243.

83 A u g u s tin u s , De c iv ita te  D ei, V II . 24; Tervarent : op. cit. 
202 (“ globe te rre s tre ” ); A . M antegna : T he In tro d u c tio n  of 
th e  C ult o f Cybele a t  R om e, L o ndon , N a tio n a l G allery 
D avies , M .:  T he E arlier I ta l ia n  Schools. N a tional G allery 
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84 M a n iliu s ,  A stronom ica, I I .  441 W arburg , A . : Die 
E rn e u e ru n g  der heidnischen A n tik e . L e ip z ig —B erlin 1932. 
I I .  473, P l .  LXV.

85 C rucian i: op. cit. 52.
86 F irenze , Uffizi, G ab in etto  dei D isegni, 72 O rn ; L ondon, 

B ritish  M useum , In v . No. 1946-4-13-211 — From m ei: op. cit. 
Nos 32 a n d  34.

87 C rucian i : op. cit. 52 — 54.
88 T he lite ra tu re  connected  w ith  th e  peace ideology of th e  

pope  see in  N ote  172.
89 Valeriano: op. cit. 17 (“ del leone” ).
90 T he lite ra tu re , as well as th e  ex ten siv e  w ritte n  source- 

m a te ria l an d  re p re sen ta tio n -m a te ria l o f th e  lion sym bology 
co n n ec ted  w ith  the  person of Leo X  see Shearm an : op. cit. 
16 f, as well as Quednau , R. : Die Sala di C ostan tino  im V a ti­
k an isch en  P a la s t. H ildesheim  —New Y ork  1979. 213 ff.

91 T he lite ra tu re  on th e  M edici globe-sym bology see 
Q uednau: op. cit. Anni. 761, as well as Perry , M . : “ Candor 
I lla esu s” : th e  “ Im p resa”  of C lem ent V II  and o th er Medici 
D evices in  th e  V a tican  S tanze. B u rlin g to n  M agazine, 119 
(1977) 676 — 686.

92 See N o te  34.
93 L ucretius , De rerum  n a tu ra ,  2, 613; P lin iu s , N at. hist. 

18, 16.
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95R ossher: op. cit. 1671.
9(5 Ilorapollon , Ilie rog lyphica. T he m an u sc rip t discovered 

in 1419 cam e to Florence in th e  beg inn ing  of the  1420-s; its 
sp read in g  in a b roader circle was ren d ered  possible by p rin ted  
ed itions as from  th e  beginning of th e  16th cen tu ry : its f irs t 
ed ition  w as published by A ldus M anu tius in Venice in 1505, 
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ru m  a lia ru m q u e  gen tium  literis. B asel 1556. On th e  R enais­
sance h ierog lyph ic  in a sum m arized  fo rm : Giehlow , K .:  Die 
H iero g ly p h en k u n d e  des H u m an ism u s in  der Allegorie der 
R en aissan ce . Ja h rb u ch  der K u n s th is to risc h en  Sam m lungen 
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chen Ik o nograph ie . I I .  R o m -F re ib u rg  —B asel -  W ien  1970. 
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g reatn ess o f R om e an d  I ta ly ,  on the 25th o f A p ril, on  the 
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305).

103 L iv iu s ,  Ab ű rb e  co n d ita , X X IX , 10; O v id iu s , F a sti,
IV . 259 260.

104 Bartsch: op. cit. 227, No. 76.
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From m el: op. cit. P i s  X a -d , X lb .
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109 T he series o f m ore re ce n t e laborations d e a lin g  w ith
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113 W^alla: op. cit. 103 ff.
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rischen  In s t i tu te s  in F lo re n z , 6 (1940) 1 -3 2 ) ;  th e  “ F io ri di 
V ir tu ”  in a p rin te d  ed itio n , illu stra ted  w ith  w o o d c u ts  (N . 
Fear son L . J .  R osenw ald: T he F lorentine F io r di V ir tu  of 
1491. W ash ing ton  1953. No. 31); on the  v erso  o f p o r t r a i t  
m edals from  th e  b eg in n in g  o f th e  16th c en tu ry  (H ill,  G. F .:  
A C orpus of I ta l ia n  M edals before  Cellini. L o n d o n  1930. 218, 
237); Guilio R o m an o : on his A llegory, The D e tro it  I n s t i tu te  
o f A rts ( M cAllister Jo h n so n , W. : Giulio R o m an o ’s A llegory  
of Im m o rta lity  reco n sid e red . T he A rt Q u a rte rly , 32 (1969) 
3 - 2 1 ) .

115 F or exam ple  on  p a r t  o f th e  p o rtra it m ed a ls  (H il l:  op. 
cit. Nos 491, 589). On th e  renaissance  h iero g ly p h ics see the  
l ite ra tu re  of N ote 96. P in tu r ic c h io ’s frescoes: S a x l , F . : L ec­
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116 O n one of the  frescoes o f  th e  S a la  di C ostan tino , in  th e  
P a lazzo  Y a tican o  (Quednau : op. cit. 186 ff); on ce rta in  co m ­
p o s itio n s  o f  th e  tap e s try  series , w h ic h  have  been p re se rv e d  
to  u s  in  rep re sen ta tio n s o f d if fe re n t  tech n iq u e: on th e  e n g ra v ­
ing В 32 o f th e  M aster of th e  D ie , on  a draw ing of th e  B u d a ­
p e s t M u seu m  of Fine A rts  a t t r i b u te d  to  Tom m aso Y in c id o r 
( in v . N o . 2265), and still o n  a n o th e r  com position, o f  w h ic h  
sev era l v a r ia n ts  and copies a re  k n o w n  (M ünz, E .:  Les T a p is ­
series de  R aphael. Paris 1897. 47 ff ; Pouncey-G ere: op. cit. 
No 155; Quednau: op. cit. 27, 78, 380, 518 and N o te  102). 
T h e  re p lica s  o f th e  com positions o f  engrav ing  В 32 a n d  o f th e  
L o n d o n  draw ing , unknow n in  fo re ig n  lite ra tu re , can  a lso b e  
fo u n d  am o n g  th e  V incidor d ra w in g s  of th e  M useum  o f F in e  
A rts , B u d a p e s t (Inv . Nos 2264, 2267) — on these see Cser- 
n y á n szk y , M .:  Tapisseries des M edicis. Je u x  d ’enfan ts. B u d a ­
p e s t 1948. All th is is a sign o f  th e  fa c t  th a t  under Leo X  th e  
av ers io n  h as  come to an  en d , w h ic h  w as shown by  J u l ia n  I I  
to w a rd s  th e  trad itio n s o f r e p re s e n ta t io n  spread a t  th e  t im e  
of A le x an d e r  Y I (cp. Bentivoglio , E . : B ram an te  e il gerog lifico  
di V ite rb o . M itte ilungen  des K u n s th is to risc h en  I n s t i tu te s  in  
F lo re n z , 16 (1972) 1 6 7 -1 7 4 .

117 P lin iu s ,  N at. H is t. X . 3. “ cap u tq u e  p lum eo ap ice  
h o n e s ta n te ” ; Claudianus, D e  P h o en ice  ave, 19. “ c r i ta tu s  
a p e x ” ; W alla : op. cit. 4, B ro ek: op. cit. 233 f.

118 T h e  f ir s t  m ention ing  o f  th e  go lden  and pu rp le  co lo u rs : 
H erodotus , I I .  73 — in th e  d e sc r ip tio n  of the  h isto ry  of E g y p t;  
fro m  h e re  i t  cam e also to  th e  l a te r  sources, cp. W alla: op. cit. 
53, B ro ek: op. cit. 253. O n th e  b e a u ty  of the  P h o en ix  th e  
P h y s io lo g u s  rep o rts (Seel, O .: D e r  Physiologus. Z ü rich  — 
S tu t tg a r t  1960. 9) — it  cam e  fro m  here  in to  th e  B e s tia r iu s  
l i te r a tu re ,  w ith in  th is also in to  th e  I ta lian  B estia rii (Gold- 
staub, M . — W endriner, R .:  E in  T osco-V enezianischer B e s t ia ­
riu s . H a lle  1892. 59).

119 O n  th e  sources of th e  d e a th  b y  fire  of the  P h o e n ix  see 
W alla : op. cit. 57 ff, B roek: op. cit. 146 ff; on th e  p ra y e r  o r 
“ sw an -so n g ”  of the  P h o en ix  ib id e m : 97 (w ith P hilo stra tu s, 
V ita  A pollon ii Tyanei, I I I .  49, a s  well as w ith  L a c ta n tiu s  a n d  
w ith  C laudianus). On th e  so l i ta ry  life  of th e  Phoenix  (“ se m p er 
u n ic a ” ) see W alla: op. cit. 93 ff, B roek: op. cit. 357 ff. (in  
a n tiq u e  an d  m edieval sou rces); in  th e  R enaissance sy m b o lo g y  
th e  sam e  see on the  p o r t ra i t  m ed a l of Giulia A sta llia , in  th e  
m a n n e r  o f A ntico  (H ill: op. cit. N o. 218), as well as w ith  G. P . 
V aleriano  ( I  Ieroglifici . . . V e n e tia  1625. 252. La fenice).

120 Cp. Clements, R. J . :  P ic ta  poesis. R om a 1960. 194: 
“ S o m etim es an  em blem atic  f ig u re  can  becom e so co m m o n ly  
used  t h a t  i t  accrues new  m e a n in g s  and  becom es “ d a r k ” . 
I n  h is  L iceo (Milano 1571) p . 3 4 r, B arto lom eo Taegio a lleges 
th is  to  be  th e  case w ith  th e  P h o e n ix : ’Uno stesso so g g e tto  
p e r la  d iv e rs ità  della sua n a tu r a ,  serve a diversi c o n c e tt i ’” . 
On th e  m o st im p o rtan t g ro u p s  o f  th e  Phoenix  sym bology  see 
K ra m er  a n d  Tervarent, op. cit.

121 See N ote  96.
122 W alla : op. cit. 51.
123 T h e  su m m arization  o f th e  m a te ria l of m o n u m en ts  see 

W a lla : op. cit. 106 ff, B roek: op. cit. 70, 116 ff.
124 Schram m , P. E. : S p h a ira , G lobus, R eichsapfel. S t u t t ­

g a r t  1958. 13, 57, 181.
125 T acitus , A nnales, Y I. 28 ; P lin y ,  N at. H ist. X . 5 — on  

th e  in te rp re ta tio n s  B roek: op . c it. 113 ff; M artia lis, E p ig ra m , 
V. 7. 1 - 4 :

Q u a lite r  Assyrios r é n o v a n t  incend ia  nidos, 
u n a  decern quotiens sa e cu la  v ix it  avis, 
ta l i te r  exu ta  est v e te re m  n o v a  R om a sen ectam  
e t su m p sit v u ltu s  p ra e s id is  ip sa  sui.

F itzp a tr ick , M . C. : L a c ta n ti  D e  A ve Phoenice. D iss. P h i la ­
d e lp h ia , 1933. 24, accord ing  to  h im  th e  appearance o f th e  
m o tiv e  o f d ea th  by  fire  w ith  M a rtia lis  m eans th e  s h a rp e s t  
ch an g e  in  th e  h isto ry  of th e  leg en d . See also W alla: op. cit. 
67, B ro ek: op. cit. 409 f.

126 In  connection w ith  th e  ren o v a tio n  of a c h u rch  see 
W a lla : op . cit. 103.

127 Clemens R om anus , A d  C o rin th , ep. T. 25 — th e  b e s t  
su m m ariz a tio n  of the  sources W a lla : op. cit. I l l  ff, as w ell as 
K ra m er: op. cit. On th e  P h y s io lo g u s  and the  B e stia rii see 
N o te  118, as well as Gerlach, P . : Lexikon der c h r is tlich e n  
Ik o n o g rap h ie . I I I .  R o m  — F re ib u rg  — Basel —W ien 1971. 
4 3 2 - 4 3 6 .

128 The m o st d e ta ile d  en u m era tio n  of th e  m o n u m en ts: 
P iper: op. cit. 456 ff, K ra m er: op. cit., W alla: op. cit. 116 ff.

129 The en u m e ra tio n  of th e  sym bolic in te rp re ta tio n s  of 
th e  Phoenix f ig u re  see K ram er: op. cit., Tervarent: op. cit. 
304 — 306, B roek: op. cit. 9.

130 Lauchert, F . : G esch ich te  des Physio logus. S trassburg  
1889. 188 —189; th e  q u o te d  p oets see P o e ti del p rim o secolo 
della lingua ita lia n a . F iren ze  1816. I. 43 f, 297, I I .  24, 100, 
210, 510. T he so n n e t o f  M ichelangelo see F rey, D ich t. C IX . 
87.

131 The e n u m e ra tio n  o f th e  places: W alla: op. cit. 83 ff, 
Broek: op. cit. 305 ff.

132 Ovid, A m ores, I I .  6; Lactantius F irm ia n u s , De ave 
Phoenice, 1 — 30. O n th e  poem  of L ac ta n tiu s  in  a sum m arized  
form , w ith  th e  ea rlie r l ite ra tu re  see W alla: op. cit. 119 ff. 
T he f irs t p rin ted  ed itio n  o f th e  poem  ap p ea red  in  Subiaco in 
1465; the  d a te  o f  th e  f i r s t  ed ition  in R om e is 1468. Up to 
1905 the  w ork a p p e a re d  in  112 ed itions, cp. Cook, A . S .:  T he 
Old English E len e , P h o en ix  an d  Physio logus. L ondon  1919. 
X X X III .

133 On th e  n a m e  o f th e  P hoenix : W alla: op. cit. 99 ff, 
Broek: op. cit. 51 ff.

134 P iper: op. cit. 460 — 461; Oakeshott, W . : Die M osaiken 
von Rom  vom  d r i t te n  bis zum  v ierzeh n ten  J a h rh u n d e r t .  
Leipzig 1967. 76 ff, 101 ff, 216 ff, 322 ff.

135 Shearm an, J .  : R a p h a e l’s C artoons in  th e  Collection of 
H er M ajesty th e  Q ueen  an d  th e  T ap estrie s  for th e  S istine 
Chapel. L ondon  1972. 6 — 8.

13GDussler: op. cit. 72.
137 W alla: op. cit. 117 ff, H u b a ux-L eroy: op. cit. 100 ff. 

W ith  Ovid, M et. X V . 395 i t  is still u n c e rta in  th a t  th e  tree  is 
a  palm -tree  or a n  oak , w ith  P lin y  i t  is u n am b ig u o u sly  a palm - 
tree  — cp. R usch , A .:  Pho in ix . P au ly s R eal-E ncyclopäd ie  
der classischen A ltertu m sw issen sch a ft. X X . 1. S tu t tg a r t  
1941. 420.

138 See th is  p a ssag e  from  th e  “ A lex an d erlied ” w ritten  
ab o u t 1140; in a m o d ern  tran s la tio n : “ E in  B au m  w ar ohne 
L aub  allda, A n dem  n ic h t  B la t t  noch F ru c h t  zu sehn. Doch 
sass darau f ein V ogel schön , D essen H a u p t w ar wie das L icht, 
M ögt ih r’s g lau b en  oder n ich t, L au te r  wie die Sonne, E r w ar 
aller Vogel W onne, F e n ix  h a t  m an  ih n  g e n a n n t.”  (A lexander- 
G edicht des 12. J a h rh u n d e r ts  vom  P fa ffen  L am p rech t. 
U rte x t und  Ü b e rse tz u n g  v o n  H . W eissm ann. 1850. verses 
4999 — 5003). O n th e  m ed ieval A lexander rom ance  Holl, O.: 
A lexander der G rosse. L ex ik o n  der ch ris tlich en  Ikonographie . 
R om  —F reiburg  —B asel —W ien 1968. 94 — 96.

139 H arprath, R . : P a p s t  P a u l I I I .  als A lexander der 
Grosse. Das F re sk o p ro g ra m m  der Sala Pao lin a  in  der E ngels­
burg . B erlin — N ew  Y o rk  1978. 64.

140 Storost, J . : S tu d ie n  zur A lexandersage in der ä lte ren  
italienischen L ite ra tu r .  H alle  1935. 231 ff, 308. T he a u th o r 
dedicated  th e  novel to  Ip p o lito  d e ’ Medici (ib idem : 91).

141 Lactantius, 155 — 156; from  o th e r sources W alla: op. 
cit. 91.

142 Trimberg, H ugo von: D er R enner, illu s tra tio n  of th is 
w ork of his in  th e  co d ex  Cod. pa l. germ . 471 of th e  H eidelberg 
U n iv ers itä tsb ib lio th ek , see Boeckler, A .:  D eu tsche  B uch­
m alerei der G otik . K ö n ig ste in  im  T au n u s 1959. A bb. 49.

143 The B ook of Isa ia h , 11. 6 — 7. Cp. D inkier von Schubert, 
E . : T ierfriede. L ex ik o n  der ch ris tlichen  Ik o n o g rap h ie . IV. 
Rom  —F re ib u rg  — B asel — W ien 1972. 317.

144 D inkier von Schubert: op. cit. 318. See fo r exam ple  Lac­
tantius, D iv in a ru m  in s titu tio n u m  libri V II , V II . 24 (in th e  
book en titled  De v i ta  b e a ta ) :  “  . . . non  b estiae  pe r hoc tem - 
pus sanguine a le n tu r , n o n  aves p raed a , sed q u ie ta  e t p lacida  
e ru n t om nia, leones e t  v itu li  ad  p raesepe sim ul s ta b u n t, lupus 
ovem  non ra p ie t,  can is n o n  v e n a b itu r , acc ip ie tres e t aquilae 
non nocebun t, in fan s  cum  serp en tib u s lu d e t, den ique tu m  
f ien t illa quae p o e tae  au reis tem p o rib u s fa c ta  esse iam  S atu r- 
no régnan te  d ix e ru n t .”  (L . Caeli F irm ian i L a c ta n ti O pera 
Om nia. P ars I. C SE L  19. V indobonae 1890. 660), as well as 
Ambrosius, H e x aem ero n , V. 6: “  . . . tu n e  lup i e t agni sim ul 
pascen tu r, leo e t  bős sim ul pa leas in a n d u c a b u n t.”  (S ancti 
Am brosii O pera. P a rs  I. CSEL 32. V indobonae 1896. 145).

145 Pressouyre, L .:  O rpheus. L exikon de r ch ris tlichen  Ik o ­
nographie. I I I .  R o m  — F re ib u rg -  Basel — W ien  1971. 356 
358; Chastel: op. cit. 271 — 274; A . B u ck :  D er O rpheus- 
M ythos in der ita lie n isch e n  R enaissance. K re feld  1961.
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146L a c tan tius, De Ave Phoenice, 43 — 46; C laudianus  De 
P hoen ice  av e , 45; V ita  A pollonii T y an a e i, I I I .  49 W alla: 
op. cit. 97, 157 ff, Broek: op. cit. 200.

147 F o r ex am ple  th e  descrip tion  of th e  w ork  of Philostratus 
th e  Y o u n g er e n title d  Im agines on an  O rp h eu s re p re se n ta tio n ; 
th e  w ork  ap p ea red  in 1503 in Venice a n d  in 1517 in  F lorence 
in G reek -L a tin  ed ition : “  . . . a lion a n d  a h o ar n ear b y  O r­
ph eu s a re  lis ten in g  to  him , and  also a deer an d  a h a re  who 
do n o t leap  aw ay  from  th e  lion ’s o n ru sh , a n d  all th e  wild 
c rea tu re s  to  w hom  th e  lion is a te r ro r  . . . now  herd  w ith  
h im , b o th  th e y  and  he unconcerned  . . . T he eagle . . . pays 
no heed to  th e  h are  n ear by , while th e  an im als , keeping th e ir  
jaw s closed — b o th  wolves y o n d er an d  th e  lam bs m ingled 
to g e th e r are  w holly  u n d e r th e  spell o f th e  e n ch a n te r .”  — 
P h ilo s tra tu s , Im agines. C allis tra tu s , D escrip tions. E d . A. 
F a irb a n k s . L ondon  — C am bridge, M ass. 1970. 308 — 313, on 
th e  basis of, q u o ted  by  Langedijk , K . : Baccio B an d in e lli’s 
O rp h eu s. A P o litic a l Message. M itte ilungen  des K u n s th is to r i­
schen I n s t i tu te s  in  F lorenz, 20 (1976) 43; ib idem : 33 — 52: on 
th e  p o litica l c o n te n t of th e  O rpheus c u lt  in  th e  circle o f Leo 
X  a n d  th e  M edici fam ily . — T he w o rk  of Boethius  e n titled  
De co n so la tione  ph ilosophiae  was kno w n  in th e  course o f th e  
w hole M iddle Ages, and as from  th e  1490-s i t  ap p eared  also 
in  p r in te d  ed itio n s; in the  poem  describ ing  th e  O rpheus s to ry  
we fin d  th e  kno w n  p ic tu re : “  . . . am nes s ta re  coegerat /  iun- 
x itq u e  in tre p id u m  la tu s  /  saevis cerva  leon ibus / nec v isum  
t im u it  lep u s /  iam  c an tu  p lac idum  canem , . . . ”  (m . X II .  
9 — 13) — O n th e  O rpheus re p re se n ta tio n s  o f th e  15 th  and 
1 6 th  cen tu rie s  see Chastel: op. cit. 272 ff. Those of F lorence: 
Ja c o p o  del Sellaio (Schuhring , P. : C assoni. Leipzig 1915. No. 
85, P i s  357, 358, 359), M aster of th e  O rpheus Legend, a tt r .  
B erto ldo  ( Pope-H ennessy , J .  : R enaissance  B ronzes from  the  
Sam uel H . K ress Collection. L ondon 1965. No. 121, F ig. 81). 
R o m an  re p re se n ta tio n s  in the  beg in n in g  of th e  16 th  cen tu ry : 
th e  en g rav in g  of N ico le tto  da M odena (H in d  13), (Fig. 16), 
th e  b ronze  m edal o f M oderno (P ope-IIennessy  : op. cit. No. 
174, fig. 200) (fig. 21).

148 A usführliches L exikon  der g riech ischen  u n d  röm ischen 
M ythologie. E d . W. H . Roscher Y I. L eipzig  —B erlin  1924 — 37. 
375 — 430 (“ W e lta lte r” ), especially  419 ff.

149 Gombrich, E . H .:  R enaissance and  G olden Age, in: 
N o rm  a n d  F o rm . S tud ies in the A rt o f th e  R enaissance. L on­
don  1966. 29 — 43; L e v in , H .:  The M y th  of th e  Golden Age 
in th e  R en aissance. B loom ington a n d  L o ndon  1969. especially 
28 ff. See also in  th e  poem  of L orenzo  de’ M edici en titled  
Selve d ’am o re , in  th e  descrip tion  of th e  golden age, of the  
re ign  of S a tu rn u s :

E  si p o tea  v ed er in una  sto p p ia
Col lupo  b e ta  s ta r  la pecorella
Senza sosp etto  l ’un  dell’a ltro , in  coppia;
N on fero il lupo allor, non tiin id a  ella.

L a  lep re  e’l bracco in un  cespuglio  giace: 
L ’u n  non  ab b aia , e l ’altro  an co r non  gerne.

Sem plice e b ianca  e senza u n a  m agagna  
O vc le p iacé la colom ba an n id ia

N on tem e  del falcon per la cam p ag n a  
N e t r a  le frondi dcllo asto re  insidia.

(Lorenzo  r/e’ M edici il M agnifico: O père. A cura  di A. Sim ioni. 
I . B ari 1913. 275.)

150 T he know ledge and linking up  o f th e  b ib lical and  a n ­
tiq u e  “ golden age”  m y th  are well percep tib le  w ith  L ac ta n tiu s  
in his w ork  e n titled  D ivinae in s titu tio n e s , cp. N o te  144.

151 In  a sum m arized  form : Friesenhahn, P .:  H ellen istische 
W o rtz ah le n m y s tik  im N euen T es ta m en t. Leipzig — B erlin  
1935; H o p p er , V. F .:  M edieval N u m b er Sym bolism . New 
Y o rk  1938; B u tler , C/ir. : N um ber Sym bolism . L ondon  1970; 
L ex ikon  de r ch ris tlich en  Ikonograph ie . IV . R om  —F reiburg

B asel — W ien 1972. 560 -561 (Z ahlen , Z ah lensym bolik ), 
5 8 2 - 5 8 3  (Zwölf), 459 -4 6 0  (V ier, V ierzahl); Ib id em , I. 524 ff. 
(D re i, D reizahl, D re izah l, a n d  th e  en try -w ords co n n ec ted  
w ith  th e  o th er sym bolic  m ean ings of the  n u m b er th ree ).

152 Virgil, A eneid, X I I .  161 ff; H a n fm a n n , G. M . A . :  T he 
Seasons S arcophagus in  D u m b a rto n  Oaks I I .  C am bridge , 
M ass. 1951. 202; La n g , I L :  Sonne. L exikon de r c h ris tlich en  
Ik o n o g rap h ie . IV . R om  — F re ib u rg  —Basel W ien  1972. 
175 — 178; i/o //, 0 . — K erber, B . : J a h r ,  Jah resze iten . Ib id em , 
I I .  363 — 370; 0 . H o ll:  A ion. Ib id em , I. 85.

153 De Ave P hoen ice , 8, 27, 28, 37, 38, 53, 54 — W alla: 
op. cit. 148 ff; F itzpa trick  : op. cit. 37.

154 On the  in fluence  o f th e  poem  of L ac ta n tiu s  o n  the  
R o m an  apse com positions see D a v is-Weyer, C.: D a sT ra d it io -  
L egis-B ild und  seine N achfo lge. M ünchner J a h rb u c h  d e r B il­
d en d en  K u n st, 12 (1961) 7 —45, and  especially 22 ff. O n  ico­
n o g rap h y : Já sza i, G .: J e ru sa le m , H im m lisches. L ex ik o n  der 
ch ris tlich en  Ik o n o g rap h ie . I I .  R o m —F re ib u rg  — B ase l — 
W ien  1970. 394 — 399; Poeschke , ./. ; Parad ies. Ib id e m , I I I .  
3 7 5 -3 8 2 .

155 Poeschke: ib idem .
150 Poeschke: ib id em , 382 — 383 (Parad iesflü sse); N ilg en , 

U. : E v angelis ten  u n d  E v an gelis tensym bole . Ib id e m , I. 
696 ff.

157 H rabanus M a u ru s , C om m ent, in  Mt. I I I .  10 (P L . 107, 
891) — cp. M yslivec, J .  : A p oste l. Ib idem , I. 150 — 173, espe­
c ia lly  152.

158 B raunfels, W .:  D re ifa ltig k e it, Ib idem , I. 525 — 537; 
Broek: op. cit. 172 ff, 214 f.

159 De c iv ita te  D ei, X I I I .  21 (S a in t A u g u stin e :  T h e  C ity 
o f God against th e  P a g a n s  in Seven Volum es. L o n d o n  1966. 
IV. 216 ff.).

1(50 Poeschke: op. cit. 379; w ith  th e  look of th e  an im a ls  
tu rn e d  upw ards cp. C. R ip a  (Iconologia. Venezia 1645. 623), 
v e ry  likely p reserv ing  an  old iconographie t ra d it io n :  “ La 
faccia rivo lta  in a lto  m o s tra  com e sono gli occhi n o s tr i  col 
Cielo, con la luce e col Sole, cosi è il nostro  in te le tto  con le 
cose celesti e con D io” .

101 Bloch, P .:  Löw e. L ex ik o n  de r christlichen  Ik o n o g ra ­
p h ie . I I I .  Rom  — F re ib u rg  — B asel — W ien 1971. 112 — 119.

162 G. P . Valeriano : I  Ierog lific i overo c o m m en ta ri delle 
occu lte  significationi de g l’ E g itt ij ,  et a ltre  N atio n i. V en etia  
1625. 250 ff. (L ibro  v en te s im o . Di quelle cose, ehe p e r  la 
Fen ice , per il Pe llicano , e t  a lcu n i a ltri uccelli sono s ig n ifica te , 
secondo le le tte re  de g l’ E g ittia n i) .

1(i3 V olkm ann: op. cit. 37.
104 Gilbert, F. : M acch iavelli and  G uicciardini. P o litic s  and  

H is to ry  in S ix te e n th -C e n tu ry  Florence. P r in c e to n  1965. 
139 ff.

105 T he best su m m ary  o f th e  even ts see Shearm an, J .  : 
P o n to rm o  and  A n d rea  del S a rto , 1513. B u rlin g to n  M agazine, 
104 (1962) 4 7 8 -4 8 3 .

ir,G K liem ann, J . :  V e rtu m n u s  u n d  Pom ona. Z u m  P ro ­
g ram m  von  P o n to rm o s F resk o  in Poggio a Caiano. M itte ilu n ­
gen des K u n s th is to risc h en  In s t i tu te s  in  F lorenz, 16 (1972) 
307; W inner, M .:  P o n to rm o s  F resko  in  Poggio a C aiano. 
H inw eise zu einer D e u tu n g . Z eitsch rift fü r K u n s tg e sc h ich te , 
35 (1972) 181.

107 Canti C arnascialesch i del R inascim ento . A cu ra  di Ch. 
S . Singleton. B ari 1936. 250 f f  (X I I .  Jacopo  N ard i).

168 L au re tu in , sive c a rm in a  in laudem  L au ren tii M cdicis, 
ed ito  a ltra . F irenze 1820. 2 f  — cp. K liem ann: op. cit. 304, 
310.

169 Ladner, G. В .:  V e g e ta tio n  Sym bolism  an d  th e  C oncep t
R enaissance, in: De A rtib u s  O puscu la  X L . E ssays in  H o n o r of 
E rw in  Panofsky . N ew  Y o rk  1961. I. 303 — 322, especia lly  
318 319.

170 Cp. N ote 149, as well as Chastel: op. cit. 25 ff.
171 Quednau: op. cit. 677, Ariin. 717: “ Salve D ive  L E O , 

m ih i phoenix unice . . . ”  (H ie ro n y m u s de G aleazijs de  V illa ­
fran ca : Elégia M agnifici L au re n tij Medices Ad. SS. D . L eo­
ném . PP . X . D ated  on  7 th  O ctober, 1513, in: F lo ren z , B ibi. 
L au r. Ms. P lu t. 35, 43. f. l r . )

172 On th e  c o n te m p o ra ry  l ite ra tu re  of the peace ideology 
of Leo X , and on its  rep re sen ta tio n s  see J .  Shearm an:  
R a p h ae l’s C artoons in th e  Collection of H er M a je s ty  th e  
Q ueen and the  T ap e s tr ie s  fo r th e  Sistine C hapel. L ondon  
1972. 14 ff  (Leo, as th e  good shepherd , “ m ed icus” , p eace ­
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m ak er), 16 (m edal rep re se n ta tio n s), 77 f f  (liq u id a to r o f th e  
sch ism , c re a to r  of the  u n ity  o f th e  C hurch) 88 f (slogans o f th e  
L a te ra n  procession  on April 11, 1513). On th e  sam e su b je c ts , 
w ith  fu r th e r  sources Quednau: op. cit. 170, Anm . 570, 211 ff, 
388, A nm . 992, 397.

173 T h e  R ag ionam en to  di M ons. Pao lo  Giovio so p ra  i m o tti ,  
e t d isegni d ’arm e  et d’am ore, ehe co m m u n am en te  ch iam an o  
Im p rese . V enezia  1556, one of th e  f i r s t  sy s tem atic  su m m arie s  
of th e  new  a r tis tic  way of re p re se n ta tio n  in  its  in tro d u c tio n .

174 See fo r exam ple th e  a llegoric ta p e ss try  p re p a re d  for 
C lem ent V II ,  w ith  the  use o f th e  M edici em blem s a n d  th e  
p e rso n al m o tto  of the  pope, P erry : op. cit.

175 See above, page 66, as w ell as From m el: op. cit. 116 f, 
N o . 81.

17G T h e  en g rav er has le ft o u t  o n ly  a few m inor d e ta ils : on 
th e  le ft ab o v e  th e  flock of b ird s fly in g  on th e  sky, on th e  r ig h t 
in  th e  op en in g  of the  tr iu m p h a l a rc h  th e  horizon line  o f  th e  
m arin e  reg ion , below th e  s ig n a tu re , an d  th e  p e n ta g ra m  on 
th e  fu n d a m e n t of th e  bu ild ing .

177 In  a curious w ay th e  desc rib e rs o f th e  e n g rav in g  do 
n o t  m e n tio n  th e  p en tag ram  to  be  seen on th e  fu n d a m e n t of 
th e  b u ild in g , w hich was so m etim es u sed  by  Peruzzi th e  a rch i­
te c t ,  as s ig n a tu re  — cp. F rom m el : op. cit. 16.

178 S ervo lin i, L .:  Ugo da C arpi. R iv is ta  d ’a r te , 11 (1929) 
193; P itta luga  : op. cit. 231; Ob er hub er : op. cit. (N o te  1): No. 
196.

179 T h e  ind ica tion  of th e  su b je c t by  B a rtsch : L ’envie 
chassée  du  tem ple  des M uses; h e  is follow ed by  P itta luga  : 
ib idem , a n d  b y  Freeberg, S. J .  : P a in tin g  of th e  H ig h  R e n a is ­
sance in  R om e and Florence. C am bridge , Mass. 1961. 405.

180 R ip a , C. : Iconologia. R o m a  1603. I. 54 f f  — cp. F ro m ­
m el: op. cit. 116.

181 See above  in the  chronolog ica l survey.
182 F rom m el : ibidem .
183 P astor , L . : Geschichte d e r P ä p ste . IV. 2. F re ib u rg  im  

B re isg au  1907. 153.
184 P astor: op. cit. 174.
185 L o n d o n , N ational G allery , In v . No. 167 F rom m el : 

op. cit. N o. 76, P I . LVI.
186 P a ris , L ouvre, C abinet des D essins. In v . No. 1410 

F rom m el : op. cit. No. 90, P l .  L X I I .
187 F rom m el : op. cit. P I .  X V c.
iss F rom m el : op. cit. P I .  X V d.
189 P a n o fsky  : op. cit. I I .  347.
190 Egger : op. cit. 22 — 23, fig . 19.
191 Freedberg: ib idem  — sim ila rly  w ith o u t a rg u m e n ta ­

tio n , he  d a te s  th e  com position  to  th e  y ears a f te r  1516. W e 
fin d  th e  sam e d a tin g  of th e  w o o d c u t by  N. Fargnoli in  th e  
e x h ib itio n  catalogue L’a rte  a S iena so tto  i M edici. 1555 — 
1609. S iena, Palazzo P u b b lico  1980. 219 — 220.

192 F rom m el: op. cit. 53a a n d  56.
193 F iren ze , Uffizi, G ab in e tto  dei D isegni, 72 O rn . 

F rom m el : op. cit. No. 32, P I .  X X IIc .
194 T h e  su m m ary  of th e  l i te r a tu re  see Quednau: op. cit. 

217. A nm . 778.
195G noli: op. cit. 178: “ Е го esule, dice Apollo, e to rn a i 

f in a lm en te , regnando  Leone: o ra , о giovani, v ig ila te  a ’ m iei 
s tu d i, im perocchè , col mio L eone , nessuno  se n ’a n d rà  senza 
doni: i n a ti  r i tra rran o  largh i p re m i p e ’ loro versi” .

196 T h e  su m m ary  of th e  c o n te m p o ra ry  sources a n d  l i te r a ­
tu re  re la tin g  to  th e  re tu rn  of th e  go lden  age u n d e r Leo X  see 
Shearm an : op. cit. 16 ff, W in n er: op. cit. 182, Q uednau: op. 
cit. 218 ff, A nm . 785.

197 Tervarent: op. cit. 209 — 210 (H ercu le); P a n o fsky , E . : 
H ercu les am  Scheidewege u n d  a n d e re  a n tik e  B ildsto ffe  in  der 
n eu eren  K u n s t. Berlin — Leipzig 1930.

198 Shearm an , J . : The V a tic a n  S tan ze : fu n c tio n s a n d  d e ­

corations. L o n d o n  1972. 19 — 20, No. 123 a n d  idem : op. cit. 
(N ote 135) 89.

199 See p rev io u s N ote .
200 E ttlinger , L . D . : H ercules F lo ren tin u s. M itte ilungen  

des K u n s th is to risc h en  In s t i tu te s  in F lorenz, 16 (1972) 119 ff.
201 Forster, K . W . : M etaphors of R ule. P o litica l Ideology 

and H isto ry  in  th e  P o r t r a its  of Cosimo I de ’ M edici. M itte ilu n ­
gen des K u n s th is to r isc h en  In s ti tu te s  in F lo ren z , 15 (1971) 79. 
The d esc rip tion  of th e  fe s tiv ity  see M oren i, D. : De ingressu  
sum m i P o n t. L eonis X . F lo ren tiam  d esc rip tio  P arid is  de 
Grassis. F irenze  1793. 9 — quo ted  by Shearm an , J . : T he F lo ­
ren tine  E n tra ta  o f Leo X , 1515. Jo u rn a l o f th e  W arb u rg  and  
C ourtau ld  I n s t i tu te s ,  38 (1975) 149, No. 41.

202Gnoli: op. cit. 304. Cosimo I. dc ’ M edici, who fu lly  
recognized th e  ro le  o f th e  a r ts  as m eans of th e  p rince ly  pow er, 
in m any  cases re lied  u p o n  th e  allegoric fo rm u las e lab o ra ted  
by  Leo X ; on th e  use  o f th e  H ercules m y th  in  connection  w ith  
his person  see F orster: op. cit.

203 In  a su m m arized  form : D ussler: op. cit. 69 ff, Shear­
m an: op. cit. (N o te  198); Quednau: op. cit.

204 Shearm an : op. cit. 18.
205 See D ussler: op. cit. 79 f.
206 Shearm an  (ib id em ), in his opin ion in th e  case of th e  

fresco rep re sen tin g  th e  d riv in g  o u t of H eliodorus, th e  bib lical 
sto ry  hides a re fe ren ce  to  th e  sanction ing  of th e  secular p rop­
e rty  of th e  C hurch .

207 Pastor: op. cit. 264, 270.
208 Pastor: op. cit. 274 (in th e  in tro d u c tio n  of th e  bull).
209 Pastor: op. cit. 247.
210 To th is  T e tze l d rew  th e  a tte n tio n  am o n g  th e  f irs t  — 

Pastor: op. cit. 244.
211 Pastor: op. cit. 255; Quednau : op. cit. 298 f.
212 Gnoli : op. cit. 304.
213 F rom m el : op. cit. 11 ff.
214 Pastor: op. cit. 555 ff.
215 From m el: op. cit. 21.
216 Pastor: op. cit. IV . 1. 447, IV. 2. 536, as well as Rodo- 

canachi, E . : Les p o n tif ic a ts  d ’Adrien V I. e t  de C lém ent V II. 
P a ris  1933. 120.

217 W ith o u t d ealin g  w ith  personal id en tif ic a tio n  in an 
earnest fo rm , we w ould  m en tio n  a p o e t fro m  th e  co u rt of 
Leo X , w ho, a t  le a s t in  his ty p e  and  his fo rm a t, could be 
sim ilar to  th e  p o e t w ritin g  th e  acco m pany ing  verses of th e  
engravings o f th e  M aste r o f th e  Die. A b o u t E v an g e lis ta  Mad- 
daleni de’ C apodiferro  th e  lite ra tu re  on a r t  h is to ry  of th e  end 
of th e  la s t c en tu ry  d iscovered  to  have been  one of th e  o rg an i­
zers o f th e  p ro g ram s of Leo X , and  an  occasional p o e t, who 
w rote e n th u s ia s tic  v e rses  on a n tiq u e  w o rks, as well as on 
co n tem porary  a r t is ts  a n d  th e ir  works. T h e  voice o f these  
(p a rtly  pub lish ed ) verses in  L a tin  language  rem in d s us, to  
some ex te n t, o f  th e  s ty le  o f th e  quattrini o f th e  engrav ings. 
His w orks w r itte n  in volgare, in th e ir m an u sc rip t fo rm , w ere 
for th e  tim e be ing , inaccessible for us. T h e ir  ex am in atio n  
w ould p e rh ap s b e  n o t w ith o u t in te res t. In  fa c t,  th e  poet was 
still liv ing a t  th e  tim e  o f C lem ent V II. In  a sum m arized  form  
see Janitschek , Ff. : Ü b e r einige b isher u n b e k a n n te  K ü n stle r, 
die u n te r  Leo X  in  R o m  a rb e ite ten . R e p erto riu m  fü r  K u n s t­
w issenschaft, 2 (1879) 416 — 417; idem : E in  H o fp o e t L eo’s X . 
über K ü n s tle r  u n d  K u n stw erk e . Ib idem , 3 (1880) 52 — 60; 
Tom m asin i, O.: E v a n g e lis ta  M addaleni d e ’ C apodiferro . A tti 
della R . A ccadem ia  dei L incei, 289 (1892) Ser. 4. classe di 
scienze m orali s to rich e  e filologiche, 10.1. M em orie 3 — 20; 
Pastor: op. cit. IV . 1. 444 f.

218 In  a su m m arized  form  see D u n a n d : op. cit., as well as 
D avidson , B. F .:  M arcan to n io ’s M arty rd o m  of S. Lorenzo. 
B ulle tin  of th e  R h o d e  Is lan d  School o f D esign. M useum  
N otes, M arch 1961. 1 — 6.
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Am  14. J u n i  1780 leg te  F ried rich  I I . ,  K önig  
von P reu ß en , den G ru n d ste in  zum  T u rm v o rb a u  
der F ranzösischen  K irche  am  F rie d ric h s tä d tisc h e n  
M arkt in B erlin , dem  h eu tigen  P la tz  der A kade­
mie. Sow ohl v o r dem  1699 1705 du rch  Louis
C ayard  u n d  A h rah am  Q uesnay  fü r  die aus F ra n k ­
reich  gekom m enen  Réfugiés e r r ic h te te n  sch m u ck ­
losen K irc h e n b a u , als auch  v o r d er D eu tschen  
oder N euen  K irche , die 1701 — 1708 n ach  P län en  
M artin  G rü n b erg s und  G iovann i S iinone ttis  e n t ­
s ta n d e n  w ar, ließ  F ried rich  II. fa s t g leichzeitig  
du rch  die A rch itek ten  K arl von  G o n ta rd  und  Georg 
C hristian  U nger sy m m etrisch e  K u p p e ltü rm e  e r­
b au en , u m  eine eind rucksvo lle  P la tz a n la g e  zu sch af­
fen. B eide T u rm b a u te n  steh en  n u r  lose m it den 
e igen tlich en  K irch en g eh äu d en  in  V erb in d u n g , te i l­
weise w u rd en  sie von  den G em einden  g e n u tz t, 
w aren  a b e r kön ig licher bzw. s ta a tlic h e r  B esitz.

Die haugesch ich tlich e  u n d  b au ty po log ische  
Seite tr iu m p h a le r  P la tz g e s ta ltu n g  soll h ier n ich t 
e rö r te r t  w erden , jed o ch  sei b e m e rk t, d aß  die reiche 
d e k o ra tiv e  V erw endung  von B a u p la s tik , F ig u ren  
u n d  R eliefs, u n d  die A rt u n d  W eise ih re r V e rte i­
lung  am  B au , a u f  den W unsch  des K önigs u n d  
seines A rc h ite k te n  zu rückgehen  und  typ isch  fü r 
den reb a ro ck is ie ren d en  S p ä ts til frideriz ian ischer 
B a u k u n s t s ind . O bw ohl beide T u rm b a u te n  n ich t 
n u r  k o m p o sito risch , sondern  auch  in ih ren  sich 
e rgänzenden  v ie lfigurigen  B ild p ro g ram m en  als 
E in h e it au fzu fassen  u n d  au fe in an d e r ahg estim m t 
sind , soll an  d ieser Stelle n u r  das h au p la s tisch e  
P ro g ram m  des T u rm b au s  der F ranzösischen  K irche  
in den B lick p u n k t geste llt w erden . U n te r  dem  
A spek t re fo rm a to risch er Ik o n o g rap h ie  m öchte  ich 
einige F rag en  hcrausgre ifen , eine ausfüh rliche  A n a­
lyse soll in  an d erem  Z u sam m en h an g  erfolgen.

Z u n äch s t sei das au sg efü h rte  B ild p ro g ram m  am  
T u rm  k u rz  g e n a n n t. Am U n te rb a u  sind  vor allem  
b ib lische T hem en  an g eb rach t. U n te r  dem  P o rtik u s  
der ö stlichen  H a u p tf ro n t s teh en  in  sechs R u n d - 
bogennischen  v ie r P ro p h e te n fig u re n  sowie Sam uel

Professor D r L a jo s  Y ayer in V erehrung  g ew idm et

und  Jo sep h  von A rim a th ia . Ü ber ih n en  befinden  
sich  Relieffelder m it T h em en  aus dem  L eben  Je su , 
einschließlich  den S ak ram en tsh in w eisen  a u f  T aufe 
u n d  A bendm ahl. D ie d re i großen G iebelreliefs zei­
gen die B ergpred ig t an  d er H a u p tf ro n t, C hristus 
u n d  die S am arite rin  an  d e r Südseite u n d  im  N o r­
den  die Rede J e su  zu  den  Jü n g e rn  a u f  dem  W eg 
n a c h  E m m aus. A u f d e r  A ttik a  und  den  G iebel­
sp itzen  stehen in sg e sa m t n eun  T ugendallego rien , 
u n d  den  e igentlichen  T urm sockel u m g eb en  die 
S itz figu ren  der v ier E v a n g e lis te n . Am K u p p e ltu rm  
se lb st stehen  in R u n d b o g en n isch en  zw ischen  T a m ­
b o u rsäu len  sechs A p o ste l (Ju d as , J a k o b u s  d. J . ,  
S im on, M atth äu s, M a tth ia s , B a rth o lo m äu s), und  
ü b e r  ihnen  sind szen ische  T ugendallego rien  im 
R e lie f an g eb rach t. D ie K u p p e l wird b e k rö n t von 
d e r F ig u r der R elig io . Dieses au sg e fü h rte  B ild ­
p ro g ram m  u n te rsc h e id e t sich in ein igen w esen tli­
chen  P u n k ten  von  d e r u rsp rüng lichen  T h em e n k o n ­
zep tio n , die das K o n s is to riu m  der F ran zö sisch en  
H u g en o tten g em ein d e  in B erlin  vorgesehen  h a tte .

D as B esondere u n d  E inm alige des B ild p ro ­
g ram m s am F ran zö sisch en  Dom  b e ru h t a u f  der 
T a tsa c h e , daß h ier, so w eit ich sehe, zum  ersten  
M al in  der ca lv in is tisch -re fo rm ierten  K onfession 
ein K onsisto rium  e in e r H u g en o tten k irch e  am  E nde 
des 18. J a h rh u n d e r ts  v o r  die A ufgabe g este llt w or­
den  w ar, tro tz  s tre n g e n  B ild v erh o ts , ein  P ro g ram m  
fü r den gefo rderten  b ildnerischen  S ch m u ck  am  
k irch lichen  B au zu en tw ick e ln . Calvin h a t te ,  e n t­
sch iedener als L u th e r , d as  Bild fü r den K irch en b au  
ab g e leh n t. Im  1. B u ch , K ap ite l 11, 1 —-16, seiner 
» In s titu tio  C h ris tian ae  Religionis« b e g rü n d e te  er 
die A blehnung des G o ttesb ildes und  jeg lichen  
Schm uckes in und  an  d e r K irche, weil G o tt sein 
W o rt k lar allen B ildern  en tg eg en se tz t u n d  weil 
eine U m setzung  in  s ic h tb a re  G esta lt » U n rech t ist«, 
weil G ottes M a je s tä t d u rch  das Bild u n d  in  noch 
g rößerem  Maße d u rc h  die V erehrung  seines B ildes 
e n tw e ih t w ird. D ie B ild e r  »als der L a ien  B ücher« 
w erden  bei C alvin u n d  auch  bei Z w ingli in  den
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K irc h e n  n ic h t geduldet, d a  G o tt  »seine C h ris ten ­
h e it  n ic h t  durch  s tu m m e G ö tz e n , sondern  d u rc h  
die leb en d ig e  P red ig t se ines W o rtes  will u n te r ­
w iesen  haben .«1 Calvin r ä u m t  zw ar B ildern  m it 
G eschehn issen  und G esc h ic h te n  eine m ögliche 
B e le h ru n g  ein, hält sie a b e r  d en n o c h  für die w ahre  
L eh re  als unzulänglich . A lle in  du rch  »die w ah re  
P re d ig t  des E vangelium s w ird  C hristus ab g em alt, 
j a  so zu sag en  vor unseren  A u g en  gekreuzig t, w ozu 
also d ie  vielen  K reuze ü b e ra ll  in den  K irchen , aus 
H olz u n d  Stein, Silber u n d  G old?«2 H in te r jed e r 
b ild lic h e n  B ibeldarste llung  k a n n  nach  C alvin eine 
f ra g w ü rd ig e  Auslegung s te h e n . D aß  die von C alvin  
g e fo rd e r te  N üch te rn h e it u n d  Schm uck losigkeit 
allen  re fo rm ie rten  u n d  in sb eso n d e re  den h u g e ­

no ttisch en  K irc h e n b a u te n  eigen is t, b e d a rf  h ier 
keiner w e ite ren  E rö rte ru n g . D as t r i f f t  ebenso fü r  
den B au  d e r B e rlin e r F ranzösischen  K irche  zu. 
M it diesen F o rd e ru n g e n  verw arf C alv in  allerd ings 
die K u n st n ic h t  generell, denn  im  gleichen K ap ite l 
der » In stitu tio «  b e k e n n t er: »Gewiß will ich  n ich t 
etw a in  a b e rg lä u b isc h er Scheu b e h a u p te n , m an 
dürfe ü b e rh a u p t keine B ilder h ab e n . A ber weil 
B ild h au e rk u n s t u n d  M alerei G o tte s  G eschenke 
sind, so fo rd e re  ich reinen und  rech tm ä ß ig e n  Ge­
brauch  d ieser K ü n s te , dam it n ic h t, w as uns G ott 
zu seiner E h re  u n d  unserem  N u tzen  zu te il w erden 
ließ, d u rch  v e rk e h r te n  G ebrauch  b e fle c k t w erde 
oder gar zu u n se re m  V erderben fü h re  . . .«.3 Diese 
G ru n d e in ste llu n g  Calvins zum  B ild  is t auch  bei

A cta  H is t. A rt. Hung. Tomus 29 ,  1983

A bb . 1. F ranzösischer Dom  in  B e rlin . A n sich t von  N o rd o s ten  m it den G iebelreliefs W eg nach E m m au s u n d  B ergpred ig t
A u fn ah m e  um  1900
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den au fg ek lä rten  H u g e n o tte n , den P red igern  J e a n  
P ie rre  E rm a n  u n d  Louis F réd éric  A ncillon, die m it 
der A u sa rb e itu n g  des B ild p ro g ram in s in  B erlin  
am  E n d e  des 18. J a h rh u n d e r ts  k o n fro n tie rt w o r­
den  w aren , v o rau szu se tzen .

A us d en  im  A rch iv  d er F ranzösischen  K irche  
aufgefundenen  Q uellen, speziell dem  B erich t der 
10. A u ß ero rd en tlich en  S itzu n g  einer b e ra ten d en  
K om m ission  des K o n sis to riu m s, w ird die gep lan te  
T h em a tik  e rs ich tlich .4 G egenüber dem  d ann  a u s ­
g e fü h rten  B ild p ro g ram m  w eich t sie in vielen P u n k ­
te n  ah . E n tsch e id en d  sind  folgende U ntersch iede:

1. A u ß ero rd en tlich  in te re ssa n t is t, d aß  vom  
K on sis to riu m  an e rs te r  S telle  des P ro to k o lls  T h e­
m en  aus der G esch ich te  d er R efo rm atio n  vo rge­
sch lagen  w aren, die a lle rd in g s n ic h t n ä h e r  be­
n a n n t  w urden. V or a llem  w ar die A u fs te llu n g  der 
F ig u ren  von Jo h n  W ic lif  u n d  Ja n  H us n e b e n  dem  
H au p te in g an g  g e p la n t.

2. F ü r  die Süd- u n d  N ordseite  w aren  je  v ier 
R eliefdarste llungen  m it T hem en  der L eh re  u n d  der 
W u n d e r Jesu  v o rg eseh en . D er T hem en k o m p lex  
d e r »W under« w u rd e  in  d er spä te ren  A usfü h ru n g  
gänzlich  w eggelassen, geblieben sind  die Lehr-

Aeta Hist. Art. Hung. Tomus 29, 1983

Abb. 2. F ran zö sisch er D om  in  B erlin . A nsich t von  Südosten  m it d e n  Giebelreliefs B e rg p red ig t u n d  C hristus u n d  d ie S am ari­
terin . A u fn ah m e  u m  1900
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Abb. 3. F ranzösischer Dom  in  B e rlin . S üd fro n t m it dem  G iebelrelief C hristus u n d  d ie Sam ariterin . A u fn ah m e v o r der Ze
S t ö r u n g  1945

A d a  H ist. Art. Hung. Tomus 29, 1983
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A 66. 4. C hristu s u n d  die S a m arite rin . Z eichnung  von D aniel Chodow iecki, u m  1781. B erlin , S taatliche  M useen, S am m lu n g
der Zeichnungen.

th em en  »C hristus und  die S am arite rin«  u n d  die 
»Rede J e su  zu den Jü n g e rn  a u f  dem  W eg nach  
E m m aus« , die in  den G iebelfeldern  zu r D arste llu n g  
g e lan g ten . D as T hem a d er »B ergpredigt« , eb en ­
falls im  T h em en k ata lo g  des K on sis to riu m s e n t ­
h a lte n , w urde  im  Giebel der H a u p tfa ssa d e  ausge­
fü h rt.

3. In  d er u rsp rüng lichen  K o n zep tio n  w aren  fü r 
den  K u p p e ltu rm  die v ier g roßen  P ro p h e te n  sowie 
Moses u n d  D avid  vorgesehen . Z ur A u sfü h ru n g  an 
d ieser S telle  kam en  jed o ch  sechs A postel. Die 
P ro p h e te n  dagegen e rh ie lten , wie schon gesagt, 
ih ren  P la tz  in der Sockelzone, h in te r  dem  P o rtik u s  
d e r H a u p tf ro n t. S ta t t  der a u f  die P ro p h e te n  in h a l t ­
lich bezogenen  gep lan ten  Reliefs am  K u p p e ltu rm , 
w urde  die A nzahl der T ugenda llego rien  a u f  insge­
sa m t 15 e rw e ite rt. In  die D a rs te llu n g  au fg en o m ­
m en, w u rd en  die A llegorien d er G lückseligkeit, der 
A n d a c h t oder F rö m m ig k e it, des E ifers, d er N äch ­
s ten lieb e , der U nschuld  u n d  d er L iebe zu G o tt.

4. D ie fü r die H a u p tf ro n t vorgesch lagenen  
M otive aus dem  L eben Je su  e insch ließ lich  der 
S ak ram en tsd a rs te llu n g en  von T aufe  und A b en d ­
m ah l b lieben  auch in der A u sfü h ru n g  e rh a lten , 
ebenso  die neun  T ugenden  G laube, L iebe, H off­
n u n g , W o h ltä tig k e it, D a n k b a rk e it, M äßigung und  
G ed u ld , n u r  die A llegorien d er Z u v ersich t und  
B e s tä n d ig k e it w urden  du rch  M itleid  und  G üte 
e rse tz t. A uch die S itz fig u ren  d e r E v an g e lis ten  sind 
vom  E n tw u rf  in die A u sfü h ru n g  üb ern o m m en  
w orden .

Die e rs te  und einzige zeitgenössische B eschrei­
b u n g  d er T u rm b a u te n  s ta m m t von K arl L udw ig 
O esfeld  aus dem  J a h re  1785, also k u rz  n ach  der 
V o llendung  der T ürm e, u n d  sie v erze ich n e t bis au f 
k le ine  A bw eichungen die au sg e fü h rten  S k u lp tu re n ­

p rog ram m e b e id e r  B a u te n .5 Z u sam m en fassen d  ist 
fe s tzuste llen , d a ß  gegenüber der B ild k o n zep tio n  
des fran zö sisch en  K onsisto rium s in d e r  A u sfü h ­
rung  die b ib lisch en  T hem en  am F ran zö sisch en  Dom  
zu g unsten  von T u g en d d arste llu n g en  re d u z ie r t  w u r­
den und  a n d e re  T h em en , vor allem  die z u r  Ge­
sch ich te  d er R e fo rm a tio n , ü b e rh a u p t n ic h t  zur 
D arste llu n g  k a m e n  u n d  auch au f die A u fs te llu n g  
der F ig u ren  von  W iclif und  Hus w u rd e  v e rz ic h te t.

Di«i V e rh an d lu n g en  zwischen K o n s is to riu m  
und der a u sfü h re n d e n  königlichen B a u b e h ö rd e , die 
u n te r  G o n ta rd s  L e itu n g  stand , fü h rte  J e a n  P ie rre  
E rm an , d er au c h  die bera tende  K o m m iss io n  der 
G em einde e rn a n n te , die die V orschläge ausarbp i- 
te te  u n d  die E n tw ü rfe  für das B ild p ro g ra m  zu 
p rü fen  h a tte .6 Im  P ro toko llbuch  des K o n sis to ­
rium s aus dem  J a h r e  1780 w aren u n te r  d em  D a tu m  
vom 28. S e p te m b e r die A ufgaben u n d  die Z usam -

Abh. 5. C h ristu s u n d  die Sam ariterin . D ru ck erze ich en  aus: 
X X I Serm ons de  J e a n  D aille . . . , à G enève, p o u r  J e a n  Ant. 

& S am u el De T ournes M. DC. L X V II
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Abb. 6. Je sa ia , Z eichnung fü r  d ie  F ig u r  in  der ö stlichen  E in ­
g angshalle  v o n  Jo h a n n  B e rn h a rd  R ode. Berlin, S ta a tlic h e  

M useen, S am m lung  d e r  Zeichnungen

m en se tzu n g  dieser K o m m ission  fix ie rt u n d  w a r die 
F e s ts te llu n g  gem ach t w o rd en , daß  die E n tw u rfs ­
zeichnungen  zu diesem  Z e itp u n k t fertig  se ie n .7 
Z ur K om m ission  g ehörten  u . a. die M itglieder d e r 
A kadem ie  d er W issen sch aften  Nicolas B eguelin  
und  J o h a n n  B ern h ard  M erian  und die K ü n s tle r  
R eyna l, L udw ig  K o p p in , E m m an u e l B a rd o u , 
C hris tian  B ern h ard  R ode u n d  D aniel C hodow iecki. 
Diese w aren  z. T. auch  die au sfü h ren d en  bzw . e n t ­
w erfenden  K ü n s tle r  und  g rö ß te n te ils  M itg lieder d e r 
H u g en o tten g em ein d e . Im  P ro to k o llb u ch  des J a h re s  
1782 fa n d  sich der H inw eis, d aß  Chodowiecki im  
A u ftrag  d er G em einde d ie  Z eichnungen  zu  den  
Reliefs »C hristus und  die S am ariterin«  und  zu

dem  »Weg n a c h  E m m au s«  en tw orfen  h a t ,  n ach  
dieser B em erkung  w a r  er also n ich t n u r  G u ta c h te r  
der E n tw ü rfe .8 D ie en tw erfen d en  u n d  auch  die 
ausführenden  K ü n s tle r  sollen jed o ch  h ie r n ic h t 
w eiter zur D e b a tte  s te h e n .9

Von en tsc h e id e n d e r B ed eu tu n g  ist ab e r die 
F rage nach  den th eo lo g isch en  und  zeitgenössischen 
Quellen, die d iesem  B ild p ro g ram  zugrunde gelegt 
w urden. Z u n äch st m u ß  n och  einm al b e to n t w erden , 
daß  das g ep lan te  gesch ich tliche  P ro g ram m  m it 
T hem en und  P e rso n e n  der R efo rm atio n , w äre  es 
ausgeführt w orden , d as  e rs te  dieser A rt, v o r der 
A usm alung d er P o tsd a m e r  N ikolaik irche von 
Schinkel um  1850 m it einem  P ro g ram m  d er U n i­
versalgeschich te des C h ris ten tu m s, gewesen w äre. 
Die geplan ten  G e s ta lte n  W iclif und  H us gehen 
ohne Zweifel a u f  ca lv in is tisch es S ch rifttu m  und  
G edankengut zu rü ck . D enn  alle w ichtigen h u g e­
no ttischen  M ä rty re rsc h rif te n  beru fen  sich a u f  sie. 
In  den T ite lan g ab en  d e r S ch riften  vor allem  von  
Je a n  Crespin ans d e r M itte  des 16. J a h rh u n d e r ts , 
wie z. B. in den  »A ctiones et M onim enta M arty -

Abb. 7. Figur der R elig io , v o r  der W iederau fste llung  a u f  der 
K u p p e l 1982
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ru m  qu i a W icleffo e t Husso« v o n  1556 u n d  1560 
u n d  von  Ja c q u e s  L en fan t ü b e r die H ussiten k rieg e  
(1751) w erd en  ihre N am en g e n a n n t. A uch  einzelne 
K a p ite l d ieser S chriften  sind  ih rem  L eben und  
W erk g ew idm et. Von A nfang  an  geh ö rten  die 
M ä rty re rsc h rif ten  zum  B ib lio th ek sb es tan d  der 
B erliner H ugen o tten g em ein d e, w aren  von den 
R éfugiés aus F ran k re ich  m itg e b ra c h t w orden , sie 
lagen also zum  Z e itp u n k t der D iskussion  um  das 
B ild p ro g ram m  in Berlin v o r .10

Die d re i G iebel als zen tra le  D ars te llu n g so rte , 
zeigen m it den T hem en der »B ergpredigt«  (M atth . 
5 — 7), m it »C hristus und  der S am arite rin«  (Jo h . 
4, 5) u n d  m it d er »Rede Je su  a u f  dem  W eg nach  
E m m aus«  (L u k . 14, 13) C hristu s als L eh rer u n d  
P red ig er, als den  M ann des W ortes. Diese drei 
n e u te s ta m e n tlic h en  In h a lte  zäh len  auch  zu den 
w ich tigen  T hem en  calv in is tisch er Theologie. Die 
8 Seligpre isungen  in der B erg p red ig t sind  die von  
G o tt v e rfü g te n  E in laß b ed in g u n g en  fü r die k o m ­
mend»; G o tte sh e rrsch a ft, und Je su s  e rh e b t den p ro ­
k lam ie rten  ch ristlichen  T u g en d k a ta lo g  zu r N orm  
des E n d g e ric h ts . N ach Calvin ze ig t die B erg p re ­
d ig t als die e rs te  R ede Je su  ü b e r die »w ahre 
G lückseligkeit die P a rad o x ie  h im m lischen  G lücks 
gegenüber ird ischen  G lücksvorste llungen .«11 U nd 
wie S ta d tla n d -N e u m a n n  1966 in  e iner A rb e it 
nachw eisen  k o n n te , d o k u m en tie ren  sich in der 
B e rg p red ig t aus der Sicht C alvins »evangelische 
R ad ik a lism en « .12

A ber au ch  in  der A ufk läru n g sth eo lo g ie  des 18. 
J a h rh u n d e r ts  n im m t die B erg p red ig t du rch  ihre 
V erb in d u n g  von  G lückseligkeitsvorste llungen  und 
T u g en d en  u . a. in  den W erken  J o h a n n  G o ttlieb  
T öllners u n d  G o tth e lf  Sam uel S te in h a rts , beide an 
der U n iv e rs itä t F ra n k fu rt/O d e r tä tig , einen h e r­
v o rrag en d en  P la tz  e in .13 Bei be id en  is t, wie schon 
hei C alv in , die Religion die höhere  G lückselig­
k e its leh re  se lb st, und  wenn m an  das a u f  den  P re ­
d ig ten  J e s u  au fg eb au te  T u g en d p ro g ram m  a u f  der 
A ttik a  u n d  am  T urm  des G ebäudes b e tra c h te t ,  
so sin d  n ic h t n u r  die theo log ischen  T ugenden , 
G laube, L iebe, H offnung, so n d ern  au ch  u. a. die 
von  C alv in  u n d  sp ä te r von  T ö llner e rw äh n ten  
T u g en d en  wie V ertrau en  zu G o tt, N ächsten liebe , 
S a n f tm u t, G eduld , M äßigung, K eu sch h e it v e r­
tre te n , d u rch  deren  B efolgung ch ris tlich e  T ugend  
und  w a h re r  G laube ü b e rh a u p t e rre ich t w erden  
kö n n en . C alvin  w eist in seinen P a u lu s - In te rp re ta ­
tio n en  (G a la te r  5, 22) a u f diese T u g en d en , an  denen 
die J ü n g e r  zu  erk en n en  sind, h in : »Die F ru c h t ab er 
des G eistes is t  L iebe, F reu d e , F ried e , G eduld ,

Abb. 8. Religio, D ru ck erze ich en  in einer B ibel, G en f 1608.

F reu n d lich k e it, G ü tig k e it, G laube, S a n f tm u t, 
K euschheit.«14 H ie r  s te ll t  sich der Z u sam m en h an g  
des b ildnerischen  T ugendprog ram m s m it der 
M oraltheologie C a lv in s  d a r .15 Nach T ö lln er soll »1er 
M ensch fü r die R e lig io n  und  die Tugenil gew onnen  
w erden und  n ic h ts  anderes v e rs in n b ild lich t auch  
das h au p las tisch e  P ro g ram m , »lenn a u f  d e r K u p p e l 
des T u rm a u fb a u s  tr iu m p h ie r t  die R eligio u n d  a u f  
der des D eu tsch en  D om es die Allegorie d e r T u g en d . 
Die T ugen d a lleg o rien  am  Französischen  D om  b e ­
ziehen sich a u f  d en  christlichen L eb en sw an d e l, 
w ährend  jene  am  D eu tsch en  Dom einen  s ic h tb a re n  
eschato logischen  B ezu g  aufweisen. D ie an  den 
T u rm p ro g ram m en  b e te ilig ten  K ü n stle r w ie C hodo- 
w iecki unil R o d e  w u rd e n  bei ihren b ild lich en  U m ­
setzungen  d er T u g e n d e n  offensichtlich  v o n  dem  
B erliner K a rl W ilh e lm  R am ier, P ro fe sso r d er 
Schönen W issen sch a ften , beein fluß t. Sein W erk ,
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»A llegorische Personen  zu m  G ebrauch  d er b i ld e n ­
den  K ü n stle r« , w ar von  K ode illu s tr ie r t, in  d ieser 
F o rm  a b e r  e rs t 1788 in B erlin  ersch ienen . In  d ieser 
»Ikonologie« des 18. J a h rh u n d e r ts  v e rz e ic h n e te  
R a m ie r  alle dam als g eb räu ch lich en  A llegorien  
u n d  ih re  B edeu tungen  u n d  fü g te  die zah lre ich en  
n eu en  E rfin d u n g en  der Z eit h inzu .

D as T h em a  »Christus u n d  die S am arite rin «  
s te h t  n ic h t  n u r  im  Z u sam m en h an g  m it dem  L e h r­
p ro g ra m m  Je su  und  se inem  p ro p h e tisch en  A m t 
d en n  h ie r w ird  die n ic h t R ech tg läu b ig e  von  d er 
W a h rh e it  des W ortes C h ris ti überzeugt. D as B ild ­
m o tiv  ta u c h t  auch in em b lem atisch en  D ru c k e r ­
zeichen , die zu den se lten en  B ildzeugnissen  d er 
H u g e n o tte n  zählen , in  h u g en o ttisch em  th e o lo g i­
schem  S c h rif ttu m  auf. E s soll h ier v e rsu ch t w erd en  
an  zw ei B eispielen  d ieser D ruckerzeichen  n ich t 
n u r  in h a ltlic h e , sondern  au c h  form ale Z u sa m m e n ­
h än g e  zu  B ildm otiven  des F ranzösischen  D om es 
au fzu ze ig en . Als D ru ck erzcich en  von Je a n  A n to in e  
de T o u rn es  is t das M otiv  d er S am arite rin  am

Jak o b sb ru n n en  in  d en  1667 in G enf ersch ienenen  
»Sermons« v o n  J e a n  D aille zu f in d e n .16 Dieses 
W erk wird in d e r  B ib lio th ek  der F ranzösischen  
K irche Berlin a u fb e w a h r t,  u n d  C hodow iecki h a t 
liier o ffensich tlich  d ie  A nregung fü r  seinen  E n t ­
w urf gefunden.

Das zw eite em b lem atisch e  M otiv is t die F ig u r 
der »Religio«, die a ls A llegorie des w ah ren  G laubens 
die K rönung  des gesam ten  b au p la s tisch en  P ro ­
gram m s d a rs te ll t .  A uch  ihre G es ta ltu n g  und  
In te rp re ta tio n  g e h t v e rm u tlich  a u f  h u g en o ttisch e  
E m blem atik  z u rü c k . Z uerst w urde die »Religio« 
in  einem  E p ig ra m m  v o r 1580 von T heodore  Bèze, 
einem M ita rb e ite r  C alv ins, besungen , d a rin  h e iß t 
es u. a .: »Q uaenam  sic lacero  v e s tita  incedis am ic tu  ? 
Relligio, sum m i v e ra  P a tris  soboles.« u n d  an an d e ­
re r Stelle: »Quis lib e r  h ic? P a tr is  lex  v en e ran d a  
mei.« und  w e ite r: »Cur tib i m ors p re m itu r?  Mors 
quia m ortis ego.« D ieses E p ig ram m  u n d  seine 
bildliche U m se tz u n g  w urden  in  die von  Bèze 
zu sam m engeste llten  u n d  1580 ersch ienenen  »Ein-
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Abb. 9. C h ris tu s  als Quelle des L eb en s, A u ssch n itt au s e in em  K a len d e rb la tt auf das J a h r  1730, von Jo h a n n  Ja c o b  B a u m g a rtn e r
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Abb. 10. P arnasse  F ran çais, K u p fe rs tic h  von J e a n  A ud ran , 1726. S ta a tlic h e  K u n s tsam m lu n g en  D resden , K u p fe rs tic h k a b in e tt.
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Abb. 11. F riederich  B erger, F a ç a d e  de  la  nouvelle T o u r de 
l ’E g lise  françoise, 1784. B e rlin , D e u tsc h e  S ta a tsb ib lio th e k  

K a r te n a b te i lu n g .

b lem ata«  u n te r  der N r. 39 au fg en o m m en .17 S e it­
d em  w urde  die G esta lt in  v e rsch ied en en  V a ria n te n  
als D ruckerzeichen  h u g e n o ttis c h e n  S ch rifttu m s 
v e rw e n d e t. Den P ro g ra m m e n tw e rfe rn  am  F r a n ­
zösischen  Dom  m uß diese F ig u r  — Im ago ve rae  
R elig ion is — so die D ev ise  u n d  ihre B ed eu tu n g  
g e n a u s te n s  b e k an n t gew esen  se in . F ü r die K u p p e l­
f ig u r w urde  ih r A ussehen je d o c h  v e rän d e rt. S ta t t  
a u f  e inem  T otengerippe  s t e h t  sie n u r a u f  einem  
T o te n k o p f, s ta t t  Z au m zeu g  als dem  Sym bol der 
M äß igung , am  K reuz zu se h e n , t r ä g t  sie den P a lm ­
w edel als Zeichen des T r iu m p h e s . D as B uch  is t, 
w ie es im  E pigram m  h e iß t , d as  »verehrungsw ür­
dige G esetz des V aters«. D ie  zerrissene, a n tik  a n ­
m u te n d e  K leidung w u rd e  in  e in  N onnengew and, 
a lso  in  eine geistliche K le id u n g , v e rän d e rt. D ie 
F lü g e l w urden  w eggelassen , m öglicherw eise aus 
p rak tisch -tech n isch en  E rw ä g u n g e n  heraus. D er 
T o te n k o p f  liegt au f e in em  W ü rfe l, der h ier n ic h t

b loß  als ein P o s ta m e n t, sondern  als S ym bol der 
U n v erg än g lich k e it oder im  S inne des E ckste in s, 
als C h ristu ssym bo l, gem ein t is t.

D ie en tsp rech en d e  K u p p e lfig u r a u f  dem  D eu t­
schen  D om , die siegreiche T ug en d , s te h t  a u f  einer 
K ugel, die von  einer Schlange m it A pfel um w u n d en  
w ird , dem  S ym bol des K osm os u n d  d er Sünde, 
ü b e r die sie tr iu m p h ie r t.

D ie an  der H au p tfa ssa d e  a u fg es te llten  N ischen­
fig u ren  der P ro p h e te n  w urden , w ie ein  im  A rchiv  
der F ranzösischen  K irche au fg e fu n d en er B rief 
C hodow ieckis vom  2. O k tober 1784 m itte il t , au f 
E inw irken  G o n ta rd s  v e rä n d e rt. G o n ta rd  lehnte , 
wie es h e iß t, »F iguren  in der K le id u n g  des E isernen  
Z eita lters«  ab . D as b ed eu te t, d aß  er sich  gegen die 
vom  K o n sis to riu m  gep lan te  A u fs te llu n g  der h isto ­
rischen  P erso n en  von  W iclif u n d  H u s u n d  gegen 
refo rm atio n sg esch ich tlich e  D a rs te llu n g e n  w and te . 
D a ra u fh in  fe rtig te  B ern h ard  K ode z u n ä c h s t E n t­
w ürfe  fü r A poste l an , die ab e r, d a  sie schon 
am  D eu tsch en  D om  V erw endung  g efu n d en  h a tte n , 
von  ih m  in die P ro p h e te n  Je sa ja , Je re m ia , Hese- 
kiel, D aniel v e rw a n d e lt w urden . A u ß e rd em  fügte 
er, um  die Zahl voll zu m ach en , S am uel und 
Jo se p h  von A rim a th ia  h in zu .18 E in ige  d er P ro p h e ­
ten  w aren  schon im  P lan  des K o n sis to riu m s ge­
n a n n t, d o rt a lle rd ings, wie schon e rw ä h n t, für 
eine P laz ie ru n g  in  den  T u rm n isch en . D ie P ro p h e ­
te n , die die A n k u n ft C hristi v o ra u ssa g te n , stehen  
auch  im  T u rm p ro g ram m  in einem  in h a ltlichen  
B ezug zu den d a rü b erb e fin d lich en  R e lie fd a rs te l­
lu n g en  m it Szenen von  G eburt, K reu z ig u n g , A uf­
e rs teh u n g , H im m elfah rt, P fin g sten , d e r T au fe  und 
dem  A ben d m ah l ähn lich  den ty p o lo g isch en  Zu­
sam m en h än g en  von  A ltem  und  N euem  T estam en t. 
Ü b er d ieser Zone m it b ib lischer T h e m a tik  folgen 
die e rw äh n ten  T ugendallegorien  u n d  die E v an g e­
lis ten  und  am  K u p p e ltu rm  die A poste l u n d  noch­
m als szenische T u g en d d a rs te llu n g en . V erk n ü p ft 
w erden  also die a ltte s ta m e n tlic h en  p ro p h e tisch en  
W eissagungen  a u f  C hristus (Jes. 53, 2; Je re m . 31, 
31; Ezechiel 34, 23; D an. 6, 27; S am . I ,  16/13) 
m it dem  L eben u n d  der L ehre C h ris ti, das die 
E v an g e lis ten  beschrieben  h aben  u n d  die A postel 
w e ite rtru g en . C hristu s selbst le h r t — wie in den 
G ieb e ld ars te llu n g en  zu sehen ist — die w ahre 
R elig ion , die w ah re  G lückseligkeit, die durch  
tu g e n d h a fte n  L ebensw andel e rla n g t w erden  kann . 
D ieser G edanke liegt dem  B ild p ro g ram m  zu­
g ru n d e . E ine th e m a tisc h e  V erq u ick u n g  von  w ahrer 
ch ris tlich e r R elig ion  m it den P erso n ifik a tio n en  der 
T u g en d en  t r i t t  au ch  in  lu th e risch en  B ild p ro g ram ­
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m en au f, b eso n d ers  in jen en , die dem  G edäch tn is  
der Confessio A u g u stan a  gew idm et s in d .19

D ie V erte ilu n g  der p lastisch en  A kzen te  an  
beiden D o m tü rm en , jene  F ig u ren sta ffe lu n g  bis 
hin zu e in er ku lm in ie ren d en  u n d  tiu m p h ie ren d en  
K u p p e lg e s ta lt, is t ein a rc h itek tu rp las tisch es  K o m ­
p o sitio n sp rin z ip , das fü r die frideriz ian ische  B a u ­
k u n s t ty p isc h  is t, u n d  das b e e in flu ß t zu sein 
schein t v o n  dem  P arn aß -G ed an k en . So, wie A pollo 
als S ym bol des abso lu tis tisch en  S ou v erän s, u m ­
geben v o n  M usen, S ch rifts te lle rn  und  den die 
K ü n ste  a llego risierenden  M otiven, a u f  dem  P a r ­
n aß  th ro n t ,  so k rö n t die G esta lt d er »Religio« die 
»Pyram ide« d er P ro p h e ten , A postel, E v an g e lis ten  
u n d  T u g en d en  die K uppel des F ranzösischen  
D om es. Ü b errasch en d  is t die Ä hn lich k e it d ieser 
p y ram id a len  F ig u ren d ek o ra tio n  am  F ranzösischen  
Dom  m it e iner D arste llu n g  aus einem  K alen d er 
a u f  das J a h r  1730, a u f  der C hristus als Quelle des 
Lebens a u f  einem  B erg th ro n t , der sich aus den 
F iguren  d er P ro p h e te n , A postel, E v an g e lis ten , 
Moses u n d  Jo h a n n e s  oder ih re r N am en  a u fb a u t. 
Dieses B la tt  h a t  seine P ara lle le  o ffensich tlich  in 
g raph ischen  P a rn a ß -D a rs te llu n g en  des 17. u n d  18. 
J a h rh u n d e r ts , w ie beispielsw eise dem  »Parnasse 
françois« von  J e a n  A u d ran  (1727), d er m ehrfach  
ik o n o g rap h isch en  P rog ram m en  und ih ren  K o m p o ­
sitionen  in  d er frideriz ian ischen  K u n s t zu g ru n d e  
gelegt w orden  is t .20

ln  d ieser V e rb in d u n g  von b ib lisch er T h e m a tik  
m it einem  T u g en d p ro g ram m  d o k u m e n tie r t sich 
die »V erbürgerlichung  und  M oralisierung« der 
Theologie im  18. J a h rh u n d e r t .  B eide T u rm p ro ­
gram m e sind  m it re fo rm ato rischem  G ed an k en g u t 
u n te rle g t, das B ild p ro g ram m  am  F ranzösischen  
Dom  sogar in  ein igen D arste llungen  m it calv in isti- 
schen A n sch au u n g en . A uch die französisch-refo r- 
m ierte  P re d ig t h a t  diese s ta rk  m o ra lisch -d id ak ti­
sche N ote , u n d  als U nterw eisung  in  d er w ah ren  
R eligion e rm a h n t sie den G läubigen, ein  w ürdiges 
ch ristliches L eben  zu führen .

D ieser große »H um anisierungsversuch«  des 18. 
J a h rh u n d e r ts  b e s te h t wie K arl B a rth  b em erk t

»sachlich in der V erb ü rg erlich u n g  des P ro b lem s 
d er Theologie im  18. Ja h rh u n d e rt«  u n d  »daß m an 
. . . dieses P ro b lem  . . . ve rs teh en  w ill als das 
P ro b lem  einer s ic h tb a re n  und  g re ifb a ren , d. h. 
e rleb b aren  . . . vom  M enschen in b e s tim m te n  G e­
d an k en , H an d lu n g en  u n d  H an d lungsw eisen  zu 
vollz iehende L eb en sv e rän d eru n g  u n d  L ebensge­
s ta ltu n g . Die G le ich se tzu n g  des C h ris ten tu m s m it 
d ieser V erän d eru n g  u n d  G esta ltu n g  des m en sch li­
chen Lebens, das is t  u n te r  diesem  G e s ic h tsp u n k t 
gesehen der große H u m an isie ru n g sv ersu ch  . . .«.21

K ö n n te  es n ic h t sein , daß  aus d e r m o ra lis ie ­
ren d e n  hum an istisch -th eo lo g isch en  S y n th ese , die 
in  beiden  B ild p ro g ram m en  s ich tb a r w ird  am  
D eu tsch en  Dom  s te h t  die P au lusg esch ich te  und  
am  F ranzösischen  D o m  s te h t C hristus als L eh re r 
jew eils m it einem  T u g en d p ro g ram m  in V erb in ­
d u n g  —, die d am alig e  T endenz, die ch ris tlich e  
R eligion in den D ien st des S taa tes , im  S inne eines 
v e rb ü rg erlich ten  a u fg e k lä r ten  A bso lu tism us zu 
s te llen , sp rich t?  D en n  w enig sp ä te r  schon  im  
»E dic t die R elig ions-V erfassung  in den P reu ß isch en  
S ta a te n  betreffend« au s  dem  Ja h re  1788 h e iß t es 
im  § 11: » . . .  so e rm a h n e n  w ir alle U nsere ge treu e  
U n te r th a n e n , sich eines o rd en tlichen  und  fro m m en  
W andels zu befle iß igen  und  w ir bey aller G elegen­
h e it den  M ann von  T u g e  n d und R e l i g i o n  
zu schü tzen  w issen, w eil ein jed e r gew issenlose 
u n d  böser M ensch n iem als ein g u te r  U n te r-  
th a n , und  noch w en ig er ein treu e r D ien er des 
S ta a te s  w eder im G ro ß en , noch im K leinen  seyn 
kann .«22

So is t n ich t n u r  e in  d u rch  den  frideriz ian isch en  
S p ä ts til  bed in g te r B au sch m u ck  e n ts ta n d e n , so n ­
dern  auch  eine au ssag efäh ig e  D ars te llu n g  des 
re fo rm ato risch en  R elig io n sv erstän d n isses  im  sp ä ­
te n  18. J a h rh u n d e r t ,  d ie  in die en ts teh en d e  b ü r ­
gerliche S ta a tlic h k e it P reu ß en s  eingebunden  w ar. 
D ieser allgem einen A ussage  sind die g ep lan ten  
re fo rm atio n sg esch ich tlich en  A nteile am  B ild p ro ­
g ram m  zw ar zum  O pfer gefallen , der ca lv in is tisch - 
h u g en o ttisch e  G ru n d g e h a lt is t aber b e s tim m e n d  
geblieben.
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DIE WILDE REZEPTION

E IN E  K R IT IS C H E  W Ü R D IG U N G  E R W IN  P A N O F S K Y S  VON E IN E M  
K U N S T P H IL O S O P H IS C H E N  G E S IC H T S P U N K T  AUS

von

S. R a d n ó t i

1.

D er T ite l b e d a rf  e iner so fo rtigen  E rk lä ru n g : 
er is t eine P a ra p h ra se  a u f  D a s  w i l d e  D e n k e n ,  den 
T ite l des b e rü h m ten  W erks von  C laude Lévi- 
S trau ss , zugleich auch  ein H inw eis a u f  eine P a s ­
sage eines anderen  großen  W issenschaftle rs , E rw in  
P anofskys. In  seinem  A u fsa tz , der seine k u n s t­
h isto rische  M ethode e r lä u te rn  soll, h e iß t es n ä m ­
lich: D er »australische B u sh m an  w äre  au ß e rs tan d e , 
das S u je t des le tz ten  A ben d m ah ls  zu e rkennen ; 
ihm  w ürde es n u r die V orste llu n g  einer e rreg ten  
T ischgesellschaft v e rm itte ln . U m  die ikonograph i- 
sche B ed eu tu n g  des B ildes zu v e rs teh en , m ü ß te  
er sich m it dem In h a lt d e r E v ange lien  v e r tra u t 
m achen . W enn  es sich um  D arste llu n g en  anderer 
T h e m e n  als b ib lischer G esch ich ten  oder h is to ri­
scher und  m ytho log ischer Szenen h a n d e lt, die dem  
d u rch sch n ittlich en  ‘G eb ild e ten ’ zufällig  b e k an n t 
sind , sind  w ir alle au s tra lisch e  B u sch leu te . In  sol­
chen F ä llen  m üssen auch  w ir ve rsu ch en , uns m it 
dem  v e r tr a u t  zu m achen , was die U rheber jen e r 
D arste llu n g en  gelesen h a tte n  oder sonstw ie w u ß ­
ten .«1 Im  folgenden w erde ich  P an o fsk y s th e o re ti­
schen V orschlag  zur Ü b erw in d u n g  d er »wilden 
R ezeption« ins Auge fassen u n d  zugleich u n te r ­
suchen , w iew eit es b e rech tig t is t, d ieses sein U n te r­
fangen  m it dem  S t r u k t u r a l i s m u s  in  B eziehung zu 
ste llen .

D er V ersuch w urde n äm lich  u n te rn o m m en . In  
den 1960er J a h re n , zur Z eit d er H o ch b lü te  bzw. 
am G ip fe lp u n k t des französischen  S tru k tu ra lism u s 
ersch ienen  näm lich  gleich zw ei w ich tige P anofsky- 
B ände in französischer S p rach e , die S tu d i e n  z u r  

I k o n o lo g ie  u n d  G o tisch e  A r c h i t e k t u r  u n d  S c h o la s t ik ;  

im le tz te re n  B and  ist auch  P a n o fsk y s  A ufsatz  über 
Suger, A b t von  S ain t D enis e n th a lte n . Beide B ände 
kam en  1967 heraus; L év i-S trau ss  se lb st n a n n te  die 
W erke P anofskys jedoch  schon  frü h e r »voll und  
ganz s tru k tu ra lis tisch «  in einem  Schreiben , das 
sp ä te r  noch n äh e r b e tra c h te t  w erden  soll. Ebenso

gab  P an o fsk y  D en k an stö ß e  auch fü r  P ie r re  B our- 
d ieus K u ltu rsozio log ie . Giulio Carlo A rg an  n a n n te  
im  geistigen K lim a des S tru k tu ra lism u s  P anofsky  
den  Saussure d er K u n stg esch ich te , g en au  wie 
P an o fsk y  se inerze it, im  K lim a des N e u k a n tia n is ­
m us, Alois R iegl den  K a n t der K u n s tg e sc h ic h te  
n a n n te .2

U m  zu en tsch e id en , ob diese W irk u n g  und  
In te rp re tie ru n g  a u f  einem  M iß v ers tän d n is  oder 
a u f  b e rech tig tem  V ersteh en  b e ru h t, m u ß  z u n ä c h s t 
eine ebenfalls »wild« an m u ten d e  F ra g e  e rö r te r t  
w erden , näm lich , ob es g e s ta tte t is t, d en  K u n s t­
h is to rik e r  P an o fsk y  in  einem  h ö h eren  S inn  als 
E th n o lo g e n  zu beg re ifen . Dies um  so m e h r, d a  die 
E th n o lo g ie  dem  m o d ern en  S tru k tu ra lism u s  n ich t 
e in fach  als eine D isz ip lin  u n te r  vielen g ilt , so n d ern  
-  n eb en  der L in g u is tik  u n d  aufs en g ste  verw o b en  

m it ih r  — als die pa rad ig m atisch e  W issen sch aft 
d er B ew egung sch lech th in . D er E th n o lo g e , d e r die 
Zeichen u n d  S ignale frem d artig e r G esellsch aften  
als Sprache  b eg re ift, d e r aus v e rän d e rlich en  F o r­
m en a u f  u n v e rä n d e rte  und  unb ew u ß te  S tru k tu re n  
sch ließ t, v e rw irk lich t eine p a ra d ig m a tisc h e  A rt 
u n d  W eise des E rk e n n e n s . Mit der B ez ieh u n g  zw i­
schen  H isto rik e r u n d  E thno loge  b e faß t sich Lévi- 
S trau ss  im 1. u n d  15. K ap ite l seiner S t r u k t u r e l l e n  

A n t h r o p o l o g ie  (diese in  den  1958 z u sam m en g este ll­
ten  B an d  au fgenom m enen  T ex te  sind  1949 bzw . 
1952 en ts ta n d e n ) d a r in  he iß t es, d a ß : » . . .  der 
g rund legende  U n te rsch ied  zw ischen d en  beiden  
w eder im O b jek t, noch  im Ziel, noch in d e r Me­
th o d e  lieg t; sondern  d aß  sie, da sie dasse lb e  O b jek t 
h ab en , näm lich  das soziale Leben, d asse lb e  Ziel, 
ein besseres V e rs tä n d n is  des M enschen, u n d  eine 
M ethode, bei d er n u r  die D osierung d e r  U n te r ­
su ch u n g sv erfah ren  v a r iie r t , sich v o rn eh m lich  d u rch  
die W ahl k o m p le m e n tä re r  P e rsp ek tiv en  u n te r ­
scheiden ; die G esch ich te  o rd n e t ih re G eg eb en h e i­
te n  in bezug a u f  die b ew u ß ten  Ä u ß eru n g en , die 
E thn o lo g ie  in bezug  a u f  die u n b e w u ß te n  B e d in ­
gungen  des sozialen L ebens.«3 Die P e rsp e k tiv e n
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e rgänzen  e inander g eg en se itig ; die Zeit d e r ge­
sch ich tlich en  P ersp ek tiv e  i s t  u n u m k eh rb a r, ih re  
R ic h tu n g  is t  b estim m t, d ie  Z e it der E thno log ie  is t  
rev e rs ib e l u n d  k u m u la tiv . D ie  G eschichte e in er 
G e g e n w a r t  zu  schreiben, o h n e  V ergangenheit, ohne  
G enese, o hne  den h is to r isc h e n  E n tw ick lu n g slau f 
zu k e n n e n : das is t das a b e n te u e rlic h e  U n te rfan g en  
d er E th n o lo g ie . Dieses U n te rfa n g e n  — näm lich  die 
H e rau sb ild u n g  eines S y s te m s , das den G e sa m t­
kreis d e r dazugehörigen  P h ä n o m e n e  s tru k tu r ie r t  
u n d  zu in te rp re tie ren  v e rm a g  — ist, vom  S ta n d ­
p u n k t h e r , p rim ärer als d a s  d e r  G esch ich tssch re i­
b u n g : die G rundlage d e r gesch ich tlich en  V e rä n d e ­
ru n g  is t  j a  jeweils das e in h e itlich e  S ystem , die 
im m a n e n te  S tru k tu r, eb e n so , wie das S ystem  d e r 
S p rach e  als G rundlage d e r  v e rän d e rlich en  M öglich­
k e iten  d e r  Sprache d ie n t. W as die E th n o lo g e n  
a n b e la n g t: »Ihr Ziel is t  es, t ro tz  des b e w u ß te n  
u n d  im m e r u n te rsc h ie d lic h en  Bildes, das d ie  
M enschen  sich von ih re m  W erden  m achen , zu  
einem  K a ta lo g  u n b e w u ß te r  M öglichkeiten  zu k o m ­
m en , v o n  denen es n ic h t  be lieb ig  viele g ib t u n d  
deren  Ü b ersich t und  B ez ieh u n g en  h in s ich tlich  
V e re in b a rk e it und U n v e re in b a rk e it, die sie m i t ­
e in a n d e r u n te rh a lten , e in e  logische A rc h ite k tu r  
fü r  h is to risch e  E n tw ic k lu n g e n  liefern, die u n v o r ­
h e rse h b a r  sein können , o h n e  jem als w illk ü rlich  
zu sein . I n  diesem Sinne re c h tfe r t ig t  die b e rü h m te  
F o rm u lie ru n g  von M arx : ‘D ie M enschen m ach en  
ih re  e igene G eschichte, a b e r  sie m achen sie n ic h t 
aus fre ien  S tücken’ in  ih re r  ersten  H ä lfte  die 
G esch ich tsschre ibung  u n d  in  ih rer zw eiten  die 
E th n o lo g ie . G leichzeitig z e ig t sie, daß die b e id en  
V erfah ren  u n tre n n b a r s in d .« 4

2 .

W ir w ollen daher u n te rs u c h e n , ob in P an o fsk y s  
H eran g eh en  eine »ethnologische« B e tra c h tu n g s ­
weise zu  erkennen is t, u n d  ob er, b e jah en d en fa lls , 
die h is to risch e  B e trach tu n g sw e ise  dieser u n te r ­
o rd n e t. D azu m uß m an  z u n ä c h s t P anofskys M e­
th o d e  ken n en . W ürd iger u n d  K ritik e r sind in  e in e r 
g lück lichen  Lage, d en n  e r  se lb st fo rm u lie rte  in  
e inem  tiefgreifenden  A u fsa tz  die G ru n d sä tze  d e r  
I k o n o l o g i e ,  die als seine M eth o d e  b e tra c h te t  w e r­
den  d a rf . Von diesem  A u fsa tz  sind zwei, in  m e h r 
als e in er H insich t v e rsc h ie d e n e  T e x tv a r ia n ten  b e ­
k a n n t:  die erste e n ts ta n d  1932, in einem d e u tsc h e n  
geistigen  Milieu, g leichsam  a ls  A bschluß d er e rs te n  
zw ei Ja h rz e h n te  seines S chaffens. Diese V a ria n te

erschien im  Logos m it dem  T ite l Z u m  P r o b l e m  d er  

B e s c h r e ib u n g  u n d  I n h a l t s d e u t u n g  d e r  b i ld e n d e n  

K u n s t .  1933 m u ß te  P an o fsk y  seinen  L eh rs tu h l in 
H am b u rg  au fg eb en . E r  em igrierte  in  die V ereinig­
te n  S ta a te n ; die n o tg ed ru n g en e  U m sied lung  be­
w irk te  einen tie fen  W andel im  G eistigen. E in  
D ok u m en t dieses W andels is t die E i n l e i t u n g  der 
S t u d i e n  z u r  I k o n o lo g i e ,  seinem  e rs te n  in  den V er­
ein ig ten  S ta a te n  ersch ienenen  B uches (1939): sie 
is t die e rw e ite rte  u n d  ab g eän d e rte  V a rian te  des 
aus 1932 s ta m m e n d e n  T ex tes. In  einem  späteren  
B and  w ird d er T ite l I k o n o g r a p h i e  u n d  I k o n o lo g ie .  

E i n e  E i n f ü h r u n g  i n  d i e  K u n s t  d e r  R e n a i s s a n c e  

lau ten .
Das P ro d u k t d er d eu tsch en  E poche  bein ­

h a lte t  eine R eihe  von k u n stg esch ich tlich en  
T eilstud ien , die große P rob lem e m odellieren, 
und  th eo re tisch e  S ch riften , die P an o fsk y s b e ­
deu tende sp e k u la tiv e  Gabe h e rau sste llen . Die 
zwei W ege fa llen  gelegentlich  zusam m en  (e t­
wa wenn er die G eschich te  d er P e rsp ek tiv e  als 
sym bolischer F o rm , oder der »Idea« als k u n stg e ­
schich tlichem  B eg riff  u n d  gleichzeitig  L eitidee  des 
Schaffens d er K ü n s tle r  b esch re ib t) , an d ere  Male 
setzen sie e in a n d e r  fo rt (die B e tra c h tu n g e n  über 
das P rob lem , wie die H u m a n is te n  das Them a 
»Hercules am  Scheidew ege u n d  an d ere  an tik e  
Bildstoffe« re k o n s tru ie re n , sind  die F o rtse tzu n g  
der th eo re tisch en  E in le itu n g ), sie alle lau fen  aber 
a u f dasselbe h in a u s : a u f  die p o s tu lie r te  V erb in ­
dung  von T h eo rie , die das S ystem  d e r G rundbe­
griffe en tw icke lt u n d  als em pirische F ak ten w issen ­
sch aft v e rs ta n d e n e r  K u n stg esch ich te  in  einer 
als In te rp re ta tio n sw isse n sc h a ft zu v e rs teh en d en  
K u n stg esch ich te .5 D a beide T ä tig k e ite n  im  Zeichen 
dieses P o s tu la ts  s teh en , re flek tie ren  H isto riker 
u n d  T h eo re tik e r pausen los a u fe in an d e r, u n d  darum  
w ird  es — n ich t z u le tz t — auch  in  seinem  Schaffen 
k lar, daß re ine  T heorie  der K u n s t wie re ine  G egen­
stan d sg esch ich te  th eo re tisch e  A b s tra k tio n e n  sind. 
In  der am erik an isch en  E poche kom m en  keine 
sp ek u la tiv -th eo re tisch e  S ch riften  z u s ta n d e  — P a ­
nofskys sp e k u la tiv e  G abe k o n z e n tr ie r t sich a u f  
das Forschen  n a c h  h isto rischen  Z u sam m en h än ­
gen —, zugleich  is t sie aber au ch  die E poche der 
großen, sy n th e tis ie re n d e n  h is to risch en  U n te rfan ­
gen, der M onograph ien . Zwei J a h rz e h n te  sp ä te r 
w ird er die L age d er nach  d eu tsch e r A rt ausgebil­
d eten  K u n s th is to r ik e r  in den V ere in ig ten  S taa ten  
nach dem  W an d e l so besch re iben : »G ezw ungen, uns 
v ers tän d lich  u n d  präzise au szu d rü ck en , und n ich t 
ohne Ü b e rra sch u n g  e rk en n en d , daß  dies möglich
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w ar, fan d en  w ir p lö tzlich  den M ut, B ücher ü b er 
ganze M eister oder ganze E p ochen  zu schreiben , 
s t a t t  ein D u tzen d  S pez ia lau fsä tze  (oder zusätzlich  
dazu ), und  w ir w ag ten  es, uns e tw a  a u f  das P rob lem  
der a n tik e n  M ythologie in d e r m itte la lte rlich en  
K u n s t in sgesam t einzulassen , s t a t t  lediglich die 
V erw and lung  der V enus oder des H erku les zu 
u n te rsu ch en  (oder zusätz lich  dazu).«8

L au t P an o fsk y  habe die ikonologische In te r ­
p re ta tio n  dre i S tu fen .7 G eg en stan d  d er ers ten  is t 
»das p rim äre  oder n a tü rlich e  Sujet«  des W erkes — 
eine W elt d er F a k te n  und  A usd rü ck e , im  k ü n s tle ­
rischen  V erstän d n is  der M otive, w elche m it H ilfe 
p ra k tisc h e r E rfah ru n g , d u rch  K e n n tn is  der G egen­
s tä n d e  u n d  Ereignisse (in der e rs te n  F assung  des 
T ex tes: d u rch  v ita le  D ase inserfah rung) e rk en n b a r 
sind . G egenstand  der zw eiten  S tu fe  sei das »sekun­
d äre  oder konven tionelle  Sujet« , in  künstle risch en  
V erstän d n is  die W elt der B ilder, A n ek d o ten  und  
A llegorien. U m  sie zu e rk en n en  is t b e re its  lite ra r i­
sches W issen, die K en n tn is  der speziellen  T hem en 
und  V orste llungen  nö tig . Die d r i t te  S tu fe  sch ließ­
lich rep rä sen tie re  die »eigentliche B edeu tung« , der 
In h a lt  des W erkes, eine W elt v o n  sym bolischen  
W erten  n u n m e h r n ich t im  k ü n stle risch en , sondern  
w eitaus allgem einerem  Sinn des W o rte s ; um  diesen 
zu e rk en n en , sind bere its  » sy n th e tisch e  In tu itio n « , 
eine V e r tra u th e it  m it den  W esen sten d en zen  des 
m ensch lichen  G eistes v o n n ö ten , deren  V oraus­
se tzu n g  eine w irksam e P räsenz von  persön licher 
W e ltb e tra c h tu n g  und Psychologie sind .

D ie e rs te  S tufe  des In te rp re ta tio n ssc h em a s , 
die »vorikonographische B eschreibung« w urde vom  
B lickw inkel des W erkes wie d er R ezep tion  k r i t i ­
siert. Im  H in b lick  a u f  das W erk  w urde  herausge­
strich en , d aß  die Id en tifiz ie ru n g  re in e r F orm en  
m it N a tu rg eg en stän d en  u n d  E re ign issen  bzw. 
deren  A u sd ru ck h a ftig k e it e iner E in en g u n g  der 
K u n s t g le ichkom m t: a u f  diese W eise seien n u r  
K u n stw erk e  in te rp re tie rb a r , die ü b e rh a u p t den 
A n sp ru ch  e rheben , die N a tu r  da rzu ste llen , in 
denen  die k ü n stle rische  M itte ilu n g  eine N a tu rd a r ­
ste llu n g  is t .8 E in  triftig e res  A rg u m e n t w ider die 
T re n n u n g  d er ersten  S tufe  w urde  von  Seiten  der 
R ezep tion  v e r la u th a r t:  »P anofskys A b tren n u n g  
einer S ch ich t v ita le r  D ase in se rfah ru n g  von  einer 
S phäre , die d u rch  K u ltu rü b e rlie fe ru n g  gefo rm t sei, 
is t irrea l. K u ltu r  is t der M enschen ‘zw eite N a tu r ’ 
. . . D ie ‘u n m itte lb a re  D ase in se rfah ru n g ’, die ‘o p ti­
sche A n sch au u n g ’, die ‘T ast-  und  B ew egungsw ahr­
n e h m u n g ’ sind  en tsche idend  von  d er k u ltu re llen  
Ü berlie fe rung  gep räg t, sind keinesw egs ein n a tu r ­

h a fte s , u n g esch ich tlich es  S u b stra t, a u f  d as  K u l­
tu r  n u r  ‘a u fg e s to c k t’ is t.« 9 Diese zw eifellos s tic h ­
h a ltig e  F e s ts te llu n g  in  L orenz D ittm a n n s  h e rv o r ­
rag en d em  A u fsa tz  is t  unabd ingbares T eil e iner 
P a n o fsk y -K ritik , m it  d er ich in m eh r a ls e iner 
H in sich t e in v e rs ta n d e n  b in . Gegen sie a ls K r it ik  
der e rs ten  P an o fsk y sch en  Schicht lä ß t  s ich  a lle r­
d ings ein ebenso e in fach es  A rgum ent a n fü h re n  wie 
gegen die v o rh in  z it ie r te  K ritik : es w a r P a n o fsk y  
se lb st, der die n a tu ra lis tisc h e  A u ffassu n g  der 
le tz te n  G ru n d lag en  v o n  K unstw erk  u n d  k ü n s tle r i­
scher R ezep tion  in  e inem  früheren A u fsa tz  aufs 
h e ftig ste  a b le h n te . In  bezug au f die R ezep tio n  
lies t m an bei ih m : » . . .  so gewiß ist d ie  ‘o p tisch e  
E in s te llu n g ’ s tre n g  genom m en eine g e is tig e  E in ­
ste llu n g  zum  O p tisch en , so gewiß ist das ‘V e rh ä ltn is  
des A uges zu r W e lt’ in  W ahrhe it ein V e rh ä ltn is  
der Seele zu r W elt des A uges.«10 In  b ezu g  a u f  die 
n a tu ra lis tisch en  G ru n d lag en  der K u n st w ied eru m  
m ach t P an o fsk y  a u f  d en  en tscheidenden  U n te r ­
schied  der zwei k u n s tth e o re tisc h e n  S ta te m e n ts  
au fm erk sam . L a u t A lois Riegl wolle je d e  K u n s t 
ih re  W elt d a rs te lle n , l a u t  W ilhelm  W o rrin g e r h in ­
gegen wolle sie ih re  W elt entw eder (o rg an isch ) 
d a rs te llen , oder ( a b s tra k t)  n ich t. R iegl m ied  den 
allgem einen B eg riff d e r  N a tu r, w elche v o n  der 
K u n s t im itie r t w ird  o d e r n ich t. E r  v e rn ic h te te  
den  a ltü b e rlie fe rte n  G egensatz  zw ischen n a tu r g e ­
tre u e r  u n d  n a tu rv e rz e rre n d e r  K unst, u n d  k o n n te  
d ah e r fü r  jed e  K u n s t e in  eigenes W eltb ild  u n d  eine 
eigene P h a n ta s ie w c lt bean sp ru ch en . W o rrin g e r d a ­
gegen p e rp e tu ie r te  d iesen  G egensatz; m it  d e r  B e­
h a u p tu n g , daß  d as  N ich tn a tü rlich e , im  G eg en sa tz  
zu r A uffassung  f rü h e re r  K u n s th is to rik e r , n ic h t 
vom  N ich tk ö n n en , so n d e rn  vom  b e w u ß te n  N ic h t­
w ollen h e rrü h re , se ien  lediglich die A k z e n te  v e r ­
schoben  w orden : »G erade im Sinn R ieg ls d a rf  
m an n ich t m it W o rrin g e r  sagen: dieser S til a b s t r a ­
h ie r t von  ‘d e r’ n a tü r l ic h e n  W irk lichkeit, so n d e rn  
es m ü ß te  heißen : ‘d ie  W irk lichkeit d ieses S tils 
e n tsp r ic h t n ich t u n se re m  B egriff vom  W esen  des 
N a tü r lic h e n ’.«11

Die in  viele J a h r e  zu v o r e n ts ta n d e n e n  S c h rif­
te n  au sg efü h rten  G e d a n k e n  können fre ilich  n ic h t 
als Beweis ge lten , w ohl ab e r A nstoß geben , an  die 
e rs te  S tufe  der In te rp re t ie ru n g  andersw ie h e ra n z u ­
gehen. P an o fsk y s S tu fe n  zeigen zweifellos e ine  v e r ­
tik a le  S ch ich tu n g : d ie  S tu fen  der In te rp re ta t io n  
liegen ü b e re in an d e r. Ic h  m eine aber, d ie  e rs te  
S tufe  sei eben n ic h t d e r  na tu rgegebene A u sg an g s­
p u n k t der R ezep tio n  v o n  K unstw erken , so n d e rn  
ein rezep tives V e rh a lte n , dem  ähnlich, w as H us-
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seri in  b ezu g  au f die E rk e n n tn is  eine n a tü r lic h e  
geistige H a ltu n g , eine n a tü r lic h e  E in s te llu n g  
n a n n te . »N atürlich« h e iß t h ie r  keinesw egs N a tu r a ­
lis tisch es, v ielm ehr A lltäg lich es : der G eg en stan d  
lä ß t  s ich  noch  unschw er e rk en n en , weil all die 
P ro b lem e , denen zufolge d ie F estig k e it von  S u b ­
je k t  u n d  O b jek t, die z u v e rläß lich en  E rg eb n isse  
des E rk e n n e n s  fraglich  w e rd e n , v o rd e rh an d  n o ch  
gar n ic h t in E rscheinung  t r e te n .  P h rn o m en sin n  
so b eze ich n e te  P an o fsk y  in  der ersten  V ersion  
seines A ufsa tzes den G e g en s tan d  ie r  I n te r p r e ta ­
tio n  a u f  d ieser Stufe (u n d  d e r  B egriff s te h t n a t ü r ­
lich  in  schroffem  G eg en sa tz  zu H usserls P h ä n o ­
m en b eg riff)  — b e d e u te t sov ie l, daß d a s  a l t e  B i l d  

d e m  R e z i p i e r e n d e n  v o n  h e u te  s e l b s t v e r s tä n d l ic h  is t . 
N un  h a t  es aber seine G esch ich te , was w ann  s e lb s t­
v e rs tä n d lic h  scheint. N ach  P anofskys M einung sei 
ab e r d iese G eschichte so in k o n g ru e n t u n d  z u fa lls ­
m äß ig , das a u f S e lb s tv e rs tä n d lic h k e it b e ru h e n d e  
re z e p tiv e  V erhalten  d ag eg en  sosehr u n a k z e p tie r ­
b a r , d a ß  e r die »zufällig« n o c h  v o rh an d en en  lo c k e ­
ren  B a n d e  zw ischen a lte m  W erk  und  a k tu e lle m  
R ez ip ie ren d en  z e rsc h n itt (u m  sie, wie w ir noch  
sehen  w erd en , fü r einen  b e s tim m te n  k o rre k tiv e n  
Z w eck w ieder zu sam m en zu k n ü p fen ). D am it a b e r  
b esch rieb  er das a b s tra k te  M odell, die S t r u k tu r  
e iner unw issenden , u n e rfa h re n e n , na iven , »wilden« 
R e z e p tio n . D a die G enese in  d ieser S tru k tu r  k e in e n  
P la tz  h a t ,  w ird  das A lte  zu  e tw as vollends A n d e ­
rem , zu  einem  F rem d en . D en naiven B e sc h a u e r 
u n te rsc h e id e t vom K u n s th is to r ik e r  eben d e r U m ­
s ta n d , d aß  dieser w e i ß , d a ß  sein spezifisches k u l­
tu re lle s  R ü stzeu g  n ic h t u n b e d in g t m it d em jen ig en  
von  M enschen  in einem  a n d e re n  L and  und  au s e in e r  
a n d e re n  E poche h a rm o n ie r t« .12 Die F älle  z u fä l­
liger H a rm o n ie  seien th e o re tis c h  n ich t a u s w e r t­
b a r  u n d  geschich tlich  n ic h t  au ssch ö p fb ar: in  den  
S tu fen  des V erständn isses sei das, »was w ir  als 
U n te rsc h ie d  zw ischen ‘w esen tlich en ’ u n d  ‘u n ­
w e se n tlic h e n ’ In h a lten  em p fin d en , . . . m e is te n s  
n u r  d e r U n tersch ied  zw ischen  solchen D a rs te llu n g s ­
m o tiv e n , die uns zu fälligerw eise  noch ‘a llg e m e in ­
v e rs tä n d lic h ’ erscheinen , u n d  solchen, die — dem  
G eg en w artsb ew u ß tse in  fe rn g e rü c k t — e rs t  m it 
H ilfe  v o n  ‘T ex ten ’ e r fa ß b a r  sind«.13 A uf d e r z w e i ­

t e n  S tu fe  gelte  es, den  g esam ten  W issenssto ff in  
b ezu g  a u f  den In h a lt des W erk es u n g each te t dieses 
Z ufa lls sy stem atisch  zu v e ra rb e ite n  u n d  zu  e r ­
k e n n e n , w ährend  m an  a u f  d er ersten  S tu fe  v o n  
den  Z ufä lligkeiten  a b s tra h ie re n  m üsse. E s  sei 
zw ar k la r , daß  n ich t n u r  V e rs tän d n is , so n d ern  au c h  
M iß v e rs tän d n iß  und  U n v e rs tä n d n is  eigene In h a l te

besitzen , d aß  a u c h  die »na tü rliche  E instellung«  
geschichtlich k o n k re tis ie rb a r  is t. D ie T a tsach e , daß  
dem  au stra lisch en  B u sh m an  die In h a ltsb e län g e  
des L e tz ten  A b e n d m a h ls  leer erscheinen , h e iß t 
noch n ich t, d a ß  d as , w ar er s ieh t — eine erreg te  
T ischgesellschaft — leer is t. D ie F o rm en  füllen 
sich m it n eu en , d em  W erk  selbst frem den , eigenen 
In h a lten , von  d en en  P an o fsk y  ebenfalls a b s tra ­
hiert. W as b le ib t ,  u n d  das dem gem äß  n ic h t  der 
reale, sondern  d e r logische A n sa tz p u n k t der 
R ezeption is t, is t  n ich t das p rim äre  E rlebn is, 
sondern der E n d p u n k t  des A b strak tio n sp ro zesses: 
rein  sinnliche F o rm e n , K o n fig u ra tio n en  von  L inien, 
F arben  u n d  M assen , deren  ab s trak t-a llg em ein e , 
a lltäg lich -g eg en stän d lich e  B ed eu tu n g en  u n d  A us­
drucksw erte , w o rü b e r  im  P rin z ip  m it je d e rm a n n  
ein K onsens e n ts te h e n  k an n . D as also w äre die 
Schem atik  d e r  gegenw ärtigen  R ezep tion  a lte r, 
frem der, a n d e r e r  K u n stw erk e , der B e tra c h tu n g  
der V erg an g en h e it d er K u ltu r  als frem der, gleich­
zeitig se lb s tv e rs tä n d lic h e r  K u ltu r : d er »wilden 
Rezeption«.

Noch im m er w ill aber das M odell n ic h t fu n k ­
tionieren . D ie S chw ierigke it k o m m t d ah er, daß  die 
A b strak tion  n ic h t  säm tliche  In h a lte  ausgesogen 
h a t, das S ch em a n ic h t vo llends fo rm alis ie rt ist. 
Zum F o rm b e g riff  gesellen sich B ed eu tu n g  und 
A usdruck. P a n o fsk y  v e rw irft n äm lich  die A nnahm e, 
daß die leeren  F o rm e n  der Seh- u n d  D ars te llu n g s­
m odalitä ten  v e rsch ied en e  A usdrücke gleicherw eise 
in sich a u fn e h m e n  k ö n n ten . W enn  er dies aber 
zurückw eist, so m u ß  er sein M odell m a teria lis ie ren . 
Das ist der G ru n d , w eshalb  er die su b je k tiv e  Quelle 
der In te rp re ta t io n  in  der e rs ten  F assu n g  seines 
A ufsatzes »v ita  le D aseinserfahrung« n e n n t: diese 
is t k o h ä re n te r  u n d  o b je k tiv e r  als die b loße S innes­
erfahrung . V on h ie r aus ergäbe sich n u n  zweifellos 
eine M öglichkeit, das du rch  A b s tra k tio n  herge­
stellte  M odell zu  n a tu ra lis ie re n  oder on to logisieren , 
eine A rt an th ro p o lo g isch en  K a ta lo g  der dem 
M enschen je g lic h e r  E poche u n d  jeg licher G esell­
schaft zu g än g lich en , v e rs tän d lich en  e lem en taren  
G egenstände, E re ign isse  und  A usd ru ck sw erte  zu ­
sam m enzuste llen . D ies w äre dem  U n te rfan g en  von 
L évi-S trauss ta ts ä c h lic h  v e rw a n d t, u n d  die v e r ­
schiedenen n e u p r im itiv e n  oder p u ris tisch en  T e n ­
denzen k ö n n te n  d a r in  P ara lle len  zu ih re r  K u n s t 
erkennen. Z u m  a n d e ren  — u n d  diese Fo lgerung  
werde ich im  fo lg en d en  noch b eg rü n d en  — w ürde 
dies auch d en  A n s tö ß en  n äh e rs teh en , die von A by 
W arhurg , B e g rü n d e r  der ikonologischen Schule 
herkom m en. P a n o fsk y  jed o ch , der in  der zw eiten
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V ersion des A ufsatzes n ic h t m eh r von v ita le r, 
sondern  ein fach  von  p ra k tisc h e r  E rfa h ru n g  sp rich t, 
on to log isie rt sein M odell m itn ic h te n , ebensow enig 
fo rm alis ie rt er es. E b en  desh a lb  erw eist sich die 
U n v o llen d e th e it des M odells als U ngesch ich tlich ­
k e it: die ahnungslose N ähe, die S e lb s tv e rs tän d lich ­
ke it des W erkes s te llt eben  eine unend liche  F erne , 
eine U n v e rs tän d lich k e it des W erkes heraus. Die 
scharfe  Z äsu r zw ischen h is to risch em  K u n stw erk  
und G egenw artsrezep tion  f in d e t P anofsky  durch  
die ah is to risch e  U n d is ta n z ie r th e it der le tz te ren  
bew iesen und  er b e fü rc h te t, infolge der vo llkom ­
m enen U n d is ta n z ie rth e it k ö n n te  selbst die M ini­
m a lb ed eu tu n g  der Form  u n b e g re ifb a r  w erden. E r 
weiß n a tü r lic h  genau , d aß  d er vollends naive 
R ezip ierende eine th eo re tisch e  A b strak tio n  is t, 
und  doch w ollte er die g esch ich tlich  aufgekom m e­
nen  V a r i a n t e n  der B ed eu tu n g szu sch re ib u n g  n ich t 
in seine U n te rsu ch u n g en  e inbeziehen . A usgesperrt 
b lieben  die versch iedenen  g le ichberech tig ten  R e ­
k o n stru k tio n en  der u rsp rü n g lich en  B edeutungen  
ebenso, wie die G eschich te d er K o n s tru k tio n  neuer 
S inne, und  zw ar aus dem  G ru n d , weil a u f  der 
n äch sten  S tufe  der In te rp re ta t io n  die e indeu tige 
R e k o n s tru ie rh a rk e it der u rsp rü n g lich en  B edeu­
tu n g  des W erkes, der u rsp rü n g lich en  In te n tio n  des 
K ü n stle rs  sowieso v o rau sg ese tz t is t. Es w ird ihm  
d ah e r unm öglich , au fg ru n d  des M odells re iner U n­
w issenheit bzw. re iner F o rm en  und  m inim aler 
B ed eu tu n g en  die F o rm -B ed eu tu n g -B ez ieh u n g  zu 
m od ifiz ieren ; um  ab er die S tu fe  fu n k tio n s tü c h tig  
zu m achen , m u ß te  er ein n a ch träg lich es  K ontro ll- 
p rin z ip  e in sch a lten , w elches die U nw issenheit au f­
h e b t, die se lb st die E rk e n n tn is  d e r G egenstand- 
u n d  E re ig n isb ed eu tu n g  d er F o rm en , ih re Id e n ti­
fiz ierung  au fg ru n d  des n a iv en  R ealism us der p ra k ­
tischen  E rfa h ru n g  bere its  g e fäh rd en  könn te . E r  
m uß d a h e r eine V erg leichsbasis schaffen , die V er­
änd eru n g en  im V erhä ltn is  von re in e r Form  und 
u rsp rü n g lich e r M in im alb ed eu tu n g  im  V erlauf der 
G eschich te aufzeigen. Ob d er leere  R aum  ein d re i­
d im ensionales M edium  oder a b s tra k te r  H in te r ­
g rund  is t, ob der im  V o rd e rg ru n d  dargeste llte  
G egenstand  dem gem äß in  d e r L u ft schw ebt oder 
e infach n u r  fern  is t, lä ß t sich n u r  in  K en n tn is  des 
gesch ich tlichen  O rts  des K u n s tw e rk s , in K en n tn is  
der S tilgesch ich te  en tsch e id en , u n d  w enn m an 
gleich a u f  den e rs ten  B lick ein Schw eben oder ein 
F e rn s te h e n  s ieh t, so ist dies n u r  m it H ilfe des 
W issens m öglich.

P an o fsk y  e rg än z t also das n ich tgesch ich tliche  
M odell d er U nw issenheit d u rch  die h istorischen

K o n tro llp rin z ip ien  des tra d ie r te n  W issens. In te re s ­
s a n t an  dieser L ösung  is t, daß  er a u f  d iese W eise 
die stilgesch ich tliche  T ra d itio n  der K unsgesch ich ts- 
sch re ib u n g  in seine M ethode k r itisc h  in te g rie rt. 
A u f d er ersten , v o rik o n o g rap h isch en  S tu fe  g liedert 
sich  das F o rsch u n g sp ro g ram m , iv i e  d ie F o rm en  
u n te r  versch iedenen  gesch ich tlichen  U m stän d en  
G egenstände und  E rign isse  a u s d r ü c k t e n , in  Pa- 
no fsk y s P ro g ram m  ein . A ber eben w eil dies ein 
u n te rg eo rd n e tes  M om ent des In te rp re ta tio n sp la n s  
is t, k a n n  sich seine se lb stän d ig e  T en d en z  — die 
U n ab h än g ig k e it d er F o rm  von  ih ren  In h a lte n , das 
Sein  der reinen F o rm w e lt, die in h a ltlic h e  B estim ­
m u n g  der D arste llungsw eisen , die se lb s tän d ig e  Ge­
sch ich te  des A uges, des S chauens, die im m an en te  
F o rm v erän d e ru n g  — n ich t h e ra u sg e s ta lte n . Die 
Schlußfo lgerung  d ieser T endenz w ar die A b tre n ­
n u n g  der F o rm  v o n  ih rem  S to ff u n d  In h a l t .  Es 
e rg ab  sich eine A n ti th e tik  von  F o rm  u n d  In h a lt 
(oder S toff), w orin d e r In h a lts -  (oder S to ff-)bcgriff 
als F ilte r  bei der G ew innung  des re in en  F o rm b e­
griffs d ien te . Aus den  au fgefangenen  R e s te n  w urde 
d er B egriff S to ff ( In h a lt)  geb ilde t. D ie zw ei s tre n g ­
s ten s  g e tren n ten  B egriffe  w urden  d a n n , w enn  es 
u m  le tz te  F ragen  d er in d er K u n st e inbegriffenen  
o d er in der K u n s t zum  A usdruck  kom m enden  
W eltan sch au u n g  u n d  geistige A ussage g ing, w ieder­
v e re in t.

G enau  das ist d e r G edanke, den P an o fsk y  be­
re its  1915 an  W ölfflin  k ritis ie rte . D ie fü r  eine 
K u n step o ch e  ken n ze ich n en d en  D arste llungsw eisen  
seien , so P an o fsk y , t ro tz  ih re r in te rsu b je k tiv e n  
V erb in d lich k e it n ic h t leere  F o rm en , so n d ern  sie 
v e rfü g en  ü b er einen  b e s tim m te n , e igenen  A us­
d ru ck sw ert, sie äu ß e rn  das üb erp e rsö n lich e  E m p ­
fin d e n  der E poche : »die D a rs te llu n g sm o d i sind 
d er u n d iffe renz ierte  A u sd ru ck  einer g ro ß en  P lu­
r a l i tä t ,  aber sie sind  A usd ruck« .14 D och  fo lg t aus 
d ieser K ritik  noch keine V erk ü n d u n g  des ikonologi- 
schen  P rog ram m s. A uch  P an o fsk y  h ie lt dam als 
n o ch  fest an der A u to n o m ie  der F o rm , d iesem  th e o ­
re tisch en  R eflex  d er E m a n z ip a tio n  d e r K u n s t, den 
die K u n s th is to rik e r  im  e rs ten  J a h rz e h n t unseres 
J a h rh u n d e r ts  gar n ic h t zu U nrech t als ih re  g röß te  
th eo re tisch e  E rru n g e n sc h a ft em p fan d en . A uch  er 
b e tra c h te te  das K u n s tw e rk  noch als die Lösung 
im m a n e n t k ü n stle risch e r P ro b lem e . D ie R efo rm ­
em pfeh lung , die er in  d en  1920er J a h re n  a u sa rb e i­
t e t ,  w ill den G ru n d b eg riff  d er F o rm p ro b lem e  n ich t 
a u fh eb en , sondern  in  einem  s tre n g s te n s  K an ti-  
schen  B egriff leg itim ieren . E r will die K u n s t­
th eo rie  au f — au f tra n sz e n d e n ta le n  E rfa h ru n g e n
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b e ru h e n d e n  — a p h o ris tisc h e  B egriffe g ründen , in ­
d em  er h in te r  die W ö lfflin sch en  an sch au u n g s­
m äß ig en  a posteriori G ru n d b e g riffe  t r i t t .  D ie a ll­
g em einen  Gesetze der G e s ta l tu n g  stecken  gleichsam  
d as m ögliche Feld der K u n s tp ro b le m e  ab, je n e r  
P ro b lem e , deren L ösung  d ie  S tile sind. N ic h t 
d a ru m  gehe es also, d aß  es s inn liche  E igenschaf­
te n , ein  au fg rund  der re in e n  Q u a litä te n  der o p t i ­
sch en  W ahrnehm ung  a b g e g re n z te s  A rsenal d er 
F o rm m itte l  gib t, w oraus d e r  K ü n stle r  dies oder 
je n e s  fü r  seine In h a lte  a u s w ä h lt ,  sondern es gebe 
P o le  — die A n sch au u n g sfo rm en  von Zeit u n d  
R a u m , F ü lle  und  F orm , o p tis c h e r  und  h ap tisc h e r 
W e rt des freien R aum es, T ie fe  und  F läche, die 
B ew egung  des V erschm elzens u n d  die R uhe des 
N eb en e in an d ers  — deren  G e g en sa tz  und W echsel­
w irk u n g  die V o rau sse tzu n g  d e r E xistenz von  
K u n stp ro b lem en  d a rs te llt , u n d  es gebe große, ge­
m ein sam e , m itn ich ten  fo rm a le , vielm ehr b e d e u ­
tu n g sv o lle  Tendenzen z u r  L ö su n g  des P rob lem s, 
zu m  A usgleich der P o le : d ie  S tile . Die C h a ra k ­
te r is ie ru n g  der Stile d ü rfe  n ic h t  au f einer W ah l 
zw ischen  den G egensätzen d e r  form alen Pole b e ­
ru h e n , fü r  den e rfah ru n g sd iesse itig en  A usgleich 
d e r  d er E rfah ru n g  v o ra n g e h e n d e n  Pole gebe es ja  
n ic h t  zwei, sondern u n z ä h lig e  M öglichkeiten. D ie 
E in h e it  der G esta ltu n g sp rin z ip ien , der Stil h ab e  
e in en  im m anen ten  S inn, u n d  zw ar die Lösung d er 
ge istigen  Problem e der Z e it, diese Lösung lasse 
sich  in  Para lle le  stellen  m it  d e n  Lösungen a n d e re r  
K ü n s te  u n d  sonstiger g e is tig e r  O b jek tiv a tio n en . 
D ies s teh e  insow eit in  e in em  G egensatz  zum  gei­
stesgesch ich tlichen  P a ra lle lism u s , daß  sich die W e­
senszüge der ind iv iduellen  L ö su n g en  n ich t aus dem  
V erg le ich  der Para lle len  e rg e b e n , sondern u m g e ­
k e h r t .

B ei einem  Vergleich d ie se r  Theorie m it der 
T h eo rie  der Ikonologie fä l l t  a u f , daß  P anofsky , in ­
dem  er die S tilgeschich te  tra n sz e n d e n ta lp h ilo so ­
p h isch  v e rtie f t (k o n k re te r: d u rc h  eine K an tsch e  
U m in te rp re tie ru n g  von  R ieg ls  Ideen), die leere  
F o rm  a u f  ein tra n sz e n d e n ta le s  N iveau  e rh eb t, so ­
m it d u rch  A ufhellung d e r in h a lts lo sen , das A u s­
d ru ck w o llen  bloß in sich  a u fn eh m en d e , es je d o c h  
n ic h t  b e inha ltende  B e sc h a ffe n h e it der k ü n s tle r i­
sch en  F o rm , gleichsam  d ie  zw eite  (ikonographi- 
sche) S tu fe  der In te rp re t ie ru n g  auslassend zu r die 
K id tu rp h än o m en e  sy n th e tis ie re n d e n  »w irklichen 
B edeu tung«  der d r itte n  S tu fe  gelangt w ar — ge­
n a u e r  zu einer Lösung, d ie  d e m  »D okum ent-S inn«, 
dem  »W essenssinn« der e rs te n  V arian te  des A u fsa t­
zes ü b e r M ethode re c h t ä h n lic h  ist. N ur äh n lich

jed o ch : die ge istige  E in h e it von  K u ltu re n  u n d  K u l­
tu rk re isen  sow ie die P a ra lle le itä t ih re r  geistigen 
P ro d u k te  is t zw ar beide Male a u f  die gleiche W eise 
g ed ach t, die B eg rü n d u n g  jedoch  e in ig erm aß en  v e r­
schieden. O bgleich  P anofskys G esch ich tsfo rsch u n ­
gen von A nbeg in n  in  R ich tu n g  a u f  die Ikono log ie  
herausliefen  (1912 w urde  er m it W a rb u rg  b e k a n n t, 
ab  1920 g eh ö rte  er zum  K reis d er B ib lio th ek  W a r­
burg), doch fa n d  diese P rax is ih r  F e ld  lange Zeit 
h in d u rch  in  d e r tra n sz e n d e n ta le n  T heorie  der 
K u n stp h ilo so p h ie . Die neue th eo re tisch e  G rund le­
gung w urde  e rs t  s p ä t u n d  lan g sam  fo rm u lie rt (ab 
1925), und  se lb s t die th eo re tisch en  S ch riften  aus 
den  1930er J a h re n  w aren , wie J a n  B ia lo stock i be­
m e rk t, gew isserm aßen  defensiver B eschaffenheit 
(das V orw ort zum  »Herkules«, b e ide  V arian ten  des 
m ethodo log ischen  A ufsatzes). D as leg t n ah e , »wie 
w enig ze itg em äß  die ik o n o g rap h isch en  In te ressen  
P anofskys u n te r  den a u f W ölfflin , R ieg l u n d  Max
J .  F rie d lä n d e r fußenden  K u n s th is to r ik e rn  sein 
m üssen.«15 (S p ä te r  soll noch gezeig t w erden , daß 
diese »defensive G rundlegung« au ch  a n d e re  G ründe 
h a tte .)  Die n eu e  T heorie e n ts ta n d  im  geistigen 
M ilieu von  H am b u rg , wo W arb u rg  w irk te  — v iel­
le ich t der einzige u n te r  den g roßen  K u n s th is to r i­
kern  je n e r  Z e it, d er sich n ich t an  d e r E m an z ip a ­
tionsbew egung  d e r K u n stg esch ich te  b e te ilig te , sich 
sogar gegen die W iedervere in igung  von  K u n st- 
u n d  K u ltu rg esch ich te  w ehrte . E in e  grund legende 
V orau sse tzu n g  d e r neuen  T heorie w ar das S tud ium  
der W erke E rn s t  C assirers, der eben fa lls  in  H am ­
b u rg  tä t ig  w ar. D ieser in te rp re tie r te  n äm lich  K an ts 
T ran szen d en ta lp h ilo so p h ie , einen  w e iten  K reis k u l­
tu rg e sc h ic h tlic h e r E rfah ru n g en  w ah rn eh m en d , um , 
u n d  b e s tim m te  die F u n k tio n  des tra n sz e n d e n ta le n  
B ew ußtse ins als Z u stan d eb rin g en  b e d e u tu n g s v o l le r  

sym bolischer F o rm en , die W elt d e r F o rm en  som it 
g leichsam  m ate ria lis ie ren d . D ad u rch  erh ie lt P a ­
nofsky  A n sto ß , die tra n sz e n d e n ta le n  G rundlagen  
des K u n stw erk s  in  seiner ikono log ischen  Theorie 
n ich t m ehr in  den ewigen G ru n d b eg riffen  der 
F o rm p ro b lem e zu erb licken , so n d e rn  in  den gro­
ßen, v e rän d erlich en  sym bolischen  F o rm en  der 
k o n k re ten , gesch ich tlichen , in te rs u b je k tiv  v e r­
p flich ten d en  A nschauungsw eise se lb st.

3.

Bis je tz t  w a r von  der e rs ten , v o rikonograph i- 
schen S tu fe  v o n  P anofskys M ethode, bzw. von 
ih ren  th e o re tisc h e n  V orarbe iten  die R ede . Es s te llt
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sich die F rag e , w er a u f  d ieser S tu fe  das S u b jek t 
ist, das die In te rp re tie ru n g  a u s fü h r t. N un, dieses 
S u b jek t is t der n a iv -rea lis tisch e  R ezip ierende, der 
n ich t zw ischen V ergan g en h e it u n d  G egenw art u n ­
te rsch e id e t. E inen  R ea lis ten  n en n e  ich ihn  erstens, 
weil e r n u r zu r im ita tiv e n  F u n k tio n  des K u n s t­
w erks in  einem  V erh ä ltn is  s te h t , zw eitens, weil er 
die Im ita tio n  n ich t m it d er R e a litä t g leichsetzt 
sondern  der R e a litä t  zu m iß t, u n d  d ritte n s , weil er 
fäh ig  ist, den G rad  d er Im ita t io n , die Ä hnlichkeit 
im  K o n te x t der versch iedenen  F o rm sy stem e u n te r ­
schiedlich zu b eu rte ilen . F ü r  die Zwecke dieser 
le tz te n  ß e d in g u n g , die n u n  n ich t m ehr eine p ra k ti­
sche E rfa h ru n g  und  B e w a n d e rth e it im E rkennen , 
im  Id en tifiz ie ren  v o ra u sse tz t, sondern  auch — 
w enngleich  n ich t zw ecks gesch ich tlichem  V ers tän d ­
nis — auch  geschich tliches W issen , n ah m  P anofsky  
die D ienste  des stilg esch ich tlich en  W issens in A n­
sp ruch . Som it in teg rie rte  er die stilgesch ich tliche 
R ich tu n g : ein h o ch b ed eu ten d er S c h ritt , denn W a r­
burg  se lb st wies die stilgesch ich tlich en  P roblem e, 
das im m an en te  K u n s tv e rs tä n d n is  en tsch ieden  zu ­
rück . Diese In te g ra tio n  b e in h a lte t  aber zugleich 
eine d o p p e lte  K ritik . Sie is t es erstens, indem  
P an o fsk y  die S tilgesch ich te  zu einem  gesch ich t­
lichen  K o rre k tiv  d er n a iv en  R ezep tion  m ach t; so­
m it u r te il t  e r über ih re  gesch ich tliche  K om petenz , 
denn in  diesem  Z u sam m en h an g  fung ieren  die h is to ­
rischen  Stile wie gleichzeitige V a rian ten  m it v e r­
sch iedenen  K o n te x te n . Z w eitens is t sie es, indem  
nun  — u m g ek eh rt — die n a iv e , ausschließlich  a u f 
die B ed eu tu n g , die Id e n tif iz ie ru n g  des G egen­
s tan d s  au sg erich te te  R ezep tio n  zum  K o rrek tiv  der 
S tilgesch ich te  w ird , w as w ied eru m  als U rteil ü b e r 
den F o rm alism us d er S tilg esch ich te  ist.

D er G egensatz  der z w e i t e n  In te rp re ta tio n ss tu fe  
m it d er e rs ten  is t n ich t K o rre k tiv , sondern  K o m ­
p le m e n ta r itä t. F o rm al m ag  es zw ar augenfällig  
sein, d aß  die drei S tu fen  d er In te rp re ta tio n  eine 
H egelsche T riad e  b ilden , doch  is t die m ittle re , die 
ikonograph ische  S tufe  in e inem  p ra k tisc h -m e th o ­
dologischen Sinn T räg er d e r g rö ß ten  L asten : sic 
ist es, obw ohl es n ich t d er Zw eck des A utors is t, 
die a u f  th eo re tisch e r E bene ih re  A n tith ese  zu r e r­
sten  und  die S yn these  d er d r it te n  S tufe  gleichsam  
o rg an isie rt. D ie zw eite S tufe  soll T hem a und  P h a n ­
tasiew elt des W erkes e i n d e u t i g  w iederherstellen , 
das W erk  in  seinen u reigenen , u rsp rüng lichen  K o n ­
te x t  zu rü ck v erse tzen . Die A ufgabe is t, die k ü n s tle ­
rische A bsich t begrifflich  id en tifiz ie ren  und  ü b e r­
setzen . E ben  deshalb  e rh ä lt das k o n tex tu a le  Feld 
des W erkes n ich t geringere B ed eu tu n g  als das

W erk  selbst. »Zwei B eine ohne K ö rp e r  können  
n ic h t gehen, and auch  ein K ö rp er o hne  Bein kann  
n ic h t  gehen, dennoch  k an n  ein M ensch gehen«, 
h e iß t  es bei P an o fsk y  ü b e r das V e rh ä ltn is  von 
M onum ent und  D o k u m e n t.16 Das K u n s tw e rk  sei 
n ic h t  G eheim nis, so n d ern  R ä tse l, das h e iß t, das 
es eine Lösung h a t:  e in e  L ösung. Es w äre  m öglich, 
d a ß  m an  sie in  p ra x i n ic h t fin d en  k a n n , doch  gib t 
es sie n ich tdestow en iger.

D as ist eine U m k eh ru n g  des V ergangenes und 
G egenw ärtiges n ic h t u n te rsch ied en d en , beide in 
e in e r  einzigen G egenw art ve rsch m elzen d en  rezep ­
tiv e n  V erhaltens, das die e rs te  S tu fe  au sze ich n e t. 
D e r Zw eck der zw eiten  S tu fe  b e s te h t in  e in e r Iso ­
lie ru n g  der V erg an g en h e it von  der G eg en w art. Die 
d iesem  Zweck d ienende h a u p tsäch lich e  R ed u k tio n  
is t  bere its  au f der e rs ten  S tu fe  erfo lg t, wo P an o fsk y  
die u n m itte lb a re  R e d u k tio n  der aus d e r V erg an ­
g en h e it s tam m en d en  K u n stw erk e  a u f  eine gegen­
s tä n d lic h e  und  exp ressive  Id e n tif iz ie ru n g  be­
sc h rä n k te  und die tie fe ren  H inw eise, w elche von 
d e r u rsp rüng lichen  In te n tio n  bis z u r G egenw art 
re ich en , als Z u fä lligkeiten  sa m t u n d  so n d ers  aus- 
k lam m erte . D a m i t  w u r d e  d i e  L a i z i t ä t  d e r  ä s t h e t i ­

s c h e n  R e z e p t io n  m i t  e i n e m  S c h la g  a b g e ta n  : n u r  dem  
B esitze r eines speziellen  W issens w u rd e  ein Son­
d erzu g an g  zum  zw eiten  N iveau  der In te rp re tie ru n g  
g e s ta t te t .  D ieser is t h ie r n u n  das S u b je k t d e r in te r ­
p re tie ren d en  H a n d lu n g . D a aber d e r  Spezialist 
au c h  ein G egenw artsm ensch  ist, is t se ine Lage 
eben fa lls  durch  die R e d u k tio n  der e rs te n  S tu fe  p rä ­
p a r ie r t :  d e r  G e g e n s ta n d ,  d e n  e r  u n t e r s u c h t , i s t  a u ch  

i h m  a b s o lu t  f r e m d ,  d o c h  i s t  ih m  d ie s e  T a t s a c h e  be­

w u ß t .  Diese gelehrte  F rem d h e it is t das logische 
K o m p lem en tä r der unw issenden  S e lb s tv e rs tä n d ­
lic h k e it der ersten  S tu fe . Zweifellos w ird  es durch  
d en  ind iv iduellen  B eg riff d er sy n th e tisc h e n  In tu i ­
t io n  a u f  der d r itte n  S tu fe  aufgehoben  w erd en , je ­
d och  — angesichts d e r vo llkom m enen  Schließung 
des logischen K reises d er zwei e rs te n  S tu fen  — 
no tw en d ig erm aß en  a u f  irra tio n a le  W eise.

E s folgt aus d er a b so lu ten  F re m d h e it, m it der 
das K u n stw erk  dem  In te rp re tie re n d e n  g egenüber­
s te h t ,  daß  ihm  au ß e ro rd en tlich e  A u to n o m ie  bei­
gem essen w erden m uß . N ich t eine ä s th e tisc h e  A u to ­
no m ie , im  G egenteil: eine U n a b h ä n g ig k e it von 
d e r gegenw ärtigen  R ezep tio n , ein o b je k tiv e r  Sinn, 
d en  d er In te rp re tie re n d e  n u r  als W issenschaftle r 
anzue ignen  verm ag , n ic h t ab e r se lb st zu form en. 
D a h e r die R ä tse lh a ftig k e it. Es g ilt, d ie u n g eo rd ­
n e te  Masse der vom  W erk  u n d  seinen  K o n te x te n  
h e rrü h ren d en  In fo rm a tio n e n  zu e in e r sinnvollen
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O rd n u n g  zu form en, noch  d a z u  so, daß der R ä ts e l­
lö se r säm tliche  E lem ente  w ah rn eh m e , er d a r f  ja  
k e in e  selek tiven  G ru n d sä tze  h a b e n . Nach den  R e ­
geln  des Puzzlespiels m u ß  d e r  Mensch aus den  
w inz igen  D etails der B eine u n d  des K örpers z u sa m ­
m e n g e s te llt w erden. Je d e s  g efu n d en e  und in  v ie l­
se itig e n  K o n tex t geste llte  S tü c k c h e n  s te igert die 
G ew iß h e it einer rich tigen  L ö su n g , ste igert je d o c h  
d ie  U n abhäng igke it der L ö su n g  von dem  L öser, 
d a  j a  diese ih r E igensein , d a s  Sein  der Spielregeln, 
d a s  Sein des z ie lbew ußten  R ä ts e ls  sowie die K o h ä ­
re n z  d er drei bew eist. D as  Z iel-bew ußte K u n s t­
w erk  ist eine H ypothese  d e r  In te rp re tie ru n g . D er 
a u f  diese W eise au fg eb au te  W erk b eg riff  k ann  n ic h t 
au s  dem  K o n tex t der K o n v e n tio n  h e rau s tre ten , 
se in en  H orizont Iliidet d as  W issen  der Z eitgenos­
sen , m it dem  der K ü n s tle r  m it S icherheit rech n en  
d u rf te . D as zeitgenössische W issen , das h eu te  e iner 
E in g ew e ih th e it g le ichkom m t, e rh ä lt  so große B e­
d e u tu n g , daß  die in te lle k tu e lle  P lan u n g  den S ch af­
fen sp ro zeß , die G e p la n th e it d a s  W erk sozusagen 
au sfü llen  m üssen. D urch  In te lle k tu a lis ie ru n g  d er 
K o n v e n tio n  festig t sich d ie  G le ich b erech tig th e it 
des D o kum en ts m it dem  W e rk , der m ethodo log i­
sche  Z irkel, in w elchem  W e rk  und D o k u m en t 
e in a n d e r  erk lären , in w e lch em  alles (beisp ielshal­
b e r  ein  einen F ak t d o k u m e n tie re n d e s  H ap ax  lego- 
m en o n ) a u f  seinen P la tz  r ü c k t  und  die A ufgabe 
d e r D e u tu n g  im A uffinden  d ieses ob jek tiv  e x is te n ­
te n  P la tze s  besteh t.

D ie a u f  lange T ra d itio n  zu rü ck b lick en d en  a n ti-  
k o n v en tio n a lis tisch en  B eg riffe  d e r  Ä sthetik , wie die 
k ü n s tle risch e  O rig in a litä t, d ie  N euerung , sogar die 
k ü n s tle risch e  Größe w erd en  in n e rh a lb  P an o fsk y s 
M eth o d e  durch  B esch rän k u n g  d e r K onven tion  a u f  
e in e  in te llek tue lle  S c h e m a tik  d e u tb a r . Diese B e­
sc h rä n k u n g  näm lich r ä u m te  d e r  Inv en tio n  e inen  
P la tz  ein. Die W erke k o m m e n  im  S pannungsfeld  
v o n  K o n v en tio n  und I n v e n t io n  zustande, wo d er 
W irk u n g b ere ich  der In v e n t io n  in  der restlos b e ­
w u ß te n  A ufarbeitung  d er K o n v e n tio n , in der W ah l 
zw ischen  verschiedenen K o n v e n tio n e n  bzw. ih re r  
V e re in u n g , K om b in a tio n  u n d  R ek o n stru k tio n , 
n ic h t zu le tz t auch in ih re r  V erbergung , ih re r A b ­
w a n d lu n g  zum  R ätsel b e s te h t .  A lbrecht D ü re r , 
he i dem  O rig inalitä t u n d  ik o n o g rap h isch e  R ä ts e l­
h a f tig k e it  H and in H a n d  g eh e n , gilt für P an o fsk y  
als d e r parad igm atische  K ü n s t le r .

K o n v en tio n  als W issen u n d  als bew ußtes V er­
h ä ltn is  zum  geschlossenen K re is  des W issens: das 
b e d e u te t  zweifellos eine E in e n g u n g  des B egriffs, 
n o ch  dazu  eine solche, d ie  d e m  B egriff seihst ge­

w isserm aßen  w id ersp rich t, sch ließ lich  gehört ja  
zu r Seinsw eise eine g ew ohnheitsm äß ige  T rad ie rt-  
h e it, w elche die gew ußten  In h a lte  d e r K o nven tion  
verb lassen  lä ß t , v e rn ic h te t oder u m fo rm t. In  sei­
n e r R e k o n s tru k tio n  b e rü ck sich tig te  P a n o fsk y  w eit­
gehend  diese M etam orphosen , o hne  d a d u rc h  die 
In te lle k tu a lis ie ru n g  der K o n v en tio n  zu  v e rh in d ern . 
W o er näm lich  in  E rfah ru n g  b ra c h te , d aß  die K o n ­
v en tio n  eine u n b ew u ß te  gew orden  is t , d o r t m u ß ­
te n  sich au ch  ih re  B edeu tung , ih re  A u sd ru ck sin ­
h a lte  v e rä n d e r t  h ab en , und daß  W e rk  m u ß te  sich 
in den K o n te x t e iner anderen , b e w u ß te n  K o n v en ­
tio n  e ingefüg t h ab en . Im  M itte la lte r  m u ß ten  sich 
die an tik e n  M otive in den D ienst des C h ris ten tu m s 
e in sp an n en  lassen , die an tik en  T h em en  m u ß ten  
im  M ilieu, in  d er T ra c h t, in der W e lt m itte la lte r ­
licher G egenw art erscheinen. D ie T a tsa c h e , daß 
die b ew u ß te  K o n v en tio n  des c h ris tlich en  Geistes 
und  des m itte la lte r lic h en  Lebens au c h  unb ew u ß te  
u n d  ze rsp a lten e  K onv en tio n en  d e r A n tik e  bein ­
h a lte t ,  lä ß t  sich  eigentlich  n u r  v o n  dem  B lick­
w inkel aus b eo b ach ten , in w elchem  das U nbe­
w uß te  w ieder b ew u ß t w ird, zu n eu em  Leben e r­
w ach t. D as is t eben der B lick w in k e l der R e­
naissance.

Die W ied erg eb u rt der A n tik e  in  d er R enais­
sance ist das p a rad ig m atisch e  T h e m a  d e r gesam ten 
ikonologischen  Schule. Als F ritz  S ax l 1922, in W ar­
burgs p sy ch o tisch e r P hase, aus d e r k e ine  W ieder­
k eh r e rw a r te t w u rd e , eine Z u sam m en fassu n g  und  
S y stem a tis ie ru n g  die Lehre seines M eisters u n te r ­
n ah m , d u rfte  er seiner A rbeit m it R ech t den T ite l 
R i n a s c i m e n t o  d e l V a n t i c h i t à  geben. W a rb u rg s  A ugen­
m erk  ga lt d er W iederbelebung  in  d e r R enaissance. 
P an o fsk y s S p e k tru m  is t b re ite r: w ich tig e  Schriften  
w idm ete  er d er gotischen A rc h ite k tu r  in  F ra n k ­
reich , der d eu tsch en  P lastik  im  11. — 13. J a h rh u n ­
d e rt, d erfrü h en  n iederländ ischen  M alerei, dem  M an­
ierism us, der G eschich te der G ra b p la s tik  von den 
Ä g y p te rn  h is B ern in i und  vielem  m e h r, doch  s tan d  
im  B re n n p u n k t auch  seines In te re sse s  die R enais­
sance, die er eh er als W iederersch affu n g  als W ie­
d e rg eb u rt der A n tik e  v e rs tan d ; die a n d e re n  großen 
T hem en , die er beh an d e lte , b e rü h re n  sich als Ge­
gensatz  oder P ara lle le  ebenfalls m it d e r R ena is­
sance. D er große m ethodologische A ufsa tz  is t 
einem  B uch v o ran g este llt, das die h u m an is tisch en  
T hem en  der R enaissance u n te rs u c h t und  w urde 
fü r  diesen Zw eck m it einem  K a p ite l  e rg än z t, in 
w elchem  er e r lä u te r t ,  wie er an  diese T hem en  h er­
an g eh t. Die E ig e n a rt der R ezep tio n  d e r A ntike in 
der R ena issance  w ird hier im  G eg en sa tz  zu ih rer
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R ezep tio n  im  M itte la lte r b e s tim m t. D ie T hese, 
w elche b e re its  im frü h eren  H erku les-V orw ort h e r­
v o r t r i t t ,  e rsch e in t in der sp ä te re n , als en d gü ltig  
h e tra c h th a re n  F assung  als D i s j u n k t i o n s p r i n z i p : 

»wo im m er im  hohen u n d  sp ä te n  M itte la lte r  ein 
K u n s tw e rk  seine F orm  einem  a n tik e n  V orbild  e n t­
le h n t, e rh ä lt  diese F orm  fa s t au snahm slos eine 
n ic h ta n tik e , gew öhnlich ch ris tlich e  B ed eu tu n g ; wo 
im m er im  hohen  und  sp ä ten  M itte la lte r  ein  K u n s t­
w erk  sein T hem a der an tik en  D ich tu n g , Sage, G e­
sch ich te  oder M ythologie e n tle h n t, is t dieses 
T h em a ausnahm slos au f n ic h ta n tik e , gew öhnlich 
ze itgenössische W eise d a rg es te llt« .17 bzw . als R e ­

i n t e g r a t i o n s p r i n z i p :  die R en a issan ce  h ab e  die D i­
cho tom ie  aufgehoben , die g e tre n n te n  Teile — das 
B ild  u n d  das W ort, die T ra d itio n  d er D arste llu n g  
u n d  des T ex tes  — w ied erv e re in t.

O ffen b ar d ien t die a u f  »M ißverständnis«  b e ru ­
hende A n tiq u itä ts in te rp re ta tio n  des F rü h - u n d  
H o c h m itte la lte rs , die er b e sch re ib t, ihm  n ich t als 
W arn u n g , der allgem einen B ed eu tu n g  von M iß­
v e rs tä n d n is , b leibender F o rm , ausgew echseltem , 
m o d ifiz ie rtem , ab g eän d ertem  In h a l t ,  dem  H erau s­
fällen aus dem  geschich tlichen  K o n te x t und der 
a k tiv e n  D e k o n tex tu a lis ie ru n g  R ech n u n g  zu trag en  
hei d e r ä s th e tisch en  R ezep tion  und  fü r das gegen­
w ärtig e  V erstän d n is  der V erg an g en h e it — ev en ­
tuell in se iner eigenen A rbeit w ah rzu n eh m en . 
N ich t n u r  weil er das, was sich aus seinem  K o n te x t 
b e fre it h a t ,  sofort in einen  a n d e ren  K o n te x t der 
V erg an g en h e it e inbegreift und  es som it sofort vor 
dem  sp ä te n  R ezip ierenden  ab rieg e lt. Sondern  auch 
aus dem  G ru n d , weil dieses V e rfah ren  zu tie fs t k o r­
re lie r t is t m it seiner g esch ich tlichen  u n d  gesch ich ts­
ph ilo soph ischen  Ü berzeugung, w elche w iederum  
der au sn eh m lich en  S te llung  d er R enaissance  u n te r  
den  E p o ch en  der V ergangenhe it g ilt. D ie t r e n ­
nende R ezep tio n  des M itte la lte rs  und  die w ieder­
ve re in en d e  R ezeption  des M itte la lte rs  sind n ä m ­
lich zw ei versch iedene Q u a litä te n . D as A n tiqu i- 
tä tsb ild  des M itte la lters  is t k o n k re t u n d  u n v o llk o m ­
m en, frag m en ta risch . Dem M itte la lte r  e rsche in t die 
A n tik e  p rä se n t und gegenw ärtig , infolge ih res H e i­
d en tu m s a b e r zugleich fern liegend . D am als k o n n te  
die a n tik e  K u ltu r  n ich t als se lb stän d ig es  P h än o ­
m en re z ip ie rt w erden, weil die R ez ip ie ren d en  keine 
D is tan z  zu ih r h a tte n : die B eziehung  zu ih r w ar 
en tw ed e r eine u n m itte lb a re  Id e n tif ik a tio n  oder 
eine schro ffe  A bw eisung. V ollkom m en d irek te r  
A nsch luß  a u f  der einen Seite , bzw . infolge der 
he idn ischen  V ergangenheit und  d er ch ristlichen  
G eg en w art eine unerm eßliche  K lu ft a u f  der an d e ­

ren . D as A n tiq u itä tsv e rs tä n d n is  der R en a issan ce  
w ar infolge des G estu s  d er W iedererschaffung , der 
b ild lichen  W ie d e rg e b u rt im vo rnhere in  d is ta n z ie r t , 
a b s tra k t, schw er e r fa ß b a r  — dies im  G egensa tz  
zu r e rn eu e rn d en , re p a rie ren d en , re n o v ie re n d en  Be­
schaffenhe it d e r m itte la lte rlich en  V o rre n a is sa n ­
cen — gle ichzeitig  ab e r alles d u rch d rin g e n d , vo ll­
s tän d ig  u n d  p e rm a n e n t. »Die R en a issan ce  erst 
w urde gew ahr, d aß  P a n  to t ist daß  d ie  W e lt des 
a lten  G riech en lan d  u n d  R om  . . . v e rlo ren  w a r  wie 
M iltons P a ra d ie s  u n d  n u r  im Geiste w ied e rg e fu n ­
den w erden  k o n n te . Die an tike V erg an g en h e it 
w urde zum  e rs te n m a l als eine vo n  d e r  G e g e n w a r t  

a b g e s c h n i t te n e  T o t a l i t ä t  und  deshalb als e ine sow ohl 
b e n u tz te  w ie g e fü rc h te te  W irk lichkeit. D as  M ittel- 
a lte r  h a tte  die A n tik e  unbeerd ig t ge lassen  und  
ih ren  L eichnam  ab w echse lnd  galv an is ie rt u n d  ex o r­
z ie rt. Die R en a issan ce  s tan d  w einend an  ih rem  
G rab u n d  v e rsu c h te , ih re  Seele a u fe rs te h e n  zu 
lassen.«18 F ü r  e inen  glücklichen  A ugenb lick  in  der 
G eschich te w ar d iese A uferstehung  g e lu n g en , die 
in te llek tu e lle  E n tfe rn u n g  zwischen G e g e n w a rt und  
V ergangenheit, d ie  d am als  zustande gekom m en  
w ar, ist h eu te  n o ch  lebendig .

P an o fsk y s R ezep tionsm odell is t also  d ie  w is­
senschaftliche  R e k o n s tru k tio n  der gesch lossenen , 
frem den  V e rg an g en h e it: er weist die »prim itive« , 
»wilde« R ezep tio n  zu rü ck , welche das a lte  K u n s t­
w erk  als g le ich a ltrig en  und  je tz tz e itig e n  A u fru f 
begreift u n d  so m it dessen F rem d h eit a u fsc h lie ß t 
und  a u fh e b t. D as M itte la lte r , das se in er B esch re i­
b u n g  zufolge die A n tik e  au f diese W eise  h a n d ­
h a b te , re k o n s tru ie r t  e r selbst als geschlossene und  
frem de V erg an g en h e it. Sein V erfahren u n d  dessen 
Folgen seien an  e inem  Beispiel gezeigt.

In  seinem  W erk  R e n a i s s a n c e  a n d  R e n a s c e n c e s  

i n  W e s te r n  A r t  e rö r te r t  P anofsky  die w ic h tig s te n  
Beispiele, die gegen sein  D is ju n k tio n sp rin z ip  a u f­
g eb rach t w erden  k ö n n en , d a ru n te r den  S tie r tö te r  
a u f  einem  D o p p e lk a p ite l im K reuzgang  v o n  Mon- 
reale. Diese »M ith ras«-D arstellung  »w urde geradezu  
m it T riu m p h g eh eu l von denen b e g rü ß t, d ie  g lau ­
ben , daß  die m itte la lte r lic h e  K unst h e id n isch e  B il­
der u n g e a c h te t ih re r  ikonograph ischen  B e d e u tu n g  
kopieren  k o n n te .« 19 W enn  einer der ä rg s te n  G egen­
spieler des F rü h c h r is te n tu m s  in einem S c h w e rp u n k t 
der m itte la lte r lic h en  F röm m igkeit a u f ta u c h t ,  so 
b ed eu te  das, d aß  d e r m itte la lte rlich e  B ild h a u e r 
vom  äs th e tisc h e n  W ert an tik e r V o rb ild er e rg rif­
fen w ar u n d  sie a n w a n d te , ohne ihnen  e in en  neu en  
Sinn zu v e rle ih en . D ieser A nnahm e g eg en ü b er 
b rin g t P an o fsk y  den  Bew eis auf, daß  d e r  k o n k re te
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In h a l t  d e r  an tik en  F o rm  lä n g s t  vergessen w ar, im  
V orb ild  h a b e  der B ild h a u e r n ic h t  M ithras als S tie r ­
tö te r , so n d e rn  ein r itu e lle s  T ie ro p fer e rb lick t. A n 
einem  einzigen  P u n k t ä n d e r te  er die an tik e  K o n ­
v e n tio n  sogar ab : d ieser »M ithras« tr ä g t  k e in e  
p h ry g isch e  M ütze, so n d e rn  e in en  T u rb an . A us d em  
T u rb a n , die dem  m itte la lte r lic h e n  M enschen als 
T ra c h t v o ran g eg an g en er Z e iten , in so n d erh e it d e r  
J u d e n  g a lt, ko m m t P a n o fsk y  zu dem  S chluß , d a ß  
sich d as  B ild  in einen w ich tig en  m itte la lte r lic h en  
K o n te x t  ste llen  lasse. D ies is t  der Sieg der K irc h e  
ü b er die Synagoge, des N eu en  T estam en ts  ü b e r  
das A lte , d er u n te r  d er G n ad e  stehenden  Z eit ü b e r  
die u n te r  dem  G esetz s te h e n d e . D as O pfer C h ris ti 
h a t j a  d ie  früheren  O pfer überflüssig  g e m a c h t, 
»denn d as  G esetz h a t  d en  S c h a tte n  von d en  z u ­
k ü n ftig e n  G ü tern , n ic h t das W esen der G ü te r  
se lb st, alle  J a h re  m uß  m an  opfern  im m er e in erle i 
O pfer, u n d  es k ann  n ic h t, die da  opfern, v o llk o m ­
m en m achen« , heiß t es im  B r i e f  an  d ie  H e b r ä e r  

(10,1). D er »Mithras« von  M onreale en tsp rich t den  
R egeln  d e r in t e r p r e t a t i o  C h r i s t i a n a  und ist d er b i ld ­
liche A u sd ru ck  des S atzes »D enn es is t un m ö g lich , 
d u rch  O chsen- und  B o c k sb lu t Sünden w eg zu n eh ­
men« (ebd . 10,4).

E s sei b em erk t, d aß  P a n o fsk y  eine enge A n a ­
logie im  m itte lä lte r lic h en  V erh ä ltn is  zum  J u d e n ­
tu m  bzw . zu r A ntike e rb lic k t, w eshalb ihm  die 
U m d e u tu n g  einer a n tik e n  Ü berlieferung  zu  e in e r  
jü d isc h e n  p lausibel e rsc h e in t. D as h is to ris ie ren d e , 
d is tan z ie ren d e , die A m b iv a len z  au fhebende B e ­
z iehung  d e r R enaissance z u r A n t i k e  habe eb en fa lls  
ih r  A nalo g o n : die frü h en  fläm ischen  M eister, m it 
J a n  v a n  E y ck  an der S p itze  h aben  ähn licherw eise  
die jü d isc h e  Ü berlie fe rung  d u rch  h istorische A n ­
schauungsw eise  au fge löst u n d  harm o n isie rt, o b ­
gleich d iese, anders als d ie  a n tik e , keine zug le ich  
als e in h e itlich  b e tra c h te te  S tiltra d itio n  h a t. In  die 
n a tu ra lis tisc h e  D a rs te llu n g  des e in h e itlich en  
R au m s s ind  re k o n s tru ie rte  o rien ta lische , b y z a n t in i­
sche, h a u p tsäch lich  a b e r  ro m an ische  M otive h in ­
e in g e a rb e ite t, welche die jü d isc h e  T rad itio n  s y m ­
bo lisie ren  so llten .20 G le ichze itig  aber is t d er k la s ­
sische E in flu ß  bei den A n fän g en  der neuen K u n s t  
des N o rd en s  n ich t zu b e o b a c h te n . Im  M itte la lte r  
h ingegen  w aren  jü d isch e  u n d  an tik e  Ü b e rlie fe ­
ru n g  zw ei n e b en e in an d er liegende u n b e s ta t te te  
L eichen . D as sei der G ru n d , w eshalb  die k la ss isc h ­
a n tik e  D arste llu n g  des pers isch en  M ithras zu m  
V orbild  d er m itte la lte r lic h en  p lastischen  D a r ­
s te llu n g  des jüd isch en  S ch lach to p fers  sein k o n n ­
te .

In te re ssan t is t h ie r n ic h t, w iew eit P anofskys 
äu ß erst sp an n en d e  M ith ra s - In te rp re ta tio n  s tic h ­
haltig  ist, so n d e rn  die A bgesch lossenheit der E r ­
k lärung . Sofern eine F o rm  in einen neu en  K o n te x t 
gerä t, v e rlie r t sie jeg liches B an d  zu ih rem  U r­
sprung. D i e  i n  e i n e  F o r m  e in g e s c h lo s s e n e  B o t s c h a f t  

k a n n  ihre  e ig e n e n  K o n t e x t e  n ic h t  s p r e n g e n , f ü r  e in  

u n b e w u ß te s  W i r k e n  i n  s p ä t e r e n  Z e i t e n  b e s teh t  k e in e  

M ö g l ic h k e i t .  D ie au sn eh in lich e  B ed eu tu n g  der R e­
naissance b e s te h t eb en  d a rin , daß  sie als e rs te  n ich t 
einfach die F o rm  ü b e rn eh m en , sondern  den K o n ­
te x t  neuerschaffen  w o llte . E inzig  diese h is to r is ti­
sche W ende k o n n te  e inen  K o n ta k t zu r V ergangen­
heit zu stande  b rin g e n , u n d  d a ru m  ist sie m u s te r­
gültig  fü r die R ezep tio n  a ller W erke aus der V er­
gangenheit.

Es frag t sich ab e r, ob das R ätse l des K ap ite lls  
von M onreale ge lö st is t, w enn m an die A bsich t 
des B ildhauers bzw . das P ro g ram m  des K reu z ­
gangs von M onreale re k o n s tru ie r t h a t. Es fra g t 
sich, ob m an n ic h t w e ite r b e rech tig t is t d a rü b e r 
zu grübeln, w a ru m  d er B ild h au er eben den  M ith- 
ras-T ypus w äh lte , u n d  n ich t e tw a den g ru n d v e r­
schiedenen T y p u s  des S tierop fers, den d er M eister 
des H a u p tp o rta ls  des S a in te-M adele inc-S tifts  von 
Vézelay fü r das R e lie f g ew äh lt h a tte , das P an o fsk y  
als inhaltliches A nalogon  h e ra n z ie h t?

ln einem  A u fsa tz  w id m ete  sich F ritz  Saxl dem  
Problem , d aß  gew isse G esten  (M im ik, G ebärden) 
ihre A u sd ru ck sk ra ft J a h r ta u s e n d e  h in d u rch  b e ­
halten . Gewisse g roße , ausd rucksvo lle  T y p en  kom ­
men irg en d w an n  z u s ta n d e , die zu d au e rh a ften  
Sym bolen von  L e id en sch a ften  u n d  G efühlen w er­
den. Als H a u p tb e isp ie l b e ru f t er sich a u f  die a n t i ­
ken M ith ras-D ars te llu n g en , deren  g räz isie rte , vo ll­
ends abgeschliffene F o rm  — der M ensch, der den 
stü rzenden  S tie r m it dem  K nie n ie d e rd rü c k t — 
ihm  als solch ein k o n s ta n te r  A u sd ru ck sty p u s  gilt. 
Sie zeigt den Sieg des M enschen ü b er die B estie: 
eine »K am pf- u n d  S iegesgebärde k a t ’exochen«.21 
Selbst A by W a rb u rg  n a h m  diese F o rm  in seinen 
sog. M nem osyne-A tlas , diese m äch tige , u n v o ll­
endete S am m lu n g  a n tik e r  und  rena issan ceze itli­
cher bzw. n e u ze itlich e r E n tsp rech u n g en  a u f  »als 
vielleicht d a u e rh a f te s te  V erkö rperung  d er Idee des 
h o m o  v ic to r .« 22 D as von  Saxl herangezogene B e i ­

s p i e l  ist seines, es b e ru h t  a u f  den eigenen, be­
deu tenden  F o rsc h u n g e n ; sein P r o b le m  ab er ist, 
eben wie die L ö su n g srich tu n g , ty p isch  W arb u r- 
gisch.

Aby W a rb u rg  b ra c h te  in E rfa h ru n g , daß es 
heftige L e id en sch aften  u n d  G efühle g ib t — heftige
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E rre g u n g , K am pf, Sieg, E n tz ü c k u n g , T ra u e r 
usw . —, fü r  die die an tik e  K u n s t v e rh ä ltn ism äß ig  
fixe  b ild liche  A usdrücke u n d  T y p en  k a n n te : die 
S p rach e  des p a th e tisch en  M ienenspiels, der p a th e ­
tisch en  G ebärden . Diese n a n n te  er P a t h o s f o r m e l n .  

Ih r  w en iger in te llek tu a le r  als em o tio n a le r K o n te x t 
sch ließ t sich gleichsam  in die F o rm  ein, w eshalb  
m an  sich  an  sie auch in  sp ä te n  Z eiten  e rin n ern  
k a n n , w eshalb  sie der K u n s t au ch  sp ä te re r  Z eiten  
als V orb ild  dienen können . D ieses E rin n e rn  t r i t t  
in d e r R enaissance  h ervo r, wo es k la r w urde, wie 
» lebenskräftig«  die »archäologisch  g etreue  P a th o s ­
form el« sein k an n , daß n ach  a n tik e n  V orb ildern  
»eine a n tik e  anscheinend  re in  d e k o ra tiv e  F igu r als 
p ersön liches A usd rucksm itte l«  d ien en  k a n n .23 Es 
k o n n te  au ch  geschehen, d aß  sich n ic h t die in die 
F o rm  u rsp rü n g lich  h in e in g e trag en e  L eidenschaft 
w ied erb e leb te , sondern  eben  ih r  po la re r G egen­
sa tz : die P a th o sfo rm el h a t  sich in v e r tie r t , die E n e r­
gie is t  geb lieben .

W ill m an  den B egriff P a th o sfo rm e l a u f  den 
»M ithras« von  M onreale an w en d en , ersch ließ t sich 
die M öglichkeit, neben den  aus d er ch ristlichen  
U m in te rp re tie ru n g  gew onnenen  E nerg ien  oder 
auch  u n ab h än g ig  von ih r au ch  jen e  E nerg ien  zu 
s ich ten , die aus dem  n ic h tb e w u ß te n  G estus der 
A usw ahl a n tik e r  V orbilder h e rv o rg eh en . Die A m bi­
valenz , die in haltliche  O ffen h e it der P a th o sfo r­
m eln g e s ta t te t  zugleich auch  eine In te g ra tio n  der 
P anofskyschen  A uslegung. D ie S ta n d p u n k te  von 
P an o fsk y  bzw . der W a rb u rg -S chule  erw eist sich 
also in  bezug  a u f  eine ä u ß e rs t w ich tige  F rage  v e r­
sch ieden . D er B egriff P a th o sfo rm e l, dem  die W ar- 
b u rgsche  »R ezeptionstheorie« , w ie w ir sie nennen  
m ö ch ten , eine größere O ffen h e it gew äh rle is te t, 
h a t  bei P an o fsk y  keine aussch laggebende  F u n k ­
tion .

S chw ieriger w ird das P ro b lem  durch  den U m ­
s ta n d , d aß  W arb u rg  selbst den  von  ihm  geschaffe­
nen  B egriff nie fü r den M ith ras  von M onreale 
an g e w a n d t h ä tte . M it B u rc k h a rd t s ta n d  er dem  
K ath o liz ism u s und  dem  M itte la lte r  feindlich  ge­
gen ü b er, m it N ietzsche en tsch ied  er sich fü r den 
zerrissenen  D ionysos, und  dies g e g e n  den  g ek reu ­
zig ten  C hris tu s . D as W issen ü b e r den  M ythos k o n n ­
te  d as  ch ristliche  M itte la lte r  w eite rg eb en , n ich t 
ab er die F o rm  und  die em o tio n a le  E nerg ie  in ih r. 
W a rb u rg  b eg riff die E rin n e ru n g  an  die den (d io n y ­
sischbeg riffenen ) an tik en  P a th o sfo rm eln  in h ä ren ten  
v ergessenen  V orstellungen  u n d  E m o tio n en  eine T a t, 
die — so W arb u rg  — einzig von  d e r R enaissance 
v o llb ra c h t w urde . Ihm  g egenüber v e r t r a t  eben P a ­

nofsky  den  S ta n d p u n k t, daß die W irk u n g  der 
A n tike  im  g an zen  M itte la lte r p rä se n t w a r; seine 
T heorie ü b er d ie  »Trennung« —, d aß  n ä m lic h  das 
M itte la lte r die k lassische  Form  vom  k lassischen  
In h a lt  t r e n n t  — d a r f  nachgerade a ls  E rk lä ru n g  
des W arb u rg sch en  H ia tu s  gelten. U n d  d o ch  d ü rfte  
G om brich  re c h t h ab e n  m it der M ein u n g , diese 
Lösung d ü rf te  W a rh u rg  kaum  b e frie d ig t h ab en . 
W ird  näm lich  die k o n k re te  k u n stg esch ich tlich e  
A nw endung  d er P a th o sfo rm el a u sg e k la m m e rt, so 
bew iese d er ä s th e tisc h e  G ehalt des B egriffs , daß  
W arb u rg , d er se ih s t die geringfügigsten  K o n te x t­
e lem ente m it ä u ß e rs te r  A kribie a u fa rb e ite te ,»  nie 
von dem  G ed an k en  A b stan d  nahm , d a ß  die B ilder 
einen W esenssinn , e inen  fixen  em o tio n a len  G ehalt 
haben , d u rch  den  sie u nabhäng ig  w erd en  kön n en  
von  dem  K o n te x t , in welchem sie an g ew en d e t 
w erden,«24 d aß  es eine unbew uß t w irk sam e  gesell­
schaftliche  E r in n e ru n g  gebe, die a n g e s ic h ts  der 
B ilder zu fu n k tio n ie re n  beginnt.

Di. :se H y p o th e se  von  der g esch ich tlich en  und  
psychologischen  E in h e it  des m ensch lichen  A us­
d rucks is t so o ffen k u n d ig  w e ltan sch au lich er P rä ­
gung, daß  dies d u rc h  das F ra g m e n ta risc h e , hier 
und d o rt in die T ie fen  V orstoßende, so n s t a b e r  n ich t 
S y stem atisch e  von  W arburgs O euvre m itn ic h te n  
v e rd eck t, so n d e rn  nach g erad e  h e ra u ss te llt . D as die 
F orm el gebende P a th o s  ist näm lich  o r g i a s t i s c h .  

D er p a th e tisc h e  Zw eig der R enaissance g re if t n ä m ­
lich lau t W a rh u rg  n ic h t a u f  die W in ck e lm an n sch e  
harm onische , so n d e rn  a u f die N ie tzsch esch e  t r a ­
gische A n tik e  z u rü c k , um  im P rim itiv e n , im  H e id ­
nischen die U rw o rte  u n d  reine U n m itte lb a rk e it  
der L e id en sch aften  w iederzubeleben . M it der 
G eg en überste llung  v o n  Panofskys w i e d e r e r s c h a f f e ­

n e r  und  W a rb u rg s  sich  w i e d e r b e l e b e n d e r  A n tik e  
w ollte ich v e ran sch au lich en , daß  W a rh u rg  die 
A n tike  — an d e rs  als P anofsky  — k einesw egs fü r 
to t ,  fü r eine v o n  d e r G egenw art a b g e sc h n itte n e  
T o ta li tä t  b e tra c h te te . B arb a re i und E k s ta s e , A ngst 
und  R ausch , die sich  in  den M ythen u n d  K u lte n  
offenbaren , die Z erfle ischung  des O rp h e u s  oder 
P en th eu s , deren  m a n  sich m ehrere ta u s e n d  J a h re  
sp ä te r  e rin n ern  k a n n , gelten  W arh u rg  als Bew eis 
einer leb en d ig en , däm onischen  A n th ro p o lo g ie . 
Diese p rä sen te , u n m itte lb a re  m enschliche U rn a tu r  
sei ü b e r zw eierlei V erm ittlungen  so z ia lis ie rb a r 
(obgleich W a rh u rg  se lb st dem  E rg e b n is  d ieser 
Sozialisierung m it heroischem  P essim ism u s e n t­
gegensah): m it H ilfe  d er K u n s t  se lb s t, w orin  — 
d urchaus N ie tzsch e isch  — ein G le ichgew ich t der 
d ionysischen  u n d  d e r apollonischen T ra d it io n  e n t­
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s te h t , u n d  — äu ß e rs t u n n ie tzsch e isch  — m it 
H ilfe d e r A u f k l ä r u n g ,  die d a s  geschichtliche W is ­
sen u m  die  dunk len , m y th isc h e n  Seelenenergien  
e in se tz t gegen dieselben E n e rg ien . Das is t  die 
an d e re  S eite  der sp ä ten  N ach v o llz ieh b ark e it d er 
P a th o s fo rm e ln : In  der R en a issan ce  w ird die h e id ­
n ische A n tik e  — in W a rb u rg s  V erstän d n is  ein 
S ee len szu stan d  der u n re f le k tie r te n  A u sgelieferthe it 
und  H in g ab e  an  die c h a o tisc h e  an th ropo log ische  
U rn a tu r  — in der K u n s t, au s  den m y th isch en  
K o n te x te n  herausgerissen , g ezü g e lt, jedoch  n ich t 
v e rä n d e r t  w iederbe leh t: sie w ird  zum  S y m b o l. 
L orenz  D ittm a n n , der d en  G egensatz zw ischen  
P a n o fsk y  u n d  W arb u rg  v o m  G egensatz ih res 
S ym bo lbeg riffs  h e rle ite te  (w egw eisend w ar fü r  
W a rb u rg  F ried lich  T heo d o r V ischers, für P an o fsk y  
E rn s t  C assirers T heorie), z i t ie r t  V ischers d ie sb e ­
züg lichen , als Schlüssen d ien en d en  S atz: »S ym ­
bolisch  is t das M yth ische fü r  das gebildet fre ie  
B ew uß tse in .«25 Das a m b iv a le n te  V erhältn is W a r ­
b u rgs zu N ietzsche k o m m t v o m  D ualism us M ythos- 
A u fk lä ru n g  her, wie d u rc h  eine T a g e h u c h e in tra ­
gung aus dem  J a h r  1905 d o k u m e n tie r t:  »Mir w ird  
k la r  . . ., d aß  eine s tilg esch ich tlich e  Ico n o g rap h ie  
des T odes des O rpheus e ig en tlich  das N ie tsch e- 
sche P ro b lem  vom  U rsp ru n g  d er T ragödie t r i f f t ;  
in  ganz auffälligem  Z u sam m en tre ffen , n u r  m ü ß te  
es h e iß en : ’D er U rsp ru n g  d e r  T ragödie aus d em  
ap o llin isch en  Stile des d io n y sisch en  T rau e rsp ie ls ’ 
. . . W en n  N ietsche doch n u r  m it den T a tsa c h e n  
d er V ö lk erk u n d e  und  V o lk sk u n d e  besser v e r t r a u t  
gew esen w äre  ! Sie h ä t te n  se lb s t fü r ihn  d u rch  ih r  
spezifisches G ew icht re g u lie ren d e  K ra ft fü r se inen  
T rau m v o g e lflu g  besessen.«26 D er k ritischen  B e ­
m erk u n g  zufolge w ollte  W a rb u rg  N ietsche d u rc h  
F ra z e r  o d er U sener e rg ä n z t seh en  (dieser w ar so g ar 
e iner se in er M eister), bzw . d ie  V orstellungen  v o n  
der he idn isch en  A ntike d u rc h  T a tsa c h e n m a te r ia l in  
bezug  a u f  die H eiden se in e r G egenw art reg u lie ren . 
T a tsä c h lic h  w ar es die E th n o lo g ie , die W a rb u rg  
von den  zeitgenössischen  D iszip linen als e inzig  
p a ra d ig m a tisc h  b e tra c h te te  fü r  seine F o rsch u n g en . 
Im Zuge seiner A m erik are ise  1896 w ar er n a c h  
A rizo n a , zu den P u e h lo -S tä m m e n  gelangt, d e re n  
S y m h o lis tik  von der E th n o g ra p h ie  v e rh ä ltn is ­
m äß ig  frü h  en tsch lüsse lt w u rd e . Ihre  R iten  und  
T än ze , ih r  m agisches W issen  gab  W arburg  e in en  
leb en slan g en  Im puls zu r F o rsch u n g  der U rw o rte  
m en sch lich e r L e id en sch aft. » . . .  W arb u rg  v e r ­
d a n k te  es A m erika, d aß  e r le rn te , die eu ro p ä isch e  
G esch ich te  m it den A ugen eines A nthropo logen  zu 
sehen«, sch re ib t F ritz  S ax l.27

B e tra c h te te  a b e r  P an o fsk y  die G eschich te  der 
europäischen K u n s t  ta tsä c h lic h  m it A ugen  eines 
E thnologen , eines A n th ropo logen  ? K o m p a ra tis ti-  
sche E thno log ie  a ls P a ra d ig m a  fü r die K u n s tg e ­
sch ich te  is t aus dem  G ru n d  b ed eu tsam , weil durch  
sie e i n i u n s t p h i l o s o p h i s c h e s  P rob lem  a u f  die W eise 
ex ak te r W issenschaften  h a n d h a b b a r  w ird  und  
som it die große H o ffn u n g  des P o sitiv ism us erfü llt. 
Die K u n stg esch ich te  die die F a k te n  d er D iszip lin , 
die K unstw erke  ze itlich  o rd n e t, weiß keine A n t­
w ort au f die G le ich ze itig k e it u n d  G egenw ärtigkeit, 
a u f  die je tz tz e itlic h e  G enese der K u n stw erk e  im 
B ew ußtsein  des R ez ip ie renden . Die E thno log ie  
zeigt eine M öglichkeit au f, w onach auch  eine die 
geschichtliche E n ts te h u n g  der W erke n ich t be­
rücksich tigende, ah is to risch e  R ezep tion  u n d  W ir­
kungsw eise in e in e r o b jek tiv en  W issenschaft v e r ­
an k ert sein k a n n . Sofern  die E n tfe rn u n g  im  R aum  
und die F re m d h e it fü r  V ergangenes e in stehen  kan n , 
so könn te  dies e in  m ethodo log ischer F ingerzeig  
sein zur B e a n tw o rtu n g  je n e r  F rag en , wie ein 
W erk aus der V e rg an g en h e it gegenw ärtig  w erden 
kann . Es m uß a lle rd in g s  gesagt w erden , daß  die 
W issenschaftlichkeit schon d ad u rch  lä d ie r t ist, 
daß  eine A nalogie der A ndershe it v o n  »Altem« 
und  »Prim itivem «, »W ildem« v o rau sg ese tz t w ird. 
B egründen  k a n n  m a n  diese A nalogie näm lich  n u r 
m it au ß erw issen sch aftlich en , w eltanschau lichen  
M itte ln . D er k lassisch e  P ositiv ism us m u ß te  eine 
geradlinige E n tw ic k lu n g  v o rau sse tzen , um  die 
P rim itiven  g le ichsam  als K o n tro llg ru p p e  der A lten 
h an d h ab en  zu k ö n n e n . R a u m  w urde zu Z eit t r a n s ­
fo rm iert, um  die so lc h e ra rt gew onnene hom ogene 
V ergangenheit d a n n  als S ta tio n en  der zu uns fü h ­
renden  E v o lu tio n  w ieder ins räu m lich -je tz tze itig e  
verw andeln  zu  k ö n n e n . U nd  der an th ropo log ische  
S tru k tu ra lism u s, d e r M oderne wie P rim itiv e  als 
P osten  im K a ta lo g  d er end lichen  Z ahl m ensch li­
cher M öglichkeiten  b e tra c h te t ,  m aß der D im ension 
der V ergangenheit n eb en  der großen, hom ogenen  
Je tz tz e it  n u r s e k u n d ä re  B ed eu tu n g  bei. W arb u rg  
w irk te  in d er f rü h e n  B lü teze it dieser g roßen  H off­
nungen, er w ar n e b e n  dem  P arad ig m a  d er E th n o lo ­
gie ebenso von  d e r au fkom m enden  P sychoana lyse  
betro ffen , w elche die E rin n eru n g ssch ich ten  des 
U n te rb ew u ß ten  sozusagen  n eb en e in an d er ausge­
b re ite t zur O b erfläch e  der G egenw art b efö rd erte . 
E benso h a tte  ja  F re u d s  »geologische« M ethode 
auch fü r den E th n o lo g e n  L év i-S trauss au ß e ro r­
dentliche B e d e u tu n g . K einesw egs m ö ch te  ich die

4.
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ä u ß e rs t e n tfe rn te n  B e rü h ru n g sp u n k te  zw ischen 
W a rb u rg  u n d  F reu d  in u n e rla u b te  N ähe zueinan- 
d e rrü ck en . G em einsam  in ihnen  is t lediglich eine 
E rfa h ru n g , die e rs tran g ig  ä s th e tisc h e r  N a tu r  is t, 
u n d  die T a tsa c h e , daß  fü r diese E rfa h ru n g  beide 
in  d er E th n o lo g ie  eine w issenschaftliche  L eg itim a­
tio n  zu  f in d e n  m einen , — in e iner E thno log ie , die 
beide a u fg ru n d  rad ik a l versch iedener w e lta n sc h a u ­
licher V o rau sse tzu n g en  h a n d h a b e n . U ber diese 
E rfa h ru n g  h e iß t es hei L ev i-S trau ß , »daß sich in 
ih r R a u m  u n d  Z eit v e rm ischen ; die lebendige 
M ann ig fa lt des A ugenblicks r ü c k t  d i e  Z e i t e n  n e b e n ­

e i n a n d e r  u n d  s t a b i l i s i e r t  s ie .  G edanke  u n d  E m p fin d ­
sam k e it e rh a lte n  eine neue D im ension , in  der je d e r  
S ch w eiß tro p fen , jed e  M uskelbiegung, jedes K eu ­
chen zu  ebensov ielen  S ym bolen e iner G eschich te  
w erden , d e ren  spezifische B ew egung m ein K ö rp er 
ü b e rn im m t, deren  B ed eu tu n g  m ein  D enken  e r­
fa ß t. Als w äre  ich von  einem  d ic h te re n  M edium  d er 
V e rs tä n d lic h k e it um geben , w orin  die J a h rh u n d e r te  
u n d  die g roßen  E n tfe rn u n g en  end lich  in e iner ab g e­
s tim m te n  S p rach e  m ite in an d er sp rächen .«28

P a n o fsk y  a b s t r a h ie r te  von  d ieser E rfah ru n g . 
E r s e tz t die d o p p e lte  F re m d h e it des K u n stw erk s , 
er rieg e lt es d o p p e lt von  d er G egenw art ah . E r  
sch ließ t die u n m itte lb a re  R ezep tio n  aus, w eist die 
In k o rp o ra tio n  des W erks in  die G egenw art zu rü ck  
und  t r e n n t  jeg liches das W erk be tre ffen d es W issen 
ra d ik a l v o n  d er G egenw art ab. Bei ihm  i d e n t i f i z i e ­

ren  s ic h  d ie K u n stw erk e  m it ih rem  K o n te x t, w el­
cher n ic h ts  m it d er G egenw art zu tu n  h a t .  Ih re  
Zeit is t irrev e rs ib e l. P anofskys M ethode o rd n e t die 
E rleb n isse  in  bezug  a u f  den b ew u ß ten  A usd ruck , 
n ic h t ab e r a u f  die u n b ew u ß ten  V o rausse tzungen . 
Z u rü ck g re ifen d  a u f  L év i-S trau ss’ eingangs z itie rte  
U n te rsch e id u n g  zw ischen dem  H is to rik e r  und  dem  
E th n o lo g en  und die d a rau fh in  g este llt F rage , oh 
m an P a n o fsk y  einen »Ethnologen« n en n en  dü rfe  
(freilich n ic h t im  V erständn is d er F achd isz ip lin , 
sondern  des w issenschaftlichen  P a rad ig m as , der 
A n sch au u n g , der ph ilosophischen  S endung), d a rf  
m an diese F rag e  je tz t  schon m it einem  N ein b e ­
a n tw o rte n . Ih n  in te ressie rt n ic h t die G egenw art 
ohne V erg an g en h e it, ohne G enese; sein A ugen­
m erk  g ilt d er »von der G egenw art ab g e sc h n itte ­
nen T o ta litä t« .

D ie A n sch au u n g  der V ergangenhe it als von  der 
G egenw art ab g esch n itten e r T o ta l i tä t  is t eine B e­
trach tu n g sw e ise  des H i s t o r i s m u s .  I h r  k lassisches 
P ro b lem  is t im  vorangegangenen  S atz  e n th a lte n : 
das gesch ich tliche  G ebilde w ird  von  der G egen­
w art aus b e tra c h te t ,  und w enn m an  es von  der

V ergangenheit a b sc h n e id e t, w ird der B esch au er 
aus dem  gesch ich tlich en  Prozeß h e rau sg eh o b en . 
D as ist der A h is to rism u s des H isto rism us, g e n au e r 
der typ ische  a h is to risc h e  H isto rism us: d ie  zu-' 
sch au erh a fte  B e o b a c h tu n g  der s tän d ig  v e rä n d e r ­
lichen h isto risch en  P h än o m en e . Den S ta n d p u n k t  
P anofskys b e le u c h te t e in er seiner in  m eh re ren  V a­
ria n te n  bere its z it ie r te n  G edanken , dem zufo lge  die 
In h a lte  der V e rg an g en h e it nu r u n sy s te m a tisc h , 
n u r  zufällig bis z u r G egenw art v o rsto ß en . D e m z u ­
folge habe »der K u n s th is to r ik e r  kein  R e c h t . . ., 
in n e rh a lb  dieses B ed eu tu n g ss in n s  zw ischen so lchen  
V orstellungen zu u n te rsch e id en , die er fü r  ‘k ü n s t­
lerisch  w esen tlich ’ h ä l t  (wie etw a die In h a l te  d er 
B ibel) und  so lchen , die er als ‘v erzw ick te  A llego­
rie ’ oder ‘ab s tru se  S y m b o lik ’ g laub t b e ise ite  sch ie ­
ben zu dürfen . E s h a n d e lt  sich näm lich  hei d iesem  
so gern g em ach ten  U n te rsch ied  zw ischen dem , w a s  

z u f ä l l i g  ( u n d  w e r  w e i ß  w i e  la n g e  noch  ? )  d e m  h e u t i ­

g e n  B e w u ß t s e i n  e i n i g e r m a ß e n  g e l ä u f i g  i s t ,  u n d  dem , 
was wir uns e rs t d u r c h  d a s  F re i le g e n  h e u te  v e r s c h ü t ­

te te r  Q u e l len  w i e d e r  a n e i g n e n  m ü s s e n  : es is t d u rc h ­
aus n ich t u n d e n k b a r , d a ß  den M enschen im  J a h re  
2500 die G esch ich te  v o n  A dam  und E v a  g en au  so 
frem d  gew orden is t , w ie uns d iejenigen V o rs te llu n ­
gen, aus denen e tw a  die religiösen A llegorien  der 
G egenrefo rm ation  o d e r die h u m an is tisch en  A lle­
gorien  der D ü re rz e it hervorgegangen  s in d ; u n d  
doch wird n iem an d  leu g n en , daß es fü r  das V er­
s tän d n is  der s ix tin isc h e n  Decke sehr w esen tlich  
is t, daß  M ichelangelo  den  Sündenfall d a rg e s te ll t  
h a t ,  und  n ich t ein  ‘d é jeu n e r sur l’h e rb e ’«.29 D ie 
G esch ich tlichkeit des A usw ahlprozesses, d u rc h  den  
eben  die In h a lte  d e r  B i b e l  die Zeiten ü b e rd a u e r t  
h ab en  und  n ich t d ie »verzw ickten  Allegorien«, s te h t  
au ß erh a lb  von P a n o fsk y s  G edankenw elt. D ie F o l­
gen w urden  von  L o ren z  D ittm an n  au fg eze ig t: 
die A b strah ie ru n g  d e r  In h a lte  eines K u n s tw e rk s  
von  der E in sc h ä tz u n g  und  B ew ertung  in  d er 
G egenw art n iv e llie r t e inerseits die In h a lte  a u f  
w ertin d iffe ren te r W eise, z u m a n d e re n u n d  g ew isser­
m aßen  im  G egensatz  d azu  e n ts te h t d a d u rc h  eine 
v e rk e h rte  W e rth ie ra rc h ie : schon diese T a tsa c h e  
an  sich b e g rü n d e t d ie  B edeu tu n g  je n e r  In h a lte ,  
deren  u n m itte lb a re s  V erstän d n is  vergessen  w o r­
den  is t .30 E rik  F o ssm a n , V erfasser e iner a n d e re n  
b em erkensw erten  P a n o fsk y -K ritik  w iederum  b e ­
to n t ,  daß  der S inn  eines B ildes um  so le ic h te r  v e r ­
gessen w ird, je  e ig e n a rtig e r  und  k o m p liz ie rte r  er 
is t. »Das ü h e rh eb t zw ar n ic h t von der P f lic h t, au c h  
hei B ildw erken, d ie n u r  noch schw ache L e b e n s­
zeichen von sich g eb en , die D iagnose zu s te llen

9 Acta Hist. Art. Hung. Tomus 29, 19S3
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das m ed iz in ische  Bild s ta m m t von  P a n o fsk y  — , 
a b e r  es d ü rf te  fü r die e in g eb o ren e  L e b e n sk ra f t, 
u n d  d as  h e iß t fü r den R an g  v o n  K u n stw erk en  n ic h t 
g le ich g ü ltig  zu sein, ob sie d ie  H ilfe des ik o n o g ra - 
p h isch en  D iagnostikers n ö tig  h ab en  oder n ic h t...« 31 
D iesbezüg lich  ist ja  au ch  P a n o fsk y  n ich t in d iffe ­
re n t ,  d o ch  s te h t die S ache b e i ih m  u m g e k e h rt: be i 
ih m  k o m m t die N eu eru n g  im  ik o n o g rap h isch en  
B e re ich  d e r k ü n stle risch en  G röße gleich. (E in e  
tie fg re ife n d e  K ritik  d iese r A uffassung  u n d  z u ­
gleich  des U n iv e rsa litä tsa n sp ru c h s  der ikono log i- 
sch en  M ethode s ta m m t v o m  h e rv o rra g e n d en  
K u n s th is to r ik e r  O tto  P a c h t .  B esondere B e d e u tu n g  
e rh ä lt  d iese K ritik  d u rc h  d ie  vo rtre fflich e  ikono- 
g ra p h isc h e  R ü stu n g  des V erfasse rs .)32

P a n o fsk y  n im m t fre ilich  die seinem  V erfah ren , 
d e r A b tre n n u n g  von d e r  G egenw art in h ä re n te  
P ro b le m a tik  w ahr u n d  v e rs u c h t a u f  d er d r i t t e n  

S tu fe  seines In te rp re ta tio n s sy s te m s , a u f  d e r einen  
W esen ss in n  v ersp rech en d en  ik o n o g rap h isch en  S tu ­
fe d ie  Schw ierigkeiten  au sz u sc h a lte n . A u f d ieser 
S tu fe  e rsch e in t der R ez ip ie ren d e  der G eg en w art, 
n o ch  d a z u  m itsam t se in e r eigenen je tz tz e it ig e n  
W e lta n sc h a u u n g  und  P sy ch o lo g ie , u n d  es o ffen ­
b a re n  sich  ihm  die in d e r V e rg an g en h e it e n tw ic k e l­
te n  W esenstendenzen  des m enschlichen G eistes. 
In  d iesem  Z usam m enhang  is t  die B ed eu tu n g  n ic h t 
id e n tis c h  m it ihren b e w u ß te n  In h a lte n ; u n d  h ier 
k a n n  eine — geniale — la ie n h a fte  In tu i t io n  die 
b e w u ß te  u n d  w issenschaftliche  R e k o n s tru k tio n s ­
a rb e it  d e r R ezeption e rse tz e n . Es m ag d en  A n ­
sch e in  h ab e n , als v erlie re  e in  G roß te il m e in e r b is ­
h e rig en  K ritik  die B e re c b tig th e it , w enn m a n , die 
d re i In te rp re ta tio n s s tu fe n  als E in h e it b e tra c h te n d , 
a u c h  die d ritte  m it b e rü c k s ic h tig t. E in e  n ä h e re  
U n te rsu c h u n g  wird a b e r  d a v o n  üb erzeu g en , d aß  
d ie  d r i t te  Stufe, die m it den  v o ran g eg an g en en  
n ic h t  k o h ä re n t ist, n a c h trä g lic h e , e rg än zen d e, a u f­
lo c k e rn d e  K orrek tio n en  e n th ä l t ,  w elche deren  
s tre n g  ra tionelles S y stem  d u rc h  k o m p le m e n tä re  
ir ra tio n a lis tisc h e  E le m e n te  e rg än z t. D ie fü r  u n v e r ­
m eid lich  gehaltenen  ir ra t io n a le n  M om ente m üssen  
sich  d a n n  vor dem  T r ib u n a l  d e s se lb e n  ra tio n e lle n  
S y s tem s  v e ran tw o rten . L e tz tl ic h  g e s ta t te t  P a n o f­
sk y  n a c h  A bschluß d e r w issenschaftlichen  I n te r ­
p re ta tio n s a rb e it  einen H i n w e i s  au f den  e h e r als 
le tz te n  als w esentlichen zu  nen n en d en  S in n  des 
K u n s tw e rk s , der sich eb en  d ieser seiner B e sc h a f­
fe n h e it zufolge der w issen sch aftlich en  B eu rte il-  
b a rk e i t  en tz ieh t und  d em  S ystem  gew isserm aßen  
e in en  philosophischen R a h m e n  g ib t.

D ie A nerkennung  d e r  In tu it io n , der p e rsö n li­

chen, m ith in  zu fä llig en  Psychologie u n d  d e r ebenso 
fü r zufällig b e tr a c h te te n  W eltan sch au u n g  re p rä ­
sen tie rt die E in s c h a ltu n g  irra tio n e lle r u n d  su b je k ­
tiv e r  E lem en te , d ie  eben  infolge ih re r  irra tio n e llen  
und  su b jek tiv en  B eschaffenheit das K o rre k tiv  und 
die K on tro lle  d e r  vorangegangenen  zw ei S tufen  
erheischen. M an d a r f  sogar b e h a u p te n , d aß  a u f 
P anofskys T ab e lle  a u f  dieser S tufe  erscheinende 
K o rrek tio n sp rin z ip  gehöre seinem  W esen n ach  
zur v o ran g eh en d en  S tufe . Die K e n n tn is  der 
G eschichte k u ltu re l le r  Sym bole, die B e w an d e rth e it 
in  den p o litisch en , poetischen , as tro log ischen , 
ph ilosophischen , gese llschaftlichen  u n d  m y th o lo ­
gischen T en d en zen  e iner E poche is t ja  e igen tlich  
das K o rre k tio n sp rin z ip  der zum  K o n te x t  zu rü ck ­
greifenden zw eiten  S tu fe , u n d  das a u f  d er zw eiten  
S tufe du rch  P a n o fsk y  e ingesetzte  K o rrek tio n s- 
prinzip , die T y p en g esch ich te  — die K en n tn is  
d a rü b er, wie d ie  T h em en  und  V o rste llungen  m it 
Hilfe von G eg e n s tä n d e n  und  E re ign issen  ausge­
d rü c k t w erden  — ü b e rd eck t sich ebenfa lls te i l­
weise m it d e r G esch ich te  der Sym bole : der K o n ­
te x t  erg ib t s ich  j a  zu m  einen eben aus dem  vorh in  
A ufgezählten  u n d  ähn lichen , zum  a n d e ren  is t es 
eigentlich n ic h t K o rrek tio n sp rin z ip , sondern  die 
ikonograph ische  A ufgabe selbst. (S. die M eister­
arb e iten  wie die m it K libansky  u n d  S ax l gem ein­
sam  v e rfaß te  S c h rif t S a tu r n  a n d  M e l a n c h o l y , 1964.)

In  der e rs te n  F assu n g  des m ethodo log ischen  
A ufsatzes n a n n te  P an o fsk y  die B ed eu tu n g , w elche 
die d ritte  In te rp re ta tio n s s tu fe  su ch t, den  D o k u ­
m en tsinn . D er B eg riff  w urde von  M annheim  e n t­
leh n t und diese H e rk u n f t zeigt, d aß  die h y p e rra tio - ' 
nelle w issenschaftliche  M ethode d u rch  eine K u n s t­
philosophie abgesch lossen  w ird, w elche den  G egen­
s tan d  se lb st fü r  vo llends irra tio n a l h ä lt . Ü ber 
K u n st (und  R elig ion) liest m an  bei M annheim : 
»Man k an n  die Z usam m en g eh ö rig k e it u n d  innere  
E inhe it d ieser G eb ie te  in einer E poche  n ic h t als 
Teile eines ra tio n a lis ie r te n  System s erffassen  (ohne 
sie zu v e rg ew a ltig en ), m an  k an n  sie a b e r g e s ta lt­
h a ft als T eile e in e r ind iv iduellen  T o ta l i tä t ,  als 
‘D o k u m en t’ d e rse lb en  ‘K u ltu rsee le ’ aufw eisen.«33 
M annheim  e m p fie h lt  den E in b au  d ieser G esta lten  
in  einen g e istesgesch ich tlichen  P ara lle lism u s u n d  
bezeichnet M ax  D v o rák s  Schaffen als exem plarisch  
fü r dieses V e rfa h ren . P anofsky  n im m t den  V or­
schlag an , je d o c h  m it dem  en tsch e id en d en  U n te r­
schied, daß  d as , w as bei D vorák  m ethodo log ischer 
A n sa tz p u n k t is t, bei ihm  n ich t M ethode, sondern  
die le tz tlich e  — philosophische — P e rsp ek tiv e  
der A uslegung v o n  K u n stw erk en  sein w ird .

A cta  H ist. Art. Hung. Tomus 29 ,  1983



D I E  W I L D E  R E Z E P T I O N 131

In  d er zw eiten  F assu n g  des m ethodo log ischen  
A ufsatzes s te h t anste lle  des D o k u m en ts in n s  die 
e in fachere  e igen tliche  B ed eu tu n g , auch  b e ru f t 
sich P a n o fsk y  n ich t m ehr a u f  M annheim , sondern  
au f die sym bo lischen  F o rm en  C assirers. D ieser 
T a tsach e  m esse ich keine en tw ick lu n g sg esch ich t­
liche B e d e u tu n g  bei. P an o fsk y  h a t te  sich schon 
frü h er d er C assirerschen  K a teg o rie  b ed ien t, zum  
an d eren  ta u c h e n  S puren  der M annheim schen  in d i­
v iduellen  T o ta l i tä t  noch in  so sp ä te n  A rbe iten  a u f  
wie R e n a i s s a n c e  a n d  R e n a s c e n c e s .  D ie B ed eu tu n g  
dieser V ersch iebung  liegt v ie lm eh r d a rin , daß  die 
C assirerschen  S ym bole teils die die F ig u ra tio n en  
des m ensch lichen  G eistes d o k u m en tie ren d e  F u n k ­
tionen  ü b e rn eh m en , welche P an o fsk y  bis dah in  
von M annheim  ü bernom m en  h a tte ,  te ils d a rin , 
daß  sie dem  geheim en P ro tag o n is ten  des System s 
eher e n tsp rech en  — m an k ö n n te  fa s t sagen, daß  
sie sich m it den  In h a lte n  der zw eiten , der ikono- 
g raph ischen  S tu fe  iden tifiz ie ren . In  C assirers A uf­
fassung  v e rm itte ln  zw ischen M ensch und G egen­
s ta n d  Z eichen  u n d  B ilder: Sym bole, die w ir se lb st 
zu s tan d e  b rin g en . Sprache, M ythos, R elig ion, 
K u n s t, w issenschaftliche E rk e n n tn is  und  vieles 
m ehr seien je  eine sym bolische G esta ltungsw eise : 
sie sind  W e ltd a rs te llu n g . In  seinen A u sfüh rungen  
is t das V erh ä ltn is  zw ischen diesen  G estaltensw ei- 
sen u n d  den  F o rm en  kein irra tio n a le s , obgleich die 
w issenschaftliche  R a tio n a litä t ihm  n u r als eine 
d ieser F o rm en  g ilt. Um die sym bolischen  F o rm en  
zu sy n th e tis ie re n  und  die S ym bole der K u n s t in ­
nerh a lb  d ieser u n te rzu b rin g en , h ä lt P an o fsk y  
dagegen an d er irra tio n a len  — im  K o n te x t d er 
w issenschaftlichen  M ethodologie m ith in  defensi- 
ven — B ed in g u n g  fest. E ben  d a ru m  sp rich t er 
von e in er sy n th e tisc h e n  In tu it io n , w o ru n te r  b loß 
eine in tu it iv e  G abe, die F äh ig k e it des Z usam m en- 
Sehens d er geistigen  P hänom ene v e rs te h t.

C assirers S ym bo lbeg riff lä ß t sich ab e r zugleich 
auch m it dem  ikonograph ischen  G ehalt gleich­
setzen. In e inem  V o rtrag , den C assirer A nfang  d er 
1920er J a h re  in d er B ib lio thek  W arb u rg  h ie lt, 
e rk lä rte  er: »U nter einer ‘sym bolischen  F o rm ’ 
soll je d e  E nerg ie  des G eistes v e rs ta n d e n  w erden , 
du rch  w elche ein geistiger B ed eu tu n g sg eh a lt an 
ein k o n k re te s  sinnliches Zeichen g ek n ü p ft und  
diesem  Z eichen innerlich  zugeeignet w ird.«34 D ieser 
B estim m u n g  k ö n n en  n ich t n u r  die in  der b ild en ­
den K u n s t an g ew an d ten  P e rsp ek tiv en  bzw . P ro ­
po rtio n en  e n tsp re c h e n , sondern  au ch  die tr a d ie r ­
ten  u n d  gefestig ten  A llegorien, die gängig gew or­
denen b ild lichen  D arstellungen  spezifischer T h e­

m en, die ko n v en tio n e llen  G egenstände d er K u n s t. 
D ie T a tsach e , d aß  d ie  sym bolischen  F o rm en  im 
G ru n d e  schon G eg en stän d e  der zw eiten  S tu fe  der 
In te rp re ta tio n  sind  (e tw a  d er b linde C upido oder 
V a te r  Chronos als sy m b o lisch e  F igu ren ), lieg t u m  so 
m eh r a u f  der H an d , d a  P an o fsk y  — wie von  U orenz 
D ittm a n  nachgew iesen35 — von den m an n ig fach en  
S ym bolbegriffen  C assirers eben n ic h t  den ä s th e t i ­
schen  S ym bo lbeg riff ü b e rn o m m en  h a tte .  M itn ich ­
te n  o rien tie rt er sich  an  Cassirers k lassiz isie render 
Ä s th e tik , worin die k ü n s t l e r i s c h e  sym bolische F o rm  
das reine G leichgew icht von  B ildgehalt u n d  Id e e n ­
g eh a lt d a rs te llt; v ie lm e h r b ed ien t er sich des m y ­
th isch en  und  re lig iösen  S ym bolbegriffs, w orin  
a n h a n d  des Bildes v o n  e tw as anderem  die R ede is t: 
vom  In h a lt. Dieses a n d e re  is t es, was fü r  P an o fsk y  
e inerse its  die »eigentliche B edeutung«, d er S y m ­
b o lw ert des W erkes in m itte n  des geistigen  K osm os 
d er F o rm en  ist, zum  a n d e re n  seine ik o n o g rap h isch e , 
k o n k re t k o n te x tu a le  B ed eu tu n g .

D as S u b jek t d er e rs te n  und zw eiten  S tu fe  der 
In te rp re tie ru n g  lä ß t  sich  genau festlegen . D as 
S u b je k t der sy n th e tisc h e n  In tu itio n  a u f  d e r d r i t ­
te n  S tu fe  ist ab er n ic h t  die rezip ierende G em einde, 
n ic h t einm al im  V e rs tä n d n is  einer G em einde von 
W issenschaftlern , so n d e rn  eine P erso n : e n t w e d e r  

der geniale Uaie, d e r  die vo ran g eh en d en  S tu fen  
ü b e rsp rin g t, e tw a a u f  die W eise, wie D ü re r, von  
dem  es in  einer frü h e n  S ch rift von P an o fsk y  h e iß t, 
er »stand  der A n tik e  n ic h t anders g eg en ü b er als 
ein g roßer D ich te r, d e r ke in  griechisch v e rs te h t, 
den  W erken  des S o p h o k les: A uch d ieser w ird  a u f  
eine Ü berse tzung  zu rü ck g re ifen  m üssen  — ab e r 
das sch ließ t n ich t au s , d aß  er g leichw ohl den 
‘S in n ’ des g riech ischen  T rag ikers tie fe r  erfassen  
k a n n , als es dem  Ü b e rse tz e r  m öglich w ar« ;36 o d e r  

d er alle d rei S tu fen  b es tim m en d e  W issen sch aftle r 
m it dem  gewissen in d e f in ite n  P lus, das se lb st einen  
so u n b ed in g ten  P a r te ig ä n g e r  des ikono log ischcn  
V erfahrens wie B ia lo sto ck i sow eit b ra c h te , in  
P an o fsk y s Theorie ein  m ethodologisches S e lb s t­
p o r t r ä t  zu e rk en n en .37

D ieses m ethodo log ische  S e lb s tp o rträ t v e rh e im ­
lich t ab e r die p ersön liche  W eltan sch au u n g , obw ohl 
diese auch  bei P a n o fsk y  d er e igen tliche S te u e r­
m an n  des ganzen S y s tem s  is t. Diese W e lta n sc h a u ­
ung  is t  n ich t id en tisch  m it den e rw äh n ten  P h ilo ­
soph ien , welche eh er n u r  eine solide g esch ich tsp h i­
losophische O rtzu w eisu n g , eine id een g esch ich tli­
che S yn these  g a ra n tie re n  können . U n a u ffin d b a r is t 
sie au ch  im B egriff d e r  »eigentlichen B edeu tung«  
d er d r it te n  In te rp re ta tio n s s tu fe , w elche e igen tlich
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n ic h t  v ie l m it der in te rp re tie re n d e n  T ä tig k e it zu 
tu n  h a t ,  da  sie ja  deren  n a c h trä g lic h e  K o rre k tiv e  
e n th ä l t :  sie fü h rt gewisse Ä n d e ru n g e n  aus an  einer 
H edeu tungsm asse , die b e re i ts  geo rdnet w orden  
w ar. A u f dieser d ritte n  S tu fe  t r ä g t  P an o fsk y  der 
W e lta n sc h a u u n g  des D e u te rs , so m it e in igerm aßen  
a u c h  dessen  gegenw artszc itlich en  K o n te x te n  R e c h ­
n u n g , d och  h a t diese K o n zess io n  keine th eo re tisch e  
B e d e u tu n g  und keine p ra k tis c h e  O rd n u n g sk ra ft. 
F ü r  d as  G rundproh lem  d e r  Ä s th e tik , fü r  die 
G e n e s e  d e r  V e r g a n g e n h e i t  i n  d e r  G e g e n w a r t  h a t  
P a n o fsk y  keine W orte. D as  so ll aber n ich t he ißen , 
d a ß  die V ergangenheit fü r  ih n  n ich t ebenfa lls im 
K o n te x t  der eigenen G e g e n w a rt e n ts te h t bzw . 
sich  h e rau sb ild e t. D och i s t  b e i ihm  dies seh r tie f  
v e rg ra b e n . Diesen K o n te x t, d iese  W e ltb e tra c h tu n g  
w erde  ich sp ä te r noch  a u fz u d e c k en  v e rsu ch en . 
H ier w ill ich bloß ihren N a m e n  n ennen : sie is t ein 
re s ig n ie r te r  H um anism us.

Bei P anofsky  b e s te h t d ie  A ufgabe der I n te r ­
p re tie ru n g  eine R e k o n s tru k tio n  d er u rsp rü n g lich en  
In te n tio n e n  des K u n s tw e rk s , die N euerschaffung  
seines u rsp rüng lichen  K o n te x te . D em en tsp rech en d  
sind  seine B em ühungen  d a r a u f  ge rich te t, von  einer 
n a c h trä g lic h en  R e k o n s tru k tio n  und  K o n s tru k tio n  
d e r In te n tio n e n  des W e rk e s , v o n  ih re r W ied ere r­
sch a ffu n g  in  einem n e u e n  K o n te x t, m ith in  von  
e in e r k o n s tru k tiv e n  und  k re a tiv e n  ä s th e tisch en  
E rfa h ru n g , die n ich t m in d e r  gesch ich tlich  is t  als 
die a rchäo log isch-ph ilo log ische  B ed eu tu n g , zu a b ­
s tra h ie re n . ln  W irk lich k e it is t  ab er die a rch äo lo ­
gisch-philo logische R e k o n s tru k tio n  m einer Ü b e r­
zeu g u n g  n ach  n ich ts a n d e re s , als eine w ich tige  
K lasse  d er k o n s tru k tiv e n  In te rp re tie ru n g . Als 
A b sch lu ß  dieses A b sc h n itts  w ill ich zwei b e d e u t­
sam e P anofsky-S tellen  z it ie re n , die eben  seine 
B e m ü h u n g  heraussteilen , v o n  d er re k o n s tru ie re n ­
d en  R ezep tio n  zu a b s tra h ie re n :

»W enn von ‘N ach sch a ffen ’ die R ede is t, is t  es 
fre ilich  w ichtig , das P r ä f ix  ‘n a c h ’ zu b e to n en . 
K u n s tw e rk e  sind sow ohl M an ife s ta tio n en  k ü n s tle ­
risc h e r ‘In te n tio n e n ’, a b e r  a u c h  n a tü rlich e  G egen­
s tä n d e , die sich zuw eilen sc h w e r von ih re r m a te r ie l­
len  U m gebung  isolieren la s se n  u n d  s te ts  dem  m a te ­
rie llen  A lterungsprozeß  u n te rw o rfe n  sind . W enn  
w ir also  ein K u n stw erk  ä s th e tis c h  erleben , vo ll­
z iehen  w ir zwei völlig v e rsch ied en e  A k te , die p sy ­
cho log isch  allerdings zu e in e m  E r le b n i s  v e rsch m el­
zen : W ir e tab lieren  u n se re n  äs th e tisch en  G egen­
s ta n d  sow ohl d ad u rch , d a ß  w ir das K u n s tw e rk  
g em äß  d er ’In te n tio n ’ se in es  Schöpfers n a c h sc h a f­
fen , wie auch  dadurch , d a ß  w ir  frei einen K om plex

ästh e tisch e r W e rte  schaffen, d er m it dem jen igen  
v erg le ich b ar is t , den  w ir einem  B au m  oder einem  
S o n n en u n te rg an g  zukom m en lassen . W enn  w ir uns 
dem  E in d ru c k  d e r  v e rw itte r te n  S k u lp tu re n  von  
C hartres ü b e rla sse n , können w ir n ic h t u m hin , 
ih ren  re izvollen  Schm elz und ih re  P a tin a  als einen 
ä sth e tisch en  W e rt zu genießen; doch d ieser W ert, 
der sowohl das sinn liche  V ergnügen an  einem  eigen­
tüm lichen  Spiel v o n  L ich t und F a rb e  w ie auch  das 
g e fü h lsb e to n te re  E n tzü ck en  ü b e r ‘A lte r’ und  
‘E c h th e it’ in  sich  sch ließ t, h a t n ic h ts  m it dem  o b ­
je k tiv e n  oder k ü n stle risch en  W e rt zu tu n , den die 
S k u lp tu ren  v o n  ih ren  Schöpfern  v erlieh en  b e k a ­
m en. U n te r  d em  B lickw inkel go tisch er S te inm etze  
w aren  die A lterungsprozesse  n ic h t n u r  u n erh eb lich , 
sondern  e in d e u tig  u n erw ü n sch t: Sie su ch ten  ihre 
S ta tu e n  d u rch  e inen  F arb ü b e rzu g  zu  schü tzen , 
der, w äre er in  se iner u rsp rü n g lich en  F rische  e rh a l­
te n  geblieben , w ahrschein lich  einen  G roß te il un se­
res ä s th e tisc h e n  G enusses zu n ich te  m ach te . Als 
P riv a tp e rso n  is t  der K u n s th is to r ik e r  völlig  im 
R ech t, die psycho log ische E in h e it von  A l t e r s -  u n d  

E c h t h e i t s - E r l e b n i s s e n  und  K u n s t - E r l e b n i s  n ich t zu 
zerstö ren . ‘P ro fessio n e ll’ m uß er jed o ch  sow eit wie 
m öglich das nach sch affen d e  E rleb n is  d er in te n tio ­
nalen W erte , d ie  der S ta tu e  d u rch  den K ü n stle r  
verliehen  w u rd e n , von  der k re a tiv e n  E rfa h ru n g  der 
zufälligen W e rte  tre n n e n , die einem  S tü ck  g ea lte r­
te n  S teins d u rc h  na tü rlich e  E in w irk u n g en  im  
Laufe d er J a h rh u n d e r te  zu teil w u rd en . U nd diese 
T ren n u n g  fä llt  h ä u fig  n ich t so le ich t, wie es den 
A nschein h ab e n  könn te .«38 U nd zum  an d e ren :

»Es lä ß t  s ich  ja  eine B e trach tu n g sw eise  d en ­
ken, die sich  v o n  den h isto rischen  K o rrek tiv en  
g ru n d sä tz lich  u n a b h ä n g ig  e rk lä r t  u n d  n u r  die e in ­
zige F o rd e ru n g  an e rk en n t, d aß  das v o n  ih r  e n t­
w orfene B ild  d e r  jew eils b e tra c h te te n  E in ze le r­
scheinung ein  in  sich einheitliches u n d  sinnvolles 
sei, g leichviel ob  es in  irgendw elche geschich tliche 
Z u sam m en h än g e  h in e in p aß t oder n ic h t. E ine 
solche B e trach tu n g sw eise  (die aus den  T ex ten  
w eder das h e ra u sh o lt, was sie ‘sag en ’, n och  w as sie 
‘sagen w ollen’, sondern  das, w as sie im  H inblick  
a u f jenes E in h e itsp rin z ip  ‘h ä t te n  sagen  m üssen’) 
is t aber n ic h t m eh r ‘In te rp re ta t io n ’, so n d ern  frei 
schöpferische ‘R e k o n s tru k tio n ’, d. h . ih r  W ert 
oder U m w ert b e s tim m t sich n ic h t m ehr n ach  dem  
M aßstab  g esch ich tlich er W a h rh e it, so n d ern  nach 
dem M aß stab  sy stem atisch er O rig in a litä t und 
F o lg e rich tig k e it. Sie is t solange u n a n g re ifb a r , als 
sie sich ih re r  ü b erh is to risch en  oder besser a u ß e r­
h isto rischen  Z ie lse tzung  b ew u ß t b le ib t, w ird  aber
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in dem  A ugenblick  b e k ä m p ft w erden m üssen, in  
dem  sie die H isto rie  d u rch  einen  anders g ea rte ten  
A nsp ruch  in N o tw ehr v e rse tz t.« 39

In  diesen Passagen — b eide  F u ß n o te n  — k o n ­
f ro n tie r t sich P an o fsk y  dem  P rob lem  der n ich t- 
re k o n s tru k tiv e n , v ie lm ehr d e r k o n s tru k tiv e n , sinn- 
be im essenden  R ezep tion . G em einsam  in den zwei 
un te rsch ied lich en  A rg u m en ten  is t, daß  die A rt 
und  W eise der R ezep tion  aus dem  Gereich der 
G eschich te  v e rtr ieb en  w ird : im  ers ten  Fall in  den 
trad itio n sre ich en  B egriffskreis der N atu rsch ö n h e it, 
im  zw eiten  in den R ereich  d e r th eo re tisch en  K o n ­
s tru k tio n e n . In  W irk lich k e it ab e r is t die A rbeit 
der N a tu r  (s. das P rob lem  d er R u ine  und  des Torso) 
ebenso h isto rischen  U rsp ru n g s, wie die Ä nderung  
der u rsp rü n g lich en  In te n tio n  (s. das ästh e tisch e  
P rob lem  des M iß verständn isses): sie sind Teile des 
Prozesses, in  w elchem  die K u n stw erk e  zu uns 
gelangen. W er diesen P ro zeß  n ic h t fü r h isto risch  
h ä lt, h e b t sich se ih st aus dem  G eschich tsprozeß  
h eraus.

5.

Bis je tz t  w urde v e rsu c h t, P anofskys Theorie 
ü b er die In te rp re tie ru n g  von  K u n stw erk en  k ritisch  
zu rek o n stru ie ren . U nd je tz t  zu rü ck  zu einer m ei­
n e r als A n sa tz p u n k t g e lten d en  F rag e : zum  M i ß ­

v e r s t ä n d n i s  von  P an o fsk y s T heorie  in  der französi­
schen K u ltu r  der 1960er J a h re . V on einem  M iß­
v e rs tä n d n is  sp rechend  m eine ich n ich t einen o b je k ­
tiv en  I r r tu m , sondern  eine k o h ä re n te  U m in te rp re ­
ta tio n , w elche teils A n tw o rt g ib t a u f irgendein  
en tscheidendes P rob lem  des M ißverstehenden , 
zum  an d eren  ab er auch  w ich tige B elänge des 
G edankengangs des M iß v erstan d en en  auszu leuch ­
te n  verm ag . In  bezug a u f  C laude L év i-S trau ss’ 
b ed eu tsam en  H inw eis a u f  P an o fsk y  kann  m an den 
F ad en  genau  d o rt au fn eh m en , wo er im v o ran g e­
henden  K ap ite l angerissen  w urde . L év i-S trauss h a t  
näm lich  seihst auch  schw erw iegende V orbehalte  
in  bezug a u f  die freie U m in te rp re tie ru n g  des R ezi­
p ie ren d en , a u f  das k re a tiv e  E rleb n is , a u f  die n a c h ­
träg lich e  R e k o n s tru k tio n  d e r In te n tio n e n  des W er­
kes. »Es sei der H au p tfe h le r  eb en  der sich s tru k tu ra -  
listisch  g ebärdenden  L ite ra tu rk r it ik , daß  sie häu fig  
zu  einem  Spiegelspiel w ird , wo es bere its  unm öglich 
is t, den G egenstand  vom  sym bolischen  A nklang  
des O b jek ts  im  B ew uß tse in  des S u b jek ts  zu u n te r ­
scheiden. D as u n te rsu c h te  W erk  und  der G edanke 
des das W erk  S tu d ie ren d en  re flek tie ren  au fe in an ­
der, so d aß  einem  ü b e rh a u p t keine M itte l b leiben

fü r  die U n te rsch e id u n g , w as vom  a n d e re n  d o rth in  
h in e in g e trag en  w o rd en  is t. M an sei fo lg lich  in 
e inen  w echselseitigen R ela tiv ism u s eingeschlossen , 
den  m an  su b je k tiv  h ü b sch  fin d en  m ag , doch  sei 
n ic h t zu e rk en n en , a u f  w elche A rt ä u ß e re r  E v i­
denzen  er sich beziehen  lasse . . . D ie E in fü h ru n g  
s tru k tu ra lis tisc h e r  M ethoden in eine k r itisc h e  T ra ­
d itio n , die im  G ru n d e  aus dem  H is to riz ism u s h e r­
vorgegangen  is t, w erfe n ich t allein ke in e  P rob lem e 
au f, sondern  es sei n ach g erad e  das V o rh a n d e n ­
sein der g esch ich tlichen  T ra d itio n , w elche als 
G rund lage  des s tru k tu ra lis tisc h e n  U n te rfan g en s  
d ienen  könne. U m  sich d av o n  zu ü b erzeu g en , reiche 
es aus, sich a u f  das vo ll und  ganz s tru k tu ra l is t i-  
sche W erk  E rw in  P an o fsk y s  zu b e ru fe n . W enn 
m an  diesen A u to r  e inen  großen  S tru k tu ra l is te n  
n en n en  dürfe, so v o r allem  aus dem  G ru n d , weil 
er zugleich g roßer H is to rik e r  is t; d ie G eschich te  
b ie te  ihm  du rch  n ic h ts  anderes e rse tz b a re  In fo r­
m atio n sq u e llen  u n d  zugleich  auch  ein  K o m b in a ­
tio n sfe ld , wo sich die S tic h h a ltig k e it d e r E rk lä ­
ru n g en  au f ta u se n d  W eisen  ü b e rp rü fe n  lä ß t .  Das 
he iße , daß die m it Soziologie u n d  Sém iologie ge­
k o p p e lte  G esch ich tsw issenschaft dem  U n te rsu c h e r 
g e s ta t te t ,  aus dem  K reis  je n e r  ze itlosen  K o n fro n ­
ta t io n  au szu b rech en , in  w elchem  m an  so lange der 
P seudod ia log  zw ischen W erk  u n d  K r it ik e r  im  
G ange is t, nie w issen k a n n , ob d ieser e in  g e treu e r 
B eo b ach te r des W erkes sei oder b loß u n b e w u ß te r  
A n im ato r eines fü r  sich selbst g esp ie lten  S tückes, 
dessen  P u b lik u m  sich  s te ts  fragen  d a rf , ob das 
S tü c k  von  lebend igen  M enschen v o rg e tra g e n  w erde, 
oder ob es ein P u p p en sp ie l s ieh t, w elches v o n  einem  
g esch ick ten  B au c h re d n e r e rfunden  u n d  v o rg e tra ­
gen w ird ” .40 In  d iesem  T ex t b e d e u te t G esch ich te  
n ic h t dasselbe wie in  d e r gleich an fan g s e rw äh n ten  
S telle . Im  je tz t  an g e fü h rte n  F all w en d e t sich  Lévi- 
S trau ss  dem  P ro b lem  d er o b jek tiv en  V erifiz ierung  
zu, dem  P rob lem  d e r B estä tig u n g  d e r s t r u k tu r a ­
lis tischen  H y p o th esen  von  außen m it H ilfe  einer 
K o n fro n ta tio n  m it u n ab h än g ig en  u n d  d e te rm i­
n ie r te n , u n ab h än g ig  v o n  der b ew u ß ten  E la b o ra ­
tio n  des V erfassers u n d  des U n te rsu ch e rs  w irk en ­
den  S ystem en . E r  sp r ic h t von e in er d o p p e lten  
o b jek tiv en  V erifik a tio n  im  B ereich v o n  Id een g e ­
sch ich te  und  L ite ra tu rk r i t ik :  e inm al a u f  d e r E bene 
d er L in gu istik , u n d  noch  einm al a u f  d e r E bene 
e th n o g rap h isch e r U n te rsu ch u n g , o d e r  a b e r ,  in 
u n se re r  G esellschaft, a u f  der E bene d e r  äußeren  
G eschich te . G esch ich te  s te h t h ier also  n ic h t als 
K o m p lem en t, sondern  v ie lm ehr als A nalog ie  der 
E th n o g ra p h ie  (E th n o lo g ie ), da ja  die K o n s titu e n -
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te n  ih res M odells au f d er E b e n e  der gesam m elten  
D o k u m e n te , b eo b ach te ten  P h ä n o m e n e  und  n ic h t 
h in te r  ih n en  zu finden s in d . D iese  G eschichte w äre  
e in  »K om binationsfeld« u n b e w u ß te r  B edingungen  
u n d  w irk t, als G esch ich te  u n se re r  G esellschaft, 
se lb s t ebenfalls als S ystem  o h n e  V ergangenheit, als 
eine das Zeitliche der G e sc h ic h te  tran szen d ie ren d e  
G eschehn iskom bina tion .

L év i-S trau ss  se tz t s ich  m it  der im m an en ten , 
»form alistischen« S p ie la rt d e r  L ite ra tu r in te rp re ­
tie ru n g  auseinander, u n d  s te l l t  ih r  den b ed eu ten d en  
In te rp re te n  der W erke b ild e n d e r  K unst gegen­
ü b e r. Ih m  bed eu te te  dies k e in  besonderes P roblem , 
da  er ja  auch  die M alerei a ls  S prache  beg re ift in  
dem  V erstän d n is , daß  sie e in  a u f  einen a llgem eine­
ren  Code z u rü ck fü h rb a re r  C ode sei. An einer b e ­
k a n n te n  Stelle von D a s  R o h e  u n d  d a s  G e k o c h te  

h e iß t es, die L ite ra tu r  a rb e i te  ebenso  m it der in te l­
le k tu e lle n  B edeu tung  d er W ö r te r  und  sem an tisch er 
K o n s tru k tio n e n  wie m it d e n  ästh e tisch en  E ig e n ­
sc h a fte n ; ebenso gliedere d ie  M alerei den G egen­
sa tz  v o n  F orm en  und  F a rb e n  in  z w e i  System e e in : 
in  das d er von gem einsam er E rfa h ru n g  h e rrü h re n ­
d e r in te llek tu e lle r B e d e u tu n g , bzw. in das des 
p la s tisc h e n  W erts. Ih re  F ä h ig k e it  zu bezeichnen  
v e rlie re  die a b s trak te  M ale re i u n d  die n o n fig u ra - 
tiv e n  S chulen ü b e rh a u p t, w eil »sie v erz ich ten  a u f  
die e rs te  A rtik u la tio n seb en e  u n d  geben vor, um  des 
Ü b erleb en s willen sich m it  d e r  zw eiten zu b e g n ü ­
gen.«41 M an sieht, daß es a u c h  h ie r  von einem  d o p ­
p e lte n  V erfik a tio n ssy stem  h a n d e lt :  es is t die aus 
dem  N ach laß  gem einsam er E rfah ru n g en  gew on­
nene ko llek tiv e  B ed eu tu n g , w as fü r e th n o g rap h isch  
— bzw . in  unserer G ese llsch a ft fü r  geschichtlich  -  
ge lte . N u r in  dieser ä u ß e rlic h e n , in h a ltlichen  M o ti­
v a tio n  könne  die O b je k t iv i tä t  des V erstehens v e r ­
a n k e r t  sein.

G egen w en ist die S p itze  d e r  Polem ik von L évi- 
S tra u ss  g e rich te t?  E r sa g t es n ic h t, ich m eine a b e r 
n ic h t  fehlzugehen m it m e in e r  M einung: G egen 
B o lan d  B arth es  und se in e n  K reis. Dieser w ar 
n äm lich  d er bedeu tende V erfa sse r innerhalb  d er 
s tru k tu ra lis tisc h e n  B ew eg u n g , der die g eg en sä tz ­
liche P ersp ek tiv e  des V e rs te h e n s  von  K u n stw erk en  
am  h ä r te s te n  e ra rb e ite te . V on  einem  V erifiz ierungs­
w e rt d er äußeren  E v id en z , d e r  in ha ltlichen  M o ti­
v a tio n  h ä lt  er gar n ich ts , ü b e r  die L ite ra tu rw issen ­
sc h a ft e rk lä r t  er e in d eu tig , sie sei die W issenschaft 
n ic h t d er In h a lte , sondern  d e r  F o rm en , den K u n s t­
w erken  sch re ib t er re fe ren z ia le  A utonom ie zu, sein 
V ersuch  »gelte einer A k z e p t i e r b a r k e i t  der W erk e , 
n ic h t d er B eschreibung ih re s  In h a lts« .42 E r u n te r ­

su ch t also die R ez ip ie rb a rk e it u n d  A k z e p tie rb a r­
k e it des In h a lts ,  n ic h t den In h a lt  se lb s t, w ill »nicht 
die Sym bole d e u te n , sondern  b loß  ih re  Polivalenz«. 
G egenstand  se in er U n te rsu ch u n g en  b ild en  »nicht 
die v o lls tän d ig en  B ed eu tu n g en  eines W erkes, son­
dern  im  G egen te il, die uns alle tra g e n d e  leere 
B edeu tung« .43 W ie m an  sieh t, sind  h ie r  das W erk 
und  die G ed an k en  des R ez ip ie renden  ta tsäch lich  
au fe in an d er p ro jiz ie rt (sosehr, d aß  B a rth e s  einen 
U n tersch ied  zw ischen  der Sprache  des W erkes 
u n d  der K r it ik  fü r  eine W illk ü rlich k e it h ä lt) ; der 
an th rop o lo g isch e  H o rizo n t, der bei L év i-S trau ss  
d er A nalyse v o ran zu g eh en  h a t, lä ß t  s ich  bei B arth es  
e rs t m it H ilfe  der A nalyse zu rückgew innen . 
E s is t eine an d e re  Sache, daß diese A n th ropo log ien  
se lb st bei den zw ei D enkern  n ich t a llzu  w eit v o n ­
e in an d er liegen. D ie E rfah ru n g  h a llt  sich bei bei­
den zur M ythologie (bzw . zu M ythologien) zu sam ­
m en. G em äß d e r s tru k tu ra lis tisc h e n  H ypo these  
b ild e t die B ed eu tu n g  der K u n s tw erk e  bzw . die 
B ed eu tu n g  sch lech th in  gew isserm aßen  ein g esam t­
m enschliches K o n tin u u m , eine gew isse inha ltlich e  
H o m o g en e itä t (w elche bei L év i-S trau ss , der die 
B ed eu tu n g  a u f  e tw as zu rü ck fü h ren  w ill, geschlos­
sener, bei B a rth e s , d er dies n ic h t w ill, offener ist) 
u n d  die H o m o g en e itä t der Zeit in e in e r einzigen 
G egenw art.

Es is t k la r, w as d er Sinn d er B e ru fn ah m e  au f 
P an o fsk y  in  d ieser A u se in an d erse tzu n g  is t. Panof- 
sky  w ar em inen te rw eise  b em ü h t, den  w echselseiti­
gen R e la tiv ism u s zu verm eiden , die P o sitio n  des 
W erkes und  des D eu ters  s tren g  zu  u n te rsch e id en , 
die äuß erlich en  E v idenzen  a u fzu fin d en  und  die 
B ed eu tu n g  m it diesen in  B eziehung zu  ste llen . A us­
gezeichnet is t sein  Schaffen  d u rch  eine A uffassung  
des K u n stw erk s , w onach dieses d u rc h  inha ltlich e  
M o tiva tionen  z u s ta n d e  kom m t und  se ih st auch 
inh a ltlich e  M o tiv a tio n en  b ew irk t u n d  d aß  in n e r­
h a lb  d ieser M o tiv a tio n en  die in te lle k tu a le  B edeu­
tu n g  das en tsch e id en d e  M om ent is t (m an  denke an 
die B esch rän k u n g  d er K o n v en tio n  a u f  eine in tellek- 
tu a le  S ch em atik  bei P an o fsk y ); die d a rau s  fol­
gende O b je k tiv itä t ,  die n ich tlee re , so n d ern  erfü llte  
B eschaffenheit des K u n stw erk s b rin g e n  n o tg e d ru n ­
gen eine gew isserm aßen  k o n se rv a tiv e  K u n s ta u f­
fassung  m it sich , zu m in d est ab e r eine Z urückw ei­
sung  der g eg enstand losen , »leeren«« F o rm b e s tre ­
bungen  der m o d ern en  K u n st. D erse lben  F o lgerung  
k o n n te n  w ir soeben  im P r é l u d e  zu D a s  R o h e  u n d  

d a s  G ek o ch te  begegnen . A llerdings g e s ta t te t  P anof­
sky  im  F all b e s tim m te r  K u n stw erk e  (europäische 
L an d sch a ftsm a lere i, S tilleben , G enreb ild ) einen
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u n m itte lb a re n  Ü bergang  vom  M otiv  zum  In h a lt  
bei A u ssch a ltu n g  des k o n v en tio n e llen  G egen­
s ta n d s , u n d  in d er neuen  A u sgabe  des m ethodo lo ­
gischen A ufsatzes im  J a h r  1955 — schon das sp ä te  
D a tu m  is t sehr w ich tig  — e rw ä h n t er neben diesen 
auch die »n ich tgegenständliche«  K u n s t.44 A usge­
sch a lte t is t h ier die ik o n o g rap h isch e  S tufe, eben 
der M itte lp u n k t von  P an o fsk y s  Theorie u n d  
M ethode. W as sich au ssch a lten  lä ß t, k ann  n u r  
A usnahm e sein. D ie m oderne  K u n s t geht ab er 
sam t und  sonders aus diesen A usnahm en  herv o r, 
eine K u n s t, die m an  sch ließ lich  als B e s t r e b e n  

zu r A u ssch a ltu n g  des k o n v en tio n e llen  In h a lts  oder 
dies ab e r is t n u r  ein q u a lif iz ie rte r  Fall in n erh a lb  

desselben — zur rad ik a len  In d iv id u a lis ie ru n g  des 
kon v en tio n e llen  In h a lts  an sp rech en  m uß.

In so fe rn  e rfü llt also die B e ru fn ah m e au f Panof- 
sky  d u rch  L év i-S trauss n ic h t n u r  in n erh a lb  seiner 
eigenen T heorie die F u n k tio n  eines wuchtigen 
polem ischen  A rg um en ts, so n d e rn  w irft auch ein 
L ich t a u f  die Folgen von  P an o fsk y s  B em ühungen . 
U nd doch ist es g rund legend  ein  M ißverständn is, 
in  P an o fsk y  einen S tru k tu ra lis tc n  zu erblicken, der 
seine G esch ich tsfo rchung  m it Sém iologie v e rb u n ­
den h ä tte . Die Sém iologie, so C hristine H asen- 
m ueller, n im m t an , daß  die K o m m u n ik a tio n  hom o­
gener ist als m an m ein t. Sie v e r s te h t  die K o m m u n i­
k a tio n  als ein K o n tin u u m , dessen  E benen  t r a n s ­
fo rm ie rb a r und  m it H ilfe an a lo g e r und besch re i­
b en d er M odelle b e sch re ib b ar sin d . P anofsky  d a ­
gegen u n te rsc h e id e t s tren g  zw ischen den N iveaus 
der B ed eu tu n g .45 Die U n te rsch e id u n g  geht so w eit, 
daß  die versch iedenen  S tu fen  d e r In te rp re tie ru n g , 
wie gesehen, jew eils ein an d eres  S u b jek t haben . 
Seine S tu fen  sind  n ich t Code, die sich au f der 
n äch s ten  S tufe  a u f  einen allgem eineren  Code zu- 
rü ck fü h ren  lassen, auch  sind  sie n ic h t du rch  H om o­
logie ausgezeichnet. Zw eck u n d  V orausse tzung  
seiner M ethode is t die H o m o g e n e itä t der Sym bole, 
die in den  versch iedenen  B ere ichen  der K u ltu r  
h e rv o rtre te n , doch sind diese n ic h t sprachliche 
Sym bole bzw . sie lassen sich n ic h t nach deren  
M uster begreifen . U nm öglich  w ird  dies schon in- 
folge d er a u ß e ro rd en tlich en  H ind ern isse , die dem  
V erstehen  im  W ege g este llt w o rd en  sind. W ie m an  
s ieh t, is t das V erstehen  a u f  d e r d r it te n  S tufe am  
w enigsten  ra tio n a lis ie rb a r: a u f  d ieser ta tsäch lich  
synch ron isch  v e rs tan d en en  S tu fe  is t G en ia litä t 
oder die V erein igung aller d re i S tu fen  eine V oraus­
se tzung . D ie m ittle re , ik o n o g rap h isch e  S tufe is t 
n ich t n u r  d u rch  D iachron ie  ausgezeichnet, son ­
dern  nach g erad e  du rch  eine d iach ron ische  K lu ft.

Als V o rau sse tzu n g  d er K o m m u n ik a tio n  g ilt h ier 
die V ertiefung  in  die von der G e g e n w a rt abge­
sc h n itte n e  V erg an g en h e it, die als T o ta l i tä t  zu 
beg re ifen  ist. S chon das allein zeigt, d a ß  eine sem io- 
t is c h -s tru k tu ra lis tisc h e  A uslegung P a n o fsk y s , die 
A nw endung  des S p rach p arad ig m as a u f  seine Me­
th o d e  vollends u nm ög lich  ist. W ürde d iese  A nalogie 
b e s teh en , k ö n n te  m an  — die Genies e in z ig  ausge­
n om m en  — n u r d u rc h  B ew u ß tm ach u n g  d e r S p rach ­
gesch ich te  ü b e rh a u p t sprechen. P a ra lle l d a m it ist 
P an o fsk y s  V erh ä ltn is  zum  anderen  g ru n d leg en d en  
P a ra d ig m a  des S tru k tu ra lism u s , zu m  e th n o lo g i­
schen  P a ra d ig m a : v o n  diesem  aber w a r  schon  die 
R ede.

*

E ine an d ere  w ich tig e , in den 60er J a h re n  der 
französischen  K u ltu r  en ts tan d en e  P a n o fsk y -In te r -  
p re ta tio n  s ta m m t von  Pierre B o u rd ieu ; sie h a t 
au ch  eine w e itau s  b ed eu ten d ere  R o lle  in n e rh a lb  
seines Schaffens als die von L év i-S trau ss . A uch  sie 
is t  eine S tru k tu ra lism u s-K ritik , n o ch  d a z u  von 
eine w eitab  e n tfe rn te re n  S ta n d p u n k t au s  als die 
an d e re . W ie dies a b e r  be i K ritiken  k e in e  S e lten h e it, 
m a c h t B ourd ieu  im  Zuge dieser K r it ik  au s  P an o f­
sk y  se lb st einen S tru k tu ra lis te n . » W äh ren d  sich 
die s tru k tu ra lis tisc h e  M ethode im  allgem einen  
(u n d  das ist n ich t w enig) dam it b e g n ü g t, H om olo­
g ien  au fzuste llen  zw ischen den v e rsch ied en en  
S tru k tu re n  v e rsch ied en er sym bo lisch er S ystem e 
e in e r G esellschaft o d e r Epoche u n d  d en  K o n v e r­
sionsregeln , die d en  Ü bergang  von d e r e in en  zu der 
a n d e ren  zu b es tim m en , wobei jed e  v o n  ih n e n  an- 
u n d -fü r-s ich  in ih re r  re la tiv en  A u to n o m ie  b e tra c h ­
t e t  w ird , geh t es P a n o fsk y  um  die E n td e c k u n g  der 
‘k o n k re te n  V e rk n ü p fu n g ’, die die L og ik  u n d  E x i­
s ten z  dieser H om ologien  erschöpfend u n d  g re ifb ar 
zu e rk lä ren  verm ag .«46 D as einfache P rin z ip , das 
n a c h  B ourd ieu  eine  E n td eck u n g  P a n o fsk y s  w äre, 
is t n ic h t ein gem einsam er Code, a u c h  n ic h t  ein 
R ep e rto riu m  von A n tw o rten  a u f  gem ein sam e  P ro ­
b lem e, sondern  ein assim iliertes G ru n d m u s te r :  das 
angee igne te  M uster des H andelns u n d  d e r  B ildung : 
d e r g e i s t i g e  H a b i t u s .  D ie d au e rh a fte , d a h e r  te il­
w eise u n b ew u ß t gew ordene D isp o sitio n , d e r in te- 
rio sie rte  gesellschaftliche Code — diese K a teg o rie  
d er V erm ittlu n g  zw ischen S tru k tu r  u n d  P rax is 
w ird  in B ourd ieus sp ä te re r  T heorie  w achsenden  
N a ch d ru ck  e rh a lte n . Die zwei hom ologen  S y m b o l­
sy stem e , in  denen  B ourd ieu  — in P a n o fsk y s  F u ß ­
ta p fe n  — zu e rs te n m a l eine k o n k re te  V erb in d u n g  
e rb lic k t, sind die gotische A rc h ite k tu r  u n d  die
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S ch o lastik . Die Schule sei, im  B esitz des k u ltu re l­
len  M onopols, die g em ein sam e F o rm  aller K u ltu re n , 
die eine Schule besitzen . B e i B ourd ieu  s te h t diese 
E rk lä ru n g  in  einem Z u sa m m e n h a n g  m it dem  e th ­
nologischen  P arad ig m a: » . . .  die S chem ata, die 
das D en k en  der G eb ilde ten  in  all den G esellschaf­
te n  regeln , die über e ine  S ch u le  als In s t i tu t io n  
v erfü g en , . . . (werden) zw eifellos dieselbe F u n k ­
tio n  erfü llen  wie die u n b e w u ß te n  S chem ata, a u f  
die d er E thno loge in  d e r U n te rsu c h u n g  der B ite n  
oder M y th en  bei M itg lied e rn  von  G esellschaften  
s tö ß t, die derartige  I n s t i tu t io n e n  n ich t kennen .«47 
A n d ere rse its  stehe der H a b i tu s  m it dem lin g u is ti­
schen  P a rad ig m a  in e inem  Z u sam m en h an g : B o u r­
d ieu  n e n n t dies die g e n e ra t iv e  G ram m atik  des 
H an d lu n g sm u ste rs .

Ic h  m eine, es sei ein  M i ß v e r s t ä n d n i s  d ieser K a ­
tego rie  be i Panofsky  eine fu n d a m e n ta le  B ed eu tu n g  
beizum essen . Panofskys V o r tra g  über die g o tische  
A rc h ite k tu r  und die S c h o la s tik , gehalten  1948, in  
B uchfo rm  erschienen 1951, is t  n ich t a llzu seh r 
geeignet, aus ihm  w eitg eh en d e  theo re tische  Schlüsse 
zu ziehen . (A llerdings h a t  s ich  P anofsky  n u r  h ie r 
u n d  in  e iner S tudie ü b e r  A b t Suger — diese zw ei 
W erke  w u rd en  von B o u rd ie u  ü b erse tz t u n d  h e r ­
ausgegeben  — einem sp ez ifisch  französischen  
T h em a zugew-andt.) M an k ö n n te  sogar sagen , 
P a n o fsk y  gebe hier eine A n tw o rt au f W ölfflins 
re c h t skep tische  F rage . »A ber welches soll d er 
W eg sein, d er von der Zelle d es  scholastischen P h i­
lo sophen  in  die B a u h ü tte  des A rch itek ten  fü h r t  ?«48 
D v o rák  w a r diesen W eg e in m a l schon e n tla n g g e ­
gangen  u n d  zur M einung g e la n g t, die W ege des 
P h ilo so p h en  und des K ü n s tle r s  verlaufen p a ra lle l. 
P an o fsk y  dagegen m ein t e in e  synchrone E n tw ic k ­
lu n g  zu sehen, die w e ita u s  k o n k re te r  is t, als d a ß  
m an  von  einer P aralle le , u n d  w eitaus a llgem einer 
is t, als d aß  m an von e in fa c h e r  W irkung sp rech en  
k ö n n te . Diese Synchron ie  i s t  aber eben d esh a lb  
im  G egensatz  zur D v o rák s  e in  A u s n a h m e f a l l .  P a ­
no fsk y  e rk lä r t n a c h d rü c k lic h , daß  er von  e in e r 
einzigen E poche (zw ischen 1130/40 und 1270) u n d  
einer einzigen Zone (im  H u n d e rtm e ilen u m k re is  
von  P aris) sp rich t. U m  d ieses  P hänom en  zu e rk lä ­
ren , b e d ie n t er sich fa llw eise  ta tsäch lich  der v o n  
T ho m as von  A quin e n t le h n te n  H ab itu s-K a teg o rie  
als des P rinzips, das d ie H an d lu n g en  re g u lie rt, 
jed o ch  n ic h t sosehr als th e o re tis c h e r , v ie lm ehr als 
g esch ich tlicher E rk lä ru n g . E r  n im m t zw ar an , d aß  
ein »geistiger H abitus« in  je d e r  Z ivilisation  w irk sam  
is t, doch  sei es n ach g erad e  e in  A usnahm efall, n u r  
eine E inzige h a b itu s fo rm e n d e  K ra ft nachw eisen

zu können. D ies sei in  der b e tra c h te te n  Periode, 
im  b e tra c h te te n  R a u m  das M onopol d er scho lasti­
schen  E rz ieh u n g  gew esen. Seine V orausse tzung  
is t also eine seh r k o n k re te  K au sa lb ez ieh u n g , die 
gegebenenfalls u n d  gegebenenorts sosehr allgem ein 
is t, daß m an v o n  m eh r als p ersö n lich e r W irkung : 
von  D iffusion sp rech en  m üsse.49

Indem  B o u rd ieu  diese gesch ich tliche  E insich t 
zu einem  th eo re tisch en  S ta n d p u n k t s te ig e rt, in te r ­
p re tie r t er P an o fsk y  seihst zu einem  »Ethnologen« 
der B ildungs- u n d  H a n d lu n g sm u ste r . In  dieser 
A uffassung w ird  n a tü r lic h  die ze itliche , die ge­
schichtliche E n t s t e h u n g  der G ru n d m u s te r  fraglich. 
B ourd ieu  v e ra llg em ein ert die S ug er-S tu d ie  und 
gelang t zu dem  keinesw egs b efried ig en d en  E rg eb ­
n is, der b esondere  H ab itu s  des K ü n s tle rs  und 
N euerers steige in  K risen- u n d  Ü bergangszeiten  
zu r G rundlage d e r neuen  g en e ra tiv en  G ram m atik  
au f: der H a b itu s  w erde das M uster eines einzigen 
M enschen, des N euerers (Suger), w as sich  m it b io ­
g raphischen  M itte ln  von  der sozio logischen Lage 
herle iten  lasse.

Es kann  n ic h t die A ufgabe dieses A ufsatzes 
sein, den H a b itu s -B e g riff  in  B o u rd ieu s Theorie zu 
k ritis ie ren . Soviel is t  jedenfa lls k la r , d aß  die durch  
die Schule v e rm itte l te , in s ti tu ie r te  zw eite N a tu r, 
die die U n g le ichhe iten  der G esellschaft verew igt, 
a u f  dem  »der E th n o z e n tr ism u s  d e r E ingeborenen« 
der höheren K u ltu rn iv e a u s , »der G ebildeten«50 b e ­
ru h t  — das also, w as »H abitus« in  B ourd ieus U m ­
d eu tu n g  b e d e u te t — in den  w ic h tig s te n  Proble- 
m enkreis des Soziologen fä llt. D ie gefundene K a ­
tegorie  w urde — m iß v e rs ta n d e n  — zu einem  G ru n d ­
pfeiler von B o u rd ieu s G edanken . Zugleich  w irft 
das M ißv erstän d n is  auch  ein L ic h t a u f  die m iß­
v erstan d en e  T h eo rie  selbst.

W ir h ab en  gesehen: B o u rd ieu  n im m t die I n ­
s titu tio n  der m o n i s t i s c h e n  S ch u lb ild u n g  aus ihrem  
m onastischen  h is to risch en  M ilieu h e rau s  und  v e r­
allgem einert sie fü r  alle G esellschaften , die über 
die In s ti tu tio n  S chule verfügen . N u n  k a n n  m an 
ab er in  bezug a u f  P anofskys g esam te  T heorie be­
h au p ten , daß  er d em  V erstehen  als P räm issen  einen 
W issensstoff u n d  ein  w issenschaftliches Forschen 
v o ran ste llt, de ren  A u sg an g sp u n k t ebenfalls n ich ts 
anderes sein k a n n  als auch  eine m o n istisch  begrif­
fene S chu lb ildung , die In s t i tu t io n  d er h u m a n is ti­
schen B ildung in  E u ro p a .

In  E le m e n te  z u  e in e r  s o z io lo g i s c h e n  T h e o r ie  d er  

K u n s t w a h r n e h m u n g  fü h rt B o u rd ieu  aus, in  w elcher 
K orre la tion  das K u n s tb e d ü rfn is , die ästhetische  
K om petenz  m it d e r Schule s teh en . A uch  in  dieser
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A rb e it n im m t er die G edanken  P anofskys w ahr: 
ü b e r die h ie ra rch isch en  S tu fen  d er K u n s tw a h rn e h ­
m u n g  sp rechend  fo lg t er P an o fsk y s  Schem a und  
k o n fro n tie r t der p rim ären  R ezep tio n  (w elche bei 
P an o fsk y  die e rste  S tufe d a rs te llt)  m it ih re r se lb s t­
s tä n d ig  gew ordenen red u z ie ren d en , g roben  und  
v e rk ü rzen d en  W ah rn eh m u n g sfo rm  dem  » ad äq u a­
ten« V erstehen  a u f  den  höh eren  S tu fen . Die ä s th e ­
tisch e  K o m p eten z , die zu r A neignung  des K u n s t­
w erks n ö tig en  M itte l — d. h . die F äh ig k e it, ü b e r 
die In te rp re ta tio n s sc h e m a ta  v erfü g en  zu können , 
die Code des V erständn isses -— w erden  von  der 
schu lischen  In s ti tu tio n  v e rm itte lt .  D ie so e n ts te ­
h ende  U ngle ichheit w ird  au ch  d u rch  den  v e rm in ­
d e rte n  P riv ileg-A spekt der In s t i tu t io n  n ich t a u f­
gehoben , da  die E ffizienz d er p ädagog ischen  V er­
m itt lu n g  se lb st ebenfalls vom  B ild u n g ss tan d , von  
den geistigen , au sd ru ck sm äß ig en  u n d  denkerischen  
S ch em ata  a b h ä n g t, w elche d er S chü ler von  seinem  
F am ilien m ilieu  v e re rb t bek o m m en  h a t. Das B il­
d u n g sk a p ita l a k k u m u lie rt sich n u r  d o rt, wo solch 
ein  K a p ita l bere its  v o rh an d en  is t.

D er B ildungsbe griff von P an o fsk y  ist ebenso 
m ono lith isch  wie der B ourd ieus, b e ide  lehnen  die 
P lu ra l i tä t  d er In te rp re tie ru n g  wie die P lu ra li tä t  
von K ü n s te n  und K u ltu re n  ab . Vom  soziologi­
schen  B lickw inkel B ourd ieus aus is t diese K u ltu r-  
u n d  K u n s tre z e p tio n  der G eg en stan d  einer K ritik , 
u n d  zw ar weil sie die U n g le ichhe it rep ro d u z ie rt 
u n d  s te ig e rt. U nd d o rt, wo er die K ritik  e n tfa l­
te t  — dies is t üb rigens der o rig inellste  und  in teres- 
s a n te s te  Teil seines G edanken lau fs — k ritis ie r t er 
u n b e m e rk t auch  P an o fsk y s T heorie . B ourd ieu  
w eist n äm lich  nach , daß die U n g le ichheiten  in  der 
K u ltu r  u n d  im  K u n s tv e rs tä n d n is  als n a tü rlich e  
U n g le ichheiten  erscheinen , d aß  eine charism atisch e  
Ideologie z u s tan d e  k o m m t, die die enge K o rre la ­
tio n  zw ischen K u n s tk o m p e ten z  u n d  E rz ieh u n g  
a u sk la m m e rt. D ie R ea lisa tio n  d er B ildung  h e iß t 
näm lich  soviel, daß  die B ild u n g  zu r N a tu r  w ird . 
E ine »ältere und  sehr geb ilde te  P ersönlichkeit«  
fo rm u lie rte  diese P a rad o x ie  im  G espräch  m it B o u r­
dieu fo lg en d erm aß en : »L’éd u c a tio n , M onsieur, c’est 
inné« (die E rz ieh u n g , m ein H err, is t e tw as A nge­
bo renes).51 »Da die B ildung  sich n u r  v o llen d e t, in ­
dem  sie sich als eine ‘geb ild e te ’, d. h. als a rtifize lle  
und  a u f  k ü n stlich em  W ege erw orbene  n eg ie rt, um  
eine zw eite N a tu r , ein H a b i t u s  zu w erden s ta t t  
ein G em ach t-H ab en  und  G ew orden-Sein , schein t 
den  ‘V irtu o sen  des G esch m ack su rte ils’ eine E rfa h ­
ru n g  von  ä s th e tisch e r B eg n ad u n g  zu te il zu w er­
den , die so völlig  von den B ildungszw ängen  befre it

und so w enig von  d e r langen  A usdauer d e r  L e rn ­
prozesse, deren  P ro d u k t  sie is t, gezeichnet is t ,  daß  
der H inw eis a u f  die sozialen  B ed ingungen , d ie  sie 
e rs t e rm öglich t h a b e n , als etw as S e lb s tv e rs tä n d ­
liches und  zugleich  als ein Skandal e rsch e in t.« 52

Die ch a rism a tisc h e  Ideologie, w elche B o u rd ieu  
vom  G esich tsp u n k t d e r  E d u k a tio n  aus u n te rs u c h t , 
is t n ich ts  an d eres  als d e r em anzip ierte , s ich  se lb st 
bestim m en d e  K u n s tb e g r if f  m it U n iv e rsa lan sp ru ch : 
der P r im a t d er k ü n stle risch en  F o rm  g eg en ü b er 
d er F u n k tio n  des K u n stw erk s . Es w äre  r ic h tig e r , 
von  Ideologien  zu  sp rech en : jede Ä s th e tik  fo rd e r t, 
schon indem  sie d ie  S e lb ständ igke it d e r D isz ip lin  
b e h a u p te t, A n te il an  d iesem  C harism a. E in e rle i, 
ob sie d em o k ra tisch en  oder a ris to k ra tisc h e n  In ­
h a lts  sei in  ih rem  S e lb stb ek en n tn is , ob ih r  A n ­
sp ru ch  a u f  U n iv e rs a li tä t  im  Prinzip  eine B o tsc h a ft 
fü r je d e rm a n n  e n th a lte , B ourdieu  w e is t d a ra u f  
h in , daß  der A r is to k ra tism u s  m ith in  die U n g le ich ­
h e it n o tg ed ru n g en  h in te r  ih r au fzufinden  is t ,  schon 
a u f  der E le in c n ta rs tu fe  des V erstehens, d e r  K o m ­
petenz. H in te r  ih r, sagen  wir, denn die T a rn u n g  
d er U ngle ichheit is t  eine g rundlegende F u n k tio n  
des C harism a (d e r A u ra , um  m it B e n ja m in  zu 
sprechen) jeg lich e r em an z ip ie rte r K u n s t, u n d  dies 
se lb st w enn das ph ilo soph ische  Q ucllgeb ie t m a ß ­
geblich an d e re r B esch affen h e it ist.

D er em an z ip ie rte  K u n stb eg riff, die A u to n o m ie  
d er F orm  is t ein  P ro b lem , das P a n o fsk y  re c h t 
w o h lb ek an n t is t. S chon  die k u n s tg esch ich tlich e  
A uffassung , w elche im m a n e n te  F o rm p ro b lem e  b e ­
t r a c h te t  u n d  die K u n s tw erk e  als A n tw o r t  a u f  
diese beg re ift, is t e ine  D ek lara tio n  der A u to n o m ie  
der F orm . W ir h a b e n  gesehen, wie s ta rk  b e rü h r t  
P an o fsk y  von  d iese r A nschauungsw eise w a r , die 
auch  die K u n s tg e sc h ic h te  selbst e m a n z ip ie rt h a t. 
In  sein ikonologisches P ro g ram m  ab er in te g r ie r te  
er die S tilg esch ich te  k ritisch  (im G eg en sa tz  zu 
W arb u rg , d er sich keine  d e ra rt sy s tem a tis ie ren d e  
Ziele se tz te ), in d em  sein D enken eben  in  d ieser 
B eziehung eine W en d e  n ah m . E in d eu tig  lö s te  er 
sich dem  au to n o m e n  F o rm b eg riff zuliebe los vom  
hom ogeneisierten  lnh a lts-(S to ff-)b eg riff, e r se tz te  
als B ed ingung  des V ersteh en s eines K u n s tw e rk e s  
die A ufdeckung  d e r a d ä q u a te n  und e in d e u tig e n  
g eg enständ lichen  In h a lte .  D er gegenw ärtigen  v e r ­
e in h e itlich ten , em a n z ip ie rten  K u n s ttra d itio n  ge­
genüber s te llt e r d ie he terogenen  T ra d itio n e n  der 
V ergangenheit a u f  u n d  v e rk n ü p ft das V e rs tä n d n is  
eben m it der R e k o n s tru k tio n  dieser In h a lte .

E s h a t  also d en  A nschein , als n eh m e  e r die 
E m an z ip a tio n  d er K u n s t zurück. D iesbezüg lich
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sind  im  b isherigen  Teil m ein es  A ufsatzes m e h re re  
B ed en k en  au fg eb rach t w o rd en . J e tz t  will ic h  d ies 
n u r  m it einem  in V e rb in d u n g  stellen, n ä m lic h  
d a m it, d aß  P an o fsk y  d ie  n ich tg eg en stän d lich e  
K u n s t n ic h t, oder n u r  im  A usnahm efall k o n z e ­
d ie r t. B o u rd ieu  w eist d a r a u f  h in , daß die S c h lu ß ­
fo lgerung  aus der A u to n o m ie  d er K u n st dag eg en  
eben  diese K u nst sein m ü sse : »Die E ro b e ru n g  d e r 
F o rm  u n d  ihr P rim a t ü b e r  die F u n k tio n  ist d e r 
sp ezifischeste  A usdruck  d e r A u tonom ie  des K ü n s t ­
lers u n d  seines A nspruchs a u f  das V erfü g u n g srech t 
ü b e r  die P rinzip ien  e in e r spezifisch  ä s th e tisc h e n  
L e g itim itä t .  Indem  die m o d ern e  K u n st d em  B e­
tr a c h te r  k a te g o r is c h  eine D isp o sition  a b v e r la n g t, 
die die K u n s t früher n u r  b e d i n g t  von  ihm  fo rd e r te , 
f ü h r t  sie u n d  in sb eso n d ere  die n ic h tf ig u ra tiv e  
K u n s t , die das ‘S u je t’ a b sc h a ff t, den a b so lu te n  
T riu m p h  d er Form  und  m it ih r  des K ü n stle rs  h e r ­
bei, w o d u rch  sie eine n e u e  B eziehung zw ischen  
K ü n s tle r  u n d  P u b lik u m  o d er, was a u f d asse lb e  
h in a u s lä u f t , zw ischen d e r  F o rm  des W erkes, die 
a lle in  d er K ü n stle r b e h e rrsc h t, u n d  der F u n k tio n  
des W erk es herste llt.«53 E s  e rü b rig t sich, a u f  die 
g u t s ic h tb a re n  frag lichen  S te llen  dieses G e d a n k e n ­
ganges h ie r tie fer e in zu g eh en . D er a b so lu te  
»T rium ph« der F orm  is t o ffensich tlich  n ic h t id e n ­
tisc h  m it einem  T riu m p h  des K ü n stle rs , d e n n  er 
w ü rd e  je n e n  leeren S inn  — u n d  som it die a b so lu te  
W eh rlo sig k e it der In te n tio n  des K ünstle rs  — m it 
sich b rin g e n  (bzw. h a t  sie m it sich g eb rach t), ü b e r  
den  B a r th e s  sp rich t. Ob es a b e r  um  den a b so lu te n  
Sieg d e r E in m a n n -In te n tio n  oder um  die a b so lu te  
W eh rlo sig k e it gehe — die  beiden  u n te rsc h e id e n  
sich  n ic h t  allzusehr v o n e in a n d e r  — die F o rs c h u n ­
gen v o n  P anofsky , in d e ren  M itte lp u n k t die T r a ­
d itio n sg esch ich te  s te h t, h a b e n  n ich ts  m it ih n e n  
gem ein . In te n tio n  b e d e u te t fü r  ihn  die in s t in k tiv eо

A d a p tie ru n g , In d iv id u a lis ie ru n g  und  K o m p rim ie ­
ru n g  des G e h a l ts  e iner N a tio n , einer E poche, e in e r 
R elig ion  oder P h ilo soph ie ; d iese inhaltlich e  O ffen ­
b a ru n g  w ird  aber »in gew issem  M aß v e rd u n k e lt . . ., 
w enn  eines der beiden E le m e n te , die Idee o d e r die 
F o rm , ab sich tlich  h e rv o rg eh o b en  oder u n te rd rü c k t  
w ird . E in e  S p innm asch ine  is t  vielleicht d ie  e in ­
d ru c k v o lls te  M an ifesta tio n  e in e r fu n k tio n a len  Id e e , 
und  ein ‘a b s tra k te s ’ G em äld e  ist v ie lle ich t die 
e in d ru ck v o lls te  M an ifes ta tio n  re iner F o rm , d o ch  
beide  w eisen ein M in im um  an  G ehalt auf.«54

E b e n  weil er o ffen sich tlich  A bstand  n im m t v o n  
d er S e lb stleg itim a tio n  d e r  K u n s t, k an n  e r es so 
offen , so u n g e ta rn t fo rm u lie ren , daß die »Schule« 
die V o rausse tzung  des K u n s tv e rs tä n d n is se s  is t.

Seine F o rm u lie ru n g  ist n ich t n u r  e in d eu tig , son ­
dern sogar ra d ik a l , u n d  zw ar sosehr, daß  der 
In h a lt seiner B e h a u p tu n g  (der der B eh au p tu n g  
von B ourd ieu  re c h t  ähn lich  ist) eben  infolge ih re r 
Z u g esp itz th e it sozio logisch  n ich t m eh r au sw ertb a r 
ist, denn die F o rd e ru n g e n , die m it d er R e k o n s tru k ­
tion  v e rb u n d e n  s in d  (m itn ich ten  bloß in  bezug a u f  
die w issenschaftliche  M ühe, sondern  a u f  das V er­
stehen  se lb st !) s in d  n ic h t einm al a u f  die »Gebilde­
ten«, sondern  schon  a u f  W issenschaftle r zuge- 
schn itten . J e d o c h , so u n g e ta rn t h ier die Schule 
h e rv o rtr itt ,  so e x tre m  zeig t sich auch  die T a r n u n g .  

Vorhin k o n n te  m an  ja  das K u n stw erk  n ich t aus 
seinen g eg en stän d lich en  u n d  g eh a ltlich en  V oraus­
setzungen h e ra u sn e h m e n , w odurch  es n ich t zur 
»Natur« w erden  k o n n te ; und  doch is t  die le tz te  
B edingung die die R ek o n s tru k tio n  ergänzende 
oder  e r s e tz e n d e  N a tu r :  die sy n th e tisch e  In tu it io n  
oder die G e n ia litä t des L aien . P an o fsk y  n im m t h ier 
zurück, w as er zu rü ck g en o m m en  h a t  u n d  es e r­
scheint a u f  dem  P la n  — soziologisch ebenfalls u n ­
ausw ertbar, w eil an  die G en ia litä t g eb u n d en  — die 
»E rfahrung  v o n  ä s th e tisc h e r B egnadung« B our- 
dieuscher S p ie la r t. A nstelle  des g eschu lten  V er­
stehens k a n n  ein  geniales V erstehen  tre te n .

6 .

Auch die gen ia le  R ezep tion  ist in e inem  gew is­
sen Sinn eine w ilde R ezep tion . In d e m  aber P a ­
nofsky diese M öglichkeit ausnahm sw eise  — au f 
der S tufe des G enies — zu g esteh t, sch ließ t er sie 
aus dem  K reis  d e r M öglichkeiten  e iner n ach v o ll­
ziehbaren, e rg rü n d b a re n  R ezep tion  aus. D as Genie 
is t aber eb en so seh r ein P rob lem  des Schaffens wie 
der R ezep tio n . In  bezug  a u f  die G eschich te  der 
K u n stth eo rie  w a r  es P an o fsk y  se lb st, d er in  seiner 
frühen  H u m a n ism u s-S tu d ie , in der I d e a  aufzeig t, 
wie im  G egensa tz  des K ü n stle rs  zu den  K u n s t­
regeln bzw . d u rc h  seinen  regelschaffenden  G estus 
der G en iebegriff a u fk o m m t. D en e rs te n  S c h ritt  in 
dieser R ic h tu n g  h a t  G iordano  B runo  u n te rn o m ­
m en, sp ä te r  e rsch e in en  in  den K u n s tth e o rie n  des 
M anierism us A n s ä t z e  der B ew u ß tw erd u n g  des G e­
gensatzes zw ischen  G enie u n d  R egel. »Gerade d ie ­
sem se lb s th e rrlich -k o n zep tu a lis tisch en  D enken , das 
die V o rau sse tzu n g en  d er R enaissancetheo rie  zu 
u n te rg rab en  g ew ag t h a tte ,  indem  es die u n b ed in g te  
G eltung d er ‘R eg e ln ’ ebenso in  Zw eifel zog, wie 
die u n b ed in g te  M aßgeb lichkc it des N a tu re in d ru ck s , 
das die k ü n s tle r isc h e  D arste llu n g  als anschauli-
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chon A u sd ru ck s einer geistigen V orste llung  auf- 
fa ß te  u n d  se lb st die ‘In v en z io n e ’ des B ild in h a lts  
n ich t sow ohl der b ib lischen , po e tisch en  oder h is to ­
rischen  Ü berlieferung  e n tn o m m en , als v ie lm ehr 
vom  K ü n s tle r  selber e rd a c h t sehen  w ollte , u n d  
das d a n n  doch w ieder nach  e iner a llgem ein  v e r­
b ind liehen  B eg rü n d u n g  und  N o rm ie ru n g  alles 
k ü n stle risch en  Schaffens rief, — gerade  einem  so l­
chen D enken  m u ß te  das, w as d er vergangenen  
P eriode  noch  g ar n ich t fragw ürd ig  ersch ienen  w ar, 
zum  e rs te n  Mal von  G rund  aus p ro b lem a tisch  w er­
den : das V erh ä ltn is  der G eister zu sinn lich  gege­
benen  W irk lichkeit.«55 E s ob lag  d er ph ilosoph ischen  
S p ek u la tio n , diese K lu ft zu ü h e rh rü c k e n ; das 
h ieß , d aß  es, a n s ta t t  die b isherige p rak tisch e  B e­
g rü n d u n g  zu geben, n u n  das W esen des K u n s t­
w erks th e o re tisc h  zu b eg rü n d en  g a lt. D as is t eine 
frühe  E rk lä ru n g  des A nsp ruchs a u f  einen  u n iv e r­
salen  K u n sth eg riff . F rü h , sag ten  w ir, denn  W ink- 
k e lm an n  w ird  m ehr als zw eieinhalb  J a h rh u n d e r te  
sp ä te r  noch  im m er n ich t fäh ig  sein, die A porie a u f­
zulösen, näm lich  den W id ersp ru ch  von  N a c h a h ­
m u n g  u n d  O rig in a litä t; u n d  fü r  den  W id ersp ru ch  
zw ischen griechischem  V orbild  u n d  d e r N a tu r  fin- 
d e t er die L ösung n u r  a u f  dem  W ege, daß  er die 
be id en  — das griechische K u n s tid e a l und  die 
ideale  N a tu r  — gle ichsctz t. J e d o c h , so a lt auch  
die S p u r sei, P an o fsk y  e rk e n n t ih ren  Z u sam m en ­
h an g  m it der m odernen  K u n s t.56 D urch  seine ge­
sch ich tlich e  T hem enw ah l sch ließ t er dennoch  die 
offenen W erke aus dem  m öglichen K reis des S ch af­
fens au s: W erke , die keinerle i b ib lische , poetische 
oder gesch ich tliche  T rad itio n  u n d  Kegel b e rü c k ­
sich tig en ; m ith in  das Genie in se iner »wilden« 
F o rm , das h e iß t, in  seiner n a tu rh a f te n , freien  u n d  
u n n a c h a h m h a re n , keinerle i R egel b e rü ck sich tig en ­
den , hö ch sten s R egeln schöpfenden  oder z e r trü m ­
m ernden  B esch affen h eit, wie sie n ach  K a n t um  
sich g riff  u n d  in  jed e r k u n stp h ilo so p h isch en  S pe­
k u la tio n  als G rund lage  des W esens eines K u n s t­
w erks g a lt. In  H in sich t a u f  die G e n ia litä t des V er­
s teh en s b lieb  P an o fsk y , wie gesehen, n ic h t u n b e ­
rü h r t  vom  k u n stp h ilo so p h isch en  S ta n d p u n k t, und  
d aß  h e iß t, d aß  er es auch im  H in b lick  a u f  das W erk  
n ic h t b lieb . D och f in d e t er sein p a rad ig m a tisch es  
G enie b e re its  b ev o r sich die P ro b lem e  der fre ien  
In v en tio n  an g e h ä u ft h ä tte n , und  zw ar in  D ü re r 
(kennzeichnenderw eise  n ich t in  M ichelangelo, der 
als e rs te r  von  den  Z eitgenossen d i v i n o  g en an n t 
w urde und  zum  p arad ig m a tisch en  G enie aller G e­
n ie ä s th e tik  au fstieg ). F ü r  D ü re r w urde  das V er­
h ä ltn is  v o n  G esetz und  W irk lich k e it, R egel u n d

G enie, O b jek t u n d  S u b je k t zu einem  P ro b le m  doch 
g alten  ihm  die P ro p o rtio n e n , die P e rsp e k tiv e , die 
E rfo rschung  d e r G eom etrie , die N a c h a h m u n g  des 
M odells, die S ch a ffu n g  eines K anons, die V e rtie ­
fung  in der T ra d it io n  und  das h u m a n is tis tisc h e  
A llegorisiercn als n o tw en d ig e  V orstu fen  des freien , 
originellen, n e u e n , n iedagew esenen  W erk es. H ier 
ö ffnet sich m ith in  ein m ächtiges Ü bungsfe ld  fü r 
Panofskys e rs te , noch  m ehr fü r seine zw eite  S tufe  
(noch m ehr, w eil s ich  im  Zuge der R e k o n s tru k tio n  
d er F o rschungen  v o n  D ü re r auch die F o rm e n  th e ­
m atisie ren , u n d  w eil zu  ih rem  E rk e n n e n  l i te r a r i ­
sches W issen n o tw e n d ig  ist). W as im  S ch affen  d a r ­
ü b e rs te h t — D ü re rs  G enie — und  was d a rü b e rs te h t  
in  D ürers k u n s tth e o re tisc h e n  F o rsch u n g en  
seine den N eu p la to n ism u s  und  die d eu tsch e  M ystik  
a u f  vollends n eu e  W eise vereinende In g e n iu m ­
theorie  — e rsc h e in t P an o fsk y  ebenso zw eid eu tig  
zu sein wie die g en ia le  R ezep tion : es is t  zu m  einen  
d er le tz te  G ru n d  des K u n stw erk s, und  zum  a n d e ­
ren  n ich t ra tio n a lis ie rb a r, ja  nach g erad e  i r r a t io ­
n a l. So gesehen is t  D ürers K u n s tin te rp re ta tio n  
»pro to rom an tisch« .57

A uch P a n o fsk y  b e h ä lt  — in defensiver, zuge­
s teh en d er F o rm  — die  K ategorie  der R o m a n tik , 
doch seine am  e n tsch ied en s ten  en tw ic k e lte n  B e­
streb u n g en  v e r la u fe n  in  en tg eg en g ese tz te r R ic h ­
tu n g . In  der 2 0 0 jäh rig en  A u se in an d erse tzu n g  ü b e r 
die K u n s t (in d e r  die schönen  K ün ste  fü r  die eine 
Seite als K u n s t des G enies, das K u n s tw e rk  als e r­
schaffene, in d e r R e z e p tio n  w iedererschaffene W elt 

-  eine a n d e r e  W e lt — erschein t, w äh ren d  fü r  die 
an d ere  P a rte i W e rk  u n d  K ü n stle r eine F u n k tio n  
in n erh a lb  der W e lt bek leiden) n im m t P a n o fsk y  
n ic h t S tellung , d o ch  s te h t  er zugleich u n te r  dem  
E in flu ß  dieser A u se in an d e rse tzu n g : er e rk e n n t in 
ih r  n ich t die B e w e g u n g s f o r m  der m o d ern en  (b ü r ­
gerlichen) K u n s t u n d  K u n strezep tio n . U n d  doch 
w ar er es, der e in en  T eil der V orgesch ich te  d ieser 
A u se in an d erse tzu n g  in  d er I d e a  au fg ed eck t h a t te ;  
als er aber am  E n d e  d e r A rbeit sow eit g e la n g t w ar, 
d aß  der k u n s tth e o re tis c h e  G egensatz v o n  Id ea - 
L ehre  und Im ita tio n s th e o r ie  als d ia lek tisch e  A n ti­
nom ie im  K a n tsc h e n  V ers tän d n is  zu b eg re ifen  is t, 
k o n n te  diese E in s ic h t — le tz ten  E ndes eine K r itik  
d er dam aligen  E n tsch e id u n g szw än g e  (D v o íá k sc h e r  
Idealism us oder N a tu ra lism u s , W orringersche  A b ­
s tra k tio n  oder E in fü h lu n g , E xpression ism us oder 
Im pression ism us) — doch  n ich t zum  F u n d a m e n t 
seiner eigenen K u n s tth e o r ie  w erden, w eil e r die 
D e b a tte  über d en  K u n s th e g riff  m it d e r V orge­
sch ich te  der A u se in an d e rse tzu n g  id e n tif iz ie r t. D ie
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n o tw en d ig e  A b g estim m th e it zw ischen  der g egebe­
nen  W elt, dem  Ding an  sich  m it d er in te llek tu e llen  
V o rs te llu n g , der K u n s ta n sc h a u u n g  — ob diese die 
A b b ild u n g  des G egebenen o d e r u n ab h än g ig es  
Schaffen  sei — könne n u r  e ine  tra n sz e n d e n te  I n ­
s ta n z , e in  gö ttliches P rin z ip  g a ran tie ren , m e in t 
P a n o fsk y . D och habe K a n t  in  der E rk e n n tn is ­
th eo rie  g e rad e  den A u sg a n g sp u n k t, die A n sch au u n g  
des dem  S u b je k t g eg en ü b ers teh en d en , v o n  ihm  
u n a b h ä n g ig  gegebenen O b je k ts  e rsc h ü tte r t , und  
Alois R ieg l sei in der K u n s tth e o r ie  zu äh n lich e r 
E in s ic h t vo rgestoßen ; d er aussch ieß liche  G egen­
sa tz  v o n  Id e a  oder N a c h a h m u n g  w erde so lch e ra rt 
zu e in er d ia lek tischen  A n tin o m ie . So w eit, so g u t. 
D och  b ra c h te  der V erlu st d e r  tra n sz e n d e n te n  I n ­
s ta n z , d e r  ob jek tiven  G o ttv o rs te llu n g  eine neue  
N o tw e n d ig k e it der S e lb s tb e s tä tig u n g  und  B e s tä t i ­
gung  d e r K u n s t m it sich: g en au  das, dessen frü h e  
A nze ichen  P anofsky  in  Z u sam m en h an g  m it dem  
M an ie rism u s so scharfsich tig  e rö r te r t  h a tte . E m a n ­
z ip ie rt v o n  der g ö ttlichen  S chöpfung  s te ig t das 
K u n s tsc h a ffe n  selbst zu e in e r  tra n sz e n d e n te n  I n ­
s ta n z  au f, zum  B efriediger re lig iöser u n d  u to p i­
scher B edürfn isse . E in  p ro fa n e s  P a th o s  k o n n te  
diese T ran szen d en z  lange Z e it v erdecken . »Das 
M itte la lte r  w ar gew ohnt gew esen , G ott m i t  d e m  

K ü n s t l e r  zu  vergleichen, u m  d as W esen des g ö t t ­
lich en  S chaffens v e rs tä n d lic h  zu m achen  — die 
N eu ze it verg le ich t d en  K ü n s t l e r  m i t  G o t t , u m  das 
k ü n s tle r isc h e  Schaffen zu  he ro is ie ren : es is t die 
Z eit, in  d e r  der K ü n s tle r  zu m  ‘D iv ino’ w ird .«58 
S ta rk  d eh ero is ie rt in  d en  n e u e n  V a ria n te n , die 
(k u ltu re lle )  T ranszendenz je d o c h  u n b e d in g t a u f­
re c h te rh a lte n d  b leib t d ies e in  G ru n d e lem en t in  
dem  m o d e rn en  V erhältn is z u r  K u n s t:  n äm lich  das 
em an z ip a to risch e  E lem en t. E in  anderes s in d  die 
d iesem  en tg egenw irkenden  P ro fa n isa tio n sb e s tre -  
b u n g en , w elche no tw end igerw eise  auch eine Z u ­
rü c k n a h m e  der K u n s te m a n z ip a tio n  a n s tre b e n . 
D em  a u to n o m e n  U n iv ersu m  des K u n stw erk s  ge­
g en ü b e r e in  in der W elt fu n k tio n ie re n d e s  W erk : 
das k ö n n te  ein ak tiv is tisch es , d en  Tod der K u n s t 
p ro k lam ie ren d es  P o s tu la t se in  (beispielw eise bei 
B e n ja m in ), ebenso ab er e in  k o n se rv a tiv e s , h in te r  
die E n ts te h u n g  des a u to n o m e n  K u n sth eg riffs  zu- 
rü c k sc h rc ite n d es  P o s tu la t (e tw a  bei G ad am er). In  
m ein er e igenen A uffassung  s in d  diese zwei E le ­
m e n te , bzw . beide zu sam m en  die S e i n s f o r m  d e r 
m o d e rn e n  K u n s t bzw. d e r  m odernen  R ezep tio n  
d er K u n s t , das F u n d a m e n t ih re r  D y nam ik . So ge­
sehen  s tim m te  P anofskys T h eo rie  fü r d ie p ro fa n i-  
s ie rende  T endenz, und  e n tw ic k e lt eine k o n s e rv a ­

tiv e  V arian te  d iese r T endenz, indem  er die e n t­
gegengesetzte T en d e n z  w eder b ek äm p fen , noch 
als g le ich b erech tig ten  G egenspieler in  die eigene 
Theorie e in b au en  w ill, sondern  ab w eh ren d  k o n ­
zediert.

Diese p ro fa n -k o n se rv a tiv e  A n sch au u n g  is t der 
H um an ism us. W en n  P an o fsk y  in  se iner h e ra u s­
ragenden  b eg riffsgesch ich tlichen  M onographie  das, 
was ich in bezu g  a u f  die A use in an d erse tzu n g  über 
den K u n s tb e g riff  die V orgeschichte bzw . die A us­
e in an d erse tzu n g  se lb s t g en an n t h ab e , n ic h t sep a ­
ra t  b eh an d e lt, so is t  dies kein F eh ler, so n d ern  eine 
w eltanschau liche  E n tsch e id u n g . D as W erk  is t n ich t 
n u r seinem  G e g e n s ta n d  nach  h u m a n is tisc h  — es 
v e ra rb e ite t die R ezep tio n sg esch ich te  eines Satzes 
von P la to n , v o n  C icero, dem  ersten  H u m a n is te n  
angefangen ü b e r  die k u ltu rg esch ich tlich en  S ta tio ­
nen des H u m a n ism u s  bis h in  zur K lassiz is tik  — 
sondern auch  in se in e r W eltan sch au u n g . E benso 
sind die » h u m an is tisch en  T hem en in  d er K u n s t der 
Renaissance« — dies is t  der U n te r tite l seines p ro ­
g ram m atischen  W erk es S tu d i e n  z u r  I k o n o lo g i e  — 
n ich t n u r der w ic h tig s te  G egenstand  von  P an o fsk y s 
k u n sth is to risch en  U n te rsu ch u n g en ; der H u m an is­
m us ist fü r ih n  d ie  S c h u le  des V erstehens: geschu l­
tes V erstehen  is t  h u m an istisches V ersteh en . W ir 
sind deshalb u n d  in sow eit w ilde R ezip ierende, weil 
und  insow eit u n se re  h u m an istische  S chu lung , B il­
dung, E rz ieh u n g  M ängel aufw eist.

Die V e rb in d u n g  von  H u m an ism u s u n d  Schule 
h a tte  im  d e u tsc h e n  geistigen L eben  d er 1920er 
J a h re  eine w ich tig e  Rolle. In  der A u se in an d e rse t­
zung über die W ied erh e rs te llu n g  des h u m a n is ti­
schen G y m n asiu m s, in  W erner Jaeg e rs  in  E n ts te ­
hung  b eg riffener P a id e ia -K o n zep tio n , ebenso in 
der re s ta u ra tiv e n , die A ntike  sa m t u n d  sonders 
als N orm  b eg re ifen d en , den M enschen au fg ru n d  
dieser N orm  zu m  M enschen erz iehen  w ollenden 
geistigen B ew egung , im  sog. »d ritten  H um anism us«  
k rista llis ie rte  sich  d as  heraus, was m an  n ach  H o rst 
R üdiger den T ra u m  von  einem  » k u ltu rschaffenden  
P anpädagog ism us«  n en n en  k ö n n te . R ü d ig e r w ar 
es auch, der d a ra u f  au fm erksam  m a c h te , daß  sich 
die frü h eren  h u m an is tisch en  Schulen  und  R ich ­
tungen  eben gegen  die Schulen ih re r Z eit gew andt 
h a tte n  (P e tra rc a  u n d  E rasm us gegen die Scho­
lastik , W in ck e lm an n  gegen die französisch  o rien ­
tie rte  B ildung), w ä h re n d  der R ü ck g riff  a u f das 
A lte im  n eu en  H u m an ism u s kein  rev o lu tio n äres  
P o ten tia l m eh r aufzuw eisen  h a t:  er will n ich t e r­
neuern , so n d e rn  au fb ew ah ren .59 G roße, offensive 
H offnungen m ögen  seine defensive B eschaffenheit
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an fangs v e rh ü llt h ab en , doch w aren  es eben diese 
-  die po litische N eo ro m an tik  des w iederverein ig ­

ten  S ta a te s  u n d  G eistes, d er n eu ro m an tisch e  N a tio ­
n a lism us des D eu tsch tu m s, das sich als neues G rie­
ch en tu m  v e rs ta n d , d er A n sp ru ch  a u f c h a rism a ti­
sches (geistiges) F ü h re r tu m , das pädagogische W elt­
reich  des Jaeg ersch en  he llenozen trischen  K u ltu r ­
kreises —-, die P an o fsk y  n o tg ed ru n g en  von  dieser 
B ew egung ab h ic lten . D er d r i t te  H um anism us 
m u ß te  seh r ba ld  en tw ed er — d u rch au s  ungeistig  — 
im D ritte n  R eich m ü n d en , o d er die U nfäh igkeit 
des G eistes e ingestehen . P an o fsk y s  H um anism us 
is t, w ie w ir gleich sehen w erd en , h isto rischer B e­
sch affen h e it, h a t n ich ts  m it A k tu a lis ie ru n g  zu tu n , 
seine G rund lage  is t ja  eben  die resign ierte  E in ­
s ich t, d aß  der H u m an ism u s keinerle i A k tu a litä t  
b e s itz t. G em einsam  is t je d o c h  das w e l ta n s c h a u l ic h e  

G ew icht, das w issenschaftliche  P arad ig m a  einer 
b esonderen  D isziplin , näm lich  d er Philologie, a lle r­
dings in  gegensätz licher F u n k tio n :  fü r den d r it te n  
H u m an ism u s gilt die Philo logie als un iversaler V er­
w ah re r der W elt d er ge istigen  W erte , die sich in  
der G esellschaft voll und  ganz zu realisieren h a t;  
P an o fsk y  dagegen e rb lick t in  ih r  das R esiduum  
der W elt geistiger W erte .

In  H o rs t R üdigers z itie r te m  W erk heiß t es, die 
Philo logie sei in der P eriode  d e r d eu tschen  K lassik  
ph ilosoph isch , w eltan sch au lich  m inder gew ichtig  
gew esen, als sie es fü r  den  n eu en  H u m an ism us is t: 
»Die K e n n tn is  und  N ach ah m u n g  an tik e r  P lastik  
u n d  A rc h ite k tu r  b e d u rfte  d er H ilfestellung  der 
Philo logie gar n ich t oder n u r  in  sehr geringem  
M aße, jeden fa lls  ab e r n u r  in  d ien en d er S tellung. 
Selbst fü r  das V erstän d n is  d er an tik e n  D ich tu n g  
w ar die Philologie n ic h t u n b e d in g t n ö tig ; die D ich ­
tu n g  k o n n te  als K u n s tw e rk  d u rc h  sich selbst w ir­
ken. H  ier b ra u c h t m an  n u r  an  die S te llungnahm e 
H erd  ers, G oethes, Schillers gegen die ‘Z erre ißung’ 
der hom erischen  E p en  d u rch  F ried rich  A ugust 
W olf zu  erin n ern , eine d er g rö ß ten  philo logisch­
k ritisch en  T a te n  des 18. J a h rh u n d e r ts . D aß die 
A u ssch a ltu n g  oder U n e n tw ic k e lth e it der Philologie 
zu M iß v erständn issen  fü h r t ,  w ie sie e tw a die H y m ­
nen  P in d a rs  durch  den S tu rm  u n d  D rang  e rfah ren  
h ab en , is t fü r die w irk lich  lebend ige  B egegnung 
m it d er A n tik e  ohne jed e  B e d e u tu n g  gewesen. H ier 
is t n ic h t das w issenschaftlich  rich tig e , sondern  das 
fru c h tb a re  V erstän d n is  en tsch e id en d . Im G egen­
sa tz  zu K u n s t und  D ic h tk u n s t lä ß t  sich aber die 
P a id e ia  ohne philologische V e rm ittlu n g  n ich t m ehr 
v e rs teh en . D ie Philo logie is t  zum  unb ed in g t n o t ­
w endigen  B indeglied  zw ischen A n tik e  und  D r i t ­

te m  H u m an ism us gew orden.«60 N ic h t z u le tz t w ar 
es eben  dies, w eshalb  K arl K erén y i d ie  Jaeg ersch e  
Philo log ie  ab lo h n te : hei ihm  m u ß te  das K u n s te r ­
lebn is in den M itte lp u n k t der Philo log ie  rü ck en .61 
D iese K u nstph ilo log ie  is t in  d ia m e tra le m  G egen­
sa tz  zu P anofskys W e rk in te rp re ta tio n , in  d e r die 
K u n strezep tio n  zu Philologie w erden  m uß .

Philologie is t eine klassische h u m an is tisch e  
W issenschaft. Sie is t , nach  H aro ld  P a tz e rs  p räz i­
ser D efin ition , herv o rg eg an g en  aus d em  »B edürf­
n is nach  b e g rü n d e te r  V e rs tän d lich m ach u n g  gege­
b en e r lite ra risch e r T ex te , die frem d o d er frem d  ge­
w orden  sind. G e g eb en  w erden  der P h ilo log ie  T ex te , 
w eil sie fü r irg en d w en  u n d  irgendw ozu  w e r tv o l l  

sind.«62 Dies s tim m t m it d er Q uelle des g esch ich tli­
chen  H um an ism us üb ere in , der eine gegebene, frem d 
gew ordene T ra d itio n , die A n tike  v e rs te h e n  w ill (im 
e rs te n , im  röm ischen  H u m an ism u s w a r das die 
griechische, in d er R ena issance  die rö m isch e  Ü ber­
lie fe rung ; W in ck e lm an n  u n d  H u m b o ld t w an d ten  
sich  dem  G riech en tu m  zu, sp ä te r  e in er ganzen 
R eihe  von H u m an ism en  zu), weil ih r  e in  W ert, 
n och  dazu  ein aussch ließ licher W ert beigem essen 
w ird , daß  der M enschbegriff an  das V ers tän d n is  
u n d  an  die B efo lgung dieses V orb ilds gebunden  
w ird . »Es ist die besondere  T a t  jen es  K reises um  
den  jüngeren  Scipio, wo sich röm ische  G e b u rts ­
a ris to k ra tie  m it hellen ischem  G eistesadel zu sam ­
m enschloß , d aß  er jen en  a lten , seit dem  4. J a h r ­
h u n d e r t  bew u ß t fo rm u lie rten  G egensatz  des gebil­
d e ten  H ellenen u n d  des u n g eb ild e ten  B a rb a ren  
als des ‘M enschlichen’ u n d  des ‘U n m en sch lich en ’ 
sch lech th in  faß te .«63 — h e iß t es in R u d o lf  P feiffers 
H u m a n i t á s  E r a s m i a n a ,  die fü r  P a n o fsk y  so h och ­
b ed e u te n d  w erden  so llte . P an o fsk y  se lb s t z itie rt 
diese U n te rsch e id u n g  in seinem  ph ilo log ischen  
(archäologischen) u n d  h u m an is tisch en  S e lb s tb e ­
k e n n tn is , in K u n s t g e s c h i c h t e  a l s  h u m a n i s t i s c h e  D i s ­

z i p l i n .

V on den zwei e rw äh n ten  Q uellen des H u m a ­
n ism u s is t es die frem d  gew ordene T ra d itio n , deren  
A ufdeckung  im  B re n n p u n k t von P an o fsk y s  Schaf­
fen  s te h t. W ir h ab en  gesehen, m it w elchem  N ach ­
d ru c k  er die F re m d h e it h e ra u ss tre ic h t, u n d  auch 
das Z ita t  ü b e r die w ilde R ezep tion  is t die Z u sam ­
m enfassung  dieses G edankens. W eniger o ffen sich t­
lich  is t die P räsenz  d er an d eren  Q uelle, die B e w u ß t­
h e it, daß  die gegebene T ra d itio n  e inen  W ert re­
p rä se n tie r t. E rsc h w e rt w ird  ih r  N achw eis infolge 
des au ß e ro rd en tlich  s ta rk e n  N ach d ru ck s , den er 
a u f  die F rem d h e it leg t, ab e r auch  d u rc h  die resi­
gn iert-rea lis tisch e  E in s ic h t, d aß  d er V erlu st im
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m o d ern en  Leben n ich t zu h o c h  v e ran sch lag t w ird : 
ä rg s ten fa lls  w ird der a u s tra lis c h e  E ingeborene  
u n d  sein  europäischer G e fä h r te  das alte  K u n s t­
w erk  n ic h t verstehen . H in te r  beiden s te h t die 
T a tsa c h e , daß  P anofsky  ta ts ä c h l ic h  keine E v id en z  
z u r  H a n d  h a tte , m it d e r s ich  d e r  W ert der T ra ­
d itio n  beg rü n d en  ließe. M it R e c h t füh lte  er sich 
b e fre m d e t von jeg licher m e ta p h y s isc h e r G ru n d ­
leg u n g ; gleichzeitig zerriß  e r d ie  B ande zu e iner in 
d e r J e tz tz e i t  sich b e s tä tig e n d e n  oder b e s tä tig b a re n  
T ra d itio n , zu r je tz tz e itlic h en  G enese der T rad itio n . 
U n d  zw ar eben m it H ilfe e in e r  z u r  W e ltan sch au u n g  
an g ew achsenen  Philologie, d ie  w iederum  — m a n ­
gels en tsp rech en d er W e rtg ru n d la g e  — selbst au ch  
n ic h t  in ta k t  is t. In  P an o fsk y s  K u n s tth eo rie  h a t  
u n d  dies w urde in Z u sa m m e n h a n g  m it der E n t­
fe rn u n g  von Cassirers S y m b o lb e g riff  vom  ä s th e ti­
sch en  Sym bol bereits e rw ä h n t  — der B egriff 
»K lassik« keinen P la tz , o b g le ich  seine T h em en ­
w ah l m eis t in  die R ic h tu n g  o rien tie rt, die m an  
k lassisch  zu nennen  p f le g t. A u ch  b e ton t er, d aß  
»der K u n s th is to rik e r  a p r io r i  ke inen  U n tersch ied  
zw ischen  seinem  V erh a lten  g eg en ü b e r ‘einem  M ei­
s te rw e rk ’ u n d  seinem  V e rh a lte n  gegenüber einem  
‘m itte lm ä ß ig e n ’ oder ‘m in d e rw e rtig e n ’ K u n s t­
w erk  m achen« k an n .64 N u n  is t  aber eben solche 
a p rio ri V erehrung des W e rts  d a s  F u n d am en t a ller 
h u m a n is tisc h e r Philologie, v o n  ih r ko m m t die 
w eltan sch au lich e  G ew ich tig k e it, die im  D en k en  
P an o fsk y s  so offenkundig  w irk sa m  ist.

Es w urde  früher b e re its  nachgew iesen, d aß  
d as , w as ich  je tz t  als F re m d h e i t  von  der T ra d itio n  
d e r h u m an istisch en  P h ilo log ie  hergele ite t h ab e , 
sich  im  Sinne einer als v o n  d e r  G egenw art abge- 
sc h n itte n c n  T o ta litä t b eg riffen en  V ergangenheit 
a u c h  von  den h is to ris tisch en  LJ herlieferungen  des 
19. J a h rh u n d e r ts  he rle iten  lä ß t .  Beide T rad itio n en  
k ö n n e n  eben dadurch  v e rsch m e lzen , die h is to r i­
s tisch e  Philologie k a n n  e b e n  d ad u rch  z u s tan d e  
k o m m en , daß  das a k tu a lis ie re n d e  W ertm o m en t 
d e r  hu m an is tisch en  P h ilo log ie  au sg ek lam m ert w ird . 
P a tz e rs  z itie r te r  A ufsa tz  b e m ü h t  sich eben u m  
eine U n tersch e id u n g  der d u rc h  H isto rism us b e e in ­
f lu ß te n  Philologie und  u m  d ie  R ek o n stru k tio n  der 
u rsp rü n g lich en  F u n k tio n  d e r  Philologie; H an s- 
G eorg  G adam er p ro p o n ie rt dasse lbe  im  R ah m en  
e in e r um fassenden  P h ilo so p h ie .65 Nach P a tz e r  
s ta n d e n  die E n td eck u n g  d e r  G eschich tlichkeit 
von  T e x te n  und die H ilfsm a te ria lie n  der G e­
sch ich te  anfänglich  im  D i e n s t  des V erstehens, 
d o ch  sei im  19. Jh . eine W e n d e  e ingetre ten , der- 
zufo lge die T ex te  sich in  d e r  G eschich te  g leichsam

au flö s ten . » Jeder T e x t w ar je tz t  n u r  n o ch  Z e u g n i s  

u n d  n ic h t m eh r G egenstand . W o a b e r  alles n u r 
Zeugnis w ar, f ra g te  es sich, w o f ü r  e ig en tlich  Zeug­
n is ? u n d  so b ild e te n  sich neue m etaph ilo log ische  
G egenstände  n a c h  A nalogie d er p o litisch en  Ge­
sch ich te , S u b s tra te  je n e r  V erw an d lu n g en , deren 
P h asen  je tz t  die T ex te  sein so llte n : ‘K u ltu r ’, 
‘G eist’, ‘L eben ’ usw .«66 P anofskys d r i t te  S tu fe , wo 
die W erke zu einem  sym bolischen  W e rt w erden, 
d er Zeugnis ab leg t von  den W esen sten d en zen  des 
m enschlichen  G eistes — m ith in  zu S ym bo len  der 
T endenzen  se lb st — lä ß t  sich m it d ieser E n tw ick ­
lung  verg le ichen ; von  den geistesgesch ich tlichen  
H in te rg rü n d e n  is t  schon  die R ede gew esen. Ebenso 
w urde  bere its  u n te rsu c h t, daß  d iese k o rrek tiv e  
In te rp re ta tio n s s tu fe  dem  System  e in en  p h ilo soph i­
schen  R ah m en  u n d  P e rsp ek tiv en  v e r le ih t, einen 
gew issen R au m  sogar der G en ieä s th e tik  e in räu m t. 
D och n ich t dies is t der M itte lp u n k t des System s, 
sondern  die zw eite  S tufe , die n a c h  K o n tex ten  
fo rsch t, die das W erk  als G egenstand  u n d  n ich t als 
Zeugnis beg re ift; die ph ilosoph ischen  R ah m en  der 
d r it te n  S tufe  en tsp re c h e n  auch d er in fo lge w issen­
sch aftlich e r B escheidenheit wie des w issen sch aft­
lichen  V o ru rte ils  t ie f  verbo rgenen  W eltan sch au u n g  
des V erfassers keinesw egs.

A uf die F rag e  nach  der W ertg ru n d lag e  der 
T ra d itio n  k ö n n te  m an  also a n tw o rte n , d aß  sie hei 
P an o fsk y  a u f e in er an d eren  S tu fe  als d ie  Philologie 
s te h t. D as ist a b e r  n ic h t die ganze W a h rh e it. D enn 
m an  m uß  in  d ieser V ersch iebung, ebenso  wie im 
G enieproblem , den  defensiven A sp ek t von  P an o f­
skys th eo re tisch em  C h arak te r e rb lick en , eben das, 
w as B ia lostock i au ch  b em erk t h a t  — die Passage 
w urde  z itie r t — , d a rin  aber n u r  d en  Zw ang, die 
A nzeichen des n ic h t le ich ten  D u rc h b ru c h s  w issen­
sch aftlich e r N eu eru n g en  sah. D ie F ra g e , wieso die 
h u m an istisch e  Philo logie, noch d azu  n ac h d rü c k ­
lich  die a lte  h u m an is tisch e  Philo log ie  b e i P anofsky  
w eltan sch au lich e  G ew ich tigkeit h a t ,  s te h t a ller­
dings noch offen.

Schon d a rin  s te c k t gew isserm aßen  h istorische 
Philologie. A u f den  H um an ism us g re ift P anofsky  
n ach  H is to r ik e ra r t zu rück , zug leich  v e rse tz t er 
seine D iszip lin  u n d  sich seihst in  die geschichtliche 
V ergangenheit des H um an ism us. D ie K u ltu r  der 
R enaissance  zerfalle  zu versch iedenen  k u ltu re llen  
u n d  professionellen  S ek to ren , sag t P a id  K riste ller, 
der zu P an o fsk y  besonders n a h e s te h e n d e r  bed eu ­
te n d e r  H u m an ism u s- und R enaissancefo rscher. 
D er H u m an ism u s d er R enaissance h ab e  an die 
professionelle  T ra d itio n  des einen  S ek to rs , an  die
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s t u d i a  h u m a n i t a t i s  a n g e k n ü p ft: das sind die G ram ­
m a tik , die R h e to rik , die P o e tik , die G eschichts- 
u n d  die M oralphilosophie, d e ren  G rund lage  die 
L e k tü re  k lassischer A u to ren  is t.67 »H um anistische 
W issenschaft« , wie es im  T ite l von  Panofskys 
S tu d ie  h e iß t — keinesw egs als G eistesw issenschaft 
oder als h u m an e  W issenschaft zu ü b erse tzen  
b e d e u te t soviel, daß  P an o fsk y  die K u n stg esch ich te  
in  gew olltem  A nachron ism us — schon dies im  
Stil d er H u m an is ten  — in d en  K reis  der s t u d i a  

h u m a n i t a t i s  au fnehm en  w ill, genauso , wie die 
R en a issan ce-H u m an is ten  — n ic h t m in d er a n a ­
ch ro n is tisch  — die M alerei in  den  K reis  der F reien  
K ü n s te .

Z um  anderen  s tre ic h t P a n o fsk y  — im  G egen­
sa tz  zu P a tz e r  — n ic h t den  a u to ritä tsg lä u b ig e n , 
so n d ern  den k ritisch en  A sp ek t d er h u m an istisch en  
Philo logie heraus, e r n e n n t den  G esich tsp u n k t des 
H u m an ism u s im  G egensatz  zu r V erg an g en h e its­
bew ältig u n g  des M itte la lte rs  einen archäologischen , 
ph ilo logischen, k ritisch en , k u rz  »geschichtlichen«. 
D er H u m a n is t, so P an o fsk y , v e rn e in t die A u to ri­
t ä t ,  re sp e k tie r t ab er die T ra d itio n .68 Es w urde 
schon  gezeigt, daß  er das A u fkom m en  einer 
G esch ich tsau ffassung , die die V ergangenhe it als 
von  d er G egenw art a h g esch n itten e  T o ta li tä t  b e ­
t r a c h te t ,  a u f  die R ena issance  a n se tz t. D er N ach ­
d ru ck , den er diesem  A sp ek t des R enaissance­
hu m an ism u s v e rle ih t, g e s ta t te t  einen  gew achsene­
ren  Ü bergang  zum  H is to rism u s als P a tz e rs  z itie rte  
R eschre ibung , und  das is t n ic h t ohne V orteile. 
Schließlich  k ann  ja  selbst P a tz e r  die A u to ritä t 
des W erts  n ich t b eg rü n d en , ih m  gilt es sogar fü r 
unangem essen , nach  den g esch ich tlichen  G ru n d ­
lagen  eines G n ad en ak ts  zu frag en . D am it gelangt 
er zu  einer n ich t m inder m ono lith isch en , wohl 
ab e r u n k ritisch e ren  K u ltu ra u ffa ssu n g  als P anofsky . 
D och is t es andererse its  zweifellos w ah r, daß  m an 
die k ritisch en  G esten  der h u m an is tisch en  Philo lo­
gen so lange zu rückverfo lgen  m ag  wie m an  will, 
sch ließ lich  w ird doch die a p rio ri A u to r itä t  als 
le tz te r  M otor des W illens, das A lte  und  F rem de 
zu v e rs teh en , h e rv o rtre te n . K a u m  w ird  m an d afü r 
ein besseres Reispiel fin d en  als E ra sm u s von  R o t­
te rd a m , la u t P an o fsk y  dem  H u m a n is te n  p ar 
excellence, dem  die reine L a t in i tä t ,  die »bonae 
literae« als das A llerheiligste g e lten .69

A uch  hei P an o fsk y  f in d e t sich ein a priori 
W ert, h in te r  den m an  n ich t w eite r zu rückgehen  
k an n , u n d  m it diesem  ü b e rd e c k t sich seine p e r­
sönliche W eltan sch au u n g . D ies is t a b e r n ich t der 
G eg en stan d  seihst, sondern  die B esch äftig u n g  m it

d< ‘111 Gegt in s ta n d  : das h u m an istisch e  V erh a lten . 
H is to rism u s und h u m an istische  P h ilo log ie  irelan- 
gen h ie r d u rch  eine eigentüm liche A u s ta u sc h re a k ­
tio n  zum  A usgleich . Es w urde b e re its  e rw ä h n t, 
d aß  die S ch luß fo lgerung  aus dem  H is to r ism u s  ein 
A h isto rism u s is t, e in  S icherheben au s d e r  Ge­
sch ich te . Ü blicherw eise geht d a m it eine W e rt­
n iv e llie ru n g  d er E pochen  bzw. e in  h is to risch er 
R e la tiv ism u s e in h er. Bei P anofsky  d ag eg en  b ie te t 
gerad e  die B e o b ach tu n g  aus der P o s itio n  eines 
Z uschauers die M öglichkeit, m it g esch ich tlich  
n ic h ta k tu e lle n  u n d  als n ic h ta k tu e ll b ew u ß tg e ­
m ac h te n  A ugen, m it Augen des H u m a n is te n  zu 
sch au en . Z um  a n d e ren  aber ist die R e k o n s tru k tio n  
des h u m a n is tisc h e n  V erhaltens, eb en  w eil es eine 
von  d e r G eg en w art ab geschn ittene  T o ta l i tä t  ist, 
keine A k tu a li tä t  h a t  und  la u t P a n o fsk y  au ch  n ich t 
a k tu a lis ie rb a r  is t, eine typ isch  h is to ris ie ren d e  
R e k o n s tru k tio n . In  d ieser A u s ta u sc h re a k tio n  f in ­
d e t sich  eine E rk lä ru n g  fü r den von L o ren z  D itt-  
m an b e o b a c h te te n  D ualism us in P a n o fsk y s  P ra ­
xis, d er auch  in d iesem  A ufsatz sch o n  e rw ä h n t 
w u rd e : die In h a lte  w erden w e rtin d iffe ren t n iv e l­
lie rt, g le ichzeitig  a b e r  erschein t eine u m g ek eh rte  
W e rth ie ra rch ie , näm lich  die v e rgessenen  In h a lte  
gen ießen  eine P r io r i tä t .  W as diese a n h e la n g t is t ja  
sch ließ lich  G eg en stan d  der h u m a n is tisc h e n  Re- 
sch äftig u n g .

D as h u m a n is tisc h e  V erhalten , das P a n o fsk y  fü r 
m u s te rg ü ltig  und  u n a k tu a lis ie rh a r h ä l t ,  is t H a l­
tu n g  u n d  E rh a ltu n g . Die E rh a ltu n g  d e r T ra d itio n  
m ensch lich er H a ltu n g  zwischen G ö ttlic h e m  und 
B a rb arisch em . D iese A bsich t des E rh a lte n e  zeich­
n e t ta tsä c h lic h  je d e n  H um anism us au s . V erstehen  
u n d  befolgen w o llten  die H u m an isten  ih re n  G egen­
s ta n d , die T e x te  v o r allem , um  d ie d a r in  zum  
A u sd ru ck  k o m m en d e  m enschliche W ü rd e  und  
L ebensw eishe it a n z u w e n d e n .  P an o fsk y  is t skep ­
tisch  g egenüber dem  G lauben, d aß  W erk e  eine 
d e ra rtig e , als L e itfad en  des Lebens g ü ltig e  M acht 
h ä tte n . In  d er Z ugew andheit der H u m a n is te n  zu 
den W erk en  e rk e n n t er jedoch  d iese lbe  W ürde 
und  W eisheit. D em en tsp rech en d  s te llt  e r s ich  auch  
die große Z eit des H um an ism us, die R en a issan ce  
vo r: z w i s c h e n  den  überm ensch lichen  u n d  den 
u n te rm en sch lich en  E pochen . Dem  1950 e n ts ta n ­
denen  H u m a n i s m u s -A ufsatz  zufolge m u ß  die an- 
th ro p o k ra tisc h e  Z iv ilisa tion  der R en a issan ce  einem  
u m g ek eh rten  M itte la lte r  weichen, n ic h t e in er T heo­
k ra tie , sondern  e in er S a ta n o k ra tie .70

U n e rre ic h b ar schön  und e rsc h ü tte rn d  fo rm u ­
lie rt P an o fsk y  die le tz te n  W orte des gesch ich tli-
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eben H u m an ism u s. W as e r  sc h re ib t, is t n ic h t n u r  
e rsc h ü tte rn d , sondern a u c h  w a h r e s  und d a u e r ­
h a fte s  P o s tu la t . D och e b e n  weil seine W o rte  
S ch lu ß w o rte  und  n ich t A n fan g sw o rte  sind , w ird  
es v e rs tä n d lic h , daß  die d re i g rö ß ten  P h ilo sophen  
d er N achkriegszeit, die n i c h t  r e s i g n ie r t e n  — H eid eg ­
ger, L u k ács und S a rtre  — es fa st g leichzeitig , 
u n m itte lb a r  nach  K rieg sen d e  fü r  no tw end ig  h ie l­
te n , g e g e n  den  gesch ich tlich en  H um anism us S te l­
lung  zu n eh m en .71 D er H u m a n ism u s , sag t P an o fsk y  
»ist n ic h t so sehr eine B ew eg u n g  als v ielm ehr eine 
E in s te llu n g , die sich d e fin ie re n  lä ß t als Ü b e r­
zeug tse in  von  der W ü rd e  des M enschen, g e g rü n ­
d e t sow ohl a u f  das B e h a rre n  a u f  die m enschlichen  
W erte  (V ern u n ft und  F re ih e it)  wie au f das H in n eh - 
m en d er m enschlichen B e g re n z th e iten  (F eh lb a r- 
ke it u n d  H in fä lligkeit); au s  d iesen  beiden P o s tu la -  
te n  e n ts te h e n  V e ra n tw o rtlic h k e it und  T o leranz.«72

*

W en n  m an  sich m it B erü ck sich tig u n g  der o b i­
gen D arlegungen  zu der P an o fsk y -P assag e  z u rü c k ­
w en d e t, die als A n sa tz p u n k t d ien te , so w ird  d e ren  
hum an istisch -p h ilo lo g isch er In h a lt  o ffenkund ig , 
ln  g e d ä m p fte r  Form  e rk e n n t m an  darin  den  im  
K reis îles jü n g eren  Scip io  en ts tan d en en  T opos 
sowie die G leichsetzung  v o n  U nw issenheit u n d  
B a rb a re i d u rch  E rasm u s. E b en so  auch der G e g e n ­

s a t z  zu einem  n ich t m in d e r b e k a n n te n  T opos, zu 
dem , w elcher »Wilde« u n d  »Zivilisierte« e in a n d e r 
m it u m g ek eh rtem  V orzeichen  k o n fro n tie rt. Sobald  
das begriffliche  W issen zu  e in e r ausschließlichen 
V o rau sse tzu n g  von W erk  u n d  V erständn is w ird , 
e n ts te h t  n o tg ed ru n g en  e in  G egensatz zu a lle r 
»natur-«  bzw . » n a tü rlich k e it« -zen trisch en  Ideologie  
sowie m it allen b e g rifflich en  U n b estim m th e iten , 
die m eh rerle i V erstän d n is  g e s ta tte n . Im  18. J a h r ­
h u n d e r t ,  als die m o ra lisch e  Ü berlegenheit d er 
»N atu rvö lker«  den u n te rsc h ie d lic h s te n  R e p rä se n ­
ta n te n  d e r A u fk lä rung  als gem einsam er k ritisc h e r 
G em ein p la tz  galt, als D id e ro t die V enus v o n  
T a h iti h ö h ersch ä tz te  als d ie  V enus von A th e n ,73 
s tim m te  d er H u m an ism u s en tgeg en g ese tz t. W ink- 
k e lm an n  bem ängelte  d ie  b edeu tungslosen , in ­
h a ltlich  leeren W erke se in e r  M aler-Z eitgenossen, 
er w ollte  eine poetische  M alerei, G em älde, die 
allegorische, allgem eine B eg riffe  b e in h a lten : »Der 
K ü n s tle r  b e fin d e t sich h ie r  wie in einer E in ö d e . 
Die S p rach en  der w ilden In d ia n e r , die einen g roßen  
M angel an  dergleichen B eg riffen  haben u n d  die 
kein  W ert e n th a lten , w elches E rk e n n tlic h k e it,

R au m , D auer usw . beze ichnen  k ö n n te , sind  n ich t 
lee re r von solchen Z eichen , als die M alerei in  unsern  
Z eiten  ist. D er M aler, d e r w e ite r  d e n k t, als seine 
P a le tte  re ich t, w ü n sch t einen  ge leh rten  V o rra t 
zu  haben , w ohin  er gehen , u n d  b ed eu ten d e  und 
sinn lich  gem ach te  Z eichen  von  D ingen , die n ich t 
s inn lich  sind, n eh m en  k ö n n te . E in  vo llständ iges 
W erk  in dieser A r t is t noch  n ic h t v o rh an d en : die 
b isherigen  V ersuche sind  n ic h t b e trä c h tlic h  genug 
u n d  reichen n ic h t b is an  die großen  A bsich ten . 
D er K ü n stle r w ird  w issen, wie w eit ihm  des R ipa 
I k o n o lo g ie , die D e n k b i l d e r  d e r  a l t e n  V ö lk e r  von V an 
H  ooghe, G enüge tu n  w erden .«74 Diese Passage 
d ü rfte  zeigen, d aß  n ich t n u r  die stilgeschich tliche 
R ich tu n g  der K u n s tg e sc h ic h te , sondern  auch  die 
Ikonologie in  W in ck e lm an n , E in le ite r  der neuen  
h um an istischen  B ew egung und  B egründer der 
k lassischen A rchäologie  u n d  K u n stg esch ich te , ih ­
re n  U rv a te r e rb lick en  k an n .

In  bezug a u f  die w ilde R ezep tio n  m öchte  ich 
jed o ch  n ich t so seh r die a lte  A u se inanderse tzung  
zw ischen einem  h u m a n is tisc h e n  u n d  einem  au f­
k lärerischen  T opos w iederbe leben . O bgleich es sich 
n ic h t n u r d u rch  P an o fsk y s  A ussp ruch  belegen 
lä ß t, daß die D e b a tte  n och  n ic h t alle K ra f t verlo ­
ren  h a t, sondern  a u f  d er a n d e ren  — auch  in  dieser 
H in sich t an d eren  — S eite  d u rc h  L év i-S trauss, der 
den  B egründer d er A n th ro p o lo g ie  in R ousseau 
erb lick t, der fü r  den e th n o z e n tr isc h en  H u m an is­
m us n u r b itte re  W o rte  f in d e t, in  dessen Z ivilisa­
tio n sk ritik  der g u te  W ilde m eh r als e inm al u m h er­
sp u k t.

Panofskys u n v e rs tä n d ig e r  W ilder is t der 
M ensch — sei es ein B u sch m an n  oder ein E u ro ­
p äe r —, der ein  K u n s tw e rk  ohne die in haltliche  
R ek o n stru k tio n  v o n  dessen E n ts te h u n g  rez ip iert. 
E s  is t o ffensich tlich  die m eh r als a ris to k ra tisch e  
Folge dieser B e h a u p tu n g , w enn  die B eurte ilung  
des K unstw erk s in  die Q u a ra n tä n e  eines p ro ­
fessionellen S ek to rs  eingeschlossen w ird. Sehr 
w ahrscheinlich  lie f P an o fsk y s  A uffassung  eben 
d a ra u f  h inaus: o ffen b ar ga lt die m oderne R ezep­
tio n  von K u n stw erk en  ih m  n ic h t m in d er regressiv 
als A dorno das M usikhören . A usschlaggebend ist 
jed o ch  n ich t die S tic h h a ltig k e it der P ersp ek tiv e , 
sondern  der W a h rh e itsg e h a lt der B eh au p tu n g . 
D en  a lth e rg eb rach ten  U nw issenhe it B arbarei- 
Topos k ritis iere  ich  n äm lich  an  P anofskys A us­
sage n ich t, um  die U n w issenhe it zu verte id igen . 
U nw issenheit d a r f  auch  in der ä s th e tisch en  R ezep­
tio n  keine ausgeze ichnete  F u n k tio n  haben , auch 
d an n  n ich t, w enn  h in te r  d er U nw issenheit eine
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m oralisierende Z iv ilisa tio n sk ritik , eine m ystische 
d o c ta  i g n o r a n t i a  oder was im m er s te h t. Doch d a rf  
m an  fragen , oh es e i n  gen au  u m schre ibbares 
W issen is t, dessen A lte rn a tiv e  in  bezug au f das 
V ersteh en  von K u n stw erk en  die B arb are i sei. 
P a n o fsk y  sag t: J a . A uch k a n n  m an  fragen , oh das 
W issen  sa m t und  sonders m it dem  e rle rn ten  W is­
sen  id en tisch  sei; auch d a ra u f  a n tw o r te t  P anofsky  
m it einem  Ja .

N u n  is t aber die r ich tig e  A n tw o rt a u f beide 
F rag en  kein  J a .  A uf ein u n d  dasselbe K u n stw erk  
s ind  m ehrerle i W issen g e rich te t, d a ru n te r  solche, 
die sich  prinzip iell vere in igen  lassen , u n d  solche, 
die au ch  prinzip iell u n v e re in b a r  sind . D as K rite ­
riu m  d er A lth e it eines K u n s tw erk s  ist es ja  eben, 
d aß  das betreffende a lte  u n d  h eu tige  W issen un- 
v e re in b a r, u n g le ichse tzbar is t. D as is t eine p rin z i­
pielle G renze, die m an n ic h t ü b e rsch re iten  k an n ; 
die V orausse tzung  des Ü b e rsch ritte  w äre die v o l l ­

k o m m e n e  R e s ta u ra tio n  d er u rsp rü n g lich en  gegen­
s tä n d lic h e n  In h a lte  u n d  des K o n tex te  des W erkes, 
bei g leichzeitiger ebenso v o llk o m m en er V ern ich­
tu n g  des eigenen K o n te x ts  des In te rp re tie re n d e n . 
W issen is t n ich t zu le tz t auch  F ä h ig k e it zu verges­
sen , u n d  die vergessenen K o n v en tio n en  stellen 
R a u m  b e re it fü r neue In v e n tio n e n , fü r neues, das 
W erk  betreffendes W issen. W issen is t auch  u n b e­
w u ß te s  W issen über T ra d itio n e n . Von allen T ra ­
d itio n en , m it denen m an  in B e rü h ru n g  kom m t 
u n d  das se tz t schon an  sich  das V orhandensein  
m ehrerle i T rad itio n en  v o rau s — , k an n  m an zwei 
D inge w issen: daß sie nie vo llends frem d  sein und  
d aß  w ir nie vollends id en tisch  m it ihnen  sein 
k ö n n en .

D er W issens- und  der T rad itio n sm o n ism u s, die 
in  in  P anofskys K u n s tv e rs tä n d n is th e o rie  zu sam ­
m en erscheinen , sind in  W irk lich k e it n ic h t id e n ti­
f iz ie rb a r. D er W issensm onism us v e rsp rich t, daß 
die M ethode fü r jeg lichen  G eg en stan d  an w en d b ar 
sei, d aß  m an zu einen gleicherw eise au sw ertb a ren  
E rg eb n is  gelangen k a n n : zu einem  Teil des e in ­
h e itlichen  K o n tin u u m  des W issens. D er T ra d i­
tio n sm o n ism u s zeichnet einen  b es tim m ten  K reis 
des U ber-etw as-W issens ab  u n d  re la tiv ie r t die 
so n stigen  G ebiete. D ie zwei M onism en schließen 
e in a n d e r aus, beide sind  u n v e rw irk lich b a r: es is t 
unm öglich , von den T ra d itio n e n  u n d  ebenso von 
d er P lu ra li tä t  der T ra d itio n e n  zu ab s trah ie ren . 
D as ist d er G rund, w eshalb  in P an o fsk y s Theorie 
zwei versch iedene M onism en n e b en e in an d er p rä ­
se n t sind , die e in an d er w echselseitig  beg ründen , 
e in an d e r unausgesprochenerw eise re la tiv ie ren , o h ­

ne a u f  den  aussch ließenden  G egensatz  zu  re flek ­
tie ren . E s is t eine iron ische T a tsach e , d a ß  die ex a k ­
te s te , den g rö ß ten  A nspruch  a u f U n iv e rsa litä t 
e rh eb en d e  k u nstw issenschaftliche  R ic h tu n g  s till­
schw eigend a u f  dem  archaischen  H u m a n ism u s  
g rü n d e t. A uch  w issenschaftliche S tren g e  k a n n  eine 
S p ie la rt der R esig n a tio n  sein.

All das is t n a tü r lic h  n ich t eine K r itik  d er m äch ­
tig en  w issenschaftlichen  L eistung , so n d e rn  n u r 
des ph ilo soph ischen  H in te rg ru n d s . D ie K u n s t­
w issenschaft k a n n  u n d  soll auch v e rsu c h e n , die 
u rsp rü n g lich e  E n ts teh u n g sg esch ich te  des K u n s t­
w erks in h a ltlic h  zu rek o n stru ie ren . In n e rh a lb  der 
w issenschaftlichen  A rb e itste ilung  sind  b ed eu tsam e  
L ebensw erke d e n k b a r, welche von d e r n ic h t  gerin ­
gen A ufgabe, v o n  d er R ek o n s tru k tio n  d e r  R ezep ­
tionsg esch ich te  A b s ta n d  nehm en. D as w issen sch a ft­
liche P uzzlesp ie l u n d  R ätsellösen m ag  stu fenw eise  
diese oder jen e , w ohlbegründete  u n d  großzügige 
H y p o th ese  in  bezug  a u f  die u rsp rü n g lich e  In te n ­
tio n  eines W erkes h e rvo rb ringen . A uch  is t es v e r­
s tän d lich , d aß  die Lösung um  so sp itz f in d ig e r  sein 
w ird , je  m ehr die Spielregel in te rio ris ie rt, je  s tä r ­
ker d er G laube an  n u r  eine einzige L ö su n g  m öglich 
ist. D ie sukzessive A kkum u la tio n  des W issens im 
H isto rischen  le is te t dem  Schein V o rsch u b , d aß  die 
A blösung  e iner frü h eren  H y p o th ese  d u rc h  eine 
neuere  einfach  aus d er w achsenden G en au ig k e it 
der R e k o n s tru k tio n sm itte l folgt. In  W irk lich k e it 
is t es а h er so, d aß  die je tz tze itig e  E n ts te h u n g  eines 
ä s th e tisch en  G egenstands P r i o r i t ä t  g e g e n ü b e r der 
u rsp rü n g lich en  E n ts te h u n g  h a t, u n d  d aß  diese 
P r io r itä t  auch  d o rt w irksam  ist, wo m a n  v o n  ihr 
a b s tra h ie r t . D ie H y p o th esen  zur R e k o n s tru k tio n  
der u rsp rü n g lich en  In te n tio n  m ögen g le ichw ertig  
sein, sie m ögen e in an d e r ergänzen o d e r  A lte rn a ­
tiv en  b ie ten , n ic h t n u r  e inander au ssch ließ en  oder 
genauer m ach en : schließlich is t ja  d e r  u rsp rü n g ­
liche K o n te x t in  seiner G esam theit n ic h t  re k o n ­
s tru ie rb a r . V e rh in d e rt w ird seine W ied erh e rs te llu n g  
von dem  O rt, v o n  dem  aus der V ersuch  u n te rn o m ­
men w ird , u n d  d er sie zugleich e rm ö g lich t: d u rch  
den eigenen K o n te x t des R ek o n stru ie ren d en .

7.

D as le tz te  K a p ite l der vorliegenden  k ritisch en  
W ü rd ig u n g  w ill das Problem  der u rsp rü n g lic h e n  
In te n tio n  an  H a n d  e iner In te rp re ta tio n sg esch ic h te  
ins A uge fassen . T a tsäch lich  will m ein e  A rb e it 
K ritik  u n d  W ü rd ig u n g  zugleich sein : e ine  K ritik
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an d e r stufenw eise a u fd e c k b a re n  u rsp rüng lichen  
In te n tio n  als einer U t o p i e  d e r  W issenschaft, u n d  
ihre W ü rd ig u n g  als A n sp o rn  zu  neuen  und  w ic h ti­
gen In te rp re tie ru n g e n , zu m  im m er w ieder n eu en  
R ingen  m it dem  G eg en stan d .

In  d e r  G alleria B orghese  in  Rom  f in d e t m an  
das u m  1514 e n ts ta n d e n e , 1 ,1 8 x 2 ,1 9  m große 
w e ltb e rü h m te  Ö lgem älde des T iziano  Vecellio, das 
m eist »him m lische und  ird isch e  (oder heilige u n d  
p ro fane) Liebe« g e n an n t w ird . D er u rsp rü n g lich e  
T ite l des G em äldes, dieses aussch laggebende M o­
m en t d e r ik o n o g rap h isch en  U n te rsu ch u n g  is t u n ­
b e k a n n t:  e rs t ein J a h r h u n d e r t  nach  seinem  Z u ­
s tan d ek o m m en  w ird m an  es a ls »geschm ückte u n d  
u n g esch m ü ck te  Schönheit«  erw äh n en . Jed en fa lls  
is t es se ith e r  längst au ch  ein S chatz  des d e n k b a r  
s tra ffe s te n  M u s é e  i m a g i n a i r e  eu ropäischer K u ltu r  
gew orden : V an D yck z e ich n e te  es in seinem  S k iz ­
zenbuch  au f, G oethe ließ  die B ildhälfte  m it d e r 
n a c k te n  F ig u r kopieren . E in e  n a c k te  und  eine a n g e ­
k le id e te  F ra u  sitzen  an  d en  zwei Seiten eines 
B ru n n en s  (einstigen S a rk o p h a g s  ?), zw ischen den  
beid en  s te c k t ein K in d  d ie  H a n d  ins W asser. H in ­
te r  b e id en  F ra u e n g e s ta lte n  s te h t eine bew eg te  
L a n d sc h a ft, au f den B ru n n e n  is t ein v ielsagendes 
R elief d a rg es te llt. V or ih m , in  der M itte , ein  
R o sen strau ch . D er T ite l u n d  som it die D e u tu n g  
des G em äldes v e rä n d e rte  sich noch im 17. und  18. 
J a h rh u n d e r t  m ehrm als, »H im m lische und Ird isch e  
Liebe« f ix ie r te  sich erst im  ausgehenden  18. J a h r ­
h u n d e r t . D er sp ä ten  c h ris tlich en  A n schauung  
s ta n d  es ü b e r jedem  Z w eifel e rhaben , d aß  die 
n a c k te  F ig u r die p ro fa n e , die angek leidete  die 
heilige L iebe sy m bo lisie rt. D as w iederbeleb te  ge­
sch ich tlich e  u n d  ik o n o g rap h isch e  In teresse  im  a u s ­
gehenden  19. J a h rh u n d e r t  dagegen ste llte  dies 
jed o ch  n ach d rü ck lich  in  F ra g e ; durch  die z a h lre i­
chen In te rp re ta tio n s h y p o th e s e n  w urde es k la r , 
daß  d as  S u je t des G em äldes eines der g ro ß en  
R ä tse l d er K u n stg esch ich te  is t , ein ebenso großes 
P ro b lem , u m  n ich t zu sag en : ein  P a ra d e s tü c k  v o n  
P ro b lem  fü r  die Ik o n o g ra p h ie  wie B o ttice llis  
P r i m a v e r a  oder D ürers M e l a n c o l i a  I .  N eben den  
v ier In te rp re ta tio n e n , die ich  fü r re p rä se n ta tiv  
h a lte , w u rd e  u n te r  an d e rem  v e rsu c h t, die F ig u ren  
als K a ly p so , Cupido u n d  P en e lo p e , die L a n d sc h a ft 
als odyssä ische  L a n d sc h a ft zu  v ers teh en . In  b ezu g  
a u f  die angek le idete  D am e k am en  die N am en  d e r 
H elena  von T ro ja , e v e n tu e ll d er Medea a u f  (die 
Idee s ta m m t von keinem  G eringerem  als W ickhoff), 
au ch  w u rd e  angenom m en , es seien Sappho u n d  
eine N a ja d e  in B eg le itu n g  eines P u ttó  zu sehen .

In  der n ack ten  F ig u r w u rd e  m eh rm als  A p h rod ite  
v e rm u te t und  d er V ersuch  u n te rn o m m en , eine e n t­
sprechende gö ttlich e  G efäh rtin  fü r  sie zu finden . 
D er A nnahm e, das G em älde ste lle  n ic h t eine Szene 
sondern  eine re ine , po e tisch e  S tim m u n g  d ar, w ider­
sp rich t der G eist d er E n ts te h u n g sz e it;  daß  das 
B ild au f B este llung  g em alt, d aß  sicherlich  auch 
das P rog ram m  des G em äldes vorgesch rieben  w ar, 
bew eist das a u f  der S eite  des B ru n n en s  s ich tbare  
u n d  id en tifiz ie rte  W ap p en  des Niccolo A urelio, 
G roßkanzler von  V enedig . (N euestens w urde  auch 
a u f  dem  G efäß, das a u f  dem  B ru n n e n ra n d , das 
W appen  einer p ad o v an isch en  F am ilie  en td eck t, 
w as zu b estä tig en  sch e in t — was au fg ru n d  der 
e igenartigen  F o rm  des G em äldes schon frü h e r v e r­
m u te t w urde —, d aß  m an  es m it einer E hesch lie­
ßungsallegorie zu  tu n  h abe .) O bw ohl es fa s t m it 
S icherheit an zu n eh m en  ist, d aß  das G em älde au f 
B estellung  g em alt w u rd e , k am  der G edanke auf, 
es k ö n n te  einen b io g rap h isch en  B elang  haben : 
die angekleidete  F ig u r stelle  V io lan te , T o ch te r des 
P a lm a  Vecchio d a r, in die T iz ian  v e rlieb t w ar. 
N euestens w urde  au ch  ein sp ä te r  ü b e rm a lte r  
H unde- oder R in d sk o p f  h in te r  dieser F ig u r e n t­
deck t, doch w urde  m eines W issens kein  V ersuch 
u n te rn o m m en , diese T a tsa c h e  in  eine ik o n o g ra­
ph ische D eu tu n g  e in z u b a u e n .75

Sein Leben lang  b esch ä ftig te  dieses B ild Panof- 
skys P h an ta s ie . D en  e rs ten  In te rp re ta tio n sv e rsu c h  
verö ffen tlich te  er 1930; d am als  begriff er es als 
eine V arian te  der Scheidew eg-A llegorien . Sein 
A n sa tzp u n k t is t d er e rs te  b e k a n n te  T ite l des 
G em äldes (geschm ück te  u n d  u ngeschm ück te  
Schönheit), w orin  er einen  von  der A n tike  ü berlie ­
fe rten  G egensatz e rb lic k t, der d u rch  A lb erti zu 
einem  D ogm a der R en a issan ce  w urde : die Ü b er­
legenhe it der an g eb o ren en  S chönheit d er ausge­
schm ück ten  gegenüber. S om it rep räsen tie re  die 
n a c k te  F igur das h ö h ere , das g ö ttliche  P rinz ip , 
die reich  geschm ück te  F ig u r dagegen  das n ied ri­
gere, das ird ische. D as sei d er G rund , w eshalb  jene 
ein R äuchergefäß  in  der H a n d  h a lte  — das 
B ehä ltn is  des h im m lisch en  F eu ers  —, die ange­
k leidete  dagegen eine ird ische  B lum e; aus dem sel­
ben  G rund d rü ck e  sie ein an n eh m b arerw eise  m it 
Schätzen  gefülltes D eckelgefäß , habe  sie einen 
M y rtenk ranz  im  H a a r , der e iner ikonograph ischen  
Ü berlieferung  zufolge die L u st sy m bo lisie rt. Auch 
die un tersch ied lich en  L an d sch a ften  h in te r  den 
zwei F iguren  leh n t einen G egensatz  dieser A rt 
n ah e : h in te r d er n a c k te n  F ig u r  sind  eine friedlich 
grasende L äm m erh e rd e  u n d  ein D o rf m it K irche,
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h in te r  der angek le ideten  ein d u rch au s  w eltlicher 
P a la s t  und  zwei H asen  aus d er M enagerie der 
V enus. Schon die N a c k th e it an  sich is t zw eideutig  
in  d er T rad itio n . N ich t n u r  die V enus A nadyo- 
m ene is t n ack t, sondern  au ch  die »W ahrheit« , 
au ch  die büßende M agdalene, u n d  auch  die a sk e ti­
schen  ind ischen  W eisen d er g riech ischen  Ü berlie­
fe ru n g , die G ym nosoph isten  tru g e n  keine K leider. 
Im  M itte la lte r  s tan d  der n e g a tiv e  W ert der N a c k t­
h e it im  V orderg rund , im  16. J a h rh u n d e r t  k eh rte  
sich  ab e r diese W e rtsch ä tzu n g  um . In  einer seiner 
w ich tig s ten  Quellen, in  Cesare R ipas I c o n o lo g ia  

stieß  P an o fsk y  a u f die b ild liche  E n tsp rech u n g  des 
B egriffs »Ewiges G lück u n d  vergäng liches Glück«. 
W ird  d ieser G egensatz m it dem  zw ischen ge­
sc h m ü c k te r  und  u n g esch m ü ck te r S chönheit bzw. 
v o n  h im m lischer u n d  ird isch e r L iehe zusam m en 
b e tra c h te t ,  so k ann  m an , in  m oralischer S ich t, 
m it P an o fsk y  den G egensatz  von  p la to n is tisch - 
id ea lis tisch e r und  ep ik u rä isch -h ed o n is tisch er L e­
hens- und  W eltau ffassung  aus dem  G em älde heraus- 
lesen ; in  allen  drei F ä llen  w ird  die n a c k te  F igu r, 
die R e in h e it, W ah rh e it u n d  S to fflo sigke it die posi­
tiv e  S eite  rep räsen tie ren . E ine W ahl is t au f dem  
G em älde  darg este llt, jed o ch  zw ischen zwei schw e­
s te rlich en  P hänom enen . Die n a c k te  F ig u r w endet 
sich m it liebevollem  G estus d er S chw ester zu, die 
n och  im  ird ischen W erten  befangen  ist. In bezug 
a u f  den  A m or s te h t die F rag e  an , oh er B egleiter 
des k u rzen  Glücks oder ein beid en  ü b ergeo rdne tes 
G esam tsy m b o l sei, doch s te h t  es in beiden  F ällen  
fe s t, d aß  das T hem a der A u se in an d erse tzu n g  die 
L iebe is t. W ird  die zw eite In te rp re ta t io n  ak zep ­
t ie r t ,  so b ed e u te t der im  k la ren  W asser p lanschende 
A m or, daß  sich auch das sinn liche  P rin z ip  zur 
S p ir i tu a li tä t  erheben k an n . D as w äre die originell 
n eu p la to n isch e  Lösung des P ro b lem s: die zwei 
F ig u re n  sind Z w illingsschw estern , g e m i n a e  V e n e ­

r e s . 76

N icht einm al zehn J a h re  m üssen  vergehen , 
u n d  P an o fsk y  w ird sich e rn e u t der D eu tu n g  des 
G em äldes zuw enden und  d iesm al noch  en tsch ied e­
n e r  fü r die n eu p la ton ische  D e u tu n g  S te llung  n e h ­
m en. D ie R ipasche A nalogie w ird  d iesm al n ich t 
b e rü ck s ich tig t, weil sie e inen  an tag o n is tisch en  
m o ra lischen  und  theo log ischen  G egensatz  im  n e u ­
m itte la lte r lich en  V erstän d n is  b e in h a lte t, w ährend  
T iz iano  eine e indeu tig  n eu p la to n isch e , h u m a n is ti­
sche Id ee  d a rs te llt: F icinos V enus-Z w illinge. Die 
H im m lische  V enus, die n a c k te  F ig u r sei das S ym ­
bol d er nu r-in te llig ib len , w enngleich  universa len  
u n d  ew igen S chönheit, w äh ren d  die G ew öhnliche

V enus (V enere V olgare) jene  schöpferische  K ra ft 
d a rs te lle , w elche das ird ische, dah er verg än g lich e , 
doch s ich tb a re  A b b ild  der S ch ö n h e it zu s tan d e  
b rin g t. D ie s ic h tb a re  u n d  die in te llig ib le  S chönheit 
s teh en  m ite in a n d e r im  E ink lang . D em zufo lge  er­
sch e in t C upido n u n m e h r eindeu tig  a ls V e rm ittle r  
zw ischen den zw ei F ig u ren , und  es e rsc h e in t als 
neues E lem en t in d er B esch re ibung , d aß  der 
B ru n n en , dessen W asser er au fw üh lt, e ig en tlich  ein 
a n tik e r  S a rk o p h ag  sei. A uch dies k n ü p f t an  F icinos 
V orste llung  von  d e r schöpferischen K r a f t  an , denn 
er is t, seine u rsp rü n g lich e  F u n k tio n  a b leg en d , zum  
B orn des L ebens gew orden. F ü r  die R eliefs au f 
dem  S ark o p h ag  f in d e t  sich jedoch  n o ch  keine 
E rk lä ru n g .77

F a s t g leichzeitig  m it P anofskys z w e ite r  D eu ­
tu n g  p rä se n tie r te  W a lte r  F ried län d e r eine von 
G rund  a u f  versch iedene  E rk lä ru n g  des G em äldes. 
Seiner M einung n ach  s teh e  dem  K ü n s tle r te m p e ra ­
m en t des T iz ian  jeg liche  n eu p la to n isch e  S p ek u la ­
tio n  fern , seine W erke  seien m itn ich ten  T rä g e r  alle­
gorischer oder ph ilo soph ischer Id een , e r sei auch 
n ic h t en ig m atisch , seine G em älde lassen  sich  le ich t 
dech iffrieren , w enn m an  n u r  die lite ra risc h e  Quelle 
k e n n t. D er allegorischen  In te rp re ta tio n  gegenüber 
la u te t  also seine H y p o th ese , daß m an es m it einer 
I llu s tra tio n  zu tu n  h ab e , und  zw ar zu  F rancesco  
Colonnas R om an  H y p n e r o t o m a c h i a  P o l i p h i l i  (1499). 
Als A n sa tz p u n k t d ie n t ihm  die D e u tu n g  der 
R eliefs a u f  dem  S ark o p h ag . R ech ts sei V en u s d a r­
g este llt, des w eite ren  M ars, den A donis w egen  sei­
nes L ieb esv erh ä ltn isses  m it V enus g e iß e ln d . L inks 
das R oß des M ars, d er S arkophag  se lb s t sei das 
G rab  des A donis, zu w elchem  V enus a lljäh rlich  
z u rü c k k e h rt. Als n äm lich  Venus dem  A donis zu 
H ilfe eilen w ollte , w u rd e  sie durch  e in en  R osen- 
dorn  v e r le tz t, und  C upido fing  ihr B lu t in einer 
M uschel auf. Diese M uschel b rin g t sie j e t z t  und  
im m erd ar, jedes J a h r  zum  G rab des G elieb ten , 
w odurch  die w eißen R osen  zu ro ten  R o sen  w erden . 
D as w äre d er Sinn des R osenstocks v o r d em  B ru n ­
nen und  der ro te n  R osen. Die an g ek le id e te  F ig u r 
sei Polia, die H eld in  des R om ans, d ie  au s  einer 
D ienerin  d er J u n g fra u  D iana zu e in e r D ienerin  
der V enus w urde ; a u f  dem  G em älde s teh e  sie bere its  
u n te r  dem  S chu tz  d er le tz te ren . D er ta ts ä c h lic h e  
G eh alt des G em äldes sei also ein R itu s , u n d  der 
rich tig e  T ite l sei »Die F a rb e  der R osen« .78

In  den  50er J a h re n  k o m m t P an o fsk y  an  H an d  
eines a n d e ren  W erkes des T izian , der A l l e g o r i e  d e r  

K l u g h e i t  k u rz  a u f  die »H im m lische u n d  Ird isch e  
Liebe« zu rü ck . B ei d ieser G elegenheit n im m t er
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Abb. 1. K a th ed ra le  von M onreale , K reuzgang . Das O pfer des 
S tie rs  (»M ithras«-K apitäl), zw ischen  1172 —1189.

F rie d lä n d e rs  D e u tu n g sv e rsu c h  ohne K o m m e n ta r  
zu r K e n n tn is , b em erk t a b e r , u n d  dies in  k ra ssem  
G egensatz  zu F ried län d e rs  A uffassung , d aß  a u c h  
an d e re  G em älde des T iz ia n  neup la to n isch en  I n ­
h a lts  seien . »Die H im m lisch e  und  die Ird ische  L ie ­
be« u n d  die sonstigen  A llegorien  u n te rsch e id en  
sich in so w eit von der A l l e g o r i e  d e r  K l u g h e i t , e inem  
S p ä tw e rk , daß dieses v o lle n d s  sinnlos e rsc h e in t, 
so lange m an  den v e rb o rg e n e n  S inn n ich t ersch lo s­

sen h a t, bei den  a n d e ren  dagegen  »sehen w ir uns 
au fgefo rdert, doch  n ic h t gezw ungen n a c h  einer 
a b s tra k te n  und  allgem einen  B ed eu tu n g  h in te r  dem  
k o n k re ten  u n d  beso n d eren  S chauspiel zu suchen, 
das unser A uge b e z a u b e rt und  das sich so ver- 
s tehen  lä ß t, als ob eine u m  ih re r  se lb st w illen w ie­
dergegebene H a n d lu n g  oder S itu a tio n  darste lle .«79

1958 t r i t t  E d g a r  W ind  m it einer neuen  In te r-о

p re ta tio n  h e rv o r, weil ihn  w eder die F ried län d er- 
sche, noch die P an o fsk y sch e  L ösung befried ig t. 
Im  G egensatz zu b e id en  s te llt  er sogar in  F rage , 
daß  der B ru n n e n  ein S a rk o p h ag  sei. A uch ihm  
g ilt die n a c k te  F ig u r  fü r  die ed lere, die angek lei­
dete  fü r die eher w eltliche, doch n e n n t er ein 
scheinheiliges V o ru rte il anzu n eh m en , die n ack te  
F igu r rep rä sen tie re  n u r  in dem  F a ll ein höheres 
P rinzip , w enn sie fü r  die ju n g fräu lich e  L iebe e in ­
stehe . In  W irk lich k e it sei die N ack te , wie schon 
d u rch  ihre F a rb e n  nah eg e leg t, die le id en sch aftli­
chere N a tu r, w äh ren d  die an d ere  m it ih rem  W eiß 
eher zu rü c k h a lte n d  und  auch  der E rs a tz n a tu r  
ihres p räch tig en  S chm ucks bew u ß t is t. D er stoische 
Zensor habe a u f  dem  lieb lichen  p la ton isch-ep i- 
kurä ischen  G em älde  m it der N am engebung  »heilige 
und  profane Liebe« e tw as en tzw eig esch n itten , was 
in der an g ek le id e ten  F ig u r zu sam m en g eh ö rt, n ä m ­
lich  die Z u rü c k h a ltu n g  u n d  die W eltlich k e it, h e iß t 
es bei W ind . Zwei w eibliche F ig u ren  — keine 
G ö ttin n en  — begegnen  sich beim  L iebesbrunnen  
in der Gegenw a r t  von  A m or. W eder die b rennende  
L am pe der N a c k te n , noch das geschlossene G efäß 
der A ngek le ideten  gehöre zu den  A ttr ib u te n  der 
V enus. Die R eliefs a u f dem  B ru n n en  ste llen  die 
Zügelung der tie risch en  L iehe, der ero tischen  
L eidenschaft der L ib ido  d a r; m it H ilfe von In i­
tia tions- und  P u rif ik a tio n s r ite n  w ird  die b es tia li­
sche L e idenschaft ex o rz ie rt. D as W asser der Liebe 
ist k lar, obw ohl A m or es m ild  au fw ü h lt. Die B e­
w egung der K o m p o sitio n  geh t von  links nach  
rech ts, die drei F ig u ren  s te llen  d a r, wie sich die 
Schönheit (P u lc h ritu d o ) du rch  die V erm ittlu n g  
Am ors zur L u s t (V olup tas) en tw ick e lt: die S chön­
heit w ird in  die L iehe e ingew eih t. U nd w ährend  
die zwei H asen  a u f  d er lin k en  Seite n ich t u n b ed in g t 
eine p ro fanen  In h a l t  trag en  — sie sind  ja  n ich t n u r 
a u f  D arste llu n g en  der V enus, sondern  auch  der 
M u tte rg o tte s  zu sehen  —, is t die L an d sch a ft au f 
der rech ten  Seite  m it ih ren  Ja g d - , Schäfer- und  
L iebesszenen g leichsam  eine D arste llu n g  der drei, 
u n te r  der S ch irm h errsch a ft von D iana , H erm es und 
V enus s teh en d en  dre i L ebensfo rm en , sie sind 
V aria tionen  des H a u p tth e m a s : zw ischen Ju n g fe rn -
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Abb. 2. T iziano Yecellio: H im m lische u n d  ird ische  L iebe. R om a, G a lle ria  B orghese, 1514.

ylbb. 3. T iz iano  Vecellio: H im m lische u n d  irdische Liebe. A u ssc h n itt .

schaft und  L eidenschaft v e rm itte l t  eine fre u n d ­
liche, b e h ü te n d e , h ir te n h a fte  M ach t. W ind  sch läg t 
d a ru m  » P u lch ritu d e  — A m or — V oluptas«  als 
T ite l v o r .80

Im  1969 e n ts ta n d e n e n , die Ik o n o g rap h ie  des 
T izian  b eh an d e ln d en  W ert k e h r t  P an o fsk y  noch 
einm al zu r D eu tu n g  des G em äldes zu rück . Die 
H y p o th ese  d e r g e m i n a e  V e n e r i s  o d e r V e n u s  d u p l e x  

w ird a u fre c h te rh a lte n ; als P ara lle le  w erden  u n te r  
an d erem  die him m lische und  die ird ische  V enus 
a u f  B o ttice llis  D i e  G e b u r t  d e r  V e n u s  bzw . »das 
R eich  d e r Venus« ( P r i m a v e r a )  g en an n t. Sich 
m it den  die A ttr ib u te  b e tre ffen d en  A rgum en ten  
W inds au se in an d erse tzen d  ste llt er ein zeiteenös-О

sisches, zweifellos d ie  V enus U rania  d a rs te llen d es  
W erk  vor, wo die n a c k te  F ig u r ebenfalls ein  F e u e r­
gefäß in der H a n d  h ä lt .  D ie au f R ipa b e ru h e n d e  
D eu tu n g , w elche in  d e r vo rangegangenen  I n te r ­
p re ta tio n  bere its  in  den  H in te rg ru n d  g e rü c k t w ar, 
w ird  je tz t  u m  so m e h r v e ru nm ög lich t, w eil 1963 
n ahegeleg t w urde , d aß  R ipas B esch re ibung  der 
»kurzen und  ew igen G lückseligkeit«  n ic h t a u f  ä l te ­
re r  Ü berlieferung , so n d e rn  eben au f T iz ian s G e­
m älde  b e ru h t. R ip a  b e r ic h te t  som it n ic h t ü b e r eine 
Q uelle des B ildes, so n d e rn  seine S ch ild eru n g  is t 
se lb st auch eine A r t  u n d  W eise der R ezep tio n  
u n te r  vielen. Die en tsch e id en d e  N eu h eit b e s te h t 
d a rin , daß P an o fsk y  bei der In te rp re ta t io n  n u n
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au ch  d ie Reliefs m it b e rü c k s ic h tig t, u n d  eben fa lls  
als e ine  Allegorie der d r i t te n  S p ie lart der L iebe , 
d e r »am ore bestiális«. Im  G egensa tz  zu W in d  e r ­
b lic k t e r ab er keinen G ru n d , eine L ä u te ru n g  d er 
L iebe zu  erblicken. A m or r ü h r t  das W asser au f, 
w o d u rch  er es hom ogen e is ie rt: die zwei F o rm e n  der 
L iebe s te h e n  im E in k lan g  m ite in a n d e r. Die b e s t ia ­
lische  L iebe  kann  sich je d o c h  n ich t e rh eb en , sie 
w ird , im  G egenteil, b e s tra f t .  D as ein u n g ezäu m tes  
P fe rd  d arste llende  R elief z e ig t die zügellose L iebe, 
das le id en d e  Opfer der F lag e lla tio n sszen e  is t A m or 
fe rin u s , d e r wilde (bestia lisch e) A m or se lb st. A uch  
die zw ei d an eb en steh en d en  F iguren  m it dem  
P fa h l — in einer von  d iesen  h a tte  F r ie d lä n d e r  
V enus e rb lick t — rü s te n  sich  zum  F estb in d en  u n d  
zu  w e ite ren  S trafen .81

E in e  neue D eu tung  lie fe r te  Charles de T o ln ay  
1970. E r  schließt die M öglichkeit der V enus- 
Z w illinge aus, da es in d iesem  Fall zwei C up idos 
geben  m ü ß te . In  seiner A u ffassung  w äre die a n g e ­
k le id e te  F ig u r eine A llegorie d e r Ju n g frä u lic h k e it. 
Im  H a a r  trag e  sie den Ju n g fe rn k ra n z , n ic h t ab e r 
den  M y rten k ran z  der V en u s. D er welke B lu m e n ­
s tra u ß  in  ihrem  Schoß d e u te  a u f  die U n fru c h tb a r ­
k e it d e r Ju n g fe rn sch aft h in , das versch lossene 
G efäß , das sie m it dem  G estu s  der V e rte id ig u n g  
an  sich  d rü ck t, sy m b o lis ie re  ihre u n b e rü h r te  
N a tu r . I h r  K leid is t w eiß , doch  lau sch t sie den  
W o rte n  d er Venus, wie au s  d em  hißchen R o t a u f  
dem  K le id  zu sehen; zw ar s te h t  die F e s tu n g  d er 
T u g e n d  h in te r  ihr, so g ra se n  in  der L a n d sc h a ft 
die H a se n  der V enus. D ie an d ere  F igu r, V enus, 
h e b t  d ie  Ö llam pe der g ö ttlic h e n  Liebe hoch . Ih r  
G estu s  is t der der Ü b e rre d u n g . U nd ebenso , wie 
sich  die Ju n g fe rn sch a ft n ic h t  als u n e rsc h ü tte rlic h e  
T u g e n d  erw eist, so o p fe r t V enus n ich t n u r  d er 
L ie b e s lu s t, sondern au ch  dem  reinen G efüh l: 
n eb e n  ih r  f la tte r t  zw ar e in e  ro te  D rap erie , den  
S choß jed o ch  verdeck t e in  w eißes T uch. D ie L a n d ­
sc h a ft h in te r  ihr is t d u rc h  die elegisch-idyllische 
S tim m u n g  bukolischer L ieb e  gekennze ichne t. De 
T o ln a y  le n k t die A u fm erk sam k e it au f das e in a n d e r  
u m a rm e n d e n  H irte n p a a r u n d  a u f  die H a se n ja g d  
im  H in te rg ru n d . A ber a u c h  d o r t  gebe es eine K ir ­
che, die all dem  die W eihe  v e rle ih t. Die a n tik is ie ­
re n d e n  R eliefs au f dem  S a rk o p h a g  k o m m en tie ren  
die zw ei F iguren in h e id n isc h -u rtü m lic h e r F o rm . 
A u f d e r Seite der C as tita s , d e r  Ju n g fe rn sc h a ft is t 
ein  F ra u e n ra u b  d a rg e s te llt  — dasselbe R elief 
d e u te te  P anofsky  als zügellose L eid en sch aft, e iner 
d e r A nn eh m er von F rie d lä n d e rs  D e u tu n g  als 
S y m b o l von  F rig id itä t u n d  Ju n g fe rn sc h a ft — , a u f

der V enus g ew id m e ten  B ildhälfte  seien  der S ü n ­
denfall u n d  K a in s  B ruderm ord  zu sehen . A u f dem  
B ru n n en ran d  is t  d as  offene G efäß der V enus ein 
G egenstück zum  w o h lg eh ü te ten  geschlossenen G e­
fäß. D er e ro tisch e  A spek t der zwei G efäße w ird  
noch au ffa llen d er, w enn m an au ch  die Speirinne 
des B ru n n en s, ein e indeu tig  p hallisches Sym bol 
m it b e rü c k s ic h tig t. A uch m ach t de T o lnay  a u f 
die auffa llende  Ä h n lich k e it der zwei F ig u ren  a u f­
m erksam . S chon P an o fsk y  h a tte  das b em erk t, 
ihm galt dies als Bew eis fü r die H y p o th ese , daß 
ein Z w illingspaar d a rgeste llt w u rd e . De T o lnay  
m ein t dagegen , d a ß  e tw a die M etam orphose  ein 
und  derse lben  P e rso n  d a rgeste llt is t: zw ei S tad ien  
der n a tü rlic h e n  E n tfa ltu n g  des L ebens, die o rga­
nische E n tw ic k lu n g  von C astitas zu V olup tas. 
Als N euheit e rk e n n t er, daß die be id en  n u n m eh r 
n ich t als a b so lu te  G egensätze g e lte n .82

*

Schon diese ganz  flüch tige  B esch re ibung  der 
In te rp re ta tio n sg esch ic h te  von »H im m lischer und  
Ird ischer L iebe« k ö n n te  zwei D inge ganz k la r 
zeigen. P a n o fsk y  — seine D eu tu n g  h ab en  w ir in 
ihrem  E n tw ic k lu n g s la u f  verfolgen k ö nnen  — ist 
bem ü h t, je d e n  n e u e n  F a k t in  seine T heorie  e inzu ­
bauen , u n d  die V erän d eru n g en  in  seiner Theorie 
m odifizieren au c h  die D eu tu n g  d er F a k te n . D er 
E in fluß  von  W in d s  R e lie fin te rp re ta tio n  ist, ob ­
gleich sie als B a u s te in  zu einer g ru n d v ersch ied en en  
H ypothese  w ird , u n v e rk en n b a r. P an o fsk y s In te r ­
p re ta tio n  se lb st is t  vom  Scheidew eg zu r H arm on ie  
fo rtg e sch ritten . G leichzeitig  sieh t m an  ab er auch , 
daß die R e k o n s tru k tio n  der u rsp rü n g lich en  In te n ­
tion  gewisse le tz te  A lte rn a tiv en  b e in h a lte t, die 
u n v ere in b ar zu sein  scheinen, u n d  doch g le ich ran­
gige R e z ep tio n sm o d a litä ten  sind . D iese le tz ten  
A lte rn a tiv en  s ind  freilich selbst auch  gesch ich tli­
cher N a tu r , u n d  sie mögen in  e iner neuen  ge­
sch ich tlichen  R e zep tio n ss itu a tio n  des G em äldes 
w iederum  eine n e u e  F o rm  e rh a lten . E s w äre ü b e r­
trieben , im  F a ll d e r In te rp re ta tio n  eines einzigen 
Gem äldes diese A lte rn a tiv e n  von den  u n te rsch ied ­
lichen T ra d itio n e n  und  W eltan sch au u n g en  der 
In te rp re te n  h e rz u le ite n , obw ohl die U n tersch iede  
zwischen d e r D e u tu n g  von  W ind , d er d er W arburg - 
T rad itio n  fe s te r  die T reue  h ä lt, von de T o lnay , der 
der W iener T ra d it io n  n ah es teh t, u n d  von  P anofsky  
in w issenschaftsgesch ich tlicher S ich t n ich t u n in ­
te ressan t sin d . M an d a rf  jed o ch  n ic h t vergessen, 
daß die In te rp re ta t io n e n  dieser b e d e u te n d e n  W is­
senschaftler n ic h t  n u r  eine w issenschaftlicheA uf-
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gäbe e rfü llen , sondern  au ch  d er e igenartigen  
ä s th e tisc h e n  F o rd eru n g  des G em äldes nachkom - 
m en: sie s ind  M ed ita tionen  ü b e r ein  zu r M ed ita tio n  
au ffo rd e rn d es G em älde. P an o fsk y  seihst n e n n t 
den  T y p u s , den ich im  vo rliegenden  A ufsa tz  die 
b e rü h m te  P assage  P anofskys polem isch  z u sp it­
zend den w ilden R ezip ierenden  n a n n te , einen n a i­

v en  B e trach te r. A n a n d e re r  Stelle je d o c h  sch re ib t 
e r — und d o rt w id e rleg t er som it den  U n iv ersa li­
tä tsa n sp ru c h  d e r ikonologischen M ethode, daß 
»auch diejenigen, d ie  den  rich tigen  T ite l G e m in a e  
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RECENSIONES

K A TA LIN  H . G Y Ü R K Y : DAS M IT T E L A L T E R L IC H E  D O M IN IK A N E R K L O S T E R  IN  B U D A

A kadem ie V erlag B u d a p es t, 1981. 254 S e iten

D er vorliegende volum inöse u n d  re ich  illu s tr ie rte  B and 
der B ücherfo lge »Fontes A rchaeologici H ungáriáé«  is t den 
E rg ebn issen  der über ein J a h rz e h n t  lan g  fo rtg ese tz ten  arch äo ­
logischen Freilegung des D o m in ik an e rk lo s te rs  von B uda und  
der zugehörigen  O rdenskirche gew idm et. G em einsam  m it dem  
D o m in ik an erin n en k lo s te r de r B u d a p es te r  M argareten insel, 
von  dem  h eu te  n u r noch einige R u in en  e rh a lte n  geblieben 
sind , b ild e t der besagte  G eb äu d ek o m p lex  den frü h esten , au f 
den  A nfang  der 1250er Ja h re  d a tie rb a re n  Zeugen der vom  
D o m in ik an ero rd en  au f u n g arischem  G eb iet e rrich te ten  B au­
ten , d enen  im  übrigens h in sich tlich  de r A nfänge der gotischen 
A rc h ite k tu r  U ngarns besondere B e d eu tu n g  beizum essen ist. 
E b en  desh a lb  g eb ü h rt auch  der in  R ede s teh en d en  P u b lik a ­
tion  de r einschlägigen A usgrabungsergebn isse , die sehr w e­
sen tlich e , von  der A u to rin  w eitg eh en d  g en u tz te  L ehren  in 
h is to risch en  wie in künstle risch en  B elangen  in sich bergen, 
ein S o n d e rp la tz  innerhalb  der u n g a risch en  archäologischen 
L ite ra tu r .  D as n o rd w ärts  der D o m in ik an e rk irch e  anschlie­
ßende O rd en sh au s der P red igerm önche  w ar v o r den un län g st 
vo rg en o m m en en  A usgrabungen  ebenso u n b e k a n n t wie zah l­
reiche b ish e r verborgene w esen tliche  E in zelh e iten  der ein­
sch iffigen , ü b e r einen langgezogenen C hor verfügenden  O r­
d en sk irch e , die e rst gelegentlich  d e r jü n g s te n  A usgrabungen  
zu tag e  kam en . L etz te re  g e s ta lte ten  sich zufolge der w eitge­
hen d en  Z ers tö ru n g , der zah lre ichen  U m b a u te n  und  sonstiger 
V e rän d e ru n g en , die K irche u n d  O rd en h au s w ährend  der seit 
ih rer E inw eihung  verflossenen ru n d  sieben Ja h rh u n d e rte  
ü b er sich  ergehen lassen m u ß te n , ungem ein  schwierig u n d  
b e d u rfte n  deshalb  einer beso n d eren  S o rg fa lt und  U m sich t. 
U m  d en  an  die A usgrabungsergebnisse  g ek n ü p ften  E rw a rtu n ­
gen erfo lgreich  en tsp rechen  zu k ö n n en , b ed u rfte  es, wie die 
A u to rin  eigens m it N achdruck  b e to n t , e iner E rsch ließung  und 
D o k u m e n ta tio n  se lbst der k le in s ten  D etails  u n d  au f alles 
e rs tre c k te r  B eobachtungen . M it dem  zu r E rm ittlu n g  der 
B a u ze ita b sc h n itte  angew endeten  g rap h isch en  V erfahren  lie­
ßen  sich  re c h t gu te  R esu lta te  e rzielen , zum al m an  ohne dieses 
schw erlich  die k leineren  oder g rö ß eren  Z usam m enhänge 
p räz ise r h ä tte  e rkennen  u n d  a u sw erten  können . D as solcher­
a r t  e n tw ick e lte , aus L ich tb ild w ied e rg ab en  u n d  Zeichnungen 
b e s teh en d e  I llu s tra tio n sm a te ria l v e rm it te lt  n ich t n u r eine 
k lare  Ü b e rs ich t der A usgrabungsergebn isse  u n d  deren  Glie­
d e ru n g , b ie te t  v ielm ehr eine zuverlässige, au th en tisch e  
G ru n d lag e  zu den aus ihnen  gezogenen h isto rischen  u n d  
k u n stg esch ich tlich en  S ch lußfo lgerungen .

D er In h a lt  des B uches ist k la r  a u fg e b a u t und  e n tsp rich t 
in angem essener W eise dem  b eab s ic h tig ten  A ussagegehalt des 
T ex tes . A u f eine knappe Z u sam m enfassung  de r V orgeschichte 
der archäo log ischen  F orschung  bezüglich  des D om in ikaner­
k lo ste rs  u n d  der zugehörigen O rd en sk irch e  sowie der bei den 
e insch läg igen  A rbeiten  an g ew an d ten  M ethode fo lg t eine e in ­
gehende Sch ilderung  der A usg rab u n g en , angefangen  von der 
E in o rd n u n g  der nächsten  U m gebung  des S ch aup la tzes in die 
Z eitenfolge der B esiedlung, ü b er die e inzelnen G ebäude des 
g e sam ten  erschlossenen K om plexes b is zu r zeichnerischen 
V eran sch au lich u n g  des ganzen bei E rr ic h tu n g  der E inzelob­
je k te  befo lg ten  System s. Bei ih rem  B e ric h t ü b er die Z u tage­
fö rd eru n g  der K irche u n d  der u n te rsch ied lich en  Teile des 
K losters h ä lt  die A uto rin  s te ts  d ie chronologische E n tw ik - 
k lu n g  v o r  A ugen, deren R ich tig k e it sie m it dem  jew eils in den 
e inzelnen G ebäudeteilen  zu ta g e fö rd e rten  F u n d m a te ria l 
u n te r  B ew eis s te llt, u n te r s tü tz t  u n d  m it den  eigenen F o r­
schungsergebnissen  in E ink lang  b r in g t. D u rch  die dem  n ö rd ­

lichen K lo ste rflü g e l anschließenden, im  L au fe  des 14. u n d  15 
J a h rh u n d e r t  e r r ic h te te n  B auten  b ilden m it d e m  w e s tlic h e n  
d u rch  den inzw isch en  im  W esten a u sg e fü h rte n  m äch tigen  
T u rm b au  e in ig e rm aß en  verän d erten  K lo ste rflü g e l u n d  m it 
dem  an  der O s tse ite  d u rc h  die bis zum  F e ls ra n d  v o rsp rin ­
gende K apelle  e rw e ite r te n  östlichen A b te iflü g e l d en  im  ersten  
D ritte l  des 15. J a h rh u n d e r ts  endgültig u n d  sy s te m a tisc h  aus­
g e s ta lte ten  G eb äu d ek o m p lex  des D o m in ik ae ro rd en s im  sp ä t­
m itte la lte rlich e n  B u d a . E igens hervorgehoben  zu  w erd en  v e r­
d ien t das v o m  A u sg rab u n g sle ite r m it dem  B u c h s ta b e n  »A« 
versehene län g lich e  G ebäude, das drei R ä u m e  e n th ä lt .  Es 
s te h t in der n ö rd lich en  H älfte  des au ß erh a lb  des N ordflügels 
des K lo ste rs a n g e leg ten  Hofes, und w ar l a u t  ü b e re in s tim ­
m enden  sch riftlich en  u n d  archäologischen A n g a b e n  noch  vor 
1305 eigens fü r  d as S tu d iu m  generale, d. h . z u r  U n te rb r in ­
gung der D om in ik an erh o ch sch u le  als e rs te r  d em  besag ten  
Zweck d ien en d er B au  a u f  ungarischem  G e b ie t e r r ic h te t  w or­
den. E ine  w esen tlich e  B edeu tung  gew ann d iese  O rd en sh o ch ­
schule u n te r  de r R eg ie ru n g  des ungarischen  K ö n ig s  M atth ias 
C orvinus (1458 1490). D er w estw ärts g e legene  R a u m  des
H o ch schu lgebäudes v e rfü g te  über B o d en h eizu n g , u n d  auch 
am  w estlichen E n d e  des nördlichen K lo ste rflü g e ls  s tieß  m an 
au f S puren  e iner g le ich en  H eizanlage ( I ly p o c a u s tu m ) , wie sie 
schon im  a n tik e n  R o m  u n d  sp ä ter in den R e fe k to r ie n  m itte l­
a lte rlich e r O rd e n sh ä u se r  häufig  v e rw endet w u rd e  u n d  schon 
im 13. J a h rh u n d e r t  a u ch  in U ngarn a u fk a m . Ä u ß e rs t  au f­
sch lußreich  sin d  fe rn e r  die gelegentlich d e r  F re ileg u n g  der 
O rdensk irche g e w o n n en en  neuen E rk en n tn isse . I n  der aus 
dem  13. J a h rh u n d e r t  stam m en d en  K irche lie ß e n  sich  zw eier­
lei B au p erio d en  u n te rsch e id e n , aus deren e r s te r  a u ß e r  einigen 
u n te re n  B a u s te in re ih e n  k au m  etw as geb lieben  is t. D er gegen­
w ärtig e  Z u stan d  d e r z u tag e  geförderten K irc h e  is t  m it  dem 
n ach  den  sp ä te re n  U m b a u te n  geschaffenen id e n tisc h . Dazu 
zäh len  d ie d re i n ö rd lich en  B ogenfenster, d e r  v erb liebene  
G esim serest d e r e in s tig en  Flachdecke o b e rh a lb  d e r w estlich­
sten  F e n ste rö ffn u n g , de r fragm entarische u n te re  S treifen  
des w estlichen G ew än d ep o rta ls , und die e c k b la ttv e rz ie r te n  
S äu lenbasen  des ü b e rw ö lb te n  dreiteiligen L e ttn e rs .  E inst 
w ar das K irc h en sc h iff  kürzer als h eu te  u n d  e n d e te  in 
einem  läng lichen , g e rad e  abschneidenden C h o r, dessen  E nde 
sich a n n äh e rn d  in d e r M itte  des heutigen p o ly g o n a le n  Chors 
befand . In  de r zw eiten  H älfte  des 14. J a h r h u n d e r ts  w urde 
an ste lle  des a lte n  ein  n eu er L ettn er am  ö s tl ic h e n  A bschluß 
des o s tw ärts  v e r lä n g e r te n  Schiffes e r r ic h te t  u n d  gleich­
zeitig  der eben  e rw ä h n te , auch gegenw ärtig  s ic h tb a re  P o ly ­
gonalchor u n te r  e inem  K reuzgratgew ölbe m it S tü tzp fe ile rn  
versehen . In  die N o rd w an d  w ar ü ber d em  K re u zg a n g  in 
S tockhöhe  eine zu m  L e ttn e r  führende T ü rö ffn u n g  eingelas­
sen. A u f die g leiche Z e it d a tie rt die E n ts te h u n g  des Z u tr i t t  
zum  K reu zg an g  g ew äh re n d e n , m it einem  re ic h e n  G ew ände 
g esch m ü ck ten  S p itzb o g en p o rta ls , ebenso w ie des bis heute 
e rh a lten en  E rd g esch o sses . Im  ersten  D rit te l  d es 15. J a h r ­
h u n d e rts  e rh ie lt a u ch  d as  K irchenschiff d a s  a u f  v ie r  E ck­
p fe ile rp aa ren  ru h e n d e  K reuzgew ölbe, w urde  d e r  K reuzgang  
ü b e rw ö lb t, u n d  d ie K ap e lle  errich te t, die sich  au s  dem  O st­
flügel des K reuzganges ö ffnet. Zur selben Z e it w u rd e  de r aus 
dem  14. J a h r h u n d e r t  s tam m ende L ettn er, b is  a u f  einen nie­
drigen Teil der R ü c k w a n d  zur T rennung des C hores v o m  Schiff 
ab g etrag en , u n d  sch ließ lich  die E rric h tu n g  d es  n o rd w estli­
chen T u rm es in A n g riff  genom m en, a lle rd in g s  e rs t  in der 
zw eiten  J a h rh u n d e r th ä lf te  vollendet. A n läß lich  d e r v o r k u r­
zem  abgesch lossenen  le tz te n  A u sg rab u n g sarb e iten  k o n n ten
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schließlich aus der a lten  O rd e n sk irch e  noch einige go tische  
u n d  R e n a issan ce-G rab s te in frag m en te  zu tage  gefördert w er­
den, die n u n m e h r eine w illk o m m en e  E rgänzung  und  B e re i­
cherung  zu r d an k  der u m fan g re ic h e n  E rschließung 1902 b e ­
re its  g eborgenen  und  seit lä n g e re m  in  der a lten  könig lichen  
B urg  von  B u d a  ausgeste llten  R e ih e  ähnlicher p rä ch tig e r  
F u n d e  b ilden . A nschaulich u n te r r i c h te t  über die E n tw ik - 
k lungsgesch ich te  der O rd en sk irch e  u n d  des K losters de r 
D o m in ik an er im  Laufe von d re i Ja h rh u n d e r te n  jene Folge 
von G rundrißze ichnungen , d ie te ils  e inzeln  jede der v ier w ich ­
tig s ten  B au -E p o ch en  darlegen , te ils  ü b e r  alle vier u n d  die 
m it ih n en  e inhergehenden V e rä n d e ru n g e n  auf einer einzigen  
P lansk izze  ang eb rach ten  G e sa m tü b e rb lic k  gewähren.

D as d r i t te  K ap ite l des B u ch es h a n d e l t  über jene im  Zuge 
der le tz te n  A usgrabungen  zum  V o rsch e in  gelangten m it t e ’- 
a ltc rlich en  gem eißelten  S te ine  u n d  S te in fragm en te , die noch  
H ilfe zu e in e r R ek o n stru k tio n  b ie te n . Am  w ertvo llsten  sin d  
in n erh a lb  dieses F u n d m a te ria ls  in  archäologischer S ich t jen e  
b e a rb e ite te n  S teine oder B ru c h s tü c k e , die A ufschluß ü b e r 
den g rö ß ten te ils  noch u n b e k a n n te n  Z u stan d  des B a u k o m ­
plexes im  13. Ja h rh . zu b ie ten , u n d  so m it zu dessen R e k o n ­
s tru k tio n  b e izu trag en  verm ö g en . E rfreu licherw eise  b lieb en  
au ß erh a lb  de r ungarischen  L an d e sg re n ze n  zeitgenössische 
K lo ste rk o m p lex e  des gleichen D o m in ik an e ro rd en s in v e r h ä l t ­
n ism äßig  g u te n  Z ustand  e rh a l te n ,  d ie als Analogien u n d  
R ich tsc h n u r fü r  die A u th e n tiz i tä t  d e r  R eko n stru k tio n  des 
D om in ik an erk lo s te rs u n d  de r z u g eh ö rig en  K irche von  B u d a  
im  13. J a h rh u n d e r t  herangezogen  w e rd en  können. So erw eist 
sich beispielsw eise die F o rm g e b u n g  d e r aus dem 13. J a h r ­
h u n d e rt  s tam m en d en  T o rö ffn u n g en  des D om inikanerk losters 
von  K ra k a u  u n d  vor allem  in P tu j  au s  der gleichen E p o ch e  
als v o rtre fflich es V erg le ichsob jek t z u r  Form  und A u sg es ta l­
tu n g  de r T ü rfassad e  zum  K a p ite ls a a l  jen es von B uda, d e ren  
E in g angsöffnung  von einem  h a lb k re isfö rm ig en  B ogen ge­
k rö n t w ar. D as Profil se tzte  sich  a u s  bezeichnenderw eise o hne  
U n te rb re c h u n g  rings u m la u fen d e n  eck igen  und h a lb k re isfö r­
m igen G liedern  zusam m en u n d  sch ließ t hornförm ig am  
E nde. Zu be id en  Seiten w ird  d iese r  T ü rrah m en  von je  e inem  
du rch  eine M ittelsäule g e te ilten  Z w illingsfenster f la n k ie r t .  
E ine R e k o n stru k tio n  des w e s tlic h en  H au p tp o rta ls  w ird  a n ­
han d  eines Vergleichs m it de r P fo r te  der D om inikanerk irche 
von  B ologna erm öglicht. V on B e d e u tu n g  ist auch das au s de r 
A b b ild u n g  133 ersichtliche m a ß w erk v e rz ie r te  Fenster, dessen  
c h a ra k te ris tisch e r S ta b w e rk ra h m e n  sein G egenstück u . a. 
auch  a u f  den  C h o rfen sterrah m en  d e r  einstigen F ra n z isk an e r­
k irche v o n  Sopron (O denburg) w ie d e rfin d e t. Eine b em erk en s­
w erte  S e lten h e it b ilde t der v o n  e in e m  Sporenpaar e in g efaß te  
b irn s tab g e sä u m te  R and  des S c h lu ß s te in s  über der m itt le re n  
Ö ffnung eines K am ingew ölbes. D ie  zum  Vorschein g ek o m ­
m enen F ra g m en te  g e s ta tte te n  e in e  teilw eise W iederherste ll­
ung des K reuzganggew ölbes sow ie d ie  R ek o n stru k tio n  e in iger 
sp ä tg o tisch e r u n d  R en a issan cerah m en .

D as v ie r te  K ap ite l s e tz t s ich  m it  der h istorischen u n d  
k ü n stle risch en  A usw ertung d e r  archäo log ischen  F o rsch u n g s­
ergebnisse auseinander. U b er d ie  g en au e  B ew eisführung de r 
B au g esch ich te  des K losters h in a u s  le r n t  der Leser in d iesem  
K a p ite l a u ch  w ichtige s ied lungsgesch ich tliche  Z u sam m en ­
hänge k en n en , die von  d e r A u to r in  einesteils aus de r 
S ich t der B eheim atung  der D o m in ik an e rm ö n ch e  in den e u ro ­
päischen  S tä d te n  des 13. J a h r h u n d e r t s  u n te rsu ch t w e rd en , 
a n d ern te ils  was die S te llu n g  des O rdens und  die T ä t ig ­
k e it  de r M önche im ersch lo ssen en  K loster von B u d a  a n ­
be lan g t. M it N achdruck  b e to n t  d ie  Verfasserin, d aß  d e r 
1216 g es tif te te  D o m in ik an e ro rd en  anfangs noch ke ine  
se lbständ ige  B a u tä tig k e it e n tf a l te te ,  vielm ehr m eist in 
be re its  v o rh an d en e  K irch en  e in zo g , um  m öglichst frü h  
seine s ta tu te n m ä ß ig e  T ä tig k e it  in  A n g riff nehm en zu k ö n ­
nen. F re ilich  g ib t es auch  B e isp ie le  fü r einen au ffa llen d  
frü h en  B eginn  eigener B a u tä t ig k e it  (z. B. schon 1221 in  
P aris), a b e r  selbst in F ä lle n  so raschen  H an d an leg en s 
n ah m en  zu v o r die P red ig e rm ö n ch e  bis zur F e rtig s te llu n g  
ihres K lo ste rs  w iederholt sch o n  a n d e re , ältere G ebäude, die 
sie fü r  ih re  eigenen Zwecke e n tsp re c h e n d  hielten, fü r  sich  in  
A n spruch . So nahm en  z. B. in  T o u lo u se , wo der B au  e in e r 
zw eischiffigen, nach  dem  hl. J a k o b  ben an n ten  e igenen O r­
densk irche  schon 1230 anlief, in te r im is tisc h  zwei H äu se r die 
m ittle rw e ile  in  die S ta d t ü b e rs ie d e lte n  O rdensbrüder in  ih re  
M auern  a u f  (Abb. 151). A us d e m  m itte la lte rlich en  U n g a rn

sin d  zwei ähnliche F ä lle  g lau b w ü rd ig  ü b erlie fe rt, deren  einer 
sich  um  1270 in S c h em n itz  (S e lm ecb án y a , B anska  S tiav- 
n ica ), der zweite u m  1320 in  D ebrecen  ereignete. In  der 
le tz tg e n an n te n  o s tu n g a risch e n  S ta d t b e se tz ten  die d o rth in  
zugew anderten  D o m in ik an e r z u n äch st die S t. A nd reas­
k irch e , die sie a lle rd ings n ach  k u rze r Zeit der P farre i 
Zurückgaben, ehe sie D eb recen  endgü ltig  verließen. F ern er 
b e s te h t Grund zu r A n n a h m e , daß die D om in ikaner im 
südostungarischen  Szeged an  d ie Stelle  der frü h e r d o rt w ir­
k en d en  B enedik tiner t r a te n .  All dies ereignete  sich aber zu 
sp ä te re r  Zeit als die o b en  gesch ild erten  B esch lagnahm en in 
französischen S täd ten . L eid er wissen w ir bis h eu te  von den 
B a u te n  der D om in ik an ern ied erlassu n g en  in U n g arn  vor dem  
verheerenden  M ongo lenstu rm  des J a h re s  1241 k au m  etw as. 
D ennoch  deckten die le tz te n  A usgrabungen  in B uda und 
anderw eitige  F o rschungsergebn isse  S puren  auf, die uns bis 
zu  einem gewissen G rad  in  de r A nnahm e b estä rk e n , daß  es 
a u ch  vor dem e rw äh n ten  M o ngo lenstu rm  ein von  D om inika­
nerm önchen  bew ohntes H a u s  in U n g arn  gegeben h a t, das 
ä lte r  w ar als das jü n g s t  sa m t K irche in B uda  erschlossene 
K lo ste r, das im M itte lp u n k t unserer h ier angeste llten  Be­
trac h tu n g e n  steh t. So llte  sich  diese H y p o th ese  b ew ahrheiten , 
ließe sich auch die b is lan g  offen  gebliebene F rag e  nach  U r­
sp ru n g  und H erk u n ft de r e ingangs e rw äh n ten , aus einer frü h e­
re n  B auperiode s ta m m e n d en  M au erste in reihen  b ean tw o rten , 
a u f  die m an in der u n te re n  A u sg rab u n g ssch ich t der neuer­
d ings erschlossenen D o m in ik an e rk irch e  von  B uda  aus dem  
13. Ja h rh u n d e rt gesto ß en  w ar. A nfangs ne ig te  die V erfasserin  
des hier besprochenen B u ch es zu der V erm u tu n g , daß  m an  
w egen N ich te inhalten  de r s tren g en  B au v o rsch riften  der Do­
m in ik an er einen b e re its  f rü h e r  begonnenen  B au  einstellen , die 
regelw idrig e rstellten  T eile  bis zu den G ru n d m au ern  ab trag en  
u n d  über letz teren  m it den  A rb e iten  neu beg innen  m uß te  
(w ofür es u. a. in K ö ln  u n d  B arce lona  k o n k re te  B eispiele 
g ib t). U. E. sprich t m e h r  W ahrsch e in lich k e it d a fü r, daß  die 
E rric h tu n g  des im  h e u tig e n  K irchensch iff nachw eisbaren  
e instigen  q u ad ra tisch en  B au w erk s schon vor dem  M ongolen­
s tu rm  begonnen w u rd e , s tieß  m an  doch im  Zuge der A usgra­
b u n g  au f Ü berreste e in e r ä lte re n , z. Z. des M ongolensturm es 
v e rn ich te ten  Siedlung. D ie j e tz t  erschlossene O rdenskirche, 
d ie zweifellos au f die Z eit n ach  1241 d a tie rt , w ar offenbar 
d azu  bestim m t, als E rs a tz  de r von den T a ta re n  zerstö rten  
o d er eingeäscherten f rü h e re n  K irche  zu dienen. Die frühze i­
tig e  Ansiedlung s ta n d  m it de r P e tersk irch e  im  »W asserstadt« 
g en an n ten  S tad tte il v o n  B u d a  in V e rb indung , was auch  die 
verb liebene Spur des a u fw ä r ts  fü h ren d en  W eges an h an d  der 
P lanskizze  der B eilage X I I I  b e s tä tig t. Die geistige V erb u n ­
d en h e it der W asse rs tä d te r  K irche  m it den  D om in ikaner b e ­
w eist auch der U m sta n d , d a ß  le tz te re  nach  dem  1253 k an o n i­
sie rten  D om inikanerm önch  P e tru s  M a rty r b e n a n n t u n d  die­
sem  geweiht war. D ie u n te r  dem  Schiff der D o m in ik an erk ir­
che von Buda V orgefundene frü h ere  K irche  m ag v ielleich t die 
V orläuferin  der M arien k irch e  gew esen sein. In  diesem  Fall 
zogen die P red igerm önche  in  B uda ta tsä ch lich  nach  ih rem  
E in tre ffen  zunächst in  eine b e re its  v o rh an d en e  K irche ein. 
D ie au then tische  B ew e is fü h ru n g  d ieser oder je n e r  e rw ähn ten  
H y p o th ese  b ildet A u fg ab e  k ü n ftig e r  Forschungen .

Die E rschließung d e r D o m in ik an erk irch e  v o n  B uda  zei­
tig te , wie bereits e rw ä h n t, w en n  a u ch  n ic h t viele , so doch um  
so bedeutsam ere  n e u e re  G ra b p la tte n , d ie in  h isto rischer 
S ich t wie auch in  k ü n s tle r isc h e r  H in sich t die 1902 zu ­
tag e  geförderte s ta tt l ic h e  G rabstein fo lge  lückenfü llend  und  
aufschlußreich  erg än zen  u n d  bereichern . Die überw iegende 
M ehrzahl der G ra b d en k m ä le r w ar se inerzeit fü r  ungarische 
u n d  italienische P e rsö n lich k e iten  an g efe rtig t w orden, wogegen 
D eutsche u n ter ih n en  a u ffa llen d  sp ä rlich  v e r tre te n  sind, was 
sich  gu t m it der von  d e r e insch läg igen  F orsch u n g  schon vor 
längerem  gew onnenen E rk e n n tn is  v e re in b aren  lä ß t, w onach 
d ie D om inikanerm önche in B u d a  m it den  do rtigen  deu tschen  
B ürgern  nur sehr lo ck ere  K o n ta k te  p fleg ten , ja  sich von die­
sen  m öglichst fe rn h ie lten . N ach  e iner A nalyse der abw echs­
lungsreichen, wenn a u c h  n ic h t die von  den  Ü berlieferungen  
gezogenen Grenzen ü b e rsch re ite n d e n , m eist w appenge­
schm ückten  G ra b p la tte n  des 14. bis 16. Ja h rh u n d e r ts  ge­
w in n t die V erfasserin  d en  E in d ru c k , daß  sich die frü h er w ie­
d erh o lt geäußerte H y p o th e se  vom  W irken einer sp ä tm itte l­
a lterlichen B au h ü tte  o d er S te in m e tz w e rk s ta tt  der D om ini­
k a n e r durch n ich ts bew eisen  läß t. D ie b esag ten  G rab d en k ­
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m äler d ü rften  a ller W ah rsch e in lich k e it nach  w eltliche S tein- 
m etzm eis te r an g efe rtig t h ab en , was auch  in  früheren  Z eiten  
zu getro ffen  h ab en  m ag. M einer A n sich t nach  d e u te t doch die 
au f der K onsole der R egensburger D om inikanerk irche s ic h t­
bare  D arste llu n g  zweifellos a u f  den A rch itek t, zum al der Z irkel 
n u r A tt r ib u t  eines B au m eiste rs  b ilden  k an n , schw erlich eines 
W erk le iters oder A ufsehers (P raefec tu s operum ). D ieser E in ­
zelfall m ag  ab er als se ltene  A usnahm e gelten , und  n ich t v e r­
a llgem einert w erden. H ingegen lä ß t  sich die T atsach e  n ich t 
bezweifeln, daß  sich  um  die W ende des 15. zum  16. J a h rh u n ­
dert die zeitgenössischen A ngaben , die e indeutige  Beweise 
über die B a u tä tig k e it  der D om in ikanerm önche b ieten , au f­
fallend häufen .

R ich tig  ist die F e s ts te llu n g , d aß  die in der F rü h ze it der 
D om in ikanerk irche  von B uda  vo rh an d en en  engen B in d u n ­
gen an  I ta lie n  im  14. und  15. J a h rh u n d e r t  zusehends von  den 
e rs ta rk en d en  d eu tsch en  A nregungen  und E inflüssen , vor 
allem  au ch  im  A usb au  de r G ewölbe, abgelöst w erden. Die im 
Vergleich m it dem  13. J a h rh u n d e r t  d eu tlich  e rk en n b a ren  E r­
w eiterungen  lassen sich ebenso wie die rep rä se n ta tiv e  G esta l­
tung der S tru k tu re n  u n d  D ekors m it der zunehm enden  B e­

d e u tu n g  des O rd enshauses e rk lä ren . O ffenbar sp ie lte  bei d ie­
ser auch  das S tu d iu m  g en era le  eine m aßgebliche Rolle.

Der letzte  Teil des h ie r  besprochenen  B andes e n th ä l t  die 
E rgebnisse der von J á n o s  M atolcsi vorgenom m enen so rg fä lti­
gen und genauen U n te rsu ch u n g e n  jen e r H au stier- und  W ild­
knochenüberreste , die im  V erlau f der A usgrabungen  im  Do­
m in ikanerk loster von  B u d a  v o rgefunden  und geborgen  w ur­
d en , und  die zu dem  S ch lu ß  fü h ren , daß die zu den F le isch­
gerich ten  der M önche g e n u tz te n  H au stiere  von den üb lichen  
m itte la lte rlich en  T y p en  M itte leu ro p as n ich t abw eichen . D a r­
ü b e r  h inaus gew ähren die K n o chenfunde  A ufsch luß  ü b e r die 
A rt u n d  Weise, wie sich  d ie O rdensb rüder im  m itte la lte r li­
chen  K loster e rn ä h rte n , ü b e r  Z eitab s tän d e  zw ischen ih ren  
M ahlzeiten  und ü b er d e re n  Z usam m ensetzung .

Die von 1962 bis 1975 erfo lg te  E rschließung des s p ä tm it­
te la lte rlich en  D o m in ik an e rk lo s te rs  von Buda und  d e ren  w ah r­
h a f t m usterhafte , eu ro p äisch e  P erspek tive  eröffnende  Be­
schreibung  bilden eine b em erk en sw erte  B ereicherung unse rer 
K enn tn isse  in der a rch äo lo g isch en  und k u n stg e sc h ic h t­
lichen  L ite ra tu r  U n g arn s.

G. E ntz
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Der 1481 vo llendete , ho lzgeschnitz te  F lü g e la lta r der 
P fa rrk irch e  von S t. W olfgang am  U fer des g leichnam igen  
Salzkam m ergut-S ees g ilt m it R ech t n ich t n u r als M eisterw erk  
des im  S ü d tiro le r B ru n eck  geborenen hochbegab ten  H o lzb ild ­
ners (und  zugleich M alers) M ichael Pacher, v ielm ehr als eines 
der q u a lita tiv  hoch w ertig sten  K unstw erke  dieser G a ttu n g  
innerha lb  der G renzen Ö sterreichs, ja  m ehr noch, ganz M it­
teleu ropas. So k a n n  es au ch  n ich t w undernehm en , d aß  die 
ein halbes Ja h r ta u s e n d  nach F ertig s te llu n g  zwischen 1969 
und  1976 erfo lg te sachgem äße u n d  sorgfältige K o n serv ier­
ung u n d  R e stau rie ru n g  des Pacherschen  M arienkrönungs­
a lta rs  den  tü ch tig s ten  u n d  g eü b te sten  M itarb e ite rn  des 
österreich ischen  D en k m alam tes a n v e r tra u t  w urde. Schon 
vor den p lan g erech t 1969 in A ngriff genom m enen A rb e iten  
w aren  au ß er den fü r  solche zu stän d ig en  e inheim ischen  
F ach leu ten  die besten  u n d  e rfah ren sten  E x p e rten  des 
A m ste rd am er In s t i tu ts  fü r R estau rie ru n g  von K u n stw erk en , 
ebenso wie Jo h a n n e s  T a u b e rt,  L e iter von in te rn a tio n a lem  
R uf des M ünchner D en k m alam tes , n ach  S t. W olfgang e inge­
laden w orden, um  ihre R a tsch läg e  fü r  die geeignetsten  M etho­
den der R e stau rie ru n g  im k o n k re ten  Fall des besag ten  P a c h e r­
a lta rs  an  O rt u n d  Stelle  e inzuholen . Um  ganz sicher zu gehen, 
e rb a ten  sich die fü r e inw andfre ie  E rgebnisse  V e ran tw o rtli­
chen 1975, ein J a h r  v o r endg ü ltig er B eedigung der R e s ta u ra ­
tion, von einer aus zah lre ichen  T eilnehm ern  besteh en d en  in ­
te rn a tio n a len  S ach v erständ igenkom m ission  eine U n te rsu ­
chung u n d  B eg u tach tu n g  der inzw ischen w eit fo r tg e sch ritte ­
nen A rb e iten  u n d  eine gleichzeitige E x p ertise  ü b er die noch 
k ü nftigen  A genden, sowie A u sk u n ft b e tr. der g eeignetsten  
theo re tischen  u n d  p ra k tisc h en  V erfah ren  zur Lösung der no ch  
verb liebenen  A ufgaben . D er e ingangs g en an n te  B and  X I  der 
Reihe »S tudien  zu D en k m alsch u tz  u n d  D enkm alpflege«, e iner 
A usgabe des öste rre ich isch en  B u n d esd en k m alam tes, b ie te t  
eine au sfü h rlich e  D o k u m en ta tio n  der sieben J a h re  b e an ­
spruchenden  ho ch w ertig en  u n d  erfolgreichen K o n serv ieru n g s­
und  R e s ta u ra tio n sa rb e ite n  am  St. W olfganger S c h n itz a lta r . 
Die w eit ü b er den ü b lichen  D u rc h sc h n itt ähn licher D o k u ­
m en ta tio n sb än d e  h in au sg eh en d e  T y p ograph ie  und  die Fü lle  
der beigegebenen Il lu s tra tio n e n  b ilden  gem einsam  m it dem  
ü b ersich tlich  k laren  T ex t in W irk lichkeit eine au f logische 
G edankengänge au fg eb a u te  w issenschaftliche M onographie, 
die sich n ic h t allein  au f die B esprechung der v o llb rach ten  
gew altigen  A rb e it in  all ih ren  E inzelhe iten  b e sc h rä n k t, 
v ielm ehr a u ch  m it den  a u f  die gesch ich tlichen , k ü n stlerisch en , 
techn ischen , w erk sto fflich en  B elangen des A ltars u n d  
seinen h ohen  b ild sch n itze risch en  W erten  einzeln u n d  in 
ih rer G esam tsich t au se in a n d erse tz t, sie in hellerem  L ich t 
u n d  aus n eu er S ich t p rä sen tie r t. Ü berd ies le isten  die be id en  
V erfasser in ih rem  B uch  ü b e r den P ach erA lta r  einen w e se n t­
lichen B eitrag  zur K lä ru n g  de r spä tg o tisch en  F lü g e la lta r­
k u n s t M itte leu ropas.

D er den ganzen A rb e itsv o rg an g  S ch ritt fü r S c h r itt  ve r­
folgende und e rläu te rn d e  T e x t  des B andes g liedert sich in vier 
K a p ite l, denen eine k n a p p e  Z usam m enfassung  der den  R e­
s ta u ra to re n  des P a c h e r-A lta rs  gestellten  A ufgaben v o ra n ­
geh t. Das erste K a p ite l  b e sc h ä ftig t  sich m it den  h isto rischen  
P räm issen . Das zw eite K a p ite l  sch ildert jene U n te rsu ch u n g s­
ergebnisse, die sich a u f  d e n  A lta r  selbst und  den K irchen- 
In n e n ra u m , in dem  d e r k o s tb a re  A lta r aufgeste llt w ar, noch 
v o r  Inangriffnahm e der R e s tau ra tio n sa rb e ite n  als unerläß lich  
erw iesen. Das d r itte  K a p ite l  u m re iß t die w issenschaftliche 
A usw ertung der b ish e rig en  Forschungsergebnisse , w ährend  
d ie  V erfasser im  v ie r ten  u n d  le tz ten  K apitel n e b s t e in e r Z u­
sam m enfassung  des V e rlau fs  de r K onservierungs- u n d  R es­
tau rie ru n g sarb e iten , die v o n  1969 bis 1976 a u f  den  im m er­
hin ru n d  11 m h ohen  k o s tb a re n  F lü g e la lta r von S t. W olf­
gang aufgew endet w u rd e n , ü b er die durch  so rgfältige  F o r­
schung e rm itte lten  g ee ig n e ts ten  theo re tischen  und  p ra k tisc h  
im  vorliegenden Fall a n g ew en d e ten  A rb e itsm eth o d en  A uf­
sch luß  geben. Schließlich  verd ien en  die B eilagen e rw äh n t 
zu w erden, deren eine k n a p p e  Z usam m enfassung  des In h a lts  
in englischer Sprache b ie te t ,  die ih r folgende ein R esüm ee 
des 1975 sta ttg e fu n d en e n  in te rn a tio n a le n  Sym posions n eb st 
e in e r Teilnehm erliste. D ie  logische G liederung des T ex te s  in 
d ie w eiter o b en erw äh n ten  K a p ite l u n d  die A ufeinanderfo lge  
de r E rläu teru n g en  in n e rh a lb  dieser K ap ite l lassen  au f 
anschauliche A rt die v e rzw eig te  V ielfalt de r h ier v e rric h ­
te te n  W iederherste llung  in  a llen  E inzelheiten  erkennen , 
ebenso wie deren in e in an d erg re ifen d e  A ufeinanderfo lge. 
Z um  G em einverständnis d e r in d isz ip lin iertem , g u t lesb a­
rem  Stil gehaltenen A u sfü h ru n g en  tragen  die so rgfältig  
ausgew ählten  I llu s tra tio n e n  bei.

Z ur W iederherste llung  des herrlichen S t. W olfganger 
FJügela ltars in seiner g a n z e n  einstigen  P ra c h t b e d u rfte  es 
n ic h t allein  g ründlicher S a ch k en n tn isse  und p ra k tisc h e r  Spe­
z ia lfertigkeiten , v ie lm eh r a u c h  a u f  diesem  G ebiet besten s be­
w an d erte r  Fach leu te , e igens fü r  die vorangehenden  k u n s t­
h isto rischen , gesch ich tlich en  u n d  n a tu rw issenschaftlichen  
F orschungen , ebenso w ie e in e r s ta ttlic h en  A nzahl g ründ lich  
geschu lter F ach arb e ite r. So e rk lä r t  sich u. a. au ch  d ie N o t­
w endigkeit, zum V erfassen  des B uches 17 fach lich  h e rv o r­
ragende M itarbeiter h e ran zu z ieh en , u n te r  d enen  die F laupt- 
v e ran tw o rtu n g  in den H ä n d e n  de r beiden le itenden  A u to ren , 
C h efrestau rato r M anfred  K oller u n d  O berösterreichs L an d es­
ko n serv a to r N orbert W ib ira l lag. A us der F ed er des E rs tg e ­
n a n n te n  s tam m t zur G än ze  das d r i t te  K ap ite l, m ehrere  B e­
rich te  n a tu rw issen sch aftlich er U n te rsuchungen  u n d  d e r zu­
sam m enfassende A rtik e l ü b e r  den  A rbeitsverlauf. W ibiral 
e ra rb e ite te  die h is to risch e n  Z usam m enhänge, u n te r  n ach ­
d rü ck lich er B erü ck sich tig u n g  de r R estau rierungsgesch ich te  
des FJügelaltars u n d  d e r  m ethodologischen G ru n d sä tze , die 
m aßgeblich  die e rfo lgreiche L ösung der den R e s ta u ra to re n
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g e s te llte n  v ielsch ich tigen  A ufg ab en  fö rd e r te n . W ib ira l zeich­
n e te  ü b e rd ie s  gem einsam  m it G e r tru d e  T rip p , L e ite rin  der 
R e s ta u ra to re n w e rk s ta t t  des W ien er D en k m alam tes , v e ra n t­
w o rtlic h  fü r  die O rganisation  des b e re its  e rw äh n ten , 1975 
s ta ttg e fu n d e n e n  Sym posions.

D en  V e r tra g  m it dem B e n e d ik tin e rs tif t  M ondsee zu r A n­
fe rtig u n g  eines aufwendig g e sc h n itz te n  F lü g e la lta rs  u n te r ­
sch rieb  M ichael Pacher am  13. D ezem b er 1471, wie dies aus 
dem  im  O berösterre ich ischen  L an d e sa rch iv  in  L inz e rh a lten en  
O rig in al h e rv o rg eh t. Das v o llen d e te  K u n s tw erk  der P fa r rk ir ­
che v o n  S t. W olfgang w eist zwei Ja h re s z a h le n  auf, u . zw. 1479 
a u f  d e r b e m a lte n  R ückseite  des S ch re in s , u n te r  dem  B ildnis 
de r h l. E lis a b e th  von U ngarn . A u f d en  w ochentags in  der 
R egel ü b e r  d en  M ittelschrein g esch lossenen  F lügeln  des A ltars 
e rb lic k t m a n  Szenen aus der L eben sg esch ich te  des hl. W olf­
gang , m it  zw ei B ildchen u n ten , d e ren  in  M inuskeln  g ehaltene  
la te in isc h e  In sc h rif t  keinen Zw eifel ü b e r  den A u ftrag g eb er, 
den  M e iste r u n d  das J a h r  de r V o llen d u n g  des p rä ch tig e n  
S c h n itz a lta r s  au f kom m en lä ß t:  » B en ed ictu s ab b as in m ansee 
hoc o p u s  f ie ri fecit per m a g is tru m  M ichaelem  p a ch e r de 
p ra w n ec k  A nno dni M C C C C LX X X I«. W ah rsch e in lich  n ah m  
P a c h e r  d ie  A rb e iten  am  St. W o lfg a n g sa lta r  1475 in  A ngriff, 
k u rz  n a c h  F ertig s te llu n g  des th e m a tis c h  analogen  S c h n itza l­
ta r s ,  d e r  sich  in Bozen-Gries b e f in d e t. D er H o ch a lta r der St. 
W o lfg an g er P farrk irche w urde  1477 e ingew eih t, som it zwei 
J a h re  v o r  d e r E rrich tu n g  des R e ta b e ls . Die Jah reszah l 1481 
b e z ieh t sich  folglich au f die V o llen d u n g  u n d  A ufste llung  
des M eisterw erkes Michael P ach ers , a n  dem  u n te r  se iner L e it­
u n g  a u c h  F ried rich  Pacher m itg e w irk t h a tte .

N o rb e r t  W ib iia l w idm et eine u m fan g re ich e  S tu d ie  der 
G esch ich te  v o r 1969 erfo lg ter R e stau rie ru n g e n  des St. 
W o lfg a n g sa lta rs . Zugleich u n te rn im m t er d e n v e rd ien s tv o llen  
V ersu ch  a n h a n d  der v e rfü g b a re n , w en n  auch  keinesw egs 
im m er e in d eu tig en  A ngaben den  g e sa m ten  G esch ich tsverlau f 
des b e sa g te n  K unstw erkes v o n  d e r  A u ftrag sv erle ih u n g  bis 
zum  E n d e  des 18. Ja h rh u n d e r ts  zu  verfo lgen . A uch in den 
e rs te n  d re i Ja h rh u n d e rte n , in d e n en  P a c h ers  M eisterstück  in  
de r S t. W olfganger P farrk irche  h ä u fig  b e w u n d ert u n d  seiner 
k ü n s tle r isc h e n  Q ualitä ten  w egen g e b ü h ren d  gew ürd ig t w urde, 
s tö ß t  m a n  m ehrm als auf B em e rk u n g en , die au f R e p a ra tu re n  
gew isser k le in e re r oder g rößerer B esch äd ig u n g en  des S t. W olf­
g an g er F lü g e la lta rs  schließen lassen . So d ü rfte  dieser w a h r­
sch e in lich  schon  den K irchenbrand  des Ja h re s  1514 n ich t u n v e r­
s tö r t  ü b e rs ta n d e n , vielm ehr u n s  a lle rd in g s  u n b e k an n te  Schä­
den  e r l i t te n  hab en , die ü b er k u rz  o d e r lang  beh o b en  w erden  
m u ß te n . D ie  erste  M itteilung, die a u f  e ine  R e stau rie ru n g  des 
F lü g e la l ta rs  im  heutigen S inne des B egriffs verw eist, s ta m m t 
aus d em  J a h r  1786, wogegen der e rs te  au sfü h rlich e , a u f  einem  
ebenso  g laubw ürd igen  wie re ic h h a ltig e n  D o k u m e n ta tio n s­
m a te r ia l  fu ß e n d e  B ericht ü b er eine v o n  1856 bis 1862 erfo lg te  
W ie d e rh e rs te llu n g  u n ter der A u fs ic h t u n d  dem  P a tro n a t  der 
1850 g e g rü n d e te n  Ö sterreich ischen  C en tra l C om m ission er­
fo lg te , e in  w ahrer G lücksfall, d a  es der s tän d ig en  Ü b e r­
w a c h u n g  u n d  den sachkund igen  A n w eisungen  der eben  ge­
n a n n te n  Com m ission zu v e rd a n k e n  is t ,  daß  an  S te lle  der 
b ish e r ig e n  W ied erh erste llu n g sa rb e iten , zu  denen  n ich t im m er 
o rig in a lg e treu e  E rgänzungen  z ä h lte n , e rs tm a ls  das H a u p tg e ­
w ic h t a u f  d ie K onservierung des F lü g e la lta rs  v e rleg t w urde. 
A u f d iese  A r t  entging der u n e rse tz lic h e  S ch n itz a lta r  P achers 
de r G e fah r, bei einer dam aligen  R e s ta u rie ru n g  den zu jen e r 
Z eit b e v o rz u g te n  pu ristischen  S tilb e s tre b u n g en  zum  Öpfer 
zu fa llen , u n d  dadurch  u n w id e rb rin g lich en  S chaden  zu  erlei­
den . A u s dieser Sicht is t a u ch  d ie von  der Com m ission 
1858 v e rö ffe n tlic h te  d e ta illierte  S te llu n g n ah m e  zu den  bei 
R e s ta u r ie ru n g  von K u n stw erk en  zu  befolgenden M aß n ah ­
m en  ü b e ra u s  lehrreich. Z w ischen 1900 u n d  1908 d ro h te  
d em  S t. W olfgangsaltar von  n e u em  eine folgenschw er u n ­
sa c h g em äß e  E rneuerung , die w ied er n u r  durch  den  E in ­
sp ru c h  des D enkm alam tes a u fg ru n d  d e r von Alois R iegl er­
s te ll te n  E x p e r tise  vereite lt w e rd en  k o n n te . W ib iral sch ild e rt 
in  w e ite re r  Folge die m it den im  20. J a h r h u n d e r t  noch d an ach  
e rfo lg ten  R estau rie ru n g en  sowie m it  le tz te ren  zu sam m en h än ­
g en d en , a b e r  wenig n en n en sw erten  E ingriffe . A bsch ließend  
g ib t e r  d e m  L eser ein V erzeichnis d e r  w esen tlichen  ze itgenös­
sischen  Q uellenw erke, an g efangen  v o m  O rig in a l-B au v e rtrag  
im  O b e rösterre ich ischen  L an d e sa rch iv  (d a tie r t  von 1471) bis 
zu r D ru ck leg u n g  des vorliegenden  B an d es . D as v e rh ä ltn is ­
m äß ig  re ich h altig e  U rk u n d e n m a te ria l der o b erösterre ich i­

schen A rchive u n d  des österreichischen D e n k m a lam tes  er­
m öglichte die P u b lik a t io n  der äußerst leh rre ich en  u n d  w ic h ti­
gen S tud ie  W ib ira ls , die ihrerseits o ffenkund ig  als in sp irie ­
rende G rund lage  d e r  neuesten , groß an g eleg ten  K onservie- 
rungs- u n d  R e s tau rie ru n g sa rb e ite n  ged ien t h a b e n  m ag. O rga­
nisch e rg än z t w ird  d iese A bhandlung  W ib ira ls d u rc h  die aus 
der Feder B enno  U lm s stam m ende B e a rb e itu n g  je n e r  A b­
b ildungen , Z e ich n u n g en  und  G ipsabzüge, d ie im  vorigen 
Ja h rh u n d e r t  z. T . d ie  m it den W ied erh erste llu n g sa rb e iten  
b eschäftig ten  F a c h le u te , teils andere K ü n s tle r  an g efe rtig t 
h a tte n .

Das zw eite  K a p ite l  des B andes h a n d e lt v o n  den tec h n i­
schen und  n a tu rw issen sch aftlich en  U n te rsu ch u n g en  (T em pe­
ra tu r  u n d  B e le u ch tu n g  des Gebäudes, p h o to g ram m etrisch e  
V erm essung, H o lz s tru k tu r  und H o lzb ea rb e itu n g ,m ik ro b io lo ­
gische u n d  fa rb e n a n a ly tisch e  P rüfung, M e th o d ik  der P h o to ­
d o k u m en ta tio n .) D ie  E rgebnisse der sach g erech t v o rgenom ­
m enen U n te rsu ch u n g e n  beweisen un zw eid eu tig , w elch  we­
sentlichen B e itrag  d ie  a u f  nahezu alle R e stau rie ru n g s - und 
K o n serv ieru n g sau fg ab en  abzielenden n a tu rw isse n sch a ft­
lichen F o rsch u n g en  zu r präzisen E rm ittlu n g  des gegenw är­
tigen tech n isch en  u n d  m ateriellen  Z u stan d es  m it te la lte r ­
licher K u n s tw erk e  le is ten , E rhebungen , die e inen  zu v erläs­
sigen A u sg an g sp u n k t zu  den notw endig gew ordenen  E in g rif­
fen und  deren  A u sm aß  liefern.

Im  d r i tte n  K a p ite l  besch re ib t M anfred  K o ller g enau  in 
allen E in ze lh e iten  d e n  s tru k tu re llen  A u fb au , die F o rm g eb u n g  
und  sonstigen  E ig en m erk m ale  jedes B e stan d te ile s  des A ltars , 
m it dessen G rö ß e n an g a b e n , seiner k o lo ris tisch en  E ig en art, 
ferner die se it d e r  A ufste llung  des v o llen d e ten  K u n stw erk s 
in  der P fa rrk irc h e  v o n  S t. W olfgang e rfo lg ten  u n d  noch  fe s t­
ste llbaren  V e rä n d e ru n g e n  des F lü g e la lta rs, bzw . d ie A bw ei­
chungen von  se inem  O rig inalzustand , die de r A u to r  a u f  den 
beigegebenen I l lu s tra t io n e n  m ittels u n te rsch ied lich e r Zeichen 
und  V erm erke v e ran sc h a u lic h t. Von w esen tlicher B e d eu tu n g  
is t ferner die F e s ts te llu n g  Kollers, daß  im  L au fe  der Z eit so­
wohl die m a ttg o ld e n e  B eschichtung des A lta rg esp ren g es als 
auch  die b lau en  u n d  g rü n en  Farben  der a u fg em a lten  B ilder 
so s ta rk  n a ch g e d u n k e lt sind, daß m an  das K o lo rit der frü h e ­
ren  B em alung  d e r A lta r ta fe ln  kaum  m eh r zu  e rk en n en  v e r­
m ag, zum al die u rsp rü n g lich  zur B em alung  v e rw en d e ten  leb ­
h aften  F a rb e n  in zw isch en  ihre L eu ch tk ra ft v e rlo ren  u n d  sich 
in  v e rh a lten e , w ä rm ere  T önungen (des R o t, G old, Gelb und  
B raun) g ew an d e lt h a t te n .  A uf der v o rd eren  E in b a n d ta fe l des 
B uches sieh t m an  d e u tlich  die E rsch ließ u n g sp ro b en  des g rü ­
nen G ew andes d e r re c h ts  stehenden F ig u r a n  de r D a rs te l­
lung »B eschneidung C hristi«. Die Sch ilderung  g eh t m it aller 
gebotener U m sic h t u n d  G ew issenhaftigkeit au f säm tliche 
festste llbaren  tec h n isch e n  C h arak teristik a , a u f  die u n te r­
schiedliche W ied erg ab e  des S tofflichen u n d  der Verzie­
rungen  der K le id u n g  (B ro k a t, Perle) a ller anw esen d en  P er­
sonen gleicherw eise a u f  die Fragen des s tru k tu re l le n  A ufbaus 
und  der k ü n s tle r isc h e n  V o rb ere itu n g sn ie th o d en  (zeichneri­
sche Skizzen, E in r i tz e n  der K on tu ren  usw .). S ch ließ lich  b ie te t 
K oller au ch  H in w eise  d a rau f, wie sich aus den  e rw äh n ten  
A ngaben au f die A rbeitsw eise  der k ü n stle risch en  W e rk s ta tt  
folgern lä ß t ,  fe rn e r  a u f  andere , aus k u n s th is to risch e r 
Sicht w ichtige  F ra g e n , wie etw a die a u th e n tis c h e  C hrono­
logie des P a c h e rsc h e n  Œ uvres, die an  der B em alu n g  der 
A ltarflügel m itw irk e n d e n  M eister, u. a. m.

N o rb e rt W ib ira ls  S tu d ie  über die m ethodo log ische  P ro ­
b lem atik  der v o n  1969 bis 1976 vollzogenen R e stau rie ru n g  
des St. W o lfg an g sa lta rs  b ild e t die o rgan ische F o rtse tz u n g  der 
in den drei v o ran g eg an g en en  K ap ite ln  g e sc h ild e rte n  F o r­
schungsergebnisse. G leichzeitig  bew eist die S tu d ie  die R ich ­
tig k e it der m o d ern e n , von  der gegenw ärtigen  öste rre ich isch en  
D enkm alpflege v e r tre te n e n  theoretischen  u n d  p ra k tisc h en  
P rinz ip ien  u n d  M eth o d en . Die These von  de r E in h e it des 
Stils w urde b e re its  bei der 1856 —1862 erfo lg ten  R e stau rie ­
rung  des P a c h e ra lta rs  m it der B egründung  verw orfen , da 
ein e inheitlicher S til n u r  dann  realisieren lä ß t ,  w enn  die W ie­
derherste llung  d en  h is to risch  en tw ickelten  Z u stan d  des b e tre f ­
fenden O b jek ts  u n b e rü ck s ic h tig t läß t. Die R e s tau rie ru n g  des 
F lü g e la lta rs  A n fan g  des 20. Ja h rh u n d e rts  leg te  ih ren  W ieder­
h e rs te llu n g sa rb e iten  d an k  des D azw isch en tre ten s des im 
D en km alschu tz  in zw isch en  schon in te rn a tio n a le n  R u f erw or­
benen u n d  als A u to r i tä t  geltenden Alois R iegel das besag te  
K o n serv ieru n g sp rin z ip  zugrunde. Die m it d iesem  V erfah ren

Acta H ist. Art. Hung. Tomus 29, 1983



R E C E N S I O N E S 159

erzielten  erfo lgreichen E rfah ru n g en  schließen bereits  o rg a ­
nisch die an  den D en k m alsch u tz  des 20. J a h rh u n d e r ts  ge­
ste llte  F o rd eru n g  in sich, s te ts  den  ursp rüng lichen  k ü n s tle r i­
schen G esam te in d ru ck  vo r A ugen zu h a lten . D e m en tsp re ­
chend se tz te  sich a u ch  die e rs t u n län g s t abgeschlossene 
R estau rie ru n g  des P a c h e ra lta rs  von S t. W olfgang als Ziel: 
»K onservierung und  R e stau rie ru n g  einerseits, u n d  w issen ­
schaftlichen  E rk en n tn isg ew in n  du rch  U n tersuchung  und  
D o k u m en ta tio n  in  technolog ischer, k u n stg esch ich tlicher u n d  
m ethod ischer H in sich t andererseits« . Freilich m uß wie es 
w eiter h e iß t —, s te ts  au f den  U m stan d  R ü ck sich t genom m en 
w erden, »was w iederh erg estc llt w erden kan n , ist e igen tlich  
im m er n u r die ‘p o ten tie lle ’ E in h e it, d. h. die an lagem äß ig  
m ögliche u n d  w irkungsfäh ige, n ich t die ‘a k tu a le ’, zum  Z e it­

p u n k t der E n ts te h u n g  d es D enkm als ‘w irk liche’ u n d  w irk ­
sam e, welche du rch  A lte ru n g sp ro zesse  und zum  Teil irrever- 
sibile V eränderungen in  d e r  E rscheinung  fü r im m er v e rg an ­
gen ist und u n w ie d e rh c rs te llb a r bleibt.« Die den T e x t  illu ­
strierenden , m it g rö ß te r  S o rg fa lt ausgew ählten  Z eichnungen , 
farb igen  und schw arz-w eiß en  L ich tb ildw iedergaben  b ie ten  
n ich t nur zusätzliche A u fsch lü sse  zum  In h a lt, so n d e rn  b e s tä ­
tig en  zugleich die S tic h h a ltig k e it  der A usführungen . W er 
a b e r das Glück h a tte , d e n  P a c h e ra lta r  in St. W olfgang  nach 
B eendigung seiner jü n g s te n  R estau rie ru n g  p e rsön lich  zu  be ­
sichtigen, konnte  sich u n d  k a n n  sich in Z u k u n ft se lb s t von 
de r restlosen, erfo lg re ichen  E rre ich u n g  der g e se tz ten  Ziele 
überzeugen.

G. E ntz

M E D D E L E L S E R  F R Â  T H O R V A L D S E N S  M U SE U M , 1982 

T he T h o rv ald sen  M useum , C openhagen  1982. 124 pag es , ills.

T he th re e  s tud ies o f th e  B ulle tin  published  from  tim e  to 
tim e as from  1935, a re  in te rco n n ec ted  by  th e  fac t th a t  each  of 
th em  deals w ith  som e asp ec t o f th e  connection  of T h o rv ald sen  
and  th e  a n tiq u e  a r t. In  th e  f ir s t  one O tto  K orkho lm  (T h o r­
valdsen ’s Coin C ollection, p p . 7 — 26) d irects our a tte n tio n  to 
T h o rv ald sen ’s a n tiq u e  coin collection consisting  of th ree  an d  
a h a lf  th o u sa n d  pieces, th e  e x tra o rd in a ry  ch arac te r o f w hich  
is also show n by  its  com position , v iz . : ab o u t four fif th s  o f i t  
consist o f G reek coins. T he s tu d y  exam ines f irs t of all th e  
c ircum stances o f th e  com ing in to  being of the  collection p o in t­
ing o u t th e  role o f th e  p a in te r  N icolai A b ildgaard , as well as 
of the  archaeo log ist a n d  n u m ism a tis t Georg Zoega in  d raw ing  
T h o rv ald sen ’s a tte n tio n  to  th e  a n tiq u e  coins. T h en  i t  re co n ­
s tru c ts  in d e ta il his re la tio n  to  th e  young  D anish  a rchaeo lo ­
gist P . O. B ronsted , as well as th e  c ircum stances, as a re su lt 
of w hich th e  coin collection  of th e  la t te r  consisting  of n ea rly  
two and  a h a lf  th o u san d  pieces cam e to T h o rv ald sen  an d  
from  h im  fin a lly  to  th e  T h o rv a ld sen  M useum . F in a lly  he 
w rites a b o u t th e  a c tiv ity  of th e  f irs t  cu ra to r of th e  m useum , 
Carl Ludwig M uller, f i r s t  o f all in connection  w ith  th e  f irs t  
catalogue  of th e  coin collection  p rep ared  by him . T he d e ­
scrip tive  p a r ts  of th is  are v a lu ab le  even to d ay , a f te r  150 
years. H ow ever, th ey  c an n o t su b s ti tu te  th e  m odern , p ro p erly  
illu stra ted  sc ien tific  special cata logue  of the  collection h av in g  
becom e ac tu a l.

F rom  th e  sc ien tific  p o in t o f view  perhaps th e  second 
s tu d y  is th e  m o st v a luab le  (Thorvaldsen'’s Sm all Silver H ead  — 
A R u ined  Tondo Portrait, pp . 27 — 65), w hich is d evo ted  by  
Niels H a n n es tad  to  a 6,4 cm  h igh  R om an  silver p o r tra i t  h ead  
of th e  collection. H e p o in ts  o u t th a t  it has no t been p re p a ­
red  w ith  th e  repoussé, b u t  w ith  the  cire perdu  tech n iq u e , 
and  he presum es th a t ,  sim ilarly  to  the  fam ous piece o f th e  
B oscoreale trea su re , o rig ina lly  i t  was w orked in th e  m iddle  
of a ro u n d  silver dish. H e re fu te s  th e  up  to now d o m in an t as­

su m p tio n  of F rederik  P o u lse n , according to w hich  i t  re p re ­
sen ts  A ntoninus P iu s, a n d  sees in i t  th e  p riv a te  p o r t r a i t  o f a 
m em ber of the  R o m an  u p p e r  class of the y ears  a b o u t th e  
120-s. F inally, he su rv ey s th e  an tiq u e  history of th e  p o r tra i ts  
o f th e  imago clipeata ty p e , as well as their influence exercised  
on  th e  a r t  of m odern  t im e s , la s t  b u t  no t least on th e  a r t  of 
T horvaldsen .

In  the  th ird  s tu d y  (The Vases o f  the Thorvaldsen M u seu m , 
pp . 66 — 106) T orben  M elander s ta r ts  ou t from  th e  a n tiq u e  
v ase  rep resen ta tions to  be seen  on  th e  wall o f th e  m useum , 
rem oved  by now. H e p o in ts  o u t  th e  background  of th e  ta s te  
o f  th e  collecting of G reek  v a se s  becom ing new ly fash ionab le  
a t  th e  tim e of T h o rv a ld se n , searching the  reasons o f th e ir  
h igh  a rtistic  v a lu a tio n . T h e  second p a r t  of th e  s tu d y  deals 
w ith  T horvaldsen’s co llec tio n  of vases k ep t in  one o f the  
room s of the m useum . I t  a n a ly ze s  th e  fu n d am en ta l princip les 
o f  i ts  se tting  up ro o ted  in  th e  view  of the  m iddle o f th e  last 
c en tu ry , respected also b y  th e  new  se ttin g  up of th e  collection  
re sto red  in the  last decad e. I t  also rep o rts on th e  f ir s t  e x p eri­
ences gained in th e  course  o f  th e  resto ra tio n  of th e  collection  
m ade  for the purpose o f i ts  p u b lica tio n  in th e  series o f the  
C orpus V asoruin A n tiq u o ru m , experiences w hich »are in fo r­
m ativ e  bo th  ab o u t A n t iq u ity  an d  ab o u t the  a t t i tu d e s  o f th e  
19 th  cen tu ry  to A n tiq u ity  — and  to  itself«.

T he studies are p u b lish e d  in  full in D anish an d  in  E nglish . 
B o th  th is and th e ir rich  i llu s tra tiv e  m ateria l ren d ers  th em  
su itab le  to a ttra c t due  a t te n t io n  in a b roader circle. T he c h a r­
a c te r  of the m useum  re n d e rs  i t  percep tib le  th a t  in th e  cen tre  
o f th e  articles there  s ta n d s  th e  notion  and echo of an c ien t 
a r t  in  the  age of T h o rv a ld se n . T h e  closer scholarly  e x am in a ­
tio n  of the  m aterial o f  th e  a n tiq u e  collection ex h ib ited  in five 
room s of the first flo o r o f  th e  m useum , con ta in ing  also o u t ­
s tan d in g  pieces, is le f t to  specia l publications in  classical 
archaeology. J . Gy. S zilágyi

M A T T H IA S CO R V IN U S U N I) D IE  R E N A IS S A N C E  IN  U N G A R N  1458 -1541 

S challab u rg /N ied erö ste rre ich , 1982

A uf dem  P ro g ram m  des R enaissance-Schlosses S ch a lla ­
burg  s tan d  im  J a h r  1982 eine sehr w ichtige ungarische A u s­
stellung, eine u m fangre iche  S chau  der e rh a lten en , in u n se ren  
T agen noch z u sa m m en tra g b are n  D enkm äler der ung arisch en  
R enaissance. U m fangre ich  in  dem  S inne, daß  in 23 Sälen 893 
E x p o n ate  gezeig t w u rd en ; in de r R eihe der S om m erau ss te l­
lungen au f de r S challaburg  se it 1974 is t es noch nie vo rg e­
kom m en, daß  so viele R äu m e  in A n spruch  genom m en w u r­
den, diesm al — m it de r G roßzügigkeit der zu stän d ig en  N ie­
derösterre ich ischen  L an desreg ierung  sogar die beiden
L ängsw ände des großen  F estsaa les , der im  Som m er als S ch au ­
p latz  von K o n zerten  u n d  R u n d fu n k ü b e rtra g u n g en  d ien t. 
A ber die G rü n d lich k e it de r A usstellung  ist wohl w ich tiger als 
ihre A usm aße. V o lls tän d ig k e it k a n n  in solchen F ällen  o ffen ­
b a r n ich t e inm al a n g es tre b t w erden , aber w ir dü rfen  g leich 
e in le itend  b e h au p ten , daß  die w esen tlichsten  O b jek te  n ic h t 
feh lten  und  in ih re r  G esam th e it N iveau  u n d  H a u p tr ic h tu n g e n  
der K u n s t de r E poche w ürd ig  v e r tra te n . D er U m stan d , daß

die  E x p o n ate  aus v ielen  L ä n d e rn  zusam m engetragen  w erden  
m u ß te n  und das E rg eb n is  a u c h  so m anche L ücken  e rk en n en  
ließ , rep räsen tie rt zug le ich  d ie  Z erstreuung  und die V ern ich ­
tu n g  der D enkm äler. D as is t e in  G rund dafü r, daß  die W ied er­
verein igung  der D e n k m ä le r  u n d  die R e k o n stru k tio n  der 
u n terb ro ch en en  Z u sa m m e n h än g e  b isher nur in  F a c h ze it­
sch riften  und M onograph ien  erfolgen konnte, eine w irk liche 
— wenn auch nur zeitw eilige  — A neinanderre ihung  a b e r e rs t 

j e t z t  verw irklicht w urde .
Die G ründlichkeit z e ig te  sich auch darin , d a ß  sich die 

O rganisatoren  n icht d a m it  b eg n ü g ten , die leicht zugäng lichen  
O b jek te  aus U ngarn , w o m ö g lich  aus öffentlichen S a m m lu n ­
gen , vorzustellen. D as E rg e b n is  ih rer A rbeit ist eb en  deshalb  
w ohl das bedeu tendste  u n te r  a llen  A usstellungen, die d u rch  
U n g a rn  im Ausland je  g e s ta l te t  w urden. U ngarische K u n s t­
ausste llungen  gab es im  A u s la n d  in den vergangenen  J a h r ­
zeh n ten  n ich t wenige, a b e r  d iese  w aren weder so u m fan g re ich , 
n o ch  so kom pliziert; d ie E x p o n a te  m uß ten  n ich t von  so v ielen
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S te llen  zu sam m engetragen  u n d  v o r  d e r A usstellung re s ta u ­
r ie r t  w e rd en , der K atalog  w a r n ic h t  so aufw endig usw . Die 
G e s ta ltu n g  »durch U ngarn  im  A u slan d «  b e d arf  noch ein iger 
e rk lä re n d e r  W orte , d am it d ie  O rg a n isa tio n sa rb e it dieses 
U n te rn e h m e n s  ins rechte L ic h t g e rü c k t  w ird. Die A u sste llung  
w u rd e  d u rc h  den ungarischen  u n d  d en  ö sterre ich ischen  T eil 
g em e in sam  organisiert. Die B eso rg u n g  der E x p o n a te  v o n  
a u ß e rh a lb  U ngarns, die A u sste llu n g sg e sta ltu n g  u n d  den 
D ru c k  des K atalogs ü b e rn ah m  d e r  österreich ische P a r tn e r . 
D ie w issenschaftliche  L eitu n g  lag  a b e r in den H ä n d e n  de r 
K u n s th is to r ik e r in  der U n g a risch e n  N a tionalgalerie , Dr. 
G y ö n g y i T ö rö k , und die w issen sch a ftlich en  B e ra te r  w aren  
a u ch  U n g a rn : die K u n s th is to r ik e r in  P ro f. Dr. Jo lá n  B alogh , 
A b te ilu n g s le ite rin  i. R. des M u seu m s der B ildenden K ü n s te  
u n d  d e r  L ite ra tu rh is to rik e r P ro f . D r. T ibo r K lan iczay , M it­
g lied  d e r U ngarischen  A k ad em ie  d e r W issenschaften , D irek ­
to r  des In s t i tu t s  fü r R en aissan cefo rsch u n g . Vom  G esich ts­
p u n k t  d ieser B esprechung is t b e so n d e rs  die leitende R olle  von  
P ro f. J o lá n  Balogh w esen tlich , k e n n t  sie doch u n te r  a llen  
u n g a ris c h e n  K u n s th is to rik e rn  A rc h ite k tu r ,  P la s tik , M alerei 
u n d  K u n s tg ew erb e  der E p o ch e  a m  g rü n d lich sten  u n d  schrieb  
w ä h re n d  ih re r  langen u n d  f ru c h tb a re n  L au fb ah n  die m eisten  
D e ta i ls tu d ie n  und  zu sam m en fassen d e  W erke über die K u n s t  
de r u n g a risc h e n  R enaissance. D as V erzeichnis ih re r  d iesbe­
zü g lich en  S chriften  u m faß t a u f  S. 106 —107 des K a ta lo g s  35 
T ite l. E s  is t  vo r allem ih ren  a u ß e ro rd e n tlic h e n  F a c h k e n n tn is ­
sen  zu  v e rd an k e n , daß diese A u sste llu n g  so g rü n d lich  u n d  
a u ch  so re ic h  an  weniger b e k a n n te n  u n d  selten  b e h a n d e lte n  
D e n k m ä le rn  geworden ist.

D er R a n g  dieser Schau w ird  a u ch  d ad u rch  e rh ö h t, daß  
die g e w äh lte  k u n sth is to risch e  u n d  k u ltu rg esch ich tlich e  
E p o ch e  — besonders der h ie r g eze ig te  erste  Teil — n ic h t n u r  
fü r  U n g a rn  u n d  n icht einm al n u r  f ü r  seine m itte leu ro p ä isch en  
N a c h b a rn  v o n  B edeutung is t ,  so n d e rn  — als Z eugnis der 
b e isp ie llo s  frühen  V e rb re itu n g  d e r ita lien ischen  R e n a is­
san ce  — die A ufm erksam keit v o n  gan z  E u ro p a  fü r sich  b e a n ­
sp ru c h e n  darf. Der neue S til h a t  au ß erh a lb  I ta lien s  zu ers t 
h ie r  in  U n g a rn  W urzeln g esch lag en , was n ich t zum  g eringen  
T eil a ls  e in  persönliches V e rd ie n s t des H errschers ang eseh en  
w ird , d e r au ch  im  T itel de r A u sste llu n g  g en an n t is t, u n d  
d a r in  w a r  U ngarn  den ü b rig en  eu ro p äisch en  L ä n d e rn  m it 
A b s ta n d  v o ra n . H ier e n ts ta n d e n  — das w ird in de r A u sste l­
lu n g  so rg fä ltig  d o k u m en tiert — b e re its  im  15. J a h rh u n d e r t  
R en aissan cew erk e  im re in s te n  flo ren tin isch en  Stil, also u n ­
m it te lb a r  aus der re insten  Q uelle  schöpfend , w ährend  in de r 
f ran z ö s isc h e n  und in der d e u ts c h e n  K u n s t die Ü b e rn ah m e  
eh er ü b e r  ein  sekundäres Z e n tru m  O berita lien  b e d e u te n d  
s p ä te r ,  abgesehen  von w enigen  A u sn ah m e n  im  L aufe  des 16. 
J a h r h u n d e r ts  erfolgte.

D e r  W ich tig k e it dieses P h ä n o m e n s  w ar sich die K u n s t­
g e sch ich te  — wenigstens die u n g a risch e  — schon im m er be ­
w u ß t. D ie  R egierungszeit des M a tth ia s  C orvinus z ä h lt  zu den 
g lä n z e n d s te n  K apite ln  der G esch ich te  des L andes, dessen  
Z a u b e r  a u ch  dadurch  g es te ig e rt w ird , daß  die T ü rk en  einige 
J a h rz e h n te  sp ä ter dem  L an d  e in e  verheerende  N iederlage  
z u fü g te n , u n d  ein halbes J a h r h u n d e r t  nach  dem  T o d  des 
g ro ß e n  H errsch ers auch  d ie  H a u p ts ta d t  gefallen ist. D er 
S ch w u n g  der M atth ias-E p o ch e  w u rd e  zw ar du rch  d en  T od  
des K ö n ig s  aufgehalten , a b e r  d e r  E n tw ick lu n g sp ro zeß  ging 
— w en n  a u c h  v e rlangsam t — a u c h  u n te r  seinen N achfo lgern , 
d en  Ja g ie llo n en , w eiter. D ie fo r tsc h re ite n d e  B ese tzung  v o n  
im m e r g rö ß e ren  Teilen des L a n d e s , die L eben u n d  B esitz  ge­
fä h rd e n d e n , fa st u n u n te rb ro c h e n e n  K rieg sh an d lu n g en , die 
Z e rs tre u u n g  der bislang a u fg e h ä u f te n  S chätze, vo r a llem  der 
d u rc h  ausländ ische  G eleh rten  b e n e id e te n  B ib lio theca C orvina 
sch u fen  a b e r  eine gänzlich n eu e  L ag e  u n d  eine neue P h ase  in  
de r E n tw ic k lu n g  der R enaissan ce . E s  is t offenbar ke in  Z ufall, 
d aß  u m  diese Zeit die L ite ra tu r  d ie  H au p tro lle  ü b e rn a h m . 
D er V e rlu s t  von B uda b e d e u te te  einen d e ra r t  sch w eren  
Sch lag  u n d  einen solchen R ü c k fa ll  jeg licher k ü n s tle risc h e r 
T ä tig k e it ,  d aß  es auf jed en  F a ll  b e g rü n d e t e rschein t, d a ß  de r 
S c h lu ß s tr ic h  u n ter diesem  D a tu m  gezogen w urde.

D ie  V ern ich tu n g  u n d  de r V e r lu s t  nah m  solche A u sm aß e  
a n , d a ß  m an ch er h y p e rk ritisch e r V e r tre te r  der im  19. u n d  20. 
J a h r h u n d e r t  neu e insetzenden  F o rsch u n g  geneig t w ar, die 
A n n a h m e n  über den Pom p d e r  E p o ch e , ü ber d ie a n sp ru c h s ­
v o llen  B a u te n  und über d a s  N iv e a u  der K u n s tw erk e  als 
ro m a n tisc h e  Legende a b z u tu n , au s  dem  B ereich de r K u n s t­

gesch ich te  au szu sch ließ en  und u n te r  die S agen  ü b e r  K önig 
M atth ias e in zu re ih en  — m ehr noch, sie sch rieben  d ie h äu figen  
A ngaben in d en  zeitgenössischen  schriftlichen  Q uellen  der 
Schm eichelei d e r h ö fisc h en  H um anisten  bzw . d e r höflichen  
Ü bertre ib u n g  d e r ü b e rra sc h te n  G esandten  zu. Im  E rg eb n is  
einer g rü n d lich en  E rsch ließ u n g sarb e it — h ie rh e r  geh ö rten  
auch archäo log ische  A usgrabungen  sowie die fleiß ige  D u rch ­
forschung de r v e rsch ie d en s te n  Sam m lungen n a c h  K u n s t­
schöpfungen u n d  K o d izes — steh t nu n m eh r fe st, d a ß  das im  
allgem einen B e w u ß tse in  bew ahrte  Bild keinesfa lls  ü b e rtr ie ­
ben w ar, denn  de r  H o f  v o n  König M atth ias u n d  sp ä te r  auch 
das ganze L an d  ze ig ten  prächtige Zeugnisse e iner frü h en  
B lü tezeit der R en a issan c e  in Ungarn.

Die A u sste llu n g  h e iß t »Renaissance in  U ngarn« , u n d  
dieses »in« is t  a b s ic h tlic h  gewählt. E in e rse its  ve rw eist es 
darauf, daß  d as d a m a lig e  U ngarn  viele N a tio n a litä te n  h a tte , 
und die S ch ö p fu n g e n  des neuen Stils n ic h t n u r  in  G ebieten 
m it un g arisch er B ev ö lk eru n g  zum  V orschein  k o m m en , a n ­
dererseits d a ra u f , d a ß  die T räger der neuen  Id e en  n ich t n u r 
aus den U n g a rn  h erv o rg in g en , denn u n te r  den  M eistern  wie 
u n ter den A u f tra g g e b e rn  fanden sich g leicherw eise  nach 
U ngarn  ü b e rg esie d e lte  A usländer. Dies w a r in  vo llem  E in ­
klang m it e inem  w esen tlich en  C harak terzug  de r E po ch e , diç 
fü r das A n tik e  sc h w ä rm te  u n d  in diesem S inne die nationaler^ 
U nterschiede fü r  u n w esen tlich  hielt, und  fo lg te  o rgan isch  au^ 
der fü h ren d en  R o lle  d e r italienischen M eister, d ie sie ja  um  
diese Zeit a u ch  im  ü b rig en  E uropa ü berall sp ie lten . Den d a ­
m aligen A u ftrag g e b e r  in te ressierte  nu r das W erk , keinesfalls 
aber die n a tio n a le  Z ugehörigkeit des M eisters. E s is t e rs t fü r 
uns w ichtig  g ew o rd en , solchen D etailfragen  nachzugehen . 
In  der u n g a risch e n  K u n stgesch ich te  w ar das B estreb en  nach 
genauer A b g ren zu n g  d e r T ätig k eit der lo k a len  K rä f te  an  den 
einzelnen S c h ö p fu n g en  schon im m er zugegen; a u ch  im  A us­
ste llu n g sk a ta lo g  f in d e n  sich m anche d iesbezügliche neuere  
V ersuche.

Der N am e M a tth ia s  Corvinus is t auch  im  T ite l des K a ta ­
logs h e rv o rg eh o b en , a b e r n ich t nu r w egen de r P u b lik u m s­
w irksam keit d e r  a llgem ein  bekann ten  P e rsö n lich k e it. Der 
deutliche H in w eis  a u f  seine Person lä ß t  seine persönliche 
L eistung im  Z u stan d e k o m m e n  dieser g ro ß a rtig en  E poche 
k lar h e rv o rh eb en . E s  h a n d e lt sich dabei k e inesfa lls  d a ru m , 
daß sein p e rsö n lic h e r Geschm ack der E n tw ic k lu n g  der 
K ünste  in  U n g a rn  eine neue R ich tung  gew iesen h ä tte ,  v ie l­
m ehr d a ru m , d a ß  seine energische P o litik , seine e rgebnis­
reiche R eg ie ru n g  e in  hohes Maß an inn erem  F rie d en  u n d  an  
P ro sp e ritä t e rm ö g lich ten , die auch die u n e rläß lich e  G ru n d ­
lage fü r den  k ü n s tle r isc h e n  A ufschw ung schufen . F ü r  M at­
th ias , den R en a issan ceh e rrsch er, b ed eu te te  d as M äzen a ten ­
tum  m ehr als P ra c h tl ie b e  oder P ra c h te n tfa ltu n g , m an  k ö nn te  
es — m it e inem  m o d e rn e n  A usdruck — eh er als b ew u ß te  k u l­
tu rpo litische  T ä t ig k e i t  im  Interesse seines L an d es bezeichnen. 
Diese T ä tig k e it  des g roßen  Königs bzw. d ie E rh a ltu n g  der 
sorgsam  g e p fle g te n  ita lien ischen  B eziehungen  w u rd e n  se lb st­
v e rstän d lich  d a d u rc h  e rle ich tert, daß  das L a n d  a u ch  zuvor 
schon du rch  H an d elsb ez ieh u n g en  und  m an n ig fa ltig e  k u ltu ­
relle F äd en  a n  I ta l ie n  gebunden  w ar, u n d  diese im  F a ll einiger 
hoher G e istlich er, d ie au s dem  G esich tspunk t de r V erb re itu n g  
der K u ltu r  eine Schlüsselposition  in n e h a tte n , e in d eu tig  h u ­
m anistisch  a b g e fä rb t  w aren. Ohne diese W u rze ln  w äre die 
R enaissance in  U n g a rn  eine künstlich  g e zü ch te te  T re ib h au s­
pflanze gew o rd en , d ie n ach  dem  Tod M a tth ia s ’ m it  so m an ­
chen seiner N e u e ru n g e n  sogleich e ingegangen w äre.

Die B esp re ch u n g  is t  fü r eine Z eitsch rift d e r  K u n s tg e ­
schichte b e s t im m t u n d  h e b t vor allem die K u n s th is to risc h en  
A spekte h e rv o r, d ie A usstellung selbst w a r a b e r viel eher 
k u ltu rg esch ich tlich  angeleg t. Die P rim stim m e sp ie len  n a tü r ­
lich die tra d itio n e lle n  K u n stob jek te , S chöpfungen  der P la ­
stik , der M alerei u n d  des K unstgew erbes, w obei sich  u n te r  
den le tz te ren  e in e  A n zah l alltäglicher G eb rauchsgegenstände  
finden , so zu m  B eisp ie l T rinkgefäße aus M etall oder K eram ik , 
und die W affen  s in d  a u ch  viel s tä rk er d u rc h  die A u srü stu n g  
eines G em einen a ls d u rc h  P runkw affen  v e r tre te n . A ußerdem  
g ib t es U rk u n d e n  — d e ren  Siegel auch u n te r  die K le in p lastik  
e ingereih t w e rd en  k ö n n e n  —, B ücher (g en au e r gesag t K o d i­
zes, W ieg en d ru ck e  u n d  frühe D ruckw erke), astronom ische  
In s tru m en te  — u n d  in  diesem Z u sam m en h an g  auch  ein 
H oroskop —, B rie fe  a n  K önig M atth ias oder an  M itglieder 
seines H o fs ta a te s , a u ch  solche, die In fo rm a tio n e n  ü b e r  ihnen
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e n th a lte n ; vom  B eginn des 16. Ja h rh u n d e r ts  g ib t es d an n  
au ch  schon K a rte n  sowie D ars te llu n g en  der S tä d te , aus denen  
die au sg este llten  D en k m äler s tam m en , diese sind  a llerd ings 
m öglichst frü h e, aber von  einer einzigen A usnahm e abgesehen 
keine zeitgenössischen  D arste llu n g en . O bw ohl diese S ta d ta n ­
sich ten  sp ä te re n  D a tu m s sind  — m eistens lieferten  E reignisse 
der T ü rk en k rieg e  den A nlaß  zu ih re r  E n ts te h u n g  —, e n ts ta n ­
den sie in  einer Z eit, in  der die R en aissan ceb au ten  en tw ed er 
noch s ta n d en  oder n u r  so w eit verfie len , daß  sie fü r uns noch  
d eu tlich  e rk en n b ar u n d  re k o n s tru ie rb a r  sind. A nhand  dieses 
re ichen u n d  anschau lichen  M ateria ls k o n n te  m an  vom  L eben 
der E poche in U n g a rn  ein leh rre iches u n d  angenehm es B ild 
gew innen; die A kzente  lagen  se lb s tv e rs tä n d lic h  au f den k u l­
tu re llen , genauer au f den k ü n stle risch en  Schöpfungen. L eh r­
re ich  w aren  die chronolog ischen  T afe ln , K a rten  der Po litik , 
de r V erw altu n g , der H andelsw ege, Skizzen de r F am ilienge­
sch ich te, die fü r  den  in  d iesen  D ingen  w eniger b ew an d erten  
B esucher eine O rien tieru n g sh ilfe  in  de r m itte la lte rlich en  Ge­
schichte  U ngarns b o ten .

Die A ussteller w ollten  a u f  die ran g h ö ch ste  K u n s t, die 
A rc h ite k tu r, o ffen b ar n ich t v e rz ich ten , so sahen wir ziem lich 
viele F o to s u n d  G rundrisse  bzw . w ie es sich im  Fall der v e r ­
fallenen q u a litä tv o lle n  B a u te n  v e rs te h t ,  Skizzen m it den  
E rg ebn issen  der A u sgrabungen . A us diesem  G runde w aren  
F o to s in  dieser A usstellung  sowieso v e r tre te n , so daß m an  es 
n ich t als stö ren d  em p fand , daß  O b jek te , die aus irgendeinem  
G runde n ich t n ach  S cha llab u rg  g e b rac h t w erden k o n n ten , 
du rch  F o to s  oder d u rc h le u ch te te  F a rb d iap o s itiv e  v e r tre te n  
w aren . D as w ar n ich t n u r  d a ru m  au ß ero rd en tlich  w ichtig , 
weil d ad u rch  w egen ih re r  B e d eu tu n g  unerläß liche O b jek te  
fü r  den  B esucher a u f  diese W eise dennoch  zugegen w aren , 
sondern  vo r allem  d a ru m , weil diese som it auch  in  den K a ta ­
log aufgenom m en w urden  u n d  ih re  B eschreibung  m it L ite ra ­
tu ran g a b en  au ch  fü r den  L eser des um fangre ichen  K ata lo g s 
jed e rze it zugänglich  sind.

D er ansp ruchsvo lle  K a ta lo g , der gegenw ärtig  als das 
beste H a n d b u ch  der ung arisch en  R enaissance  angesehen w er­
den d a rf, b le ib t in  se iner A u sfü h rlich k eit, in  seiner G rü n d ­
lichkeit u n d  seiner A u ss ta ttu n g  keinesfa lls h in te r  den ö s te r­
reichischen A u sste llungskata logen  ähnlichen  T yps aus den 
le tz ten  Ja h rz e h n te n  zu rü ck , es s te h t also eindeutig  au f W elt­
n iveau . In  Z u k u n ft w ird dieser K a ta lo g , wohl fü r längere 
Zeit, das A ndenken  an  die A u sste llung  bew ahren . Da u n te r  
den L esern  dieser Zeilen v ie lle ich t n ich t alle die S challaburg  
b esu ch t h ab en  u n d  m anche a u ch  keine M öglichkeit h a tte n , 
dieses m ühevoll zu sam m en g e trag en e  M aterial 1983 in B u d a ­
pest, in der U ngarischen  N atio n a lg a lerie  zu besichtigen, wol­
len  w ir im  folgenden denen  zu liebe, die die A usstellung n u r 
aus dem  K a ta lo g  k ennen , au ch  unsere  B esprechung d an ach  
au srich ten .

D er R eihe der e in le itenden  S tu d ien , die alle den W ert 
eines w issenschaftlichen  A ufsatzes h a b en , is t eine kurze E in ­
fü h ru n g  von  G yöngyi T örök  v o ran g este llt, in der die B estre ­
bungen  der A usstellung  u n d  die K o n zep tio n  der G esta lte r 
dargeleg t sind. Sie v e rfa ß te  diese E in le itu n g  in  ih rer E ig en ­
sch aft als O rgan isato rin  des ganzen  U n te rn eh m en s, die von 
den V orbereitungen , der Z u sam m en trag u n g  des A usstellungs­
m ate ria ls  ü b er die O rg an isation  der R estau rie ru n g en  und die 
H erausgabe  des K a talogs bis zu den  A rbeiten  an  O rt u n d  
Stelle bei der A ufste llung  der E x p o n a te  den L öw enanteil a u f  
sich n ahm . V erfasser der e rs ten  S tu d ie  ist Professor E lem ér 
M älyusz, der den T ite lh e ld en  der A usstellung , K önig von 
U ngarn  fra p p a n t und  geis tre ich  in  einem  E ssay  v o rste llt. 
D a rau f fo lg t ein A ufsatz  von Jo lá n  B alogh, der w egen seiner 
m inuziösen G rü n d lich k e it h e rv o rzu h eb en  is t, eine Ü bersicht 
über die B ildnisse des K önigs, die en tw ed er von Zeitgenossen 
oder von der u n m itte lb a ren  N ach w elt geschaffen w urden  u n d  
n u r zum  Teil au f uns geblieben sind. E rik  Fügedi ch arak te ris i­
e r t im  folgenden das K önigreich  U n g arn  u n d  g ib t innerhalb  
der gegebenen R ah m en  ein m öglichst reiches u n d  differenzier­
tes Bild auch  ü b er S ied lungsform en, L an d w irtsch aft und Ge­
werbe, W irtsch aftsleb en , F in an zen  u n d  V erw altungsw esen, 
u n d  beh an d e lt die politische G eschichte der Epoche; m it den  
V erhältn is des L andes zu den L ä n d e rn  der H absburger, also 
im w esentlichen zu den P ro v in zen  des heu tigen  Ö sterreich. 
M ethoden der h isto rischen  S ta tis t ik  v e rsu ch t er au f die w irt­
schaftliche  T rag fäh ig k e it des L an d es Schlüsse zu ziehen bzw. 
die A ngaben  au f die G esam tb ev ö lk eru n g , die G esam theit des

A u sfu h rs usw. bezogen u n d  in  P ro zen ten  a u sg e d rü c k t zu ve r­
gegenw ärtigen . Zwei w e ite re  S tu d ien  befassen  sich m it den 
A uslandsbezichungen  U n g a rn s: K arl N ehring b e h a n d e lt  die 
B eziehungen des K önigs M a tth ia s  zu W esteu ro p a , M oritz 
C sáky das V erhältn is des L an d e s  zu den L ä n d e rn  d e r H a b s­
b u rg e r, also im w esen tlichen  zu  den P rov inzen  des h eu tigen  
Ö sterreichs. Der B e itrag  v o n  Leslie D om onkos t r ä g t  den  T i­
te l: »Bildung und W issenschaft« , g eh t aber e igen tlich  n u r  au f 
das U nterrich tsw esen  a u sfü h rlic h  ein, von den U n iv e rs itä ts ­
g rü n d u n g en  über die O rdens- u n d  S tad tsch u len  bis zu m  U n ­
te r r ic h t  der D orfpfarrer. P é te r  K u lcsár g ib t in se inem  A ufsatz  
»Der H um anism us in  U ngarn«  eine A ufzäh lung  u n d  eine kurze 
C h a rak te ris tik  der in d iesem  Z usam m enhang  w ich tig en  P e r­
sön lichkeiten . E r se tz t fa s t  e in  ganzes J a h rh u n d e r t  f rü h e r als 
d ie A usstellung selbst ein u n d  v e rh ilft uns d a d u rch  zum  bes­
se ren  V erständnis de r e rs tau n lich  frü h en  E n ts te h u n g d e s  H u ­
m an ism u s in U ngarn . Die W ich tig k e it seines T h em as v e rs te h t 
m a n  e rs t rich tig , w enn m an  sich  verg eg en w ärtig t, wie wenig 
V erb in d u n g en  es in F ra n k re ic h  oder im  D eu tschen  R eich  zwi­
schen  der h u m an istisch en  Poesie  u n d  W issenschaft einerseit 
u n d  der sich langsam  zu r R enaissance hin en tw ick eln d en  
K u n s t  andererseits gab . C saba Csapodi s te llt den  S to lz der 
u n g arischen  R enaissance, d ie B ib lio theca  C orvina v o r, m ehr 
v o m  G esich tspunkt der B ib lio theksgesch ich te  als v o n  der 
B uchm alerei. D iesem  G ed an k en g an g  folgend b e h a n d e lt  er 
e in ige  w eitere b e d eu ten d e  B ib lio th ek en  und  die T ä tig k e it 
e in ig e r B uchhänd ler u n d  B u ch d ru ck e r. Prof. J o lá n  B alogh 
b e fa ß t sich in einer w e ite ren  S tu d ie  m it der R olle de r M äzene, 
d ie den A nspruch a u f  den n eu en  S til v e rk ö rp e rten , vom  K önig 
ü b e r  die hohen G eistlichen  u n d  den H ochadel bis h in  zu 
d en  S tä d te n  und  dem  k le in en  Adel. Der u m fan g re ich ste  
E ssa y  (26 Seiten) u n te r  dem  T ite l »Die K u n s t de r R enaissance 
in U ngarn« gib t eine Ü b e rs ich t ü b er die E n tw ic k lu n g  von 
e inem  k n appen  J a h rh u n d e r t .  R eich  an  D aten  wie ein  A rtikel 
in  einem  Lexikon, is t d ieser A u fsa tz  von Jo lá n  B alogh  wohl 
d a s  w ichtigste im  H in b lick  a u f  die A usstellung: H ie r w erden 
d ie  E x p o n a te  an e inem  ro te n  F ad en  an e in an d erg ere ih t. E ine 
n ü tz lich e  E rgänzung  f in d e t  m a n  im  A rtikel von P á l V oit über 
d as K un sth an d w erk . D er B e itra g  von B en jam in  R a jeczk y , 
»Das M usikleben der R en aissan ce  in  U ngarn«, is t u in  so er­
freu lich e r, als die A u sste llu n g  se lbst wenig a u f  diese F rage  
e in g eh t. D er letz te  A u fsa tz  ü b e r  »Die G eburt de r ung arisch en  
N a tio n a lli te ra tu r  im  Z eichen  de r M atth ias-T rad itio n «  von 
A gnes R itoök-Szalay  f ü h r t  b e re its  aus den zeitlichen  G renzen 
d e r A usstellung h in au s , d ie E rscheinungen , a u f  die d ie V er­
fasse rin  eingeht, t r a te n  m e is t n ach  1541 auf. D er W ert aller 
B e iträ g e  w ird durch  eine k u rz e , zusam m enfassende B ib lio ­
g ra p h ie  e rhöht, die eine w e ite re  O rien tierung  e rm ög lich t.

N u n  folgt der e ig en tlich e  K a talog , en tsp rech en d  der 
A usste llung  nach Sälen  g e o rd n e t. D a die e inzelnen  Säle 
jew eils eine zu sam m enhängende  T hem engruppe  v o rfü h ren , 
w a r es angebrach t, den  B eschreibungen  eine E in le itu n g  von 
zw ei-drei Seiten v o ran zu ste llen . N ach  den chronolog ischen  
T afe ln  beim  E in tr i t t  k o n n te  m a n  sich im  ersten  g ro ß en  R au m  
ü b e r  die A nfänge der R en a issan ce  und  des H u m an ism u s in 
U n g a rn  inform ieren; die E in le itu n g  dazu  schrieb T ib o r K lan i- 
czay . D ie A usstellung b eg an n  m it der ersten  H ä lf te  des 15. 
Ja h rh u n d e r ts ,  m it H a n d sc h rif te n , die S igism und v o n  L u x em ­
b u rg  gew idm et w urden , m it  d en  D arste llungen  S ig ism unds, 
d a ra u f  folgten Ita lien e r, d ie in  U n g arn  w eilten: M asolino da 
P an ica le , der n am h afte  M aler, F ilippo  Scolari, e in  F e ld h err  
v o n  Sigism und (u n te r  a n d e re n  das b e rü h m te  P o r t r ä t  von 
A n d rea  del Castagno, K a t. N r. 8a), sodann  sein V e rw an d te r, 
A n d rea  Scolari, B ischof v o n  W ard e in , ein freigeb iger M äzen 
(K a t. N '.  10). M ehrere E x p o n a te  e rin n erten  a n  den  E rzieh er 
des K önigs M atth ias, Jo h a n n e s  V itéz, B ischof v o n  W ardein  
u n d  sp ä te r  E rzbischof von  E sz te rg o m , sein G rab m al, K odizes, 
d ie teils ihm  gew idm et w u rd e n , teils aus seinem  B esitz  s ta m ­
m en , d a ru n te r  auch solche m it  seinen e igenhändigen  E in tr a ­
gun g en  oder E m en d atio n en  (K a t .  N r. 12, 18 —24). D ie zw eite  
H a u p tp e rso n  des Saales w ar d e r Neffe des B ischofs, de r u n te r  
M a tth ia s  hohe geistliche W ü rd en  und  w eltliche Ä m te r be­
k le id e te , aber eher als D ic h te r  b e rü h m t gew orden ist: J a n u s  
P an n o n iu s. E r w ar d u rch  se ine  P o r trä ts , K odizes aus seinem  
B esitz  u n d  A usgaben seiner W erk e  aus dem  15. u n d  16. J a h r ­
h u n d e r t  v e rtre ten  (K a t. N r. 32 — 44).

D ie folgenden drei Säle w aren  de r Fam ilie  H u n y a d i und  
K ön ig  M atth ias gew idm et. H ie r  re ih ten  sich S ta m m b ä u m e ,
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S c h rif tta fe ln , K a rten , Fo tos v o n  G e b äu d e n , in  denen  sich  die 
w ich tig s ten  E reignisse e inst a b g e sp ie lt  haben , d a ru n te r  au ch  
m an ch e  a ttra k tiv e re  E x p o n a te , d ie  dem  Auge m ehr F reu d e  
b ie ten  k o n n ten : beinahe zeitgen ö ss isch e , obw ohl n ich t
a u th e n tis c h e  D arstellungen  des V a te rs  Jo h an n es H u n y a d i 
des T ürkenbezw ingers, der eine Z e itla n g  R eichsverw eser w ar 
(K a t. N r. 54 — 56), ein W a p p e n b rie f  fü r  Jo h an n es H u n y a d i 
u n d  ein  an d ere r, den er als R e ich sv e rw ese r ausgeste llt h a t  
(K a t. N r. 58 — 59). Auch sein  b e rü h m te r  Sieg bei B elg rad  
b lieb  n ic h t unerw äh n t, d a ra n  e r in n e r te  u n te r  an d eren  eine 
tü rk isch e  M in ia tu r m it der D a rs te llu n g  des E reignisses, u n d  
einige E x p o n a te , die sich a u f  H u n y a d is  K am p fg efäh rten , 
d en  W an d erp red ig er aus dem  F ra n z isk an e ro rd en , Jo h a n n e s  
v o n  C ap is tran o  beziehen, de r v ie l z u m  Sieg beige tragen  h a t  
(K a t. N r. 63 — 65). N ach dem  h e rv o rra g e n d en  V a te r fo lg te  
de r Sohn , de r es zu noch h ö h e rem  R u h m  brach te : die G e b u rt­
s ta d t  u n d  d ie W appen von  M a tth ia s ,  sodann  einige T ab e llen  
bzw . K a rten sk izzen  zu den V e rh ä ltn is se n  im L and  w äh ren d  
se iner R egierungszeit, R e g ie ru n g ssy stem , F inanzen , H a n d e ls­
b ezieh u n g en , G renzv erte id ig u n g ssy stem  (K at. N r. 66 — 75). 
W ir sah en  eine Anzahl von  ze itgenössischen  M a tth ia s-D a r­
ste llu n g en , zum  Teil au f M edaillen  u n d  in von diesen a b h ä n ­
gigen M in ia tu ren  — hier w u rd e  e in e r de r schönsten  C orvina- 
E in b ä n d e , die Bibel von E r la n g e n  ausgestellt, die in  der 
M itte  des E inbanddeckels e in  m eda illea rtig es B ildnis zeig t 
(K a t. N r. 76 — 79) — zum  T eil a u f  G em älden u n d  R eliefs 
— h ier sah en  w ir eine sp ä te  A q u a re ll-K o p ie  nach  dem  F a s ­
sad en fresk o  an  einem G ebäude des C am po dei F iori in  R om , 
ein  W erk  v o n  A ndrea M an teg n a  au s  dem  Ja h re n  1488/89, das 
b ish e r bedauerlicherw eise de r A u fm e rk sam k e it der F o rsch e r 
e n tg a n g en  ist, auch bei T ie tze -C o n ra t n ich t e rw äh n t — sowie 
F o to s  de r Stuckreliefs in  S a n ta  M aria  delle Grazie in M ailand , 
wo in  zwei der E vangelisten  M a tth ia s  u n d  sein Sohn J o h a n ­
nes C orv inus iden tifiz ie rt w u rd e n ; h ie rb e i konnte  w enigstens 
a u f  U lrich  M iddeldorf verw iesen  w erd en  (K a t. N r. 80 — 92).

A u f m an ch en  der Siegel w u rd e  d e r K önig se lbst d a rg e ­
s te llt , u n d  zw ar auf den G oldsiegeln  in  A n b e trach t der k le in en  
M aße m it einem  bem erk en sw erten  R ealism us (K a t. N r. 95 — 
99). E s gab  auch  eine ch ro n o lo g isch e  Ü bersich t ü b e r  den  
G eb rau ch  der Siegel des K önigs M a tth ia s . Den M ünzbeschrei­
b u n g e n  is t ein A ufsatz über d a s  M ünzw esen  in  U n g arn  u n te r  
M a tth ia s  vorangeste llt. N ach  d e n  M ünzen  kam en einige U r­
k u n d e n , G esetzbücher u n d  E in la d u n g e n  von M atth ias , d a r ­
u n te r  a u ch  die E in ladung  a n  A ris to tile  F io rav an ti (K a t. N r. 
101 — 112). A n einer U rk u n d e  au s  1470 sieh t m an b e re its  die 
g o tisch -hum an istische  S ch rift, d ie  königliche K anzlei v e r­
b re ite te  d iesen c h arak te ris tisch en  Z ug der h u m an istisch en  
B ild u n g  u n te r  den ersten  (K a t .  N r. 104).

U n m itte lb a r  daneben w aren  D o k u m e n te  der B eziehungen  
v o n  M a tth ia s  zu Ita lien , b e so n d e rs  zu Florenz a u sg este llt 
sowie e in  schönes M arm orrelief e in es Ita lien e rs , der bei M a t­
th ia s  in  d ip lom atischen  D ie n s ten  s ta n d  (K a t. Nr. 116). E in ige  
E x p o n a te  (B ildnisse, B ü cher, U rk u n d e n )  w aren dem  A n d e n ­
ken  des Sohnes des Königs, H e rzo g  Jo h a n n e s  C orvinus, u n d  
de r K ö n ig in  B eatrix  gew idm et, d a ru n te r  der G ipsabguß einer 
B ü ste  v o n  Francesco L au ra n a  (K a t .  N r. 122). U n te r  d en  h ie r  
au sg e ste llte n  W affen rag te  d as g ro ß fo rm atig e , g länzende F a r ­
b d iap o s itiv  des Totenschilds des K ö n ig s heraus (K a t. N r. 128).

M it besonderer R ü ck sich t a u f  d a s  G astgeberland  gab es 
zah lre ich e  E x p o n ate  m it ö s te rre ich isch em  Bezug in  dieser 
A u sste llung . Im  K atalog  sind  u n te r  den  B eschreibungen  drei 
S tu d ien  u n te rg eb rach t, die d ie B ezieh u n g en  des K önigs zu 
W ien  bzw . N iederösterreich  sow ie  eine eigenartige P e rsö n ­
lic h k e it de r Z eit, Jo h an n  B eck en slo e r behandeln , der als v o r­
m alig er G ünstling  des K ön igs M a tth ia s  zu F ried rich  I I I .  
ü b erg in g  u n d  fü r seinen P a rte iw e ch se l zum  E rzb isch o f 
v o n  S alzb u rg  erhoben w urde. I n  d iesem  le tz ten  A u fsatz  w er­
den  a u ch  d ie in  seinem A u ftrag  e n ts ta n d e n e n  bzw. in  se inem  
R eisegepäck  nach  Salzburg  m itg e fü h r te n  K u n s tsch ä tze  a u f­
g ezäh lt. I n  diesem  Teil de r A u ss te llu n g  sah  m an U rk u n d e n , 
»A ugenzeugenberichte«, s tä d tis c h e  K am m eram tsrech n u n g en  
u n d  V e rträg e , aber auch  m an c h e  R a r itä te n  wie den R i t t e r ­
schlag  des Schweizer G esan d ten  M elch ior R uß  durch  M a tth ia s  
C orv inus im  Stephansdom  in  e in e r B ilderchron ik  (K a t . N r. 
148), fe rn e r au ß ero rden tliche  G oldschm iedew erke wie z. B. 
den  P i t te n e r  C orvinusbecher u n d  e in  G ästebuch , das d ie B e­
z iehung  dieses Bechers zur P e rso n  des Königs bezeug t, (K a t. 
N r. 158 — 159), sodann eine H a lsk ra u se  und  ein B a re tt ,  die

la u t  W iener N e u s tä d te r  T rad itio n  aus dem  B esitz  des K önigs 
M atth ias  s ta m m e n  sollen (K a t. Nr. 156 —157). M erkw ürd iger­
weise w erden d iese  be id en  S tücke im  T ite l de r betre ffenden  
K a ta lo g n u m m e rn  e in d eu tig  m it M atth ias  C orv inus in  Z usam ­
m enhang  g e b ra c h t, au s den B eschreibungen  g e h t ab er dann 
k lar h ervor, d a ß  sie e rs t aus dem 16. J a h r h u n d e r t  stam m en , 
u n d  in  der B esc h rif tu n g  w aren  sie auch  b e rech tig terw eise  m it 
einem  F rag eze ich en  versehen.

Das n ä ch s te  T h em a , »Der B u rg p a la s t des K önigs M at­
th ias  C orvinus in  O fen (Buda)« — eines d e r b e d eu ten d s te n  
der g esam ten  A u sste llu n g  — nahm  zw ei ganze  Säle in 
A nspruch . D en  A u f ta k t  gaben  einige a lte  K a r te n  u n d  S ta d t­
ansich ten , d a ru n te r  a u ch  solche, die b isher v o n  de r F orschung  
n ich t b e w erte t w u rd e n  (K a t. Nr. 171 a — b). A m  in te ressan ­
te s te n  w aren  h ie r  d ie B aufragm en te . E s h a n d e lt  sich dabei 
ausschließlich  u m  F rag m en te , u n te r  d en en  die b eze ichnend­
sten  nach  S ch a llab u rg  g ebrach t w urden: F riese , K onsolen, 
P ila s te rk ap ite lle , P o rta lfrag m en te  u n d  B a lu s te rp fe ile r  liefer­
ten  g länzende I l lu s tra tio n e n  zur These, d a ß  d ie R enaissance 
von B uda  u n m itte lb a r  au s Florenz s ta m m te . M otive  von den 
B au ten  bzw. P la s tik e n  von  B runelleschi, B e n ed e tto  d a  Maia- 
no, D onatello , L . B . A lb erti tau ch en  m eh rfa ch  au f. Die Be­
schreibungen  bei den  einzelnen N u m m ern  zäh len  in  diesem 
Z usam m enhang  eine ganze Reihe m aß g e b en d e r B a u te n  aus 
dem  15. J a h rh u n d e r t  au f; bei den f ig ü rlich en  B ru ch stü ck en  
sind zuw eilen E in flü sse  des G iovanni D a lm a ta  zu  erkennen. 
Ü b erw ältigend  w a r de r A bw echslungsre ich tum  des Form en- 
u n d  M otiv sch atzes, derzufolge die e in h e itlich e  O rien tierung  
sich keinesfalls in  M onotonie  und m echan ische  W iederholung 
erschöpfte  u n d  d e r d a fü r  sprach, daß  in de r k ön ig lichen  Resi­
denz eine zah lre ich e  u n d  vielfältige K ü n s tle rk o lo n ie  tä tig  ge­
wesen sein m u ß te .

B ezüglich d e r V erb re itu n g  des n euen  S tils  k a m  wohl der 
königlichen M a jo lik a -W e rk sta tt eine ä h n lic h  große B edeu­
tung  zu. K önig  M a tth ia s  ließ die M eister au s  d em  w ich tigsten  
Z en tru m , F a e n za , ho len , das dam als a u ß e rh a lb  I ta lien s  noch 
kau m  b e k a n n t w ar. D iese M eister w irk ten  n a ch  dem  Zeugnis 
der au sg eg rab en en  B rennöfen und  der fe h le rh a f te n  W erk­
stücke im  B u rg p a la s t  se lbst: In  e rster L in ie s te llte n  sie B oden­
fliesen u n d  T afe lg esch irr her. U n te r N r. 207a w ar etw a ein 
Q u a d ra tm ete r  au s  d iesen  farbenreichen  B o d enfliesen  ausge­
ste llt, die d u rch  ih re  m annigfaltige  F o rm  bei der Z usam m en­
stellung versch ied en e  V ariationen  e rm ö g lich ten . A ufgrund 
der e in h eitlichen  F o rm a te  w urden hier a lle rd in g s einige F lie­
sen, die o ffen b a r fü r  einen anderen  R a u m  b e s t im m t w aren, 
ergänzend  e in g e fü g t, die sich besonders a u f  d e r F a rb ta fe l im 
K ata lo g  s ta rk  v o n  den übrigen abheben  (A b b . 77). Die Fliese 
m it dem  B ru n n e n sy m b o l ist als E m b lem  des B u d ap este r 
In te rn a tio n a le n  K ongresses fü r K u n s tg esch ich te  des Ja h re s  
1969 b e k a n n t g ew orden . Der Stolz des H ofes w ar gewiß das 
Tafelserv ice, d a s  d ire k t in Faenza b e s te llt  w o rd en  w ar. Aus 
den Schüsseln m it W ap p en  des K önigs u n d  de r K önig in  blie­
ben in sg esam t v ie r  S tü ck e  erhalten , drei d a v o n  w aren  au f der 
Schallaburg  zugegen  (K a t. Nr. 210 — 212), au s  ausgegrabenen  
B ru ch stü ck en  e in iger Schüsseln k o n n ten  w e ite re  E x em p lare  
rek o n stru ie rt w erd en . A uf einem  dieser Schüssel m uß  m an 
— entgegen d e r M einung  der V erfasserin  d e r B eschreibung  — 
den Jag ie llo n en -A d le r sehen, denn der sch lesische A dler is t 
au f der B ru s t m it  einem  H albm ond b e leg t, der m ährische 
h ingegen gew ü rfe lt. D en Glanz der e in s tig en  königlichen 
Residenz v e rg eg en w ärtig en  auch die m eist e rg än z te n , zuw ei­
len  auch  zu  seh r e rg än z ten  figürlichen O fen k ach e ln , u n te r  
denen so m an ch e  als w ahre  G lanzleistungen  d e r K le in p lastik  
gelten  können . Z u n ä c h s t w urden m itte la lte rlich e  B leiglasuren 
v e rw endet, s p ä te r  erschienen die Z in n g lasu ren , die von den 
ita lien ischen  M eistern  der M a jo lik a w erk s ta tt ü b ernom m en  
w urden. D ie F o rm e n w e lt h a t  sich v e rh ä ltn ism ä ß ig  w enig v e r­
w andelt, h ier l ä ß t  sich der E in fluß  de r R en aissan ce  kaum  
nachw eisen. D a n ac h  fo lg ten  K eram ik g efäß e , im p o rtie rtes  
S te in g u tg esch irr bzw . elegante S tücke  au s  de r königlichen 
T ö p fe rw e rk s ta tt, die n ic h t selten M etallgefäßen  nachgeb ilde t 
w urden, d a ru n te r  gab  es sogar F a rb tieg e l (K a t. Nr. 257 — 
259). Die A u to rin  de r B eschreibung d re ie r G lasgefäße w irft 
die F rage au f, ob  m an  m anche G läser n ic h t als lokale A rbei­
ten  b e tra c h te n  k ö n n te , denn aus der zw eiten  H ä lf te  des 15. 
Ja h rh u n d e r ts  sin d  m ehrere  G lasbläser in  B u d a  n am en tlich  
b e k an n t (K a t. N r. 260 — 262). E in  w esen tlich e r Zug der R e­
naissance in B u d a  w ar durch  die n ich t b eso n d ers  s ta rk e  G rup-
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pe der W erke aus B ronze v e r tre te n . Die verh ä ltn ism äß ig  
zah lreichen  im  F re ien  au fgeste llten  B ro n zep lastiken  und T o r­
reliefs v e rle ib ten  dem  P a la s t des K önigs M a tth ia s  eine eigen­
a rtige , feierliche S tim m ung . D as is t um so  b em erkensw erter, 
da im 15. J a h rh u n d e r t  au f ö ffen tlichen  P lä tzen  aufgeste llte  
B ron zesk u lp tu ren  p ro fanen  In h a lts  se lb st in F lorenz eine Sel­
ten h e it w aren . Von den a n d e rth a lb  M eter hohen K andelabern  
sind  zwei E x em p lare  in K o n s ta n tin o p e l bis h eu te  e rh a lten , 
diese w aren  n u r du rch  F o to s v e r tre te n . Die Y errocchio- 
Reliefs, G eschenke L orenzo d e ’ M edicis an  M atth ias , sind 
verlo ren  gegangen, ih re  S chönheit lä ß t sich n u r  an zeitgenös­
sischen oder sp ä te ren  K opien  u n d  N ach b ild u n g en  erm essen. 
E ine B erto ldo  di G iovanni zugeschriebene K leinbronze, eine 
Ile rak lesfig u r, g ib t u ns eine V orste llung  von den großen 
B ron zesta tu en  des H erak les u n d  der beiden  n ack ten  K rieger 
als T o rw äch ter im  V orhof des k ön ig lichen  P a las tes  (K a t. Nr. 
263 265). Die B erto ldo  di G io v an n i-F ig u r h a t  im  K ata lo g
offenbar infolge eines fa ta len  I r r tu m s  de r le tz ten  M inute den 
T ite l »Krieger (w ilder M ann) m it Schild u n d  Keule« e rhalten .

E in  w eite rer Saal w ar dem  A ufschw ung des H um anism us 
und der W issenschaften  gew idm et. Z u n äch st gedach te  die 
A usstellung  der beiden  U n iv e rs itä ten  in U ngarn : der P reß- 
bu rger (R ad ie ru n g  m it der A nsich t de r S ta d t  aus dem  16. 
J a h rh u n d e r t ,  ein G esuch des K önigs M a tth ia s  an  den P a p s t, 
das H oroskop fü r die U n iv e rs itä t zu r Z eit ih rer G ründung , 
Briefe von u n d  an P ersön lichkeiten , die m it der U n iv e rsitä t 
in V erb indung  sta n d en , G rabste in  eines V izekanzlers der U n i­
v e rs itä t)  u n d  der an d eren  in B uda  (O fen), die um  das D om i­
n ik an erk lo s ter o rg an is ie rt w erden  sollte  (b au p lastisch e  F ra g ­
m ente , eine In k u n a b e l, P läne  des K önigs zur E rw eiterung  
der U n iv e rs itä t). E in ige U rk u n d en  u n d  D ok u m en te  M a tri­
kel, P ro toko lle , Z ita te  — e rin n e rte n  a n  die ungarischen  S tu ­
d en ten  au slän d isch er U n iv e rs itä ten . In te re s sa n t und  sehens­
w ert w aren  drei schöngeform te  astro n o m isch e  G eräte von 
M artinus B ylica aus Messing (K a t. N r. 283 — 285). E in ige 
Briefe von  H u m a n is te n  an den K önig  bzw . ihm  gew idm ete 
W erke d o k u m en tie rten  die B eziehungen  zwischen dem K önig 
und  den W issenschaftle rn  der N ach b a rlän d e r. H ier fan d en  
sich N am en wie Angelo Poliziano u n d  M arsilio Ficino. Auch 
die S o d a lita s L itte ra r ia  D a n u b ian a  m it Sitz in B uda bzw. 
W ien w ar a n  der A usstellung  zugegen, u n te r  anderen  m it 
einer G oldschale m it e ingese tz ten  rö m ischen  G oldm ünzen 
(K a t. Nr. 303). D iese R eihe w urde d u rch  die G eschichts­
schreiber des H errschers — v or allem  Jo h a n n e s  T huróczy  und  
A ntonio B onfin i — sowie d u rch  die e rs ten  ungarischen  W ie­
gendrucke abgeschlossen.

Die Zeugnisse der B a u tä tig k e it  des K önigs auß erh a lb  der 
Burg von B u d a  w aren  in zwei Sälen ausg este llt. Die W erk­
stücke aus dem  Jag d sch lo ß  von N yék in  de r U m gebung von 
B uda knü p fen  u n m itte lb a r  an  die B a u te n  des königlichen 
P a las tes  an , der S til des T au fb eck en s au s Ó buda verw eist au f 
die M adonna aus V isegräd , ein B ru ch stü ck  vom  G rabm al des 
O rdensg ründers aus dem  M u tte rk lo s te r  de r P au lin e r in B uda- 
szen tlö rinc  zeigt h ingegen noch  die re in s ten  spätgo tischen  
Form en  (K a t. Nr. 322 — 328 bzw. 330 331). Die im posan te
königliche B urg  von  D iósgyőr w ar d u rc h  q u a litä tv o lle  F rag ­
m ente des R en aissan ce-U m b au s sowie die p räch tig e  M adonna 
von D iósgyőr v e r tre te n ; le tz te re , ein W erk  des G iovanni D al­
m ata , is t eines der b ed eu ten d s ten  D enkm äler der R enaissance 
in U ngarn  (K a t. N r. 337). Die be id en  sich  n ich t u n m itte lb a r  
b e rü h ren d en  F ra g m en te , die jed o ch  in ih rem  Stil und in ihren  
D etailfo rm en  g enau  zu sam m enpassen , w aren  hier w ieder 
ü b e re in an d e r au sgeste llt. O ffenbar rü c k t  w ieder die A nsich t 
in den V ord erg ru n d , die ihre Z u sam m engehörigkeit fü r w a h r­
scheinlich h ä lt. D er etw a um  dieselbe Z eit au sg eb au ten  B urg  
von T a ta  w ar h ier v e rh ä ltn ism äß ig  w enig P la tz  e in geräum t, 
um so m eh r dem  kön ig lichen  P a la s t  von  V isegräd , der in den 
B eschreibungen  und  sonstigen  Q uellen  w egen seiner m it der 
schönen U m gebung  h arm o n ieren d en  G esta ltu n g  so oft ge­
priesen w urde. U n te r  den aus diesem  P a la s t stam m en d en  
S tücken  k om m t den beiden B ru n n en , besonders dem  H e r­
k u les-B runnen , de r B ekrönung  des ganzen  E nsem bles, beson­
dere B ed eu tu n g  zu. Die B efö rderung  de r riesigen M arm or­
p la tten  des u n te re n  Beckens m it den feinen M ustern  w ar aus 
dem  G esich tsp u n k t des D en k m alsch u tzes n ich t gerade p ro ­
blem los (K a t. N r. 349 350). D am it sind  w ir zum  M eister der
M arm o rm ad o n n en , zu G iovanni R icci, gelang t. Von ihm  
w aren a u ß e r diesen B ru n n en frag m en ten  noch w eitere W erke

a u f  de r Schallaburg  zusam m en g e trag en : die M ad o n n a  von 
V iseg räd , die dieser seh r n ah e  stehende M adonna im  E n g els­
k ra n z  aus Berlin (eine je n e r  M adonnen, n ach  d en en  Bode 
se inerzeit den N o tn am en  g e p räg t h a tte ), ein B ru c h s tü c k  aus 
N agy v ázso n y  m it C herubsköpfchen  sowie das B ru ch stü ck  
e ines T abernakels aus H re ljin  (K ro a tien ) m it dem  F ran g ep än - 
W ap p en  (K a t. Nr. 352 -3 5 5 ). Diese A b te ilung  w a r durch  
K le in fu n d e  aus den B u rg en  T a ta  und V isegräd, h a u p tsäc h lic h  
O fenkacheln , G laskrüge u n d  Pokale abgeschlossen. H ie r be­
g egnete  m an in der w irk lich  geschickt und  geschm ackvo ll 
an g eo rd n e ten  A usstellung  de r einzigen u n g lück lichen  Lösung: 
D ie E x p o n a te  aus V isegräd  w aren in der e in s tig en  B u rg ­
k a p e lle  von S challaburg  u n te rg e b rac h t, wo d e r H erkules- 
B ru n n e n  m it den 130 cm . hohen zusam m engefüg ten  S e iten ­
p la t te n  am  schm alen , wie ein  Chor a n m u te n d en  E n d e  des 
R a u m s zu stehen k am , w o d u rch  ungesch ick terw eise  d e r  E in ­
d ru c k  vom  U n te rb au  eines A lta rs  erw eckt w urde. D as B ru ch ­
s tü c k  des oberen B ru n n en te lle rs  w urde u m g es tü lp t e ingefüg t, 
g leichsam  a n tis ta tisc h  schw ebend. Die schön gem eißelten  
M u ste rn  des Ä ußeren  w aren  zw ar deu tlich  s ic h tb a r , a b e r  diese 
h ä t te n  auch  anders u n d  n a tü r lich e r  s ich tbar g e m a ch t w erden 
k ö n n e n , zum  Beispiel d u rc h  einen un terg e leg ten  Spiegel.

Die B ib lio theca C orv ina  w ar wohl die b e rü h m te s te  und 
v o n  b eg eisterten  H u m a n is te n  am  m eisten ge lob te  Schöpfung 
des M atth ias  Corvinus. D ie K odizes und  die m it  d iesen  eng 
zusam m en h än g en d en  W ap p en b rie fe  w aren  in  d re i R äu m en  
au sg este llt. Die E in fü h ru n g  zu diesem  T h em en k o m p lex  be­
h a n d e lt  ergänzend zum  B e itrag  am  A nfang des K a ta lo g s  die 
M in ia tu ren  und  u m g ren z t den  Stil einzelner K ü n s tle rp e rsö n ­
lich k e iten . Z u n äch st w aren  die W appenbriefe au sg e s te llt, die 
e n tsp rech en d en  K a ta lo g te x te  gehen im a llgem einen  k au m  
ü b e r  die herald ische B eschreibung  hinaus. E in e  A usnahm e 
b ild en  die K a t. Nr. 379 — 380, in denen m an a u ch  eine k u n s t­
g esch ich tlich  b ed eu ten d e  F ests te llu n g  en td eck en  k a n n , hier 
w ird  näm lich  der A u f tr i t t  des n iederländischen S tils  e rk an n t. 
N ach  diesem  folgten die K odizes, e rst die e in fach e ren  m it 
R ank en g eflech t, dan n  die P ra c h ts tü c k e  der n a m e n tlic h  be­
k a n n te n  oder nach ih rem  H au p tw erk  b e n an n ten  K ü n s tle r: 
C herico, A ttav a n te , G h erard o  und M onte di G io v an n i del 
F o ra , B occardino V ecchio, sodann  die in B uda tä t ig e n  B ueh- 
m ale r: der sog. erste  u n d  d e r sog. zweite flo ren tin isch e  W ap ­
p en m aler, F rancesco R osselli, Francesco da C astello  u n d  der 
M eister der C assianus-G ruppe. Es sei h ier b e m e rk t, d aß  die 
gezeig ten  illum in ierten  H an d sch riften  zum  g rö ß ten  T eil aus 
d e r B ib lio thek  des K ön igs stam m en , aber u n te r  die W erke 
d e r einzelnen K ü n s tle r  e in g ere ih t fanden  sich a u ch  K odizes 
von  ih rer H and  oder au s  ih rem  S tilkreis fü r a n d e re  A u ftrag ­
geber u n d  ebenso auch  W appenbriefe  von ihnen . D er zu sam ­
m enfassende  T ite l b e z ieh t sich also au f die B ib lio th ek sg e ­
sch ich te , die innere G liederung  und die K rite r ie n  d e r A uf­
n a h m e  in die A usste llung  fo lg ten  aber eher k u n s tg e sc h ic h tli­
chen  G esich tspunk ten . O bw ohl gar m anche K od izes n u r 
d u rc h  m ehr oder w en iger gelungene R e p ro d u k tio n e n  v e r tre ­
te n  w aren , bo ten  diese Säle einen ü b erw ältig en d en  E in d ru c k : 
v ie re in h a lb  J a h rh u n d e r te  n ach  der V ern ich tu n g  d e r b e rü h m ­
te n  B ib lio thek  w aren m eh r als 15%  der z e rs tre u te n  u n d  bis 
j e t z t  w ieder e rk an n ten  B än d e , wenn auch n u r  fü r  d ie  kurze  
D a u e r de r A usstellung , w ieder versam m elt. D ie B esch re ib u n ­
gen un terscheiden  sich  d e u tlich  voneinander. B ei m an ch en  
w ird  der A utor des K o d ex  e ingehender b e h a n d e lt  (K a t .  Nr. 
392 — 397, 408, 424), o d er d e r In h a lt  des T ex tes  (K a t .  N r. 397, 
416), in anderen  F ällen  lieg t d ie B etonung a u f  d en  E in b ä n d en  
(K a t.  N r. 389, 406, 409, 425), se ltener w ird de r A u ftrag g eb er 
h e rvorgehoben  (K a t. N r. 413, 419). Die m eisten  B esch re ib u n ­
gen stim m en  in einem  P u n k t  überein : sie v e rm e id e n  d ie Ge­
s ich tsp u n k te  der K u n s tg esch ich te , die durch  b e iläu fig e  H in ­
w eise e rled ig t oder d u rc h  B eschreibungen e rs e tz t  w erden. 
(S e lb stv ers tän d lich  g ib t es au ch  hier A usnahm en , so die K at. 
N r. 412, 413, 417, 418, 419, 422, 426.) In  einer e ig en en  A b te i­
lung  w urden  die C o rv in a -E in b än d e  gezeigt, w as in  einzelnen 
F ä lle n  die Folge h a tte ,  d a ß  se lbst bei K odizes, d ie v o n  A tta ­
v a n te  illum in iert sind , all d as, was sich im  In n e re n  des B andes 
b e f in d e t, in 2 bis 3 Zeilen erled ig t w urde (K a t. N r. 441, 442).

Im  folgenden w ollen w ir einige B e h au p tu n g en  h e rau s­
greifen , die zur D iskussion  anspornen : Es s te h t  w ohl kaum  
im  E in k lan g  m it der L an d sch aftsau ffassu n g  d e r  Z eit, wenn 
m an  in den Felsen des H in terg ru n d es u n d  d em  W appen  
von D a lm atien  ü b rig en s ist im selben W ap p en  auch
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das österreich ische B indensch ild  zu  erkennen — die A b ­
sich t e iner D arstellung  de r d a lm a tin isch e n  K ü ste  zu  e r­
k en n en  g la u b t (K at. Nr. 420), o d e r  w enn m an an g esich ts  
b iza rr  g e fo rm te r Felsen an  d ie U m g eb u n g  der K lö ste r de r 
M eteora in  G riechenland e r in n e r t  w ird  (K a t. Nr. 422). Ü b e r 
das M issale R om anum  von B rü sse l h e iß t es in der B esch re i­
bung , d aß  d as  E m blem  des O rd e n s  v o m  Goldenen V lies ö fte r  
in den B lä t te rn  vo rkom m t, u n d  in  diesem  Z usam m en h an g  
w ird e rw ä h n t, daß  M atth ias se it 1478 M itglied dieses O rd en s 
w ar (K a t. N r. 398). Der S a c h v e rh a lt  is t etw as ko m p liz ie rte r: 
M a tth ia s  C orv inus w urde zw ar 1478 vom  G enera lkap ite l in 
der S a lv a to rk irch e  von B rügge z u m  M itglied des O rd en s ge­
w äh lt, a b e r es is t n ich t b e k a n n t ,  d a ß  er diese E h ru n g  a n g e ­
nom m en  h ä tte .  Die U rsachen  se in e r Zögerung sind v e r s tä n d ­
lich, w enn m an  bedenkt, d aß  d e r O rd e n  dam als bereits  u n te r  
der L eitu n g  de r H absburger s ta n d :  de r Souverän w ar M ax i­
m ilian , de r se inen V ater, F r ie d r ic h  I I I . ,  gleichzeitig m it M a t­
th ia s  a u fn eh m en  ließ. Der u n g a ris c h e  K önig wäre gezw ungen  
gew esen, se inen  T reueid vor M a x im ilia n  zu leisten. M öglicher­
weise b e faß te  er sich um  die E n ts te h u n g sz e it  des K od ex  m it 
dem  G ed an k en , die B eziehungen, d ie  sich aus seiner W ah l e r­
gaben , w ieder anzuknüpfen , a b e r  es k a m  n ich t dazu , je d e n ­
falls is t es in  der u m fan g re ic h ste n  Geschichte des O rdens 
n ich t e rw ä h n t (B aron de R e iffe n b e rg : H istoire de l’O rd re  de 
la Toison d ’O r depuis son in s t i tu t io n  ju sq u ’à la cassatio n  des 
ch ap itres  g én érau x , tirée des a rc h iv e s  de cet o rdre  e t  des 
écrivains qu i en on t tra ité . B ru x e lle s  1830, S. 97 — 98, 112, 
114. E s sei m ir g e sta tte t, a n  d ie se r  Stelle Mme T heun issen - 
F a id e r, B ruxelles, fü r ihre d iesb ezü g lich en  In fo rm atio n e n  
herzlich  zu  danken .). Die R a n d le is te  au f der Z ierseite  de r 
A g a th ias-C orv ina  zeigt ein g e m a lte s  M edaillenbild m it de r 
U m sch rift »Im p. Otho. C aesar. A ug .« , die sich wohl k a u m  a u f  
K aiser O tto  den Großen b ez ieh en  w ird , da er in je n e r  Z eit 
n ic h t so seh r im  M itte lp u n k t des In te re sse s  s tand , d aß  er an  
so au sg eze ich n e te r Stelle a b g e b ild e t w orden wäre. Im  Z ier­
ra h m e n  e in e r Corvina w ürde m a n  eh er einen röm ischen  als 
einen m itte la lte rlich en  H errsch er e rw arte n , sym m etrisch  ge­
g en ü b erliegend  erscheint ta ts ä c h l ic h  Ju liu s Caesar, u n d  es 
gab auch  e inen  röm ischen K a ise r  n a m e n s O tho, der im  J a h r  
69 einige M o nate  lang h e rrsch te : o ffe n b a r  ist hier sein B ildn is 
zu sehen (K a t.  N r. 428). In  d e r w a h rh a f t  e ingehenden B e ­
sch reibung  d e r A veru linus-C orv ina  v e rm iß t m an den N am en  
E rcole de ’ R o b e rti, obwohl es a ls s ich er gilt, daß das in te re s ­
san tes te  D e ta il der zw eiten T ite ls e ite , die B auszene in  der 
F u ß le is te  n a c h  seiner Skizze, e v e n tu e ll  nach einem  se iner in 
B uda  v e rb lieb en en  T afelb ildern  k o m p o n ie r t w urde, d en n  d ie ­
se D a rs te llu n g  weicht sowohl im  S til als auch in den D e ta il­
fo rm en , u n d  noch m ehr in d e r K om positionsw eise d e u tlich  
vom  K reis des C assianus-M eisters ab . Es kann  kein  Z ufall 
sein, daß  diese A bw eichung g e rad e  m it  der V ortragsw eise des 
dam als in B u d a  weilenden M eisters au s  F errara  Ä h n lich k e iten  
aufw eist (K a t. Nr. 424; a u s fü h r lic h e r  zu diesem P ro b lem : 
B alogh, J . ,  E rco le  de’ R o b erti a  B u d a . A cta H istóriáé A rtiu m  
A cadem iae Sc ien tiarum  H u n g a ric a e  V I, 1959, 277 — 281).

Die n ä ch s te  E inheit t r ä g t  d e n  T ite l »K unsthandw erk« , 
h ier w aren  — au ß er einem Z inn- u n d  einem  G lasgegenstand — 
n u r T ex tilien  u n d  G oldschm iedew erke ausgestellt. D iese v e r ­
t r a te n  a u f  je d e n  Fall das h ö c h s te  N iv eau , wie die T h ro n b e ­
hänge des K önigs M atth ias, d ie  n a c h  Vorlagen v o n  P o l­
laiuolo gew eb t worden sind  ( K a t .  N r. 450 — 452) o d er d ie 
p räch tig en  M eßgew änder aus i ta lie n isch e m  Sam t und  B ro k a t, 
die o ft in  U n g a rn  bestick t w u rd e n  (K a t. Nr. 454, 455, 458, 
459, 462, 465). Die G o ld sch m ied ek u n st blieb — w en igstens 
nach  Z eugnis der erhaltenen  D e n k m ä le r  — bis E nde  des 15. 
J a h rh u n d e r ts  im  R ahm en des g o tisch e n  G eschm acks, dies 
w ird sogar d u rc h  G egenstände a u s  d e r  u n m itte lb a ren  U m g e­
bun g  des K önigs bek räftig t. So lche  S tü ck e  sind der »Corvinus- 
becher« in W iener N eu stad t, se it A lte rs  her ein E risap fe l fü r  
ungarische  u n d  österreichische K u n stw issen sch aftle r (K a t .  
N r. 469; die B eschreibung lie fe r t  e in  schönes Beispiel fü r  d ie  
um sich tige  u n d  in höchstem  M aß  o b jek tiv e  A ufzäh lung  v o n  
A rg u m en ten  u n d  G eg en a rg u m en ten ), die G eschenke des 
K önigs M a tth ia s  fü r den D om  v o n  R ie ti  (K at. Nr. 470 — 471) 
oder der H o rn p o k a l von E sz te rg o m  (K a t. Nr. 472). E in d e u tig  
dem  R enaissance-S til zu zu rech n en  sin d  nu r die A rb e iten  i ta ­
lien ischer M eister wie das A p o s to lisch e  K reuz und der Sockel 
des K a lv arien k reu zes von M a tth ia s  C orvinus, beide im  D orn- 
sch a tz  v o n  E sztergom  (K a t. N r. 476 — 477). Im  fo lgenden

Ja h rh u n d e r t  e rsch e in t der neue S til a u ch  bei den  einheim i­
schen G oldschm iedearbe iten , so am  p rä c h tig e n  B akócz-K elch 
(K a t. Nr. 495). D iese sp ä te  Phase is t n ic h t n u r  d u rch  die be ­
deu ten d sten  H a u p tw e rk e  v e rtre te n , so n d e rn  a u ch  durch  
S tücke, die den  u n te rsch ied lich s ten  lo k alen  A nsprüchen  ge­
n ü g ten , so d u rc h  d en  D eckelpokal v o n  B ogyiszló, der den 
Form en  der G lasgefäße nachgeb ilde t is t (K a t .  N r. 494), durch  
einen Satz von  K e lch en  der B a rth o lo m äu sk irch e  in Gyöngyös 
(K a t. Nr. 484 — 490), d u rch  S chatzfunde  (K a t.  N r. 481, 507, 
509 -5 1 1 ), d u rc h  T afelgesch irr und  E ß b es te ck  (K a t. Nr. 
500 — 501, 509 d , 510 b , 511 f) sowie d u rc h  G ü rte ln , G ürte l­
schnallen  u n d  G ew an d h ak en  (K a t. Nr. 503 — 506, 510 c —d). 
W ir sahen eine schöne u n d  zuvor u n v e rö ffe n tlic h te  C horm an­
telschließe m it gegossenen  Figürchen. D ie B estim m u n g  einer 
dieser F igu ren  — »eine Heilige m it g roßem  S ch w ert (K a th a ­
rina)« — d ü rfte  zu  k o rrig ieren  sein, den n  sie h ä lt  ein K reuz 
in der H and , w o ran  m an  die hl. H elena e rk en n en  k a n n  (K a t. 
Nr. 505). E ine riesige , 81 cm hohe H en k elflasch e  aus D resden 
v e r tra t  einen in te re s sa n te n  F arb fleck  in  de r A usstellung, 
aber sie geh ö rt ke inesfa lls in diesen Z u sam m en h an g . Es is t 
eindeu tig  eine d e u tsch e  A rbeit, wohl au s b e d e u te n d  spä terer 
Zeit als 1530. In  19 Z eilen der B eschreibung  fin d en  sich gleich 
drei E in sch rän k u n g en  — »möglicherweise«, »angeblich«, »ver­
m utlich« —, die v o n  de r Schwäche der B ew eisfüh rung  zeugen 
(K a t. Nr. 513 a). N ahe  dabei s ta n d en  drei w eitere  Gold­
schm iedew erke, d ie bei w eitem  keine R enaissance-M erkm ale  
aufw iesen, zum  T eil sogar J a h rh u n d e r te  ä lte r  sind  als die 
m eisten  au sg este llten  E x p o n ate , u n d  sich  dennoch  gu t in 
das G esam tbild  e in fü g ten . Es h an d elte  sich dabei um  jene 
Stücke der a lte n  S ch a tzk am m er Salzburgs, d ie von E rzbischof 
Jo h a n n  B eckensloer aus E sztergom  n ach  S alzburg  geführt 
w orden w aren. D iese G egenstände w aren  Z eugen eines be­
rü h m ten  S kandals de r E poche. Es w ird  w ohl ihre E ingliede­
rung  in die u n g a risch e  E n tw ick lung  e r le ich te rn , daß  sie hier 
gezeigt w urden  (K a t. Nr. 516 — 518. Ü berraschenderw eise  
blieben die K atalog b esch re ib u n g en  zu d iesen  N um m ern  un- 
signiert.).

Im  Saal de r Jag ie llo n en  w urde m an  w ieder von  S tam m ­
b äum en  und P o r t r ä ts  em pfangen. U n te r  d iesen  rag te  je  ein 
B ild B ern h ard  S trig els u n d  eines u n b e k a n n te n  n iederländ i­
schen M eisters v o n  d en  beiden  K önigen (K a t.  N r. 522 — 523). 
E rsteres w urde n a ch  e iner g ründ lichen  R estau rie ru n g  nun  
zum  erstenm al g eze ig t — die A bbildung  im  K a ta lo g  g ib t den 
Z ustand  vor de r R e stau rie ru n g  w ieder, so k o n n te  m an  an O rt 
und  Stelle fe sts te llen , wie viel Ü b erm alu n g  es zu beseitigen 
gab — das zw eite  is t  eine N euerw erbung  des M useum s der 
B ildenden K ü n s te  in  B u d ap es t, die e rs te  zusam m enfassende 
B earbe itung  lieg t n u n  in dieser K a ta lo g b esch re ib u n g  vor. 
Das Bildnis de r K önig inw itw e M aria v o n  U n g a rn  sahen wir 
als eine A rbeit eines ih rer H ofm aler, G u illaum e de Scrots 
w ieder (oder als K op ie  n ach  dieser; K a t. N r. 526). Die Reihe 
ging noch w eiter m it zah lreichen  P o r t r ä ts  a u f  O fenkacheln . 
K upferstichen , P o rträ tm ed a illen , S ch au m ü n zen  u n d  
Schm uckta lern  de r K önige und  ih rer G em ah lin n en , auch über 
die Jag iellonen  h in au s bis F e rd in an d  v o n  H ab sb u rg , eben 
n u r der »letzte N ationalkönig«  Jo h an n es Z áp o ly a  fehlte. Sein 
Doppelsiegel is t zw ar n ich t so schön wie die au sg este llten  
E xem plare , h ä tte  a b e r m it seiner th ro n e n d e n  F ig u r au f de r 
einen Seite einen B e itra g  zur V o llständ igkeit le isten  können. 
Im  folgenden sah  m an  näm lich  Siegel v o n  K ön igen , B ischöfen 
und  M agnaten , gleicherw eise P ra c h ts tü c k e  de r K le in p lastik . 
Zwei A bdrücke zeu g ten  davon, daß  b e re its  1499 bzw. 1515 
an tik e  Gem m en als Siegel b e n u tz t w u rd e n  (K a t. Nr. 552, 
555). Das is t ein  bem erk en sw erte r Beweis fü r  die V erb re itu n g  
des m it der n eu en  W eits ich t e in hergehenden  A n tiq u itä te n ­
ku ltes in U n g arn  — n u n m eh r in K reisen a u ch  in  im m er größe­
rer E n tfe rn u n g  v o m  königlichen Hof.

Von der zeitgenössischen  Malerei sin d  d ie m o n um en talen  
W erke nu r dez im ie rt bzw . die e rh a lten en  n u r  v e rs tü m m e lt au f 
uns geblieben. W ie in  so m anchen G a ttu n g e n  de r Epoche leb ­
ten  auch hier die g o tisch en T rad itio n en  u n d  d e r sich e n tfa lte n ­
deneue Stil p a ralle l nebeneinander: Diese B eo b ach tu n g  konnte  
m an auch bei de r U n te rsu ch u n g  der W an d b ild e r von V ajda- 
hun y ad , dem  F am ilien s itz  der H u n y ad i m ach en  (K a t. Nr. 
560 a —d). R eiche u n d  überraschend  u n v e rse h rte  Beispiele 
spätgo tischer L au b o rn a m e n tik  sind un s in  N eusohl (B anská 
B y strica , K a t. N r. 562 a — d) und in S zék ely d ály a  (S ieb en b ü r­
gen, K a t. Nr. 568 a — c) erhalten . In  de r B esch re ib u n g  der
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e rste ren  e n td e c k t m an  die glückliche E rk e n n tn is , daß  das 
W ap p en  kein  S ta d tw ap p e n  von N eusold  so n d ern  das W appen  
der B e a trix  ist, aber die d a rau f b e g rü n d e te  sp ä te  D a tie ru n g  
au f 1495 — 1500 is t n ich t überzeugend .

Die p rä c h tig s te n  Schöpfungen der ita lien isch en  R ich tu n g  
sind  die A llegorien der T ugenden  in der B urg  von  E sz tergom  
(K a t. Nr. 565). In  der B uchm alerei w aren  n ich t m ehr wie 
frü h er die K ü n s tle r  der königlichen B ib lio thek  m aßgebend , 
so ndern  jen e  M aler — ebenfalls im U m kreis des ILofes - - , die 
W ap p en b rie fe  an fertig ten . Es sp rich t fü r  ihre P o p u la r itä t,  
d aß  sehr viele W appenbriefe  au sg este llt w u rd en , obwohl fü r  
die K o sten  de r B eschenkte au fk o m m en  m u ß te . Um  diese Z eit 
sind  die b ed eu ten d s te n  P ersön lichkeiten  u n te r  den W appen- 
bzw. B u ch m alern  bere its  g re ifbar, die F orschung  k o n n te  
sogar die A rb e iten  der Schüler bzw. W erk sta ttg en o ssen  b e ­
stim m en . D as is t n ich t zum  geringen Teil dem  U m stan d  zu 
v e rd an k e n , d aß  die zuvor s trengeren  R egeln  der H erald ik  
im m er w eniger e rn s t genom m en w urden , w odurch  dem  K ü n s t­
ler sowohl im  W appenbild  als auch  in  der u m gebenden  De­
k o ra tio n  im m er m ehr M öglichkeiten fü r  indiv iduelle  L ö su n ­
gen g eb o ten  w aren. B ezeichnende B eispiele h ierfü r fin d en  
sich an  den  K a t. Nr. 585, 586, 589, 591. E ine der m ark a n te ­
sten  P ersö n lich k e iten  ist der so g enann te  B aköcz-M onogram - 
in is t m it seinem  H au p tw erk , dem  G rad u alc  des E rzbischofs 
E rd ö d y -B ak ö cz  (K a t. Nr. 575). F ü r  den S til der an deren  be ­
d eu ten d en  P ersö n lich k e it is t eine m it le ich te r  H an d  locker 
g e fü h rte  O rn am en tik  bezeichnend, die jed o ch  keinesw egs 
im pression istisch  g em alt ist. Von ihm  w aren  sehr ind iv iduelle , 
d ek o ra tiv e  W appenbriefe  und  ein P sa lte r  au sg este llt (K a t. 
N r. 571 573). Im  W appenbrief fü r  Jo h a n n  C am panellis w ird
der M aler n am e n tlich  g en an n t: D esiderius I ta lu s  (K a t. Nr. 
590). E s w ar ein w esentliches E rgebn is de r M in ia tu ren fo r­
schung , als w äh ren d  der V o rb ereitu n g en  zu d ieser A usstellung  
m it S ich erh e it fe stg es tc llt w erden k o n n te , d aß  der Baköcz- 
M onogram m ist n ich t m it Giulio Clovio id en tisch  ist. Im  le tz ­
teren  k o n n te  näm lich  der M aler des W appenbriefes der S ta d t 
Ú jlak  e rk a n n t  w erden (K a t. N r. 592). E s h a n d e lt sich dabei 
u m  die frü h es te  b e k an n te  A rb e it des d am a ls  in  B uda weilen­
den K ü n s tle rs , de r Stil dieses W appenbriefes u n tersch e id e t 
sich a b e r d e u tlich  von dem  der w eiter oben b eh an d e lten  Mi­
n ia tu ren . E in e  bem erkensw erte  Ä nd eru n g  in der B ibliophilie 
zeigt sich d a r in , daß  die fa rb en p räch tig en  I llu s tra tio n e n  ge­
g enüber dem  T ex t allm ählich  in den H in te rg ru n d  geraten . 
Es gab a u ch  w e ite rh in  Kodizes m it B uchm alere ien  — eher im 
B ereich der sak ra len  W erke, z. B. das B rev ie r des E rzbischofs 
S za tm ári (K a t. Nr. 600) oder ged ru ck te  B ü cher, die n a ch träg ­
lich h an d k o lo rie rt w urden  wie das M issale Strigoniense von 
F ran z isk u s  P erény i (K a t. Nr. 601), ein K odex  zeig t sogar den 
S til der d eu tsch en  M alerei, genauer der D o n auschu le , n äm lich  
das E v an g e lis ta riu m  und  B ened ictionale  von  P an n o n h a lm a  
(K a t. N r. 598), ab er diese sind b e re its  in de r M inderheit. Die 
A m b itio n en  der M äzene rich ten  sich a u f  die schönen E in b ä n ­
de bzw . a u f  die V erlegung einzelner W erke: die schönsten  
B eispiele au s  be iden  Bereichen w aren  a u f  der Schallaburg  
v e r tre te n  (K a t .  Nr. 593 — 623).

Das große k u n sth isto rische  E reign is der E poche der 
Jag ie llo n en k ö n ig e  w ar die V erb re itu n g  de r R enaissance in 
ganz U n g a rn . Im  n äch sten  R au m  w aren  die großen  B au v o r­
h ab en  a u ß e r  den königlichen B au ten  v e r tre te n , u n d  zw ar 
n ich t n u r  au s der Jag ie llonenzeit, so n d ern  auch  aus der Re­
g ierungsze it des K önigs M atth ias. D as frü h es te  D enkm al w ar 
ein W an d p fe ile rk ap ite ll des B ischofs v o n  V eszprém , A lbert 
V ethési, das la u t  In sch rift be re its  1467 vo llendet w ar, zu einer 
Z eit, als die R enaissance  n u r  in F lo renz  ein allgem ein a n e r­
k a n n te r  S til w ar (K a t. Nr. 628). Im  Falle  der Z en tren  »westlich 
der D onau« (N agyvázsony , P áp a , K o ro k n y a , O tvöskónyi, 
S im o n to rn y a , B ács es liegt im  übrigen  am  O stufer der 
D onau  - sowie Pécs, M árévár u n d  Siklós) lä ß t  sich ü berall 
genau  fests te llen , welcher hohe G eistliche oder welcher M a­
g n a t den  B au  oder U m bau im  R enaissancestil angereg t h a t.  
V erb indungen  zum  K önigshof lassen sich  ausnahm slos nach- 
weisen. D asselbe g ilt auch  fü r die ö stlichen  L andesteile  
(S á ro sp a tak , E g er, N agyszőllös, N agydobos) und fü r die G u ts­
zen tren  bzw . B au zen tren  der Fam ilie  B á th o ry , der b ed eu ­
te n d s te n  M äzene des L andesteils, fü r  E csed  und  N y írb á to r. 
D as schönste  S tück  aus N y írb á to r, e in e r de r w ertvo llsten  
S chätze  de r ungarischen  R enaissance, die M adonna B á th o ry  
w ar in  der A usstellung  auch  zu sehen (K a t. Nr. 655). A uch

diesbezüglich  k am  es zu  e in e r k leinen  E n td e ck u n g : bei den  
V o rb ereitungen  zum  K a ta lo g  k o n n te  festgeste llt w e rd en , daß  
die Sedilien (K a t. N r. 654 a - b )  und  das T ab e rn a k e l (K a t .  
N r. 806) der ehem aligen  G eorgsk irche  von derselben v o rz ü g li­
chen  M eisterhand s ta m m e n .

In  einem  k leineren  S a a l w urde der B esucher v o n  d en  
D en k m älern  des A lltag sleb en s der Zeit em pfangen , d ie  in 
U n g a rn  genauso wie d ie b a u p la s tisc h en  F rag m en te  o d e r die 
F re sk en  u n ter sp ä te ren  P u tz -  oder F arbsch ich ten  m it  spez ie l­
len M ethoden ans T ag e slich t g e b rach t werden m ü ß te n . Man 
sah  h ier eine G ruppe von  M etallgegenständen , M örser, K e r­
zen stän d er, B u ch b in d e rw a lzen  aus dem  K ö n ig sp a las t von  
B uda  sowie F a ß h ä h n e  (d ie  andersw o als röm ische F u n d e  
v e rö ffen tlich t w urden , K a t .  N r. 664a — b), W erkzeuge  v e r­
sch iedener H an d w erk szw eig e , d a ru n te r  G o ld sch m ied eh äm ­
m er u n d  Schm elztiegel (K a t .  Nr. 682 — 684), die bei d en  A u s­
g rab u n g en  im B ereich des K ö n ig sp a las te s  zah lre ich  zu m  V o r­
schein  kom m en u n d  v o m  B e steh e n  einer Siedlung von S p ez ia ­
lis ten  in der U m gebung  d es p ru n k lieb en d en  H ofes zeugen . 
Fane andere u m fan g re ich ere  G ruppe b ildeten  die K e ram ik -  
gegenstände: E rzeugn isse  d e r königlichen M a jo lik a w e rk s ta tt  
(K a t. Nr. 687, 693 — 694), Im p o rtw a re  aus F aenza  (K a t .  Nr. 
688) und  eine p rä ch tig e  A poste lfo lge  au f O fen k ach e ln  au s  
N eusohl (K a t. Nr. 702 — 707).

Die königlichen B a u te n  d e r Jag iellonenzeit in de r H a u p t ­
s ta d t  und  ihrer U m g eb u n g  w a ren  in zwei R äu m en  au sg e s te llt. 
E in  b em erkensw erter B ew eis fü r  die L ebensfäh igkeit d e r  u n ­
g arischen  R enaissance lie g t d a rin , daß  sie selbst im  16. J a h r ­
h u n d e r t  zu einer Z eit, in  d e r die königliche M acht v e rfie l, die 
in n eren  G egensätze sich  z u sp itz te n  und  die W eh rfäh ig k e it 
des Landes sich u n h e ilv e rk ü n d e n d  abschw ächte, so d a ß  die 
v e rn ich ten d e  N iederlage d u rc h  die T ürken  bei M ohács ein 
logisches E nde b e d e u te te , zu r E rn eu e ru n g  fäh ig  w ar. Die 
B a u te n  aus dieser E p o ch e  s in d  e indeutig  dem  C in q u ecen to  
zuzurechnen , sie h ie lten  also  m it der ita lien ischen  E n tw ic k ­
lu n g  S ch ritt. E in  w ich tig e r P u n k t  w ar das könig liche J a g d ­
schloß in Nyék, ein a n d e re r  die in n ers täd tisch e  P fa r rk irc h e  
in P e s t, in der zwei p rä c h tig e  R en aissan ce tab ern ak el b is h e u te  
e rh a lte n  sind und  von d e re n  H o c h a lta r  einige F ra g m e n te  als 
L eihgabe der P farre  v o r  k u rz e m  in die U ngarische N a tio n a l­
galerie  gelangten  (K a t. N r. 725 -730). Aus den d ie sb ezü g li­
chen Forschungen k a n n  m a n  sich von der im p o san te n  Ge­
sam tw irk u n g  der d re i g ro ß fo rm atig en  R en aissan cew erk e  
e in en  B egriff m achen . Die w ich tig s ten  Z entren  in d e r P ro v in z  
w aren  V ác und  E sz te rg o m . E rs te re s  v e rd an k te  seine B e d eu ­
tu n g  einem  k u n s tlieb en d en  B ischof aus der Fam ilie  B á th o ry , 
le tz te re s  dem  U m sta n d , d a ß  a u f  dem  erzb ischöflichen  T h ro n  
h in te re in a n d e r m eh re re  I ta l ie n e r  saßen, h ie rh e r zog sich 
K ö n ig in  B eatrix , d ie W itw e  des K önigs M a tth ia s  z u rü ck , 
sch ließ lich  regierte  h ie r  d e r  g rö ß te  geistliche M äzen des L a n ­
des, E rzb ischof T h o m as B ak ó cz . Die S te inb rüche  des w e r t­
v o lls ten  B a u m a te ria ls , des ro te n  M arm ors w aren  im  B esitz  
des E rzb istu m s. D as E rg e b n is  w a r eine lange R eihe  p rä c h t i ­
ger R enaissancew erke, le id e r wie in B uda — a u ch  h ier 
frag m en ta risch  e rh a lten . U n te r  den früheren  S tü ck en  w aren  
e in  B alusterp feiler m it b re n n en d e m  K and elab er (K a t .  N r. 
749), u n te r  den sp ä te ren  ein  F riesb ru ch stü ck  m it D e lp h in en  
u n d  ein B ogen b ru ch stü ck  m it G irlande am  sch ö n sten  (K a t .  
N r. 751, 753).

D er K u nst der F lü g e la ltä re , einer G a ttung , die in  U n g a rn  
in  dieser Epoche ihre B lü te z e it erleb te , w urden drei Säle  g e ­
w idm et. Diese K u n s t is t  zw ar s tä rk e r  im M itte la lte r  v e rw u r­
ze lt, aber die hier a u sg e s te llte n  A ltä re  zeigten in den  K ö rp e r­
p ro p o rtio n en  und in d en  K ö rp e rfo rm en  sowie in den k le in e ren  
G egenständen  der U m w e lt B eispiele fü r das E rsc h e in en  de r 
R enaissance. Von d ieser H a ltu n g  zeugt u n te r  a n d e re n  das 
V o tivb ild  eines s tä d tisc h e n  S e n a to rs  aus E perjes , an  d em  die 
n eu en  Ideen  du rch  die V e rm ittlu n g  von D ü re r-S tich en  u n d  
v o n  de r A ugsburger M alerei erscheinen (K at. N r. 759). W ir 
k o n n ten  ziem lich viel v o n  d e n  hervorragenden  S chö p fu n g en  
de r Zeit beobachten , ganz  bis h in  zu r H eim suchung  des Mei­
ste rs  M. S. und zu den  sch ö n sten  A ltären  der L eu tsc h au e r 
P fa rrk irc h e  — obwohl diese h ö ch sten  Gipfel nu r d u rc h  R e p ro ­
d u k tio n e n  v e rtre te n  w aren  (K a t. N r. 768, 765a — c) - ab er 
es gab  auch so m anche  w en ig er b ek an n te  S tücke. E in e  so n ­
d e rb are , in dieser G egend m it ih rem  Stil als frem d a n m u te n d e  
T afe l d ü rfte  ta tsä ch lich  d ie W irk u n g  eines Im p o r ts tü c k e s  
zeigen, aber die E rw äh n u n g  des »ungarischen D onaugebie tes«
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is t  w oh l k a u m  zutreffend, d en n  a u f  diese W eise w erd en  die 
in  F ra g e  kom m enden  M öglichkeiten  ohne au sre ich en d en  
G ru n d  e in g esch rän k t (K a t. N r. 763). In  der B eschreibung  des 
E p ita p h s  fü r  einen Grafen v o n  B a z in  is t h a u p tsäc h lic h  von 
D ü re r-V o rb ild e rn  die R ede, m a n  h ä t t e  v ielleicht a u ch  das 
A u f tre te n  de r G esichtsform en d e r D onauschule  re g is tr ie re n  
k ö n n e n  (K a t. Nr. 764). In  b e id e n  B eschreibungen  h a n d e lt  
es sich  u m  das E rgebnis der e rs te n  g rü n d lich en  U n te rsu ch u n g  
de r T afe ln . D as Relief des A b sch ied s Christi ist u n s  au ß er 
w egen  se iner hohen Q u a litä t a u c h  d a d u rch  besonders w e r t­
vo ll, d a ß  in  U ngarn  sehr w enig so lche Reliefs aus K a lk s te in  
e rh a lte n  sind  (K a t. Nr. 773).

D ie  e rh a lten en  F lügela ltä re  s ta m m e n  aus B ü rg e rs tä d te n , 
d ie fe rn  v o m  königlichen Z e n tru m  lagen , ebenso v e rh ä l t  es 
sich  m it den  Möbeln. In  den se lb en  G ebieten  w aren  In ta r s ie n  
b e re its  zu r Z eit der Gotik M ode, m it dem  v e rs tä rk te n  E in f lu ß  
des ita lien isch en  G eschm acks g e la n g te n  sie noch m eh r in den 
V o rd e rg ru n d , so am  B e ts tu h l des C hristophorus L an g  in 
K ä sm a rk  (K a t. Nr. 778) oder a m  sig n ierten  C horgestüh l aus 
N y írb á to r ,  das u n ter M itw irkung  v o n  ita lien ischen  M eistern  
e n ts ta n d e n  ist (K at. Nr. 783 — 784).

D ie Schöpfungen des fe rn en  S ieb enbürgen  b ild e ten  in der 
A u sste llu n g  eine selbständige E in h e it,  d a ru n te r  ein p rä c h tig e r  
F lü g e la l ta r  aus Csíkszentlélek, e ine  G ipfelleistung de r K u n s t 
de r Szek le r (K a t. Nr. 786), u n d  u n te r  den sp ä tes ten  W erken  
einige schöne  Teile des A ltars au s  C síkm énaság aus d em  J a h r  
1543 (K a t.  N r. 787 a —c). S eh r b eze ichnend  fü r d ie sieben- 
b ü rg isch e  K u n s t sind die K a sse tten d e ck e n : die f rü h e s te n  
w a ren  d u rc h  einige T afeln der D eck en  aus G ó g án v ára lja  u n d  
Á d ám o s v e r tre te n  (K at. Nr. 790a —h , 792). Die A rc h ite k tu r  
w u rd e  h ie r  du rch  Fotos u n d  stim m u n g sv o lle  ko lo rie rte  Z eich­
n u n g e n  au s dem  vorigen J a h r h u n d e r t  v e rg eg en w ärtig t, ab er 
a u ch  d iese verm ochten  die e ig en artig e , etw as u n regelm äß ige  
S c h ö n h e it de r Kapelle des Jo h a n n e s  Lázói an  der K a th e d ra le  
v o n  W eiß en b u rg  (K at. N r. 793a — g) — e rrich te t a u fg ru n d  
v o n  lom bard isch en  E n tw ü rfen , b e re ich e rt w ah rsch ein lich  
d u rc h  d ie E infälle  eines lo k alen  M eisters — oder d ie d u rc h  
B u d a  w e ite rv e rm itte lte  f lo ren tin isch e  R enaissance w ie sie an  
e inem  P o r ta l  in Menyö u n d  an  W erk stü c k en  aus K la u sen b u rg  
v e rw irk lic h t w urde, zu zeigen. D a ra n  schloß sich eine ku rze  
Ü b e rs ic h t ü b e r die a rch ite k to n isch  g e s ta lte ten  W a n d ta b e r ­
n a k e l, e inen  aus Florenz a b zu le iten d e n  T yp  an, der in  U n g a rn  
a u ß e ro rd e n tlich e  V erbreitung  fa n d , d a ru n te r  drei O rig in a l­
s tü c k e  (K a t .  Nr. 800 — 802).

Im  le tz te n  Saal w urde als b e so n d e re  E in h e it die B akócz- 
K a p e lle  a n  der K athedra le  in E sz te rg o m , das am  b e s ten  e r­
h a lte n e  arch itek ton ische  D e n k m a l der u n g arischen  R e n a is­
sance  gezeig t. Ih re  B edeu tung  b e s te h t  aber n ich t a lle in  d a rin . 
Sie v e r t r i t t  eine vollkom m ene L ö su n g  des P rob lem s d e r to sk a ­
n isc h en  Q u a ttro cen o -A rch itek tu r, des idealen  Z en tra lb a u s , 
u n d  zw ar d ie früheste  — u n d  d em  B estreb en  der R en aissan ce  
n a ch  H arm o n ie  am  ehesten en tsp rec h en d e  — u n te r  d en  zah l­
re ich en  V a rian ten  des T yps, d ie n ö rd lic h  der A lpen e r ric h te t  
w u rd e n . D ie K apelle s tra h lt  d u rc h  die V ollkom m enheit der 
a rch ite k to n isch e n  H arm onie , d u rc h  die F e in h eit d e r  S te in ­
m e tz a rb e it  u n d  durch  die E rh a b e n h e it  u n d  W ärm e d e r  ro ten  
V erk le id u n g  aus ungarischem  M a rm o r die feierliche G röße des 
f rü h e n  C inquecento  aus. D ieser R a u m  w ar ein w ah res a u s­
ste llun g stech n isch es B ra v o u rs tü c k : D er p räch tig e  B a u  w u r­
de n ic h t  n u r  durch  die üb liche  F o to -D o k u m e n ta tio n  v e rg e ­
g e n w ä r tig t,  sondern  du rch  a lte  S tich e , A rc h ite k tu rz e ic h n u n ­
gen au s  dem  vorigen J a h r h u n d e r t  sowie d u rch  o rig inale  
W erk s tü c k e , all dies e rg än z t d u rc h  D okum en te  ü b e r  die 
K ap elle  u n d  den Stifter, u. a . d a s  Siegel und  die P o r t r ä t ­
m ed a ille  des T hom as Bakócz u n d  d e r A b laßbrie f fü r  die K a ­
pelle . D ieser präch tige  B au  ü b te  se lb s tv e rs tä n d lic h  eine große 
W irk u n g  a u f  das ganze L an d  a u s ; eine kurze Z u sa m m e n ste l­
lu n g  d o k u m en tie rte  den E in f lu ß  de r K apelle, de r ü b e r  die 
in n e re n  L andesteile  h inaus (K a t .  N r. 795b) bis K la u sen b u rg  
u n d  L eu tsc h au  (K at. Nr. 829) re ic h te . M it zah lre ichen  W erk ­
s tü c k e n  de r W erk sta tt der B ak ö cz-K ap elle  aus ro tem  M arm or 
w u rd e  a u ch  die G rab p la tte  des E rzb ischofs v o n  G nesen 
(G n iezno), Joh an n es L aski, n a c h  Po len  geliefert (K a t .  Nr. 
840e). U n te r  den hier a u sg e fü h rte n  W erken ist de r T a b e r­
n ak e l in  Pécs das bedeu ten d ste , an  dem  klassische M o n u m en ­
t a l i t ä t  m it  fe inste r A usführung  g e p a a r t  ist (K a t. N r. 827).

B e im  E in tr i t t  in diesen S aa l w urde der B esu ch er vo r 
a llem  v o n  einer Reihe K op ien  v o n  G rabm älern  an  de r e inen

L ängsw and b e e in d ru c k t. Die fü n f G ra b p la tte n  in  O rig inal­
größe b o ten  e inen  im p o san te n  A nblick, w obei d a n k  der sorg­
fältigen  A u sfü h ru n g  se lb s t die fe insten  D e ta ils  zu genießen 
w aren (K a t. N r. 835 839). A uf den e rs ten  B lick w ar m an
e rs tau n t, n ach  e in iger Ü berlegung und  g en au e r B eo bach tung  
verw u n d ert, w eil m a n  b e m e rk t h a t,  daß  die M o n u m en ta litä t 
der F igu ren  be i w e item  n ich t n u r ih rem  g roßen  F o rm a t zu 
v e rdanken  ist. E in e  m indestens ebenso große R olle k om m t 
dabei ih rer K ra f tfü lle , ih re r  gesteigerten  P la s t iz i tä t  u n d  ih rer 
S ta tik  zu. D iese M erk m ale  stechen besonders d a n n  ins Auge, 
wenn m an  sie m it  r itte r lich e n  G rab m älern  a n d e re r  L änder 
vergle icht: D ie F ig u re n  sind ebenso g e p an z e rt, ab er eher 
schw ebend u n d  v ie l sch lan k er, weniger o rgan isch  u n d  m eistens 
auch  flacher g e a rb e ite t.  A u f die M eister in  B u d a  oder E sz te r­
gom blieben d ie B ro n z e s ta tu e n  im P a la s t des K önigs M atth ias 
n ich t ohne W irk u n g , besonders die g ep an zerten  S tan d fig u ren  
des K önigs, se ines V a te rs  und  seines B ru d ers . D iese Grab- 
m äler aus M arm o r au s  de r U m gebung von  E sz te rg o m  w urden 
gewiß von M eiste rn  de r E sztergom er W e rk s tä tte n  angefer­
tig t, die auch  G e leg en h eit h a tte n , die v o r dem  P a la s t aufge­
ste llten , also je d e rm a n n  zugänglichen S ta tu e n  zu bew undern . 
Die G ra b p la tte n  d e r  gepan zerten  R itte r  s ta n d e n  n ic h t allein, 
daneben w aren  d ie  v e rsch iedensten  T y p en  v o n  G rab m älern  
(teils die M a rm o rp la tte n  selbst, teils ih re  F o to s) , von  P rä la- 
ten -G räbern  b is zu  G ra b p la tte n  von H an d w erk ern , v e rtre te n . 
Es zäh lt zu d en  E rg eb n issen  dieser A usste llu n g , daß  aus 
A nlaß der Z u sam m en ste llu n g  der K a ta lo g te x te  die A utorin  
G elegenheit fa n d , die G rabm äler-T ypen  g en au  abzugrenzen  
und die E n tw ic k lu n g slin ie n  nachzuzeichnen.

E in  k leineres E n sem b le  aus sechs E x p o n a te n  h a t  einen 
A usblick a u f  d ie w e ite re  E ntw ick lung  de r R en a issan ceb au ­
k u n st in  U n g a rn  a u ch  ü b e r die Z eitgrenze von  1541 h inaus 
geboten.

Die n äch s te  u n d  le tz te  E in h e it im  le tz te n  R a u m  u m faß te  
die an d e rth a lb  J a h rz e h n te  zwischen der v e rlo ren en  Schlach t 
bei M ohács u n d  d em  F a ll von B uda, eine Z eit also, die durch  
die F e in d se lig k e iten  eines K önigs u n d  eines Gegenkönigs 
sowie du rch  die ra sch e  V erb reitung  des P ro te s ta n tism u s  ge­
k ennzeichnet w a r , u n d  in der der T ä tig k e itsb e re ich  der 
K ü n stle r au ch  w egen  de r ausgebliebenen k irch lich en  A ufträge 
m erklich e in g e sc h rä n k t w urde. Zur selben Z eit w urde aber 
die Pflege der u n g a ris c h e n  Sprache zum  n a tio n a le n  Anliegen, 
und  die zu v o r ü b e rw ieg en d  latein ische L ite ra tu r  w urde von  
n u n  an  u n e rw a r te t  ra sch  u n d  zum  ü berw iegenden  Teil au f 
ungarisch  g ep fleg t. So is t es b eg rü n d et, d aß  die le tz te  E in ­
fü h rung  vom  L ite ra tu rh is to r ik e r  T ibor K lan iczay  s tam m t. 
Zu B eginn d ieses A b sch n itte s  w urde eine h is to risch e  Ü b e r­
sicht — u n te r  a n d e re n  m it der ä lte s ten  K a r te  des Landes 
(K a t. N r. 849) — g eb o ten , dann  fo lg ten  d ie T ü rk en , darge­
ste llt du rch  ih re  ch ris tlich e n  Gegner (K a t. N r. 854 — 860), die 
Sch lach t bei M ohács, w ie sie in den M in ia tu ren  der siegreichen 
T ürken  v e rew ig t w u rd e  (K a t. Nr. 861a — e), u n d  schließlich 
aus der R e a k tio n  v o n  W esteuropa a u f  d as E reign is F lu g ­
b lä tte r  sowie je  eine S ch rift von L u th e r  u n d  E rasm u s (K a t. 
Nr. 865 — 866). L ogisch  k n ü p ften  sich h ier die W affen  der Zeit 
an, gew öhnliche S tü c k e  und  P ru n k w affen , d a ru n te r  eine 
Schu lte r von  e in em  H arn isch , der ang eb lich  K ön ig  Ludw ig 
II . gehörte  (K a t .  N r. 870). U n te r den E x p o n a te n , die an  das 
labile K ö n ig re ich  v o n  Jo h an n es Szapolyai e r in n e rte n , w aren 
die W ap p en b rie fe  am  sehensw ertesten , obw ohl k e iner von 
ihnen das N iv eau  d e r Jag ie llonenzeit e rre ich t (K a t. Nr. 884 — 
887). E s is t b e ze ic h n e n d  fü r die Lage v o n  d am a ls , daß  jedes 
W appenbild  e in  k riegerisches E reignis, eine H e ld e n ta t gegen 
die T ü rk en  zeig t: N u r  solche T aten  w u rd en  in jen e r Zeit in 
U ngarn  als V e rd ien s t angesehen. M it den  le tz te n  sechs E x p o ­
n a ten  w aren  in  d e r A usstellung  die e rs ten  D ru ck w erk e  in u n ­
garischer S p rach e  v e r tre te n :  T eilüberse tzungen  aus der B ibel, 
die F ab e ln  v o n  A sop  u n d  ein sechssprach iges W örterbuch . 
Sie v e ran sc h a u lic h en  d ie V erlagerung der E n erg ien  des L andes 
au f ein zuvor n ic h t  genügend  k u ltiv ie rte s  G eb iet, das durch  
die h u m an is tisch e  W issenschaft a n g esp o rn t w u rd e  u n d  das 
sich als E rsa tz  fü r  d en  V erlust der B a u tä tig k e it ,  die wegen 
des a llgem einen A rm u ts  un terb leiben  m u ß te , u n d  der K ir­
ch en k u n st, d ie in fo lge  de r V erbreitung  de r R e fo rm atio n  im ­
m er m ehr v o n  ih re r  D ase insberech tigung  e in b ü ß te , anbo t.

Den w issen sch aftlich en  und techn ischen  V o rb e re ite rn  der 
A usstellung g e b ü h r t  um so  größere A n e rk en n u n g , als fü r  ihre 
T ätig k eit, also fü r  die E ra rb e itu n g  der K o n zep tio n  der Aus-
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Stellung, fü r  die V o rb ereitu n g en  u n d  fü r  den  A u fb au  der 
A usste llu n g  sehr wenig Z eit zur V erfügung  s ta n d , n ich t ein­
m al ein J a h r ,  und  gewiß n ich t die a llgem einen  üb lichen  3 4
Ja h re . E s ist n ich t u n in te ressan t, in  diesem  Z usam m enhang  
einen S atz  aus der E in le itu n g  von Prof. R u p re c h t F e u ch tm ü l­
ler, dem  w issenschaftlichen  L eiter der ebenfa lls  hier, au f der 
S cha llab u rg  v e ra n s ta lte te n  A usste llung  »R enaissance in 
Ö sterreich« zu z itieren: »Anschließend einige herzliche D an ­
kesw orte. Z u n äch st d a fü r, d aß  der schon  1967 g eäußerte  
P lan  e iner R enaissance-A usste llung  in de r . . . S challaburg  
v e rw irk lich t w erden  konnte.«  Die frag .iche  A usstellung  w urde 
1974 erö ffn e t, se inerzeit s ta n d en  also fa s t  ebenso v iele Ja h re  
zur V erfügung  wie diesm al M onate. F ü r  ein  T eam , das an  ein 
norm ales A rb e its tem p o  gew ohn t ist, e rsch e in t so ein ku rzer 
T erm in  un g lau b lich ; es h a tte  auch  ta tsä c h lic h  zur Folge, daß  
die gebotene U m sich t zuw eilen unm öglich  w ar. D er überw ie­
gende Teil der A u to ren  v e rfaß te  die B e iträg e  a u f  ungarisch , 
diese m u ß te n  e rs t ü b e rse tz t w erden, die A u to ren  und die 
Ü b erse tze r a rb e ite ten  in  B u d ap est, die D ru c k a rb e ite n  w urden 
aber in  Ö sterre ich  au sgeführt. W egen des ü b e rsp an n ten  
T em pos k o n n te n  die A u to ren  keine K o rre k tu re n  lesen, was 
o ffen b ar ein R isiko  bed eu te te . So k o m m t es au ch  vor, daß  bei 
zwei I l lu s tra tio n e n  die U n te rsch rif t »K at. N r. 215« zu lesen 
is t und  d aß  derselbe  T u rm  der könig lichen  B urg  au f S. 275 
» S tum pfer T urm «, au f S. 277 »R um pfturin«  h e iß t. A uf S. 361 
s te h t einm al »Q uattrocen to«  fü r »Cinquecento«. Dem selben 
U m stan d  ist die v e rh ä ltn ism äß ig  hohe Z ahl der D ruckfehler 
zuzuschre iben , d ie m anchm al eher kom isch  sind  (»anspruchs­
toll« fü r  »anspruchsvoll« a u f  S. 622; »W intergrund« fü r »Hin­
terg ru n d «  au f S. 538), andersw o fin d en  sich aber auch  gravie­
rende  F eh ler, die zur V erw echslung von  P erso n en  oder O rten  
fü h ren  (a u f S. 624 s te h t irrtüm licherw eise  »Kalbsdorf« s ta t t  
K ab sd o rf, und  a u f  S. 638 is t die S ig n a tu r des T isch lerm eisters 
»FON K Ä S E  G R E G  T IS L E «  s ta t t  »von K äsm ark«  m it »von 
L eutschau«  aufgelöst). E benfalls d a rau s  resu ltie ren  die U n­
tersch iede  in den L ite ra tu ran g a b en . In  m an ch en  Fällen  w er­
den w eniger bed eu ten d e  B eiträge sorgfältig  aufgezäh lt, an ­
dersw o b e ru ft sich der A u to r der K ata lo g b esch re ib u n g  nur 
a u f  ein  zusam m enfassendes W erk. In  den  m eisten  Fällen 
w ird a u f  Jo lá n  B aloghs B uch, A m ű vésze t M átyás k irály  
u d v a rá b a n  (Die K u n s t am  H of des K önigs M atth ias), B u d a­
pest 1966, verw iesen. Das is t an  sich v e rs tän d lich  und  richtig , 
b ie te t doch diese m it beispielloser G rü n d lich k e it zusam m en­
g este llte  A rb e it von im posan tem  U m fang  (an  die 1000 Seiten) 
eine unerschöpfliche  F u n d g ru b e  zu r K u n s tfö rd e ru n g  des 
großen  H errschers , in der die zeitgenössischen  Quellen aus­
fü h rlich  u n d  in der O rig inalsprache z itie rt u n d  auch  die neu ­
ze itlichen  B earb e itu n g en  e ingehend re g is tr ie r t sind. B edauer­
licherw eise ist dieses B uch aber n u r  a u f  u n garisch  erschienen, 
so daß es au ß erh a lb  U ngarns n u r in den g rö ß ten  oder den spe­
z ia lis ie rten  F ach b ib lio th ek en  zugänglich  ist. Obwohl der 
B en u tzer des K atalogs du rch  B aloghs B uch  ta tsäch lich  wei­
te rg e fü h rt  w erden k ö n n te , is t ihm  a u f  diese W eise w ah r­
schein lich  dennoch  n ich t gedient. B ezüglich  der h ier ausge­
ste llten  K u n stw erk e  g ib t es so wenig L ite ra tu r  in den W elt­
sp rach en , daß  es sich ge lohn t h ä tte , das  englisch  erschienene 
zusam m enfassende  W erk von  J a n  B ia lo sto ck i, T he A rt of the 
R enaissance  in E as te rn  E u rope. H u n g a ry , B ohem ia, Poland. 
O xford , P h a id o n , 1976 anzu fü h ren . In  diesem  Z usam m en­
han g  m uß noch ein um fassendes W erk einer ungarischen  
A u to rin  e rw äh n t w erden; das re ich  illu s tr ie rte  B uch — au f 
D eu tsch  u n d  E nglisch  -  is t aber fü r  den  K a ta lo g  zu sp ä t 
e rsch ienen , so d aß  es n u r bei m an ch en  B eschreibungen  ange­
fü h rt w ird : R ózsa F eu er-T ó th , R en aissan ce-B au k u n st in 
U n g arn , B u d ap es t, C orvina, 1981 bzw . R enaissance  A rchi­
tec tu re  in H u n g ary , B u d ap est, C orvina, 1981.

Sehr g u t sind  die V erw eise zwischen den e in ze ln en  K a ta ­
lognum m ern , vielleicht h ä t te  m an in dieses S y s te m  a u c h  die 
e in le itenden  S tu d ien  e inbeziehen  können. Es is t  n ic h t  beso n ­
ders s tö ren d , ab er im le tz te n  D ritte l des 20. J h .  e in ig e rm aß en  
ü b errasch en d , daß  die V o rnam en  ohne A usn ah m e in s D e u t­
sche ü b e rse tz t sind. D iese Folgerichtigkeit is t in  d e r S ch re ib ­
weise de r O rtsn am en  n ic h t zu erkennen: sie k o m m e n  b a ld  au f 
U n g arisch  oder a u f  D eu tsch , bald in ihrer slo w ak isch en  oder 
ru m än isch en  F orm  vor. D a  die O rtsn am en k o n k o rd an z  n ic h t 
alle O rtsn am en  e n th ä lt ,  w ird  ein Forscher, d e r  sich  in  der 
e th n isch en  Z u sam m en setzu n g  des K arp a ten b eck en s  u n d  in 
den h iesigen S p rach en  n ic h t gu t au sk en n t, v o r  m an ch e  
S chw ierigkeiten  gestellt.

Sehr erfolgreich w a ren  die A nordnung d e r A u sste llu n g  
u n d  die ve rw en d e ten  In s ta lla tio n en . Das G e sa m tb ild  w ar 
überall ausgeglichen, die In s ta lla tio n en  v e rd rä n g te n  n irg en d ­
wo die E x p o n a te . Die Säle w aren  ziemlich voll, a b e r  d ie  Ü b e r­
h äu fu n g  k o n n te  w en igstens an  den Stellen, wo m an  d a m it 
rechnen  m u ß te , daß  die B esucher länger s teh en b le ib en  - v e r­
m ieden w erden. Z uw eilen  w aren  B ucheinbände , M edaillen , 
Siegel, w eniger anz ieh en d e  A usgrabungsfunde z iem lich  nahe 
b e ie in an d er au sg este llt, a b e r  vor solchen S tü ck en  h ä u fe n  sich 
die B esucher se ltener. In  verhältn ism äßig  en g em  R au m  
w aren d ie K odizes der B ib lio theca  Corvina a u sg e s te ll t ,  hier 
reg te  a b e r das g ed äm p fte  L ich t die B esucher zu m  schn e lle ren  
F o rtsch re iten  an ; ein  s tä rk e re s  L icht h ä tte  gew iß d en  K u n s t­
sch ä tzen  geschadet.

An einer einzigen S te lle  em pfand m an eine S tö ru n g , in 
der B urgkapelle , wo an  d en  W änden  rund h e ru m  a rc h ite k to ­
nische und  b ild h au erisch e  D etails des könig lichen  P a las te s  
von  V isegrád  gezeigt w u rd en , in der Mitte des R a u m e s  s ta n d  
ab er eine T u in b a , die g u te  h u n d e rt Ja h re  jü n g e r  is t ;  dieses 
H in d ern is  ließ sich a b e r keinesfalls beseitigen -  n ic h t  n u r 
wegen des G ew ichts, a u ch  deswegen, weil d a r in  H ans 
W ilhelm  von  L osenste in  begraben liegt, d e r  d a s  Schloß 
S challaburg  im  R en aissan cestil ausbauen ließ. So k a n n  m an 
den V e ran s ta lte rn  se lb stv ers tän d lich  keine V orw ürfe  m achen . 
Man k ö n n te  v ie lle ich t n u r  eine K leinigkeit b e m ä n g e ln : der 
e inheitliche, sehr helle H in te rg ru n d  b ee in trä c h tig te  d ie W ir­
kung  der K u n stw erk e  aus ro tem  M arm or. D eshalb  s in d  diese 
E x p o n a te  viel d u n k le r  als nö tig  erschienen, u n d  d ie  le tz te n  
F e in h e iten  der B earb e itu n g  kam en n ich t voll zu r G e ltung .

Z u le tz t noch einige G edanken  zum  T itel d e r  A u sste llu n g . 
Die Z eit zw ischen 1458 u n d  1541 w ar in U ng arn  d ie E poche 
des Ü b ergangs, in de r d ie R enaissance hier F u ß  fa ß te  u n d  sich 
d an n  a llm äh lich  v e rb re ite te . Es w urde bereits m eh rfa ch  er­
w äh n t, d aß  die R e ze p tio n  sow ohl bei den A u ftrag g e b e rn  als 
auch  bei den K ü n s tle rn  stufenw eise vor sich g ing . S e lb s t im 
K ö n ig sp a las t des K önigs M atth ias in V isegrád  e rh ie lt  der 
L au b en g an g  des E h ren h o fe s im Ja h r  1484 ein g o tisch es Ge­
wölbe, obw ohl die könig lichen  B auten  zu d en  w ich tig s ten  
V erb re ite rn  des n eu en  S tils  zäh lten . Die A usstellung  w äre  viel 
zu e inseitig  ausgefallen , h ä t te  sie nur jenen  E rsc h e in u n g en  
R ech n u n g  ge trag en , d ie  bereits  voll dem R e n a issan c eg e ­
schm ack  en tsp rechen . D ie B etonung lag zw ar n ic h t  d a ran , 
aber die V e ran s ta lte r  h a b en  berechtigterw eise a u c h  d a s  go ti­
sche A n tlitz  der E poche  gezeigt. In  m anchen B e re ich en  w äre 
es au ch  n ich t m öglich, diese E rscheinungen o h n e  Q u a litä ts ­
v e rlu s t au ß er a ch t zu lassen . In  der G o ld sch m ied ek u n st sind 
die ita lien ischen  Züge z iem lich  sp ä t erschienen, u n d  «lie beste 
Schöpfung  der T afe lm ale re i der Zeit, die des M eiste rs  M. S. 
re p rä se n tie r t die S p ä tg o tik  und  n ich t die R en a issan ce . Die 
A usstellung  h a t also im  E ndergebnis m ehr g e b o te n  a ls der 
T ite l ah n en  ließ, ab er d a s  is t viel besser so, a ls  m ü ß te  m an  
je tz t  von  n ich t e rfü llten  E rw artu n g en  b erich ten .

J .  Vegh

S P A N IS C H E  G E M Ä L D E  AUS B U D A P E S T  IM S P IE G E L  D E R  A U SST E L L U N G  »VON G R EC O  BIS GOYA« (M A D R ID ,
M Ü N C H EN  UN D  W IE N , 1981/2)

A m  1. D ezem ber 1981 w urde im P rad o  die A usstellung 
» P in tu ra  espanola  de los siglos X V I al X V III  en colecciones 
cen troeuropeas«  eröffnet. Diese A usstellung , e rw eite rt durch  
L eihgaben  des P rad o  und  an d ere r sp an ischer M useen, w urde 
d an ach  im  F rü h ja h r  des Ja h re s  1982 u n te r  dem  T ite l »Von

Greco bis Goya« im  H a u s  der K unst, M ünchen , u n d  im  
K ü n s tle rh au s , W ien, gezeig t. Die A usstellungsreihe  w u rd e  im  
Ju li 1982 in W ien abgeschlossen . Obwohl die A u ss te llu n g  in 
B u d a p es t n ich t gezeig t w erd en  konnte, ist ihre E in sc h ä tz u n g  
л о т  ungarischen  G e sic h tsp u n k t aus dennoch z e itg em äß  und
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Abb. 1. E l G reco : Die E n tk le id u n g  C h ris ti, B udapest, M useum  der B ild en d en  K ü n s te

b e g rü n d e t, weil das M useum  d e r  B ildenden K ü n ste  m it  12 
G em äld en  an  diesem  g ro ß a rtig e n  U nternehm en te ilg en o m ­
m en  h a t .1

Die L eitu n g  des H auses d e r K u n s t  h a tte  sich se it J a h r e n  
d a ru m  b e m ü h t, dem  d e u tsch e n  P u b lik u m  die E n tw ic k lu n g  
de r sp an isch en  M alerei a n h a n d  d e r  w ichtigsten M eister v o n  
Greco b is G oya vo rzu ste llen .“ D ie  B edingung fü r die A u ss te l­
lu n g  w ar d ie L eihgabe v o n  48 G em älden aus dem  P ra d o . 
D e u tsc h la n d , obwohl re la tiv  re ic h  a n  spanischen G em äld en , 
w äre  k a u m  in  der Lage gew esen , d em  Prado  eine e n tsp re c h e n ­
de A u s tau sch au ss te llu n g  zu  s ich ern . Deshalb w an d te  sich  die 
L e itu n g  des H auses der K u n s t  a n  das K u n s th isto rische  M u­
seum  W ien , an  die E ig e n tü m e r de r Sam m lung H a r ra c h  in 
R o h ra u  u n d  an  das M useum  d e r  B ildenden  K ünste  B u d a p e s t  
m it de r B itte , sich an  de r A u sste llu n g  zu beteiligen.

D ie A usstellung  b o t dem  M u seu m  der B ildenden K ü n s te  
eine G elegenheit, die G röße u n d  B ed eu tu n g  seiner sp a n isc h en  
S am m lung  au ch  W esteuropa  v o r  A ugen  zu füh ren .3 Z u m  e r­
s ten  M al k o n n te  der w issen sch aftlich e  S ta n d p u n k t zu  den  
G em äld en  aus B u d ap est im  R a h m e n  der V ergleichsm öglich­
k e ite n  in n erh a lb  dieser A u ss te llu n g  kon tro lliert w erden .

Z ur A usstellung  w urde  e in  sp an ischer und ein d e u ts c h e r  
K a ta lo g  herausgegeben .4 Im  deu tschsp rach igen  K a ta lo g  
ze ich n e t A. E . Perez S ánchez u n te r  dem  Titel »Die sp an isch e  
M alerei v o n  E l Greco bis G oya« e in  um fassendes B ild v o n  de r 
E n tw ic k lu n g  der span ischen  M alere i und  den b e s tim m en d e n  
E in f lu ß  de r italienischen u n d  n iederländ ischen  M alerei im  16. 
J a h rh u n d e r t .  D er C arav ag g ism u s ve rb re ite te  sich zu  B eg in n  
des 17. J a h rh u n d e r ts  ü b e r  g a n z  E u ro p a  und fan d  a u c h  in

Spanien A nhänger. D ie spanische G esellschaft d rän g te  jed o ch  
im  17. Ja h rh u n d e r t  de r span ischen  M alerei eine re la tiv  e in ­
seitige E n tw ick lu n g  auf. D as A u ftre te n  u n d  d ie A nsprüche 
der B ürgerschaft in  N o rd eu ro p a  s tim u lie rten  die E n tw ick lu n g  
des G enrebildes, d e r  L an d sch a ft u n d  des S tillebens. Diese 
tre ten  jedoch  in d e r sp an ischen  M alerei des Siglo de Oro n u r  
selten auf. V e lázquez’ wie au ch  M urillos G enreb ilder b ilden  
im  17. Ja h rh u n d e r t  A usnahm en . D ie S tilleben  h aben  m ei­
stens eine allegorische oder religiöse B edeu tung . Pérez 
Sánchez sieht in  de r P o rtra itin a le re i des 17. J a h rh u n d e r ts  die 
höchste S tufe de r sp an isch en  M alerei. D aneben  b lü h te  d ank  
kirchlicher A u fträg e  die religiöse M alerei. D er spanische H of 
bestellte , von e in igen  A u sn ah m en  abgesehen , B ilder m it h i­
storischen und  m y th o lo g isch en  T hem en , L an d sch a ften  u n d  
Jag db ilder zu D ek o ratio n szw eck en  bei fläm ischen  und  ita lie ­
nischen (röm ischen u n d  neap o litan isch en ) M alern , sp ä ter seit 
dem  18. J a h rh u n d e r t  bei ita lien isch en  u n d  französischen 
M alern. Pérez S án ch ez  b ie te t  vom  17. J a h rh u n d e r t  ein u m ­
fassendes Bild m it d em  A n sp ru ch  a u f  V o lls tänd igkeit, in dem  
wir neben den b e d e u te n d s te n  M eistern  die A usb ildung  der 
w ichtigsten S chulen  verfo lgen  können . Bei de r A usw ahl der 
W erke zur A u sste llung  jed o ch  h a t  m an  sich m ehr um  eine 
nuancierte  D a rste llu n g  der großen M aler b em ü h t. So is t El 
Greco m it 8, V elázquez m it 9, Z u rb arán  m it 9, Murillo m it 8 
und  Goya m it 13 W erk en  v e rtre te n , die aus den verschiedenen 
Schaffensperioden d e r M eister s tam m en .

In  ih rer S tu d ie  »H öfische P o rtra itin a le re i Spaniens von 
Sánchez Coello bis J u a n  C arreno de M iranda in Österreich« 
verfolgte F rid e rik e  K la u n e r das Z u stan d ek o m m en  der her-
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Abb. 3. E l Greco: Die V erkünd igung , B u d ap es t, M useum  der 
B ild en d en  K ü n ste

g roßen  E in flu ß  des Sev illaner M alers B. E . M urillo  a u f  die 
U m w elt sp ü rte  m an  in  de r A usstellung n ich ts .

B eein d ru ck en d  w ar die D em o n stra tio n  des sp an isch en  
B odegone du rch  W erke von  J u a n  van  der H am en  y L eó n , J .  
A rellano , F . de Z u rb a rá n  sowie des p rach tv o llen  L u is  M elen­
dez. I n  diesem  Z u sam m enhang  w aren  vom  w issen sch a ftlich en  
S ta n d p u n k t die bei w eitem  w ich tigsten  W erke d ie s ig n ie rten  
B odegones von  F. de P alacios aus der G alerie H a r ra c h  und  
das h e ftig  u m str itten e  B ü ch ers tilleb en  aus de r G em äld eg a le ­
rie B erlin -D ah lem .

D as 18. J a h rh u n d e r t  w urde durch  M eister u n te rs c h ie d ­
lichen C h a rak ters  re p rä se n tie r t . W ährend  F . B a y eu  u n d  L. 
P a re t y  A lcazar m eh r der höfischen R ich tu n g  zun eig en , 
sp ren g t ih r Zeitgenosse F . Goya genial alle Fesseln . D ie au s­
geste llten  W erke c h a ra k te ris ie rten  g u t alle P e rio d en  u n d  Stile 
G oyas u n d  gab en  einen E in d ru c k  von dem  Schaffen  d e r a n d e ­
ren.

B eim  V ergleich des span ischen  K atalogs m it  d e in  d e u t­
schen fä llt auf, daß  der span ische K a talog  die w issen sch a ft­
lichen P ositio n en  besser w iederg ib t. D em gegenüber b ie te t  die 
deu tsch e  A usgabe m it e inem  le ich t lesbaren  T e x t  u n d  s ta rk  
v e rk ü rz ten  L ite ra tu ran g a b en  in e rs te r L inie fü r  d a s  große 
P u b lik u m  eine E rin n e ru n g  an  die A usstellung.

D ie A usstellung  w urde in  re la tiv  kurzer Z e it v o rb e re ite t .  
Deshall) h ab en  die A u to ren  keine M öglichkeit z u r  K o r re k tu r  
e rh a lten . Dies is t der G ru n d , w arum  in be iden  K a ta lo g e n  
m ehrere  D ruckfeh ler zu  f in d en  sind. Ich  m öchte  h ie r  n u r  au f 
die w ich tig sten  D ru ckfeh ler bei den B u d ap es te r  G em äld en  
im  sp an isch en  K a ta lo g  au fm erk sam  m achen.

Alonso C ano: Noli me tan g e re  (N r. 3, S. 50)
D as S ignum  b e fin d e t sich au f dem  S p a ten , n ic h t  a u f  dem
Ste in .

Alonso Cano: B ildnis des P rin zen  B a ltasa r C arlos (N r. 4 , S. 
50) In v . N r. 51.2828

v orragenden  B ildn issam m lungen  im  K u n s th is to risch en  M u­
seum  u n d  in der S am m lung  H arrach . E n tsp rec h en d  dem  P ro ­
fil be ider Sam m lungen  w urden  von d o rt  b e d eu ten d e  höfische 
Bildnisse ausgeliehen. H ingegen k o n n te  die A lte  P in ako thek  
M ünchen dan k  der B re ite  ih rer span ischen  Sam m lung  zu allen 
E pochen  der E n tw ick lu n g  der sp an isch en  M alerei w ertvolle 
L eihgaben  be is teu ern , wie J .  G. P rin z  von  H ohenzollern  in 
der S tud ie  »Geschichte der S am m lung  span isch er Gem älde 
in der A lten  P inako thek«  fests te llt. D iese A usw ahl w urde 
durch  die L eihgabe von M eisterw erken aus dem  P rad o  (für 
M ünchen u n d  W ien) u n d  dem  M useum  der B ildenden  K ünste  
B u d a p es t ve rv o lls tän d ig t.

O bw ohl die reiche P o rtra itg a le rie  die B lü te  der höfischen 
M alerei im  16. J a h rh u n d e r t  h erv o rrag en d  illu s tr ie rte , w irkte 
die A usste llung  h in sich tlich  dieser frü h en  S tu fe  e tw as ein­
seitig. Die religiöse M alerei w ar n u r  d u rch  ein  W erk von 
M orales v e r tre te n . E s feh lte  J u a n  de Ju a n e s , u m  n u r einen 
der w ich tig sten  zu n ennen . A us dem  K reis u m  E l Greco w urde 
n u r P ed ro  O rren te  au sgeste llt, w äh ren d  e iner se iner bedeu­
ten d s te n  Schüler, Luis T ris ta n , feh lte . G leicherw eise verm iß­
te n  w ir W erke der B rü d e r C arduclio , die a u f  die M adrider 
Schule E in flu ß  n ah m en , u n d  von E. Cajés, de r ebenfalls zur 
M adrider Schule g ehört. G lück licher w ar dem gegenüber die 
A usw ahl bei den  frü h en  V erm ittle rn  des C aravaggism us, bei 
M aino u n d  R ib a lta , obw ohl h ier die S tilleben  von Sanchez 
C otán  feh lten .

A usgew ogen w irk te  h ingegen die A usw ahl der Zeitgenos­
sen u n d  W e rk s ta ttm ita rb e ite r  von  V elázquez  wie J . R ibera, 
A. Cano, der G ebrüder R izzi, A. P e red a , J .  B. Mazo. Auch 
V elázquez N achfolger wie C arreno de M iranda, Claudio Coel- 
lo, V aldes Leal w aren  durchw eg g u t re p rä se n tie r t .  T ro tz  des 
fa rb igen  B ildes feh lten  aus der M adrider Schule noch solche 
N am en wie J .  L eonardo , J .  A. de F rias y  E sca lan te . Von dem

sibb. 2. E l Greco: C hristus m it dem  K reu z, M adrid , Museo del 
P rado
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Abb. 4. F rancisco  de H e r re ra  d. A .: Der Ы. Jo se f  m it  d em  
K in d , B u d ap est, M u seu m  d e r B ildenden K ü n s te

D as B ild  w urde 1951 a u s  d e r  Sam m lung H erzog in v e n ta ­
risie rt.

Z ur E rgänzung  der L i te r a tu r  m öchte ich  fo lgendes 
n a ch trag e n :

F rancisco  de Goya: L a  a g u a d o ra  u n d  El a filador (N rs. 13 
u n d  14, S. 64)
R . de Angelis, L ’op e ra  p i t to r ic a  com pléta di G o y a , M i­
lano  1974, S. 121, N rs. 481 , 482.

D iego V elázquez: E l a lm u e rzo  (N r. 44, S. 111)
J .  L öpez-R ey , V e lázquez . T h e  A rtis t as a M aker w ith  a 
cata lo g u e  raisonnée o f h is  e x ta n t  works, L a u sa n n e  — 
P a ris  1979, S. 15, 196 m it  N r. 9.

In  dem  deutschen  K a ta lo g  sin d  die Texte zu den  B ild e rn  
in e iner v e rk ü rz ten  F o rm  v e rö ffe n tlic h t w urden , w o d u rc h  
solche F o rm ulierungen  e n ts ta n d e n  sind, m it denen w ir  n ic h t  
e in v e rs tan d e n  sein k ö n n en :

E l Greco: Die E n tk le id u n g  C h ris ti (Nr. 31, S. 158)
D as B u d ap este r W erk  s te h t  der ersten  A u sfü h ru n g  fü r  
die K a th ed ra le  v o n  T o led o  z iem lich  fern und  d a m it n a tü r ­
lich  au ch  der R ep lik  in  M ü n ch en  (Nr. 30). So sc h e in t es 
u n b e g rü n d e t, le tz te re  in  V e rb in d u n g  m it dem  B u d a p e s te r  
W erk  zu erw ähnen.

E l G reco: Die V erk ü n d ig u n g  (N r. 35, S. 166)
Ic h  d a tie rte  das W erk  u m  1600, n icht in das e rs te  J a h r ­
z e h n t des 17. J a h r h u n d e r ts  (s. spanischer K a ta lo g  N r. 16,
S. 68).

Alonso Cano: B ild n is  des In fa n te n  D on B a lta sa r  Carlos 
(N r. 5, S. 106)
Die A ttr ib u tio n  is t d u rch  die S tilk r it ik  u n d  die A ngabe 
bei J .  M artinez , D iscursos p rac ticab le s  . . . gesichert, 
vgl. dazu den span ischen  K a ta lo g  N r. 4. S. 50.

Diego V elázquez: B au ern  bei der M ah lze it (N r. 87, S. 274). 
A uch von  diesem  W erk  wie von  d en  an d eren  frühen  Bo- 
degones k a n n  m a n  n ic h t b e h a u p te n , daß  es in die 
Sam m lung des span ischen  K önigs ge lan g t sei. 1777 h a t 
w ahrschein lich  Ponz  dieses B ild  in der Sam m lung 
O’Crouley in  Cadiz gesehen, vgl. dazu  den spanischen 
K atalog  N r. 44 , S. 110 u n d  a u sfü h rlich  M. H araszti- 
T akács, Q uelques p rob lèm es des B odegones de V eláz­
quez, B u lle tin  du  M usée H ongro is des B eaux-A rts 41 
(1973) 2 1 - 4 8 .

Francisco H erre ra , gen. el V iejo: D er hl. Jo se f m it dem  C hri­
stusk ind  (N r. 39, S. 174)
Den E in fluß  v o n  V elázquez sehen  w ir in  e rs te r Linie bei der 
A usführung de r L an d sch a ft, vgl. sp an ischer K atalog  Nr. 
20, S. 73. W ir b ed au e rn  auch , d aß  in  der deu tschen  
A usgabe die M onographie v o n  M artin ez  R ipoll ausgeblie­
ben ist, weil de r A u to r m it R e c h t bei der A nalyse des 
W erkes die Ja h re sza h l 1645 gelesen h a t, vlg. A. M artinez 
Ripoll, F rancisco  de H erre ra  »el Viejo«, Sevilla 1978, S. 
165, N r. P . 89.

Francisco G oya: M ädchen  m it K ru g  u n d  der Schleifer (N r. 25 
und  26, S.146)
Bei der B eschreibung  der W erke h a lte n  w ir den G ebrauch 
des A usdrucks »drastischer R ealism us« fü r  u n zu treffend , 
vgl. sp an ischer K a ta lo g  N r. 13 u n d  14, S. 64. D enn in 
Goya e rb lick t m an  eher den »V orläufer des Im pression is­
mus«. In  diesem  Z usam m en h an g  is t  gerade die »W asser­
trägerin« w egen de r P in se lfü h ru n g  u n d  der Farbgebung  
zu nennen . Im  d eu tsch en  K a ta lo g  fehlen  die D aten  zur 
H e rk u n ft b e id e r B ilder, w as ich  h ier aus m einem  M a­
n u sk rip t n a ch trag e n  m öchte: »Beide W erke w erden in 
dem  In v e n ta r  v o n  1812 u n te r  d en  B ildern  von X av ier 
de Goya g e n an n t: E ine  W asse rträg erin  u n d  ih r P e n d a n t 
m it der N u m m er 13.« D er Schleifer w urde fü r die 
Sam m lung E s te rh á z y  1820 a u f  der V ersteigerung  der 
Sam m lung K a u n itz  in  W ien e rw o rb en  (In v e n ta r  Jo u rn a l 
1820, N r. 1028). 1822 w urde die W asserträg erin  aus der 
zu rückgebliebenen  A uk tio n sm asse  v o n  x \rta ria , W ien, 
fü r die S am m lung  E s te rh á zy  g e k au ft (In v e n ta r  Jo u rn a l 
1822, N r. 1100).

Ich  k an n  in n erh a lb  dieser R ezension  n ich t alle, m eist g u t 
bek an n te  W erke e inschätzen . In  ih rem  Z usam m enhang  
m öchte ich  m ich  a u f  die E in sch ä tzu n g  des R angs u n d  der 
Stellung de r G em älde aus B u d a p es t b esch ränken .

E l Grecos »Expolio« w ar eines d e r frü h es ten  W erke in  der 
A usstellung. Zweifellos is t das G em älde aus dem  M useum  der 
B ildenden K ü n s te  ein gem einsam es W erk  des M eisters u n d  
seiner Schule. D a ra u f  w eisen die unausgew ogene  K om posi­
tion , die Z u sam m en b allu n g  der G e sta lten , die ungew ohnte  
W olkenform  usw . h in . Die K o m p o sitio n  in  H alb figu ren  k a n n  
noch u n te r  dem  E in flu ß  der S tu d ien  des M eisters in V enedig 
en ts ta n d en  sein, w o rau f E . W . P a lm  hingew iesen h a t.5 So 
schein t auch  eine D a tie ru n g  u m  1580 an n eh m b ar, was e tw as 
früher als die b isherige  D a tie ru n g  lie g t.6 D ie H an d  des M ei­
sters sehe ich  in  e rs te r  L inie in  de r P in se lfü h ru n g  bei der 
G esta lt des C hristus u n d  besonders seines Gesichtes. D as G e­
sicht C hristi lä ß t  sich m it dem  G esich t von  C hristus im  P rad o  
vergleichen, der das K reuz  u m a rm t.7 Zw ischen beiden Ge­
sich tern  sehe ich  e inen  w esen tlichen  Z usam m enhang , obw ohl 
das Bild im  P ra d o  sp ä te r  d a tie r t  w ird .8

Die E ig en h än d ig k e it de r »V erkündigung« von El Greco 
h a lten  w ir n ach  de r A usstellung  fü r  zw eifelsfrei, wo das B ild 
neben der »K rönung  M ariae« aus d em  P rad o  hing (W ien). 
Dieses B ild s te h t h in sich tlich  der D a tie ru n g  u n d  der Malweise 
dem  B u d ap es te r B ild  sehr n ah e .9 D er V ergleich zwischen den 
beiden B ildern  m it äh n lich  d ü n n e r M alsch ich t und M alstru k ­
tu r  schein t a u f  de r H an d  zu liegen. D er lilab raune  G ru n d  
schein t du rch  die B ildoberfläche  d u rch . D er b laugrüne  H im ­
m el se tz t sich aus g roßen  F a rb flec k en  zusam m en. E benfalls
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Abb. 5. C laudio Coello: D er hl. D om inikus, B u d a p e s t, M useum  
der B ildenden  K ü n s te

Abb. 6. Claudio Coello: D er hl. D om inikus, M adrid, M useo del 
P rad o

sind die M alweise der F igu ren  in kleinen P inse lstrichen  u n d  
die M odellierung der lilagrauen  W olken verg le ichbar. E ine 
ähn liche D a tie ru n g  der beiden W erke leg t sich auch  wegen 
der ü b e re in s tim m en d en  A rt der S ig n a tu r n a h e .10 Die sp ä tes te  
a k zep tie rb a re  D a tie ru n g  liegt um  1600, w ir h a lte n  auch  eine 
D a tie ru n g  zw ischen 1592 1600 fü r m öglich.

V elázquez »El A lm uerzo« w ar das frü h es te  W erk des 
M eisters in  der A usstellung  und g leichzeitig  de r einzige V er­
tre te r  se iner B odegones aus Sevilla. D as span ische  P ub lik u m  
in te ressie rte  sich besonders fü r dieses W erk, weil alle V e rtre ­
ter dieser G a ttu n g  aus der Sevillaner Z eit ins A uslan d  gekom ­
m en s in d .11 Die B ed eu tu n g  des Bildes w urde  in M adrid  und  
W ien d u rc h  die H än g u n g  in  der B au m ach se  b e to n t.

F rancisco  de H errera  d. A. h a t den  »hl. Jo se f  m it dem  
Jesusk ind«  fü r  den  Convento de San  Jo sé  de m ercedarios 
descalzos in Sev illa  gem alt. Das B ild w urde  fü r  die A u sste l­
lung  im J a h r  J981 re s ta u r ie r t .12 Die R e stau rie ru n g  w ar w egen 
de r s ta rk e n  V erschm utzung  der oberen  L ack sch ich t b e g rü n ­
de t. Die d a ru n te rlieg en d en  F a rb sch ich ten  w aren  n u r geb ro ­
chen sic h tb a r. IS ach  der R einigung k am en  die leich te  M al­
weise und  de r kon trastre iche] F a rb a u fb a u  a u f  der fa st u n b e ­
rü h rte n  M alfläche h e ra u s .13 Drei J a h re  sp ä te r , im  J a h r  1648, 
h a t  H e rre ra  das T hem a noch einm al g e s ta lte t und  signiert. 
Dieses W erk  b e fin d e t sich heu te  im M useum  L ázaro  G aldiano 
in M adrid . Die F a c h lite ra tu r  h a t dieses W erk  gegenüber dem  
B u d a p es te r  G em älde fü r  ein W erk höherer Q u a litä t  gehalten . 
L e tz th in  h a t  es noch M artinez R ipoll so e in g e sc h ä tz t.11 Diese 
E in sch ä tzu n g  m u ß , so füh len  w ir es, n ach  der R estau rie ru n g  
des B u d a p es te r  G em äldes rev id iert w erden. D ie weichere und

sp o n tan ere  M odellierung des B u d apester G em äldes m a c h t  
dieses zweifellos zu dein  w ich tig e ren  W erk. Die e tw as  tro c k e ­
ne u n d  einfallslose A r t  b e so n d ers  hinsichtlich  de r M alw eise 
des H aars  und G esich tes v o m  ld. Jo sef lassen das M a d rid e r 
Bild vielm ehr als R ep lik  zu  d em  B udapester Bild au ffa ssen .

U n te r den L eih g ab en  au s  dem  Museum der B ild e n d e n  
K ü n s te  w urde auch  das »B ildnis des In fan ten  D o n  B a lta s a r  
Carlos« fü r die A u sste llu n g  re s ta u r ie r t .15 Das W erk , f rü h e r  
de r W erk s ta tt von V elâzq u ez  oder .1. В. M. del M azo zu g e­
schrieben, w urde a u f  d ieser A usstellung  zum  e rsten  M al u n te r  
dem  N am en Alonso C ano v o rg e s te llt.10 Die neue A tt r ib u t io n  
k o n n te  besonders in  M ad rid  gu t k o n tro lliert w erden , wo sol­
che W erke des M eisters zu  f in d en  sind, die als s t ilk r itis c h e  
A nalogien zur A t t r ib u t io n  g ed ien t h a b en .17 N ach  A b n a h m e  
der gelben L acksch ich t v e rs tä rk te  sich die Tiefe des B ildes, 
seine k o n tras tre ich e  F a rb w e lt  zw ischen dem d u n k len  A n zu g  
des K indes und hellen  s ilb e rg rü n en  H in te rg ru n d .18

Alonso Canos »Noli m e tangere«  w ar auf der A u sste llu n g  
das einzige signierte  W erk  des M eisters und d e m o n s tr ie rte  
seine reife Periode. A lonso C ano h a t Zeit seines L eb en s seine 
M alereien nach V o rb ild ern  geschaffen. Bei dem  »B ildnis des 
In fa n te n  B a ltasa r Carlos« is t  der E influß  von  V elâzq u ez  
deu tlich  sp ü rb ar, w ä h ren d  »Noli me tangere« s icher a u f  das 
Bild Correggios im  P ra d o  z u rü c k g e h t.10

»Die Heilige Fam ilie«  v o n  Francisco  de Z u rb a rá n  is t  se it 
Beginn des J a h rh u n d e r ts  d e r  F orschung  als eines d e r sp ä te n  
sign ierten  W erke b e k a n n t. A ls solches b ie te t es e inen  A n h a lts ­
p u n k t fü r  die E in o rd n u n g  a n d e re r  B ilder aus d ieser P e rio d e . 
Im  Vergleich zu den B ild e rn  v o n  Z urbarán , die a u ß e rd e m  in
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der A usste llu n g  zu sehen w aren , illu s tr ie rte  es den  ly risch en  
C h a rak te r  des S p ä tw erkes.

B. M. M urillos G em älde »Heilige Fam ilie  au f de r F lu c h t«  
u n d  »Heilige Fam ilie  m it Jo h a n n e s  d. T.« w urden  v o n  den  
sp an isch en  K ollegen, die eben eine große M urillo -A usste llung  
v o rb e re ite te n , als Zeugen fü r  d en  Ü bergang  zur sp ä te n  P e rio ­
de b e w erte t. Ich  g laube, d aß  die vorgeschlagene D a tie ru n g  
zw ischen 1660 — 70 au fg ru n d  de r M urillo-A usstellung e v e n ­
tu e ll v e rfe in e r t w erden k ö n n te . A u fg ru n d  der Ä h n lich k e ite n  
im  A u fb a u  u n d  in der F a rb g eb u n g  der B ilder »Heilige F am ilie  
m it Jo h a n n e s  d. T.« u n d  »hl. T h o m a s von  V illanueva« ,20 das 
u m  1668 d a tie r t  w ird , u n d  d e r Ä h n lich k e iten  zw ischen  den  
E n g eln  a u f  den  B ildern  »Die H eilige Fam ilie  au f de r F lu ch t«  
u n d  »Jo h an n es d. T. als K ind«21 sow ie »Das sch lafende  C hri­
stu sk in d « ,22 die um  1670 d a tie r t  w erd en , ha lte  ich e in en  A n ­
sa tz  de r B ild e r zw ischen 1668 u n d  1670 fü r m öglich.

C laudio Coellos »hl. D om in ikus«  w urde schon  in  de r 
S a m n d u n g  E ste rh á zy , sp ä te r  a u c h  im  M useum  der B ild e n d e n  
K ü n s te  p ra k tisc h  bis au f den  h e u tig e n  Tag w ah rsch ein lich  
a u fg ru n d  de r falschen  C a rren o -S ig n a tu r fü r C arreno  de M i­
ra n d a  g e h a lten .23 D eshalb  w a r d ie  V orste llung  des W erk es  im  
P ra d o  b esonders w ichtig , weil sich d o rt  der V ergleich m it  den  
n a h es te h en d e n  W erken  wie »Der h l. Rosa von  L im a«  u n d  
»Dem hl. D om inikus« fü r d as D o m in ik an e rk lo s te r R o sa r ito  
in  M adrid  a n b o t.24 Beide B ilder sind  zwischen 1680 u n d  1683 
e n ts ta n d e n . D as B u d ap es te r  W erk  s te h t diesen W erk e n  seh r 
n ahe. E s is t m öglich, daß  es eine V arian te  zu dem  sp ä te re n  
»hl. D om inikus« b ilde t, m it d em  es v e rw an d t in  d e r P o se  is t, 
w äh ren d  es sich im  C h a rak te r  u n d  in  der R a u m b e h an d lu n g  
u n te rsch e id e t. Die M adrider H eiligen  stehen in N isch en , die

sich nach h in ten  ö ffn en , u n d  erscheinen festlicher. D ie d y n a ­
mische Malweise des B u d a p es te r  W erkes u n d  die P o rtra it-  
h a ftigkeit des H e iligen  bew eisen  g u t das T a le n t des M alers. 
W ahrschein lich  w ü rd e  n a c h  einer R estau rie ru n g  der R a u m ­
aufbau  des B u d a p e s te r  W erk es s tä rk e r h e rv o rtre te n .

Gleich g e a rte te  B ild e r  sind  zu Francisco  de G oyas »W as­
serträgerin« u n d  »Schleifer« im L ebensw erk  des M eisters 
kaum  zu finden . S ch o n  de r K ü n s tle r schein t sich ih rer B edeu­
tung  bew uß t gew esen zu  se in , als er sie seinem  Sohn X av ier 
im  In v e n ta r  von  1812 h in te rla ssen  h a t. D a die B ilder noch zu 
Lebzeiten des M eisters in  die S am m lung  E s te rh á zy  ge lang t 
sind, könnte  eine w e ite re  F orschung  k lären , w an n  u n d  von  
wem F ü rs t Alois W en zel K a u n itz  die B ilder in  M adrid  erw or­
ben h a t. M an h a t te  f a s t  den  E in d ru ck , als ob die »W asserträ­
gerin« zu einem  E m b le m  fü r  die A usstellung  gew orden sei. 
D arin sp iegelt sich  d ie  W ertsch ä tzu n g  w ieder, die dem  Bild 
in der ganzen W elt e n tg e g en g e b ra ch t w ird.

Diese A u sste llu n g  s te llte  den eu rop äisch en  R ang  der 
spanischen S a m m lu n g  des M useum s der B ildenden  K ünste  
B udapest u n te r  B ew eis , wie dies au ch  A. E . Pérez  Sánchez 
in seiner E in le itu n g  zum  span ischen  K a ta lo g  u n te rs trich en  
h a t: » . . . , in d e m  d eu tsch sp rach ig en  oder m itte le u ro p ä i­
schen R aum  w u rd e  n iem a ls  etw as Ä hnliches zu  dieser A us­
stellung o rg an is ie rt, tro tz d e m  in den d eu tsch en , ö ste rre ich i­
schen und  sch w eizerischen  Sam m lungen sich bedeu tende , 
m anchm al w eniger b e k a n n te  W erke b e fin d en  u n d  in ih rer 
Nähe B u d ap es t e in e  d e r hom ogensten  u n d  q u a litä tv o lls te n  
spanischen S a m m lu n g e n  b e w ah rt, die au ß erh a lb  unserer 
Grenzen s tu d ie r t  w e rd en  kann .«25

É va Nyerges

A NM ERKUNGEN

1 Bis zum  H erbst 1982 erschienen folgende Notizen zur A usstellung:
Boletin del Museo del Prado I I ,  6 (Septiem bre—diciembre 1981) 202— 203;
P an theon  X L, 2 (April—Jun i, 1982) 142— 144 (E. W. Palm);
W eltkunst 52, 7 (1. April 1982) 912 -915 (R . Müller-Mehlis).
* Spanish Paintings from El Greco to  Goya, M etropolitan M useum o f A rts, 

New Y ork, 1928, war die erste A usstellung u n te r diesem Titel. Von den d o rt aus­
gestellten W erken h a t Jenő Boross aus seiner Kollektion Nr. 56 (Luis T ristán , 
heutige Inv . N r. 6373) und Nr. 64 (Z urbarán , heutige Inv. Nr. 6399) nach  der 
A usstellung dem  Museum geschenkt. A ußerdem  befindet sich im  M useum der B il­
denden K ünste als Deposit Nr. 39 (P . Legote). Nr. 39 und 64 w erden heu te  n icht 
m ehr als spanische Meister geführt. W ichtige Ausstellungen in der le tz ten  Zeit 
folgten

The Golden Age of Spanish Pain ting , R oyal Academy of A rts, London 1976;
La pein ture espagnole du siècle d ’or de Greco à Velázquez, P e t i t  P alais, 

Paris 1976;
E l Greco to  Goya, The N ational G allery, London 1981 m it ausschließlich 

englischem M aterial.
3 U nsere spanischen Meister w urden schon vorher in der Sow jetunion ausge­

stellt:
Spanische Meister vom  16.— 19. Jah rh u n d e rt, Leningrad 1969;
Spanische Gemälde aus dem M useum der Bildenden K ünste B udapest, 

Moskau 1979 (ohne Katalog).
4 P in tu ra  espanola de los siglos X V I al X V III  en colecciones centroeuropeas, 

M adrid 1981. — Von Greco bis Goya, M ünchen—Wien 1982. Die T ex te zu den  aus­
geliehenen Budapester Bildern und eine kurze Einführung in die Sam m lungsge­
schichte h a t der Verfasser dieser Rezension geschrieben. Im  spanischen K atalog  
w urden 54 Gemälde aus M itteleuropa aufgeführt, im deutschen K ata log  w urden 
m it dem  M aterial aus Spanien 106 vorgestellt. In  der Auswahl gib t es n u r  wenige 
A bweichungen: Cerezos »hl. Johannes d. T.« (Kassel) und Velázquez’ »D am enbild­
nis« (Berlin-Dahlem ) wurden nur im Prado gezeigt. Hingegen w aren zwei Leih­
gaben aus K öln (Murillo: Alte F rau  und  K nabe; Melendez: Stilleben m it Eiern) 
nu r in M ünchen und Wien gezeigt. A ußerhalb des Katalogs w urden in  M ünchen 
und  W ien einige hauseigene Gemälde zugefügt.

5 s. A nm . 1.
8 Pigler, A .:  Katalog der Galerie A lter Meister, Budapest 1967, S. 289 

(Inv . N r. 50.747): aus den 1580iger Jah ren ; IVelhey, H. E.: El Greco and  His 
School, P rinceton, N. J . 1962, Bd. I I ,  S. 187: aus dem 17. Jah rh u n d ert; H araszti- 
Takács, M.: Spanische Meister, B udapest 1966, Tf. 8: Anfang der 1580iger Jah re .

7 M adrid, Prado Inv . Nr. 822.
8 A uf den Zusammenhang des Bildes m it dem »Expolio« h a t schon Busuio- 

ceanu hingewiesen, s. F. J .  Sánchez C anton, Museo del Prado. Catálogo de las 
P in tu ras, M adrid 1972, S. 299 f. Das Bild is t in  verschiedenen V arian ten  b ekann t,

von denen die V ariante aus dem  M etropolitan Museum of A rts, New York, im 
Katalog »El Greco de Toledo«, M adrid 1982, Fig. 110, S. 238 zwischen 1585—95 
datiert wird.

9 Budapest Inv . N r. 3537; M adrid, Prado In v . Nr. 2645.
10 Signatur nach P ilg e r :  K atalog, S. 285: doménikos theotokopoulos epoiei; 

Signatur des M adrider Bildes nach dem deutschen K atalog Nr. 33, S. 162: do­
ménikos Theotokó . . . e’poei.

11 Die Parallele unseres Bildes aus Leningrad wurde gleichsfalls in der Aus­
stellung »Tesoros del E rm itage«, M adrid 1981, S. 26—27, ausgestellt.

12 Das Gemälde h a t  T ünde R éti restauriert. Die Jahreszah l w urde früher 
1643 gelesen, vgl. P igler, K ata log , S. 310 Inv. Nr. 5895, sie m uß jedoch 1645 
gelesen werden.

13 Bei der R estaurierung  kam en das blaue Kleid und  der goldgelbe Umhang 
von Josef sowie das ro tlila  Gewand von Jesus und das G raublau der H intergrunds­
landschaft deutlich heraus . K leinere Pentim enti sind an der H and von Josef und 
am Ärmel seines K leides zu  erkennen.14 M artinez R ip o ll , A . : Francisco de H errera »El Viejo«, Sevilla 1978, S. 
167, P. 91: De m ayor ca lidad  que el lienzo húngaro.

JB Das Bild res tau rie rte  Miklós Móré.
18 Nyerges, E.: E l re tra to  de Don Baltasar Carlos en el Museo de Bellas Artes 

de Budapest, A rchive E spano l de A rte No. 222 (1983) 143 — 150. Pérez Sánchez 
hat in der Einleitung zum  spanischen Katalog auf die neue A ttribu tion  hingewie­
sen,s. spanischer K ata log  S. 9.

17 Alonso Cano: L a Virgen y  el Niíío Prado (Inv. Nr. 627) fü r die Pflanzen­
details; Alonso Cano: Jesu s  y la  Sam aritana (Academia de San Ferm ando) für 
das Laub.

18 W ährend der R estau rierung  tauchten um  den K opf dunklere Linien auf, 
und die rechte H and w ar steiler zum  Himmel erhoben. P en tim en ti erschienen bei 
dem Ilaar und bei der T ra ch t um  die Hüftgegend. An der Nase auftretende frühere 
Fehlstellen wurden w ieder ergänzt.

19 Inv . Nr. 111.
20 Bartolome E steb an  M urillo (1617— 1682), M adrid 1982, K at. Nr. 42 ,S. 192
21 Murillo, K at. N r. 59, S. 216.
“ Murillo, K at. N r. 60, S. 218.
23 Pigler: K atalog, S. 127 f. Inv . Nr. 768 als Carre.io; H araszti-T akács, M .:  

Spanyol mesterek (Spanische Meister), Ausstellungskatalog, B udapest 1965, S . 9 f. 
als Carreno, jedoch w ird die S ignatur verworfen; B a re ltin i F ernández, J Ju an  
Carreiïo, p intor de C ám ara de Carlos I I ,  Madrid 1972, S. 44 als Carreno.

24 Gaya N u n o , J .  A .:  Claudio Coello, Madrid 1957, S. 35 erkennt den Zusam ­
menhang zwischen den  W erken nicht.

25 Spanischer K ata log , E inleitung S. 8.

FR A N Z  M A TSC H E : D IE  K U N ST  IM  D IE N S T  D E R  S T A A T S ID E E  K A IS E R  K A R LS VI. 

B erlin  —New Y o rk , 1981. W alter de G ru y te r V erlag . I  — I I .

D as neuerschienene zw eibänd ige  Buch fü h r t  d en  U n te r ­
t ite l  »Ikonographie , Ikonolog ie  u n d  P ro g ram m atik  des »K ai­
serstils«. E s gehört zu jen e m  T y p  v erh ä ltn ism äß ig  se lte n er 
P u b lik a tio n en , die die K u n sg esch ich te  als in teg rie ren d en  Teil 
de r allgem einen G eschichte sehen  u n d  in te rp re tie re n  u n d  bei 
d en en  D a rs te llu n g sa rt u n d  D arste llu n g sin h alt geg eb en er

K u n s tb e s tre b u n g en  au fs engste m it den p o litisch en , u n d  all­
gemeinen k u ltu re lle n  U m stän d en  v e rk n ü p ft sind. D aß es sich 
bei diesem  U n te rn e h m e n  zu erfolgreichen E rg ebn issen , und  
überzeugenden A u slegungen  kam , lieg t n ic h t n u r an  der T a t­
sache, daß  de r V e rfasse r sein M aterial so u v erän  beherrsch t, 
die in  F rage  k o m m e n d e n  E rscheinungen  aufs g ründ lichste

Acta H ist. Art. Hung. Tomus 29, 1983



R E C E N S I O N  E S 173

erfo rsch t h a t,  sondern  zum  Teil au ch  an  dem  U m stan d , daß  
hier ein T hem a b eh an d e lt w ird , das sich besonders dieser 
speziellen B e a rb e itu n g sa rt e ignet.

N ach der B eendung  des sp an isch en  Erbfolgekrieges und 
der endgü ltigen  V ertre ib u n g  de r T ü rk en  aus dem  D on au rau m  
erfolgt in den L ändern  der H ab sb u rg e r K rone ein u n e rh ö rte r  
A ufschw ung von po litischen , finanzie llen  und  k u ltu re llen  
sowie k ünstlerischen  E rsch ein u n g en , die du rch  die zen tra le  
M acht, das ist das K a ise rtu m , b e w u ß t gefördert, ge le ite tb zw . 
m an ip u lie rt w erden. Des V erfassers U n tersu ch u n g en  zielen 
da rau f, die k o n k re ten  B eziehungen  von M acht u n d  K u n s t­
u n tern eh m u n g en  darzu legen , die V erknüpfung  von p o liti­
schen Z ielsetzungen u n d  k ü n stle risch em  A usdruck u n d  D a r­
s te llu n g sin h a lt festzuste llen . N ach  einer kurzen  E in le itu n g , 
die die P rob lem este llung  ü b e r die B ed eu tu n g  des K aiserstils  
k larleg t, folgen in  drei T eilen  d ie k o n k re ten  A bhand lungen  
über den »K aiserstil als K u n s t des W iener Kaiserhofes«, I I .  
das »S taats- u n d  H errscherideal K arls V I. m it besonderer 
B erücksich tigung  der H e rrsch ertu g en d en  u n d  deren  P rä se n ­
tation«  u n d  als A bschluß K a p ite l I I I .  ü b er die »G esam tkon­
zep tion  und  überg eo rd n e te  P ro g ram m atik «  d. i. die A usein­
an d erse tzu n g  der »Bau u n d  K u n s tu n te rn eh m u n g en  K arls 
V I. als B estan d te il seiner P o litik  u n d  als A usdruck der H e rr­
schertugend.«  E s fo lg t ein B and  m it au ß ero rd en tlich  reichem  
und  ausführlichem  A n m erk u n g sm ateria l (m ehr als 1700 N u m ­
m ern), einer g ründ lichen  B ib liog raph ie , V erzeichnissen und 
R egister, sowie A bb ildungen  a u f  165 Tafeln.

Es ist hier n a tü rlich  keinesw egs m öglich den G edanken­
gang u n d  die re ichen A u sfü h ru n g en  genau zu verfolgen, der 
R ezensen t m uß sich wohl m it de r n äheren  B e trach tu n g  e in ­
zelner w ichtigen E lem en te  u n d  G esich tspunk te  begnügen. 
Der G run d g ed an k e  des W erkes, daß  näm lich  »Die K u n s t 
d ien t als M ittel zur E in w irk u n g  a u f  die U n te r ta n en  u n d  zur 
U n te rs tü tz u n g  bei der A u sü b u n g  der H errschaft« , so daß  die 
K u n s tu n te rn eh m u n g en  »K arls V I. au f künstlerischem  G ebiet 
zu seinen T a ten  als R eg en t u n d  P o litik e r zu rechnen« sind, 
ist wohl u n an fech tb a r. A uch das P o s tu la t, die W erke als V er­
körp eru n g  der S taa ts- u n d  Ilerrschcridco log ie , in H inb lick  
au f ihre p ropagan d istisch e  F u n k tio n  u n d  R e p räsen ta tio n s­
au fgaben  zu b e rü ck sich tig en , sch e in t w ohlbegründet zu sein. 
D er fo lgerichtige S c h ritt , sie »hinsichtlich  ih rer M otivation , 
des A nlasses ih rer E n ts te h u n g  u n d  ih rer p rak tisch en  u n d  
ideellen Zweck- und  Z ie lbestim m ung  zu beurteilen« fü h r t  ein­
d eu tig  zu r A uslegung des p ro g ram m atisch en  C h arak ters ih rer 
F u n k tio n , ih rer F o rm en sp rach e  u n d  ikonologischen A ussage. 
Der v ielleich t b estgelungene , weil am  m eisten  fak tenbezogene 
Teil von  M atsches B ew eisfü h ru n g en  ist jen e r, der eben die 
von de r Z en tra lm ac h t in sp ir ie rten  u n d  k o n k re t v e rfa ß ten  
P ro g ram m e u n d  K u n s tk o n zep te  verfo lg t. Schriftquellen , zum  
T eil au ch  e rh alten e  K u n s tw erk e  steh en  in diesem  Z usam m en­
hang  ausgiebig  zur V erfügung.

Die vom  V erfasser ve rw en d e te  M ethode der B erü ck sich ti­
gung von  versch iedener, au ch  außerk ü n stle risch er F a k to ren  
h a t  seinen V orte il d a rin , d aß  d ie zeit- u n d  o rtsb ed in g ten  
Z u sam m enhänge  d eu tlich e r in  E rsch ein u n g  tre ten  und  daß  
sich m in d esten s fü r eine ku rze  P eriode  eine ziem lich w eitw ir­

k ende  K u n stk o n zep tio n  nachw eisen  lä ß t. N ich t zu überseh en  
dabei ist, wie d a rau f auch  de r A u to r  h in w eis t, d aß  die v o r­
herrsch en d en  V orste llungen  de r S ta a tsm a c h t, das is t die 
P rinz ip ien  des K aiserstils, o f t von den M öglichkeiten  und  der 
R e a li tä t  w eit e n tfe rn t b lieben  u n d  sich e igen tlich  n u r  in  A us­
nahm efällen  völlig v e rw irk lichen  ließen. D er N ach d ru c k  liegt 
bei der E rforschung  v e rstän d lich erw eise  a u f  dem  K ern p ro ­
b lem ; E n ts teh u n g , E ig en sch aften , E lem en te  des K a iserstils  
im  Z en trum  ih rer A usw irkung , d as ist in W ien. D as M aterial 
is t in dieser H insich t zweifellos g rü n d lich  g e w erte t u n d  e rläu ­
te r t .  P rob lem atisch er e rsch e in t d a fü r die D eu tu n g  de r B egleit­
erscheinungen , der u n leu g b a r b esteh en d en  E ig e n a rt und 
E igenw illen  der einzelnen L än d e r, die F rag e  de r even tuellen  
R ü ckw irkung  und  N ü an cie ru n g , e tw a in d e r F rag e  von 
U n g arn  und  Böhm en. E s ist n a tü r lic h  auch  k a u m  m öglich in 
e iner ersten  und  einzelnen Z usam m enfassung  a ll d ieser P ro ­
b lem e gerech t zu w erden, a u ch  sind  die G rund lagen  zu r A us­
legung  dieser F ragen  in den e inzelnen  L än d ern  (zum  Beispiel 
M ähren , U ngarn , T ran ss ilv an ien ) viel w eniger d o k u m en tie rt 
u n d  b e k a n n t, zum  Teil a u ch  w egen M angel an  erh a lten en  
M onum enten .

E ine Schw ierigkeit de r B e a rb e itu n g  lag  ü b e rh a u p t zw ei­
fellos d a rin , daß  Beweis- u n d  V erg le ichsm ateria l n u r  in  be­
sc h rän k te m  M aße zur V erfügung  s te h t. Von zeitgenössischem  
sch riftlich en  M aterial, D o k u m e n te n  g ib t es n u r  w enig, vom  
K aise r se lbst in dieser B eziehung  fa s t  n ich ts , d ie K u n stw erk e  
sind  zum  Teil versch w u n d en  o d er n ich t m ehr im  u rsp rü n g li­
chen  Z u stan d  erh a lten . D a is t es ein b eso nderer V erd ien st des 
V erfassers, daß  er alle n u r an w en d b a re  Q uellen, po litische  und  
religiöse Schriften , F lu g b lä tte r  u n d  S tiche, M edaillen, K u n s t­
w erke u n d  B erich te  von  K u n s tw erk e n  zu r S prach e  g eb rach t 
u n d  so m it ein sehr reiches P a n o ra m a  vo r u n s  g este llt h a t. 
Die einzelnen P o s tu la te  des H ab sb u rg isch en  Id ea lk o n zep tes , 
d ie  k ü nstlerische  B ed eu tu n g  u n d  V erw irk lichung  der T u g en d ­
v o rste llu n g en , der »Pietas A u striaca« , die religiöse V eran k e­
ru n g , w erden k o n k re t bis in d ie d o m in ierenden  E rsch e in u n ­
gen de r D reifa ltigke its-, M arien-, u n d  speziellen H eiligen­
v e reh ru n g  verfo lg t u n d  m it de r U n te rsu ch u n g  von K u n s t­
w erken  im  ganzen B ereich  b e leg t. D er p rofane B estan d te il 
de r H errsch er und  T u g en d ty p o lo g ie  w ird  an  seine W urzeln , 
das röm ische C äsaren tum  zu rü ck g e le ite t, das H ercu les und  
Apoll Ideal, die zum  Teil die kün stle risch e  D arste llu n g en  m it 
K arl V I. b eh errsch t, au sfü h rlich  d o k u m en tie rt.

F ü r die K un stg esch ich te  im  D o n au rau m  is t die M onogra­
ph ie  P rofessor M atsches von  aussch laggebender B edeu tung . 
F o rschungsergebnisse , m itg e te ilte s  M aterial, doch in e rster 
L in ie  M ethoden können  u n d  sollen a u f  den e inzelnen G ebieten 
zu w e ite ren  A uslegungen fü h ren  u n d  die landeseigene B estre ­
bun g en , die B eziehungen zum  K aise rs til darlegen  helfen. Bei 
de r v o ran steh en d en  B earb e itu n g  des B arocks in U n g arn  im 
R ah m en  der zu sam m enfassenden  V erö ffen tlichung  der u n g a ­
rischen  K u n stgesch ich te  in a c h t  B än d en  k a n n  das v o r uns 
liegende W erk sicher in so m an ch er H in sich t als w ichtige 
G rund lage  und  V o raussetzung  b e tra c h te t  w erden.

K lára  Garas

PA L  V O IT : A N T O N  PIL G R A M

V erlag  der U n g arisch en  A kadem ie der W issenschaften , B u d ap est, 1982. 472 S e iten , 338 A bb ildungen

D as se it m eh r als einem  h a lb en  J a h rh u n d e r t  zersp litte rte  
S taa tsg e fü g e  des H ab sb u rg erre ich es b ilde te  im  L au f seiner 
G eschichte n ich t allein eine po litische  u n d  w irtschaftliche  
E in h e it, sondern  in gewissem  Sinn auch  eine k u n stg eo g rap h i­
sche, deren  Z u sam m en h alt, A u sstrah lu n g sk ra ft und  te r r i to ­
riale G renzen im  L au f de r J a h rh u n d e r te  V eränderungen  u n ­
terlag en , deren Z u sam m engehörigkeit ab er im 18. J a h rh u n ­
d e rt, nach  B eendigung de r T ü rk en k rieg e  u n d  der B efreiung 
des R eichsgebietes von den ö sm a n e n  voll zur G eltung kam . 
Doch w ar die v e rh ä ltn ism äß ig e  E in h e itlich k e it der gegensei­
tigen k u ltu re llen  B efru ch tu n g  u n d  F ö rd e ru n g  au f dem  G ebiet 
der b ildenden  K ü n ste  au ch  noch im  19. Ja h rh u n d e r t  d eu tlich  
zu erkennen  u n d  nachw eisbar, als die K u ltu r  der versch iede­
nen V ö lkerschaften , aus denen  sich die B evölkerung der 
H ab sb u rg er M onarchie zu sam m en setz te  sich m it zu n eh m en ­
der V erbürgerlichung  im  R ah m en  gesonderter n a tio n a le r

K u ltu re n  zu organisieren  b eg an n . Als ab er die p o litische  E in ­
h e it  der Ö sterre ich isch -ungarischen  M onarchie m it dem  E nde  
des e rs ten  W eltkrieges a u fg eh ö rt h a t  u n d  an  ih re  Stelle  eine 
R e ih e  n a tio n a le r, se lb stän d ig er sog. N ach fo lg estaa ten  t r a t ,  
sch ien  deren  K u n s tg esch ich tsch re ib u n g  die ehem alige  k u n s t­
geographische E in h e it fa s t vergessen  zu h ab en . Die G esta l­
tu n g  der eigengesetzlichen W elt de r »eigenen« (n a tio n alen ) 
V erg angenheit n im m t au ch  h e u te  noch viel E n erg ie  u n d  Be­
d a c h t  der K u n s th is to rik e r fü r  sich in A nspruch , u n d  v ielleich t 
desh a lb  fehlte  es von a llem  A nfan g  a n  neben  den  zweifellos 
b e rech tig ten  und  no tw endigen  reg ionalen  A bhan d lu n g en  an 
e in e r angem essenen Zahl von  S tu d ien , die eine B egebenheit 
oder E rscheinung  ohne R ü c k s ich t a u f  die e rs t später gezoge­
nen  S ta a tsg re n ze n  und  de r m it d e r V erse lb s tän d ig u n g  in  der 
R egel e inhergehenden späteren  p o litisch en , g ese llschaftlichen  
u n d  ideologischen V erän d eru n g en  b ehande lten .
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D aß  es u n te r  den A u to re n  so lch er A b h and lungen  auch  
m eh re re  ungarische F orsch er g ib t,  k a n n  w eniger le tz te ren  als 
V e rd ien s t angerechnet w e rd en , a ls v ie lm eh r dem  U m stan d , 
d a ß  sich vo r allem die u n g a risch e  K u n stg esch ich tsch re ib u n g  
d u rc h  die U m stände gezw ungen  sah , bei der In te rp re ta t io n  
de r nennensw ertesten  K u n s tw e rk e  a u f  ungarischem  G ebiet 
so lche F ä d e n  in ihre A n a lysen  m it  e inzubeziehen, bzw . deren  
E in f lu ß  als V orbilder zu u n te rs u c h e n , die zu österreichischen 
M eiste rn  füh ren , gleichviel, ob  d ie  K u n s tw erk e  von den ö ste r­
re ich isch en  K ünstle rn  g e leg en tlich  eines längeren  oder k ü r ­
zeren  A u fen th alte s in n erh a lb  U n g a rn s  oder in ih rer H e im a t 
geschaffen  w urden. W enn  d iese  u n g a risch en  K u n s th is to rik er 
ih re  Forschungsergebnisse in  e in e r F rem d sp rach e  v e rö ffen t­
lic h te n , erwiesen sich solche P u b lik a tio n e n  jedenfalls von  
N u tz e n  fü r  die k u n sth is to risch en  F orsch u n g en  versch iedener 
L ä n d e r  M ittel- und  O steu ropas. N e b en  den in den A cta H is tó ­
riáé  A rtiu m  und  im B u lle tin  des M useum s der B ildenden  
K ü n s te  erschienenen A b h a n d lu n g en  u n d  S tud ien  denken  w ir 
in  d iesem  Zusam m enhang in  e rs te r  L in ie  an  die M onographien  
ü b e r  b estim m te  öste rreich ische  K ü n s tle r , wie etw a A ndor 
P ig le rs  A rb e it über R a p h ae l D o n n e r  (1930), K lára  G aras 
ü b e r  F .  A. M aulbertsch  (1960) u n d  neuestens Pál V oits 
aufsch luß re iches W erk ü b e r d e n  österre ich ischen  B a ro ck b au ­
m e is te r  F ran z  A nton P ilg ram , d ie  sich  den e rw ähn ten  M ono­
g ra p h ie n  w ürdig  an reih t.

F ra n z  A nton P ilg ram  tru g  d e n  w ohlklingenden T ite l 
e ines N iederösterreich ischen  L an d sch a ftb a u m eis te rs , a ller­
d ings w issen wir p rak tisch  n ic h ts  ü b e r seine T ä tig k e it in  
d ieser F u n k tio n . U m  so m eh r S a k ra lb a u te n  fü h rte  der W iener 
P ilg ram  im  seinerzeitigen U n g a rn  au f, so daß er, w as deren  
s ta t t l ic h e  Zahl, aber auch w as d ie  A usw irkungen  seiner u n g a ­
risch en  B au tä tig k e it a n b e la n g t, als b e d eu ten d s te r , in  U n g a rn  
tä t ig e r  B arockm eister gilt. D iesen  V o rran g  te ilt er übrigens 
m it  dem  B ildhauer G. R . D o n n e r  u n d  dem  M aler F . A. M aul­
b e r ts c h .

P á l V oits B uch ist eine »regelrechte«  M onographie, die des 
B au m e is te rs  F ranz A n to n  P ilg ra m  gesam te k ü nstlerische  
L a u fb a h n  von der Ju g en d  a n , a ls e r  sich u n te r  L eitung  seines 
O heim s die G rundbegriffe u n d  d ie handw erk liche  P rax is  des 
B au g ew erb es aneignete, bis zu  d e n  e rs ten  selbständ igen  B au ­
a rb e ite n  u n d  von den e rs te n  e ig en en  E n tw ü rfen  bis zu den 
sp ä te n  Schöpfungen, in d en en  es ih m  gelang, eine neue Syn­
th ese  der individuellen F o rm v o rs te llu n g e n  m it den Ü berlie ­
fe ru n g e n  zustande zu b rin g en . S c h au p lä tze  der B a u tä tig k e it 
P ilg ram s w aren innerhalb  d e r  ehem alig en  D oppelm onarchie , 
W ien  u n d  N iederösterreich , M ah ren  u n d  U ngarn , zu dem  
d am a ls  auch  das heutige  B u rg en lan d  und die Slow akei 
zäh lten .

D er V erfasser k o n n te  sich  n u r  a u f  eine geringe A nzahl 
e insch läg iger S tudien  zu s tü tz e n . E in ige  T eilabhand lungen  
ü b e r  nennensw ertere  B a u te n  P ilg ram s, wie z. B. E . R itte rs  
F o rschungsergebnisse  ü b e r  S tif t  G ö ttw eig , H . D orn ik-E gers 
P u b lik a tio n  über R ieg ersb u rg  u n d  M aria  Z. S terneggs S tud ie  
ü b e r  S zen tg o tth á rd  halfen  d e m  A u to r  zw ar bei seiner A rbeit, 
h in g eg en  sind die neuen A tt r ib u t io n e n  und  die zu ih rer U n te r ­
m au e ru n g  angeführten  A rg u m e n te  ebenso wie die o rganische 
S y stem atis ie ru n g  des u m fa n g re ic h e n  L ebensw erkes P ilg ram s 
d as E rgebn is ja h rz e h n te la n g e r  sorg fä ltiger F o rschungen  
V o its , von  denen er einzelne K a p i te l  schon früher in  u n g a ri­
scher oder deutscher S prache  v e rö ffe n tlic h t h a tte . Die M ono­
g ra p h ie  fu ß t  auf einem  re ic h h a ltig e n  archivalischen M aterial, 
a u f  beisp ie lhaften  s tilk ritisch e n  B eo b ach tungen  u n d  n ich t 
z u le tz t  a u f  einem G esam tü b e rb lick  ü b e r  die E n tw ick lu n g  der 
m itte l-  u n d  osteuropäischen  B a ro ck k u n s t. Als besonderes 
V e rd ien s t m uß h e rau sg estr ich en  w erd en , daß  ein v e rh ä ltn is ­
m äß ig  wenig bek an n ter sc h a ffe n d e r  K ü n stle r in n erh a lb  der 
K u n stg esch ich te  des H a b sb u rg e rre ic h es  seinen geb ü h ren d en  
P la tz  e rh a lten  ha t.

D ie B earbeitungen  de r b a ro c k e n  A rch itek tu rgesch ich te  
in n e rh a lb  der H absburger M o n a rch ie  w eichen indessen  in der 
M ehrzah l von den M o n o g rap h ien , die andere K u n s tsp a r te n  
o d e r deren  M eister zum  G e g en s tan d  h ab en , in einem  spezifi­
schen  M erkm al ab. D as zeig t sich beispielsw eise augenfällig , 
so b a ld  m an  etw a die P ilg ram -M o n o g rap h ie  m it der A rb e it 
ü b e r  F ra n z  A nton M au lb ertsch  v e rg le ich t. Jedw ede A rt Sch il­
d e ru n g  des künstlerischen L eb en sw erk es eines A rch itek ten  e n t­
h ä l t  zw angsläufig w eit m eh r  h y p o th e tisc h e  A ttr ib u tio n e n  
u n d  V erm utungen  als das O eu v re  e ines M alers, u n d  der M angel

oder au ch  d ie W id ersp rüch lichkeit h is to risch er, bzw . ch ro n o ­
logischer A n g ab en  g e s ta t te t  n ich t se lten  h in te r  de r Z uschrei­
b u n g  an  d iesen  oder jen en  B aum eiste r s t a t t  e ines P u n k te s  
n u r  ein F rageze ichen . D as will keinesw egs besag en , daß  der 
A u to r de r A rch itek ten -M onograph ie  se inen  S to ff w eniger 
b eh errsch t oder m it geringerer U m sich t u n d  S o rg fa lt vo rg e­
gangen is t. V ie lm ehr ergeben sich die m ethodo log ischen  A b­
w eichungen u n d  A uffassungsuntersch iede  aus de r N a tu r  des 
b e h an d e lten  S toffes u n d  im  vorliegenden F a ll aus de r eigen­
a rtig en  B a u p rax is  in der H absburger M onarchie  des 17. —18. 
J a h rh u n d e r ts  die von  den anderen  K u n s ts p a r te n  ab  w eicht. 
E ine K ü n stle r-M onograph ie , deren Ziel die B eschreibung  
einer in d iv id u e llen  K ü n s tle rlau fb ah n , die E rlä u te ru n g  der 
in n eren  E ig engesetz lichkeiten  dieser L au fb a h n  u n d  ihre E in ­
ran g ie ru n g  in  das gesam te zeitgenössische K u n stsch affen  
b ildet, s te llt  d en  A u to r v o r eine besonders schw ierige A u f­
gabe.

A us P á l V o its P ilgram -M onographie  lä ß t  sich v o r allem  
auch  die L eh re  ziehen, daß  dieser oder je n e r  E n tw u rf  zu 
einem  B au w erk  u m so n st den N am en eines b e s tim m te n  A rch i­
te k te n  t r ä g t ,  d a ß  zeitgenössische C hroniken  oder A ufzeich ­
nungen  v e rgeb lich  ih n  als Schöpfer dieses o d er jen es G ebäudes 
bezeichnen, d aß  sein N am e in der U rk u n d e  e iner fe ierlichen  
G ru n d ste in legung  oder als U nterze ichner des m it dem  A u f­
trag g eb er geschlossenen V ertrags vergebens e rsch e in t, denn  
keine d ieser an scheinend  bew eiskräftigen  U n te rla g en  allein 
verm ag  m it B e stim m th e it als g lau bw ürd iger Bew eis dessen 
herangezogen  w erden , daß  dieser oder je n e r  S akra l- oder 
P ro fan b au  ta tsä c h lic h  von dem  arch ivalisch  d o k u m en tie rten  
einen A rc h ite k te n  s ta m m t. U n te r den  H ä n d e n  des P laners , 
des P ro g ram m g esta lte rs , des den E n tw u rf  rev id ieren d en  B au ­
m eisters, des m it der E rrich tu n g  des G ebäudes b e tra u te n  
U n te rn eh m ers , seines au f der B austelle  anw esenden  B evoll­
m äch tig ten , des Poliers und  der M aurerm eister n im m t der Bau 
h äufig  in  ja h rz e h n te la n g e r  A rbeit G esta lt an , w äh ren d  welcher 
er a lle rh an d  V erän d eru n g en  erleiden k a n n  u n d  diese au ch  oft 
u n d  o ft je  n a ch  den  A nsprüchen , der P e rso n , dem  G eschm ack 
u n d  den  v e rfü g b a re n  M itte ln  des jew eiligen  A uftraggebers, 
bzw. der e in an d er ab lösenden  A usführenden  ta tsä ch lich  e rlitt, 
von  den  n ach träg lich e n  U m b au ten  ganz zu schweigen.

Folg lich  w ar das vo llendete  G ebäude  n ie in  jen em  Sinn 
eine persön liche  Schöpfung wie e tw a ein A lta rb ild  oder ein 
W and-, bzw . D eckengem älde, n ich t e inm al so wie ein aus der 
Z u sa m m e n arb e it v o n  M alern, H o lz sch n itze rn , B ildhauern  
u n d  H a n d w e rk e rn  he rvorgegangener g rö ß e re r A lta rau fsa tz . 
D a n ach  der F ertig s te llu n g  eines B au w erk s die Ä nderungen  
w ährend  des B aues sich se lbst dan n  n ich t u rk u n d lic h  nach- 
w eisen ließen , w enn  die einschlägigen A k te n  noch  voll­
zählig  e rh a lte n  sind , k an n  die F rage  n ach  de r A u to rsch aft 
u n d  nach  dem  U rsp ru n g  n u r a n h an d  m eist re c h t fragiler 
s tilk ritisch e r M ethoden  b e an tw o rte t w erden . V on der F ra g i­
l i tä t  dieses V erfah rens sprechen w ir d esh a lb , weil die b e ru f­
liche B esch lagenheit, die F ach k en n tn isse  u n d  die P rax is 
dessen, der es v e rw en d e t, die E rscheinung  m an ch er F orm en  
w eitgehend  zu v e rän d e rn  verm ag, a n d ern te ils  ab er auch , weil 
der F o rm sc h a tz  der k ü n stlerisch  w eniger ho ch  q u a lifiz ierten  
B au m e is te r  w eit m ehr allgem ein üb liche, de r A lltagsp rax is 
de r B a ro c k a rc h ite k tu r  zugehörige E lem en te  in  sich v e rein ig t 
als jen e r de r ih re r  F äh ig k eiten  wegen h o ch g esch ä tz ten  B ega­
bungen .

G erade desh a lb  k an n  es geschehen, d aß  die stilk ritisch en  
Ü b erlegungen  eben  ih rer b esch rän k ten  M öglichkeiten  wegen 
n ich t allein  zu un tersch ied lichen , sondern  a u ch  zu g egensätz­
lichen E rg ebn issen  füh ren , was ganz d e u tlich  a u ch  die A n­
m erkungen  in V erb indung  m it den Z usch re ib u n g en  v e ran ­
schaulichen , v o n  denen  m anche zuw eilen  scharfe  Pole­
m iken gegen d ie andere  A nsich ten  v e r tre te n d e n  A u to ren  
en th a lte n . E s is t le ich t m öglich, daß  die k r itis ie r te n  V erfasser 
ih ren  S ta n d p u n k t in  R epliken  ve rte id ig en  w erden , gewiß ist 
jedenfalls  e in  K onsens, n u r m it H ilfe eines Z usam m enpra lls  
der jew eils v o rg eb rach ten  A rgum ente  u n d  G egenargum en te  
zu erzielen. W enn  aber diese durch  neues a rch ivalisches M ate­
rial n ich t g enügend  u n te rm au e rt w erden k ö n n en , b le ib t zur 
F in d u n g  de r W ah rh e it w ieder n u r die S tilk r itik  übrig . In  d ie­
ser H in sic h t k a n n  P á l V oit den V orzug a u ß ero rd en tlich en  
S charfb licks u n d  überzeugender U rte ilsk ra f t fü r  sich  v e r­
buchen , w ovon  au ch  das h ier besprochene B uch  zeugt, in dem  
der A u to r sein  M aterial überall, wo sich keine sch riftlich en

A cta  H ist. Art, Hung. Tomus 29, 1983
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Q uellen  fin d en , an h an d  deren  sich die U rh eb ersch aft F . A. 
P ilg ram s e indeutig  nachw eisen  ließe, sein M aterial au f eine 
F ü lle  n u ancenreicher, d ifferen zie rte r eigener B eobach tungen  
de r jew eils verw endeten  F orm en  der B aro ck a rch itek tu r, der 
w an d g lied ern d en  und  rau m g esta lten d en  sowie der sta tisch en  
Z w ecken d ienenden  und  d ek o ra tiv en  E lem en te  logisch zu 
o rd n en  v e rs tan d . Gewiß ist au ch  P á l V oit, wie die überw ie­
gende M ehrzahl der A utoren  von  K ünstle r-M onographien , 
dem  »Helden« seines B uches gegenüber n ic h t ganz un v o re in ­
genom m en, was im  vorliegenden F a ll n u r  die U m sich t und  
S org fa lt der vom  A uto r an g este llten  F o rschungen  noch in te n ­
siv ierte . F re ilich  k ann  eine solch e in deu tige  S te llungnahm e 
m an ch m al auch  zu einer u n g enügenden  E in sch ä tzu n g  an d e ­
re r  zeitgenössischer und n ich t m inder ve rd ien stv o lle r B erufs­
genossen fü h ren , wie das etw a bei der a llzu  neg ativ en  B ew er­
tu n g  Ja k o b  Fellners, B aum eisters in T a ta ,  im D ienst der F a ­
m ilie E ste rh azy .

A useinanderse tzungen  ü b e r die R ich tig k e it einzelner 
A ttr ib u tio n e n  und  deren g laubw ürd ige  B egründung  e rü b ri­
gen sich h ier, zum al diese bloß d u rch  neue arch ivalische F o r­
schungen  en tsch ieden  w erden k ö n n ten . V orbehaltlose  A n er­
k e n n u n g  v e rd ie n t indessen der M ut des A u to rs , län g st einge­
b ü rg e rte , a b e r nie bewiesene Z u schreibungen  in F rage zu s te l­
len  u n d  s t a t t  ih rer neue A nsich ten  zu v e r tre te n , die Forscher 
de r B a ro ck a rch itek tu r zum  Ü b erd en k en  ih res b isher einge­
n o m m enen  S ta n d p u n k te s , bzw . zu r V eröffen tlichung  fester 
fu n d ie r te r  A rgum ente  v e ran lassen , e tw a h insich tlich  der 
S ch ö p fe r de r E n tw ürfe  zur W iener P e te rsk irch e  und  M aria 
T reu  oder der P reß b u rg er D re ifa ltig k e itsk irch e .

P á l V o it g ib t dem  k u n stlieb en d en  L eserpub likum  ein 
B uch m it logisch au fg eb au tem  u n d  — bei äh n lichen  w issen­
sch aftlich en  A bhandlungen  eine se lten  an zu treffende  und  
desh a lb  eigens hervorzuhebende  T u g en d  —, in  vorzüglichem  
S til v e rfa ß ten  In h a lt  an die H a n d , d as wohl eine etw as sorg­
fä ltig ere  R ed ak tio n  verd ien t h ä tte . So sind  im  L ite ra tu rn a c h ­
weis des in deu tscher Sprache p u b liz ie rten  B andes auch jene  
W erke V oits m it ihrem  ung arisch en  T ite l an g efü h rt, von 
den en  au ch  frem dsprachige A usgaben  vorliegen. So wird z. B.

h äu fig  »B arokk m ű v észe t M agyarországon« z it ie r t ,  d a s  1970 
u n te r  d e m T ite l »Der B arock  in Ungarn« auch  d e u ts c h  e rsch ie­
nen  is t, oder aus d em  S tu d ien b an d  »M agyarországi ren e ­
szánsz és barokk« 1975 die einschlägige S tu d ie , d ie in  der 
S o n d ernum m er B A R O Q U E  des 1976 Ja h rb u c h e s  v o n  M o n t­
au b an  a u ch  u n te r  dem  T ite l »Les in sp ira tio n s fran ça ises  de 
l’a r t  b a ro q u e  en H ongrie« erschienen ist.

Die D ruck legung  der M onographie eines B a ro c k b a u m e i­
ste rs  g eh ö rt in d ieser G egend M itteleuropas e h e r  zu  d en  Sel­
ten h e ite n . U m  so b e d eu tsa m e r ist Pál V o its  vo rliegendes 
W erk , das sich m it dem  W irken  eines w eniger n a m h a fte n , 
dennoch  h o c h b eg a b te n  österre ich ischen  B a ro c k a rc h ite k te n , 
eines m it R ech t g e sc h ä tz te n  M itgliedes der v o m  V erfasse r der 
M onographie tre ffen d  D o n auschu le  der B a ro ck b a u m e is te r  
g e n an n ten  G ruppe b e sc h ä ftig t. F ü r den p las tisch en  u n d  m ale­
rischen S chm uck  der B a u te n  P ilg ram s so rg ten  so n a m h a fte  
zeitgenössische M eister w ie G. G iuliani u n d  A n to n io  Galli- 
B ib iena , D aniel G ran  u n d  P au l Troger, G. R . D o n n e r, F . A 
M au lb ertsch , M artino  A lto m o n te  und  J . L ucas K rä c k e r , N a ­
m en die a lle in  schon  b e red tes  Zeugnis davon  ab leg en , welch 
hohe W ertsc h ä tz u n g  F . A. P ilgram  bei d en  M äzenen  und 
K u n s tfreu n d en  seiner Z eit genoß. Da über d ie  M eh rzah l der 
oben g e n an n ten  B a ro ck m ale r und B ildhauer b e re its  frü h er 
M onographien  ersch ienen , h o lt Voits neuer B a n d  n ic h t  nu r 
ein V ersäum nis n ach , so n d ern  tilg t eine seit lan g em  b esteh en d e  
Schu ld , zum al er e ineste ils  P ilg ram s P la tz  u n te r  se in en  Zeit- 
u n d  B erufsgenossen  k lä r t ,  andern te ils  sich a b e r  a u ch  m it 
se inen  N ach w irk u n g en  b esch äftig t, indem  er m it  N ach d ru c k  
P ilg ram s R olle im V erstän d lich m ach en  u n d  in  d e r V erb re i­
tu n g  de r B a ro c k a rc h ite k tu r  -  v o r allem in U n g a rn  — be­
to n t. E in es de r h o h en  V erd ien ste  P ilgram s b e s ta n d  eben in 
der B efried igung  de r aus w irtsch aftlich en  G rü n d en  besch eid e ­
ner gew ordenen  A n sp rü ch e  m itte ls  w eitgehender R e d u k tio n  
d e r ra u m g e s ta lte n d e n  u n d  D ekorationse lem en te  sow ie in  der 
A nw endung  ü b e ra u s  w irk sam er und zugleich re p rä se n ta t iv e r  
L ösungen , die ih r T eil d azu  beitrugen , daß  sein  E in f lu ß  in 
U n g arn  noch J a h rz e h n te  n ach  seinem  Tod b e s tim m e n d  blieb.

G. Galavics

E D U A R D  F. S E K L E R : JO S E F  H O F F M A N N . B U R K IIA R D T  R U K SC H C IO  R O L A N D  SC H A C H EL: A D O L F  LOOS

R esidenz V erlag , Salzburg  W ien, 1982

U m  die le tz te  Ja h rh u n d e rtw e n d e  b ild e te  die W iener 
B a u tä tig k e it  den S ch aup la tz  eines in  k ü n stle risch en  wie in 
persön lichen  B elangen gleicherw eise u n ü b e rb rü ck b a ren  A n­
tag o n ism u s, dessen spä te  A u sw irkungen  sowohl das L ager 
d e r a k tiv  bete ilig ten  A rc h ite k te n  als auch  der m itte lb a r  
in te re s s ie rte n  K u n s th is to rik e r bis zu r jü n g s te n  G egenw art 
sp a lte te . Die B austile  u n d  k ü n stle risch en  A uffassungen der 
be id en  d am als  tonan g eb en d en  A rc h ite k te n  Jo se f  H offm ann  
u n d  A do lf Loos rep rä se n tie rten  in  den  A ugen ih rer Z eitge­
nossen  zwei e inander d iam etra l en tg eg en g ese tz te  R ic h tu n ­
gen, die zugleich zu Sym bolen  zw eier g ru n d v ersch iedener 
e th isch er V erhaltensw eisen  w urden . G anz offensichtlich  
m u ß te  inzw ischen eine b e trä ch tlic h e  Z eitsp an n e  verstre ich en  
sowie alle dam aligen  Zeitgenossen u n d  A ugenzeugen aus dem  
L eben  geschieden sein, u m  s t a t t  de r se inerzeitigen  g eh ar­
n isc h te n  Polem iken jedem  der be id en  angesehenen  A rch itek ­
te n  in gesonderten , un v o re in g en o m m en en  u n d  au f s treng  
w issenschaftlichen  G esich tsp u n k ten  fu ß en d en  S tu d ien  g eb ü h ­
ren d e  G erech tigkeit w id erfah ren  zu lassen.

G leichviel, ob es n u n m eh r einem  jen e r  zufälligen zeilli­
ehen  Z u sam m entreffen  zu zu sch re ib en  ist, oder daß es au f 
w eiser verlagspo litischer Ü berleg u n g  b e ru h te , T a tsach e  
b le ib t jed enfalls , daß  der ö ste rre ich isch e  R esidenz V erlag 
(S a lzb u rg --  W ien), dessen K u n s tb ü c h e r  ihres fu n d ierten , 
h ö ch sten  w issenschaftlichen A nfo rd eru n g en  genügenden 
In h a lts  ebenso wie ih rer aufw endigen  A u ss ta ttu n g  wegen 
b e s ten  R u f genießen, die schon se it längerem  fälligen M ono­
g rap h ien  de r beiden n a m h a fte n  B au m e is te r  1982 nahezu  
g leichzeitig  h e rau sb rach te . E ine  u m  so dan k en sw erte re  T a t, 
a ls schon  seit Ja h rz e h n te n  w eder ü b e r  J .  H o ffm an n , noch 
ü b e r A. Loos ein nennensw ertes zusam m enfassendes W erk in 
D ru ck  ersch ienen  w ar, obw ohl eben das W iener K u n s tsch a f­
fen  de r Ja h rh u n d e rtw e n d e  vo rn eh m lich  se it den beiden  
le tz te n  D ezennien in den V o rd e rg ru n d  des in te rn a tio n a le n

In teresses g e rü ck t is t u n d  K u n st- wie K u ltu rh is to r ik e r  im m er 
leb h a fte r  b esch äftig t. R eihenw eise ersch ienen  ü b e r  dieses 
T h em a geistre iche E ssay s von u n te rsch ied lich en  Seiten , 
A nalysen  u n d  A b h a n d lu n g en  und  schon b e g a n n  sich  ein  au f 
s ta rre  K o n tra p u n k te  au fg eb au te s  Schem a h e ra u sz u g e s ta lte n , 
das die schillernde V ielse itigke it jenes Z eitg esch eh en s au f 
die zw ischen der Sezession u n d  dem Kreis u m  K a r l K rau s 
(in der A rc h ite k tu r  zw ischen H offm ann  u n d  L oos) b e s teh e n ­
den G egensätze  zu  ve rein fach en  droh te. D aß  es sich  bei 
der b isherigen  g e is tv o llen , aber gew altsam en S ch w arzw eiß ­
m alerei u m  eine A nalog ie  der kurzen  S ch w arzw eiß -Z e it­
sp an n e  d e r W iener W e rk s tä tte  handelte , b ezeu g en , wenn 
auch  a u f  versch iedene  A rt, beide kürzlich e rsch ien en en  M ono­
g raphien . Z ugleich a b e r bew eisen die au f g leich  h o h e r  w issen­
sch aftlich e r E bene s teh en d en , n u r im  V erfah ren  ih re r  U n te r­
suchungen  v o n e in a n d er abw eichenden A b h a n d lu n g en , daß 
sich tro tz  der in de r T a t  vo rhandenen  G eg en sä tz lich k eiten  
in der T heorie  u n d  P ra x is  der von H o ffm an n  u n d  Loos ge­
w äh lten  L ösungen in ih rem  F orm schatz  a u ch  Ä h n lich k e iten  
en td eck en  lassen , fe rn e r la te n te  G eschm acksparalle len , deren 
W urze ln  noch ih re r  E rsch ließung  harren .

E d u a rd  F. Seklers H offm ann-M onographie  b i ld e t  d as E r ­
gebnis einer m eh r als zwei Ja h rze h n te  la n g  fo rtg e se tz te n  
F o rsch u n g sarb e it, w äh ren d  welcher der P ro fe sso r an  der 
H a rv a rd  U n iv e rs itä t, ein gebürtiger Ö ste rre ich er, e ine  s t a t t ­
liche D o k u m e n ta tio n  zusam m engetragen  h a t t e ,  d ie er, m it 
angelsächsischer K la rh e it  gegliedert und g e o rd n e t, u n g each ­
te t  a ller K o m p le x itä t  ü b ersich tlich  zu p rä sen tie re n  v e rs teh t. 
E s w ar eine viel S o rg fa lt u n d  U m sich t e rfo rd e rn d e  A ufgabe, 
de r sich E . F . S ek ler d a m it unterzogen h a t te ,  zu m a l Jo sef 
H o ffm an n , obw ohl er sich hau p tb eru flich  zu r A rc h ite k tu r  
b e k a n n te , zugleich als fo lgerich tiger R e p rä s e n ta n t  des sezes- 
sion istischen  »G esam tkunstw erks«  eine v ie lse itige  A k tiv itä t  
als k u n stg ew erb lich er F o rm p lan e r und D esig n er e n tfa lte te ,
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v o r a llem  au ch  als M itb eg rü n d e r der W iener W e rk s tä tte  
u n d  d e ren  Seele u n d  P ro m o  to r  in  ih rer G lanzzeit. B e fa ß t 
sich a u ch  Seklcrs M onographie h a u p tsäc h lic h  u n d  de r s e lb s t­
g e w äh lten  A bsich t des A u to rs  en tsp rech en d  m it d e r B a u ­
tä t ig k e i t  J .  H offm anns, w eiß  er dennoch  äu ß erst g e w an d t 
u n d  ungezw ungen  in  die B e sc h re ib u n g  der von ihm  e n tw o r­
fen en  B a u te n  auch die S c h ild e ru n g  de r gleichfalls v o n  H o ff­
m a n n  vorgesehenen  jew eiligen  In n e n e in rich tu n g en  m it e in ­
zu flech ten . A uf diese A rt g e w in n t de r Leser zugleich e inen  
au fsch lu ß re ich en  E in b lick  in  d a s  W irk en  der W iener W e rk ­
s tä tte .

Seklers B and g liedert sich in  zwei H au p tte ile , deren  
e rs te r  de r e ingehenden V eran sch a u lic h u n g  der k ü n stle risch en  
L a u fb a h n  J .  H offm anns g ew id m e t is t, w ährend de r zw eite  
das V erzeichn is seiner zah lre ich en  W erke um faßt. J e d e r  der 
h ie r a u fg ezäh lten  502 P o s te n  b ie te t  n eb st der u n g em e in  
p rä z ise n  u n d  ausführlichen  B esch re ib u n g  des b e tre ffen d e n  
O b jek te s  sowie einer ü b e rs ich tlic h en  E rläu te ru n g  der A u ß en - 
u n d  In n e n rä u m e  auch die zu g eh ö rig en  E n tw ürfe  m its a m t 
den  a n  ih n en  gegebenenfalls vo rg en o m m en en  V e rä n d e ru n ­
gen, u n d  f ü h r t  schließlich d ie einsch läg igen  Q uellenw erke 
sowie ein  V erzeichnis der b e n ü tz te n  L ite ra tu r  bzw. a llfä llig  
e rw ü n sc h te r  N achschlagw erke an . V on  hohem  w issen sch aft­
lichen  W e rt sind die dem  B a n d  e ingefüg ten  über tau sen d  
L ich tb ild w ied erg ab en , in d e r M ehrzah l A rch iv au fn ah m en  
v o n  d o k u m en ta risch em  Q u e llen w ert. E in  N am ens-, O r ts ­
u n d  S ach reg iste r u n d  ein s e p a ra te r  A nhang  m it a u fsc h lu ß ­
re ich en  B riefen  H offm anns sow ie W ürdigungen  H o ffm an n s 
aus de r F ed e r von  P e ter B eh ren s  u n d  Le Corbusier k o m p le t­
t ie re n  d as ü b e rau s  lesensw erte  B u c h  Seklers.

D er V erfasser w ar a u f  eine säuberliche T ren n u n g  der 
o b jek tiv en  B eschreibung v o n  d e r In te rp re ta tio n  b e d a c h t. 
D ieses T ra c h te n  nach  stren g  w issenschaftlicher M ethode  is t 
au ch  fü r  gelegentlich u n v e rm e id b a r  sub jek tivere  In te r p r e ­
ta t io n e n  kennzeichnend , d en n  a u ch  bei diesen lä ß t sich  die 
K e tte  au fsch luß re icher a rc h ite k to n is c h e r  F orm analysen  d e u t ­
lich  verfo lgen . U n te r  B e rü ck s ic h tig u n g  der k le insten  E in z e l­
h e ite n  erfo rsch te  Sekler die Q u e llen  der D etaillösungen , die 
s tru k tu re l le n  u n d  stilistischen  V o rb ild e r u n ter den  z e itg e ­
nössischen  S tilrich tu n g en  u n d  B estreb u n g en , in  der Ü b e r ­
lie feru n g  der un tersch ied lich en  B auschulen . A uf diese A rt 
v e rm o c h te  er alle P hasen  des schöpferischen  V organgs f e s t ­
z u h a lten , in  dessen V erlau f sich  d ie  un tersch ied lichen  M u ste r 
n a ch  U m ste llu n g  und  E in o rd n u n g  ein  wenig v e rä n d e r t  zu 
einem  e in h eitlichen  W erk zu sam m en fü g en , das einen n eu en  
G esam te in d ru ck  v e rm itte lt. J e d e  neu e  Aufgabe h a t  in de r 
K e tte  de r a rch itek to n isch en  G eb ilde  m eh r oder w eniger F o rm ­
v a r ia n te n  (fallweise sogar k ü h n e  N euerungen) im G efolge, 
d e ren  m inuziöse R eg is trie ru n g  es d em  Leser g e s ta tte t ,  den  
S p u ren  all jen e r V erän d eru n g en  u n d  W andlungen S c h r i t t  
fü r  S c h r itt  zu  folgen, die H o ffm a n n s  bereits bei f rü h e re n  
S chö p fu n g en  v e rw irk lich ten  u n d  ausgere iften  p e rsö n lich en  
S tilm erk m a le  an  den n ach fo lg en d en  B au ten  erfah ren . M it 
ph ilo log ischer A kribie v e rfo lg t u n d  verze ichnet Seklers M o­
n o g rap h ie  die dem  H o ffm an n sch cn  L ebensw erk in h ä re n te n  
U m w an d lu n g en  u n d  deren  L ogik . D ie K apite l en tsp rec h en  
den versch ied en en  E ta p p e n  d e r k ü n stlerisch en  L a u fb a h n  
H o ffm an n s u n d  b ie ten  schon  a lle in  in  ihren  Ü b e rsch rif ten  
einen E in b lick  in den W erd eg an g  u n d  die fü r dessen P h a se n  
b eze ich n en d en  Gesinnungs- u n d  S tilm erkm ale . (I. Ju g e n d  
u n d  S tu d ien z e it, I I .  K ü n s tle risch e  A nfänge und  V o rb ild er, 
I I I .  B ritisch e  V orbilder u n d  d e r W eg zu E in fach h e it u n d  
E in h e it,  IV . R eich tum  als k ü n s tle r isc h e  M öglichkeit, V . D ie 
W en d u n g  zum  K lassizism us, V I. In sp ira tio n  am  B o d e n s tä n ­
digen u n d  der H ö h ep u n k t d e r k lassiz istischen  P hase , V II . 
D er H ö h e p u n k t der d e k o ra tiv e n  P h a se  und  die In sp ira tio n  
an  K u b ism u s u n d  E x p ressio n ism u s, V I I I .  Die A u se in an d er­
se tzu n g  m it dem  »Neuen B auen«  u n d  m it neuen B a u a u f­
g ab en  im  W ohnungsbau , IX . D as S pätw erk ).

D ie G eschichte  der E reign isse  des zeitgenössischen W ie ­
n e r k ü n stle risc h en  Lebens is t  z. Z t. teilweise noch u n e r-  
schlossen. D ie weniger au fseh en e rreg en d e , weil m it le ic h t­
fü ß ig e r E leg an z  geschriebene T ie fen sch ich t des h ier b e sp ro ­
chenen  B uches lä ß t auch b ish e r k a u m  bek an n te  Z u sam m en ­
h än g e , F a k te n , V erb indungen  u n d  persönliche K o m p o ­
n e n te n  in  e inem  neuen L ich t e rsch e in en . Im  G egensatz zu 
Loos sp ie lte  sich H offm anns L eb en  u n d  T ätigkeit w eniger 
vo r dem  R am p en lich tU le r b re ite n  Ö ffen tlichkeit ab , a u ch

gab er n u r se lten  sch riftliche  E rk lä ru n g en  ab . E r  w ar der 
T heorie w eniger v e rh a f te t ,  so d a ß  m an  die E n ts teh u n g s- 
e tap p en  der M ehrzah l seiner S chöpfungen  aus den  b e tre f­
fenden E n tw ü rfen  u n d  aus den E rin n e ru n g en  des M äzenaten- 
kreises n a ch träg lich  re k o n s tru ie ren , u n d  aus dem  fertigen  
W erk selbst R ü ck sch lüsse  a u f  w eite re  E in flüsse  u n d  In sp ira ­
tionen  v e rm itte ln d e  Q uellen  z iehen m u ß te . Die K en n tn is  der 
E n tw ick lu n g sg esch ich te  des s tän d ig  w echselnden, tro tzd em  
aber im m er c h a ra k te r is tis c h  in d iv iduellen  S tils H o ffm anns 
is t fü r den Sezessionsforscher schon allein  deshalb  ungem ein 
w ichtig , weil es n eb en  O tto  W agner seine B a u k u n st w ar, die 
den sog. »W ürfelstil«, m ith in  den  »par excellence« W iener 
B austil re p rä se n tie rte . D er V erfasser der M onographie m uß te  
sich m ith in  die A u fgabe  ste llen , eine de r in d iv id u e lls ten  und  
esoterischesten  lo k alen  V a rian ten  de r Sezession, dieser ü b e r­
span n ten , g e k ü n ste lt gew ollten  u n d  b ew u ß t geschaffenen 
»Stilkunst«, in m itte n  de r A u sg es ta ltu n g  ih rer spezifischen 
F orm  zu b eo b ach ten  u n d  fe stzu h a lte n . Die Q uellen, aus 
denen  die n a m h a fte s te n  V e r tre te r  des Sezessionsstils ihre 
In sp ira tio n  sch ö p ften  (das b ritisch e  A rts  and C rafts M ove­
m en t, O tto  W agners A rc h ite k tu r th e o ric  u n d  das klassizisie- 
rende Form ideal se iner K u n s t, M ack in to sh  und  sein K reis, 
fe rner die F o rm w elt u n d  S tile ig en a rt der m ed ite rran -p ro ­
vinziellen W o h n h au sb au ten ) sind  se it langem  b e stb ek a n n t, 
doch w ar die G e b u rt de r geom etrischen  Sezession in ein 
nahezu geheim nisvolles H a lb d u n k e l gehü llt.

E ines der V e rd ien ste , die sich Sekler m it der V erö ffen t­
lichung seiner h  o ffm ann-M onograph ie  e rw arb , is t das folge­
rich tige  E ingehen  in seinen a n a ly tisch e n  A u sführungen  in 
de r chronologischen Z eitenfo lge v o n  einem  G ebäude Hoff- 
m rn n s  zum  n ä ch s tfo lg en d en  a u f  den fo rtsch re iten d en  S äu­
berungsprozeß , in dessen  V erlau f d ie E orm elem en te  aus a b ­
w eichenden a rch ite k to n isch e n  Ü berlie ferungen  u n d  aus v e r­
schiedenen Schulen , an  H o ffm an n s frü h en  V illen der W iener 
H ohen  W arte  noch  e rk en n b a r, in  der Folge eines nach  dem  
anderen  fo rtb lieb en  u n d  wie die D etails  aus u n tersch ied li­
chen  a rch itek to n isch en  A uffassungen  sich zusehends zu 
neuen, e inheitlichen  K o m p o sitio n en  g e s ta lte ten . H offm anns 
erste  Schöpfungen d ie in d iv iduelle  S tilm erkm ale  v e rra ten , 
en ts ta n d en  um  1901—02. Diese g eo m etrische , sog. p u ris ti­
sche Epoche h ä n g t a u f  das engste  m it der 14. Sezessions­
schau , der im  F rü h ja h r  1902 v e ra n s ta lte te n  B eethoven-A us­
ste llung  zusam m en , de r h ö ch sten  L eistu n g  des W iener sezes- 
sionistischen Ä sth e tiz ism u s u n d  seiner vo llkom m ensten  V er­
w irklichung. — L ic h t in  d iesen w ich tigen  T hem enkreis 
b ra ch ten  die S tu d ie n  v o n  M ariann-B izanz  P rak k en . Die 
V o rb ere itu n g sa rb e iten  d azu  v o n  n ah ezu  einem  vollen  J a h r  
b ild e ten  eine E p o ch e  h a rm o n isch er G em ein sch aftsa rb e it im  
L eben der G ruppe g le ich g esin n ter K ü n s tle r , die u n te r  K lim ts 
L eitung  um  die V e rw irk lich u n g  ih res gem einsam en »Glau­
bensbekenntnisses«  u n d  u m  H öch stle is tu n g en  ran g en . Die 
A usstellung p lan te  H o ffm an n  in einem  w o rtk a rg en , g eom etri­
schen S til, wobei er d u rch  die beiden  R eliefs in q u ad ra tisch en  
F e ld er über den T ü rfassu n g en  m it dem  R h y th m u s  der v e r­
schieden großen R e ch tec k e  der geom etrischen  A b s trak tio n  
Vorgriff. H ierbei g e lan g te  er an  die Schwelle einer neuen  
k ü n stle risch en  F o rm w e lt, doch weil er v ielleich t n ich t zu 
jen e n  forschenden T y p en  zäh lte , die wie besessen n ach  einer 
einzigen Lösung suchen  u n d  diese bis zu r le tz ten  K onsequenz 
u n d  bis zur ä u ß e rs te n  V a rian te  ausschöpfen , se tz te  er den 
W eg in dieser R ich tu n g  n ich t m eh r w eiter fo rt. »Für H off­
m an n  blieb die V erw en d u n g  w eitgehend  schm uckloser k u b i­
scher Form en u n d  a b s tr a k te r  g eom etrischer M otive n u r eine 
u n te r  versch iedenen  m öglichen  A rte n  der G esta ltu n g : etw as, 
w as nie m ehr ganz v ergessen  w urde u n d  gegebenenfalls auch 
a ls K orrek tiv  gegen a llzu  großen  form geberischen  Ü b e r­
schw ang w irksam  w erd en  konn te .«  (S. 61).

N ach jedem  S tilw an d e l b lieb indessen  das w esen tliche 
K ern stü ck  des g e sam ten  IT offm annschen L ebensw erkes, der 
S chönheitsku lt in sezession istischem  Sinn u n a n g e ta s te t  und  
un b eein flu ß t. D och d ieser S chö n h e itss in n , der n ich t in der 
T heorie zum  A u sd ru ck  k a m , v ie lm eh r in den k o n k re ten  
W erken realisiert w u rd e , w urzelt g leichfalls im  Ä sth e tiz is­
m us der W iener Sezession. D er S c h ö n h e itsk u lt is t  keines­
wegs ausschließlich e in e r ganz b e s tim m te n  F o rm w elt (z. B. 
d e r geom etrischen oder de r p flanz lichen  O rn am en tik ) v e r­
h a f te t,  sondern e rb lick t in der s tilistisch en  E in h e it das 
U n te rp fan d  der ä s th e tisc h e n  Q u a litä t. D er sezessionistische
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S ch ö n h e itsk u lt fe tisch isiert den  S til als solchen u n d  will 
seine fo lgerichtige, alles d u rch d rin g en d e  V o rh errschaft v e r ­
w irk lichen. In  den e rsten  J a h re n  des 20. J a h rh u n d e r ts  
e x p erim en tie rte  m an  noch m it der Schaffung u n d  E n tw ic k ­
lung einer neuen , »jungen«, noch nie dagew esenen F o rm e n ­
w elt, die zugleich die a n g es tre b te  s tilistische  E in h e it v e rb ü r ­
gen sollte. Dieses B estreben  g e rie t nach  1905 a llm äh lich  in 
den H in te rg ru n d  u n d  s t a t t  dessen w urden  h isto ris ie rende  
M otive in das F o rin en req u isito riu m  w ieder aufgenom m en, 
wobei a llerd ings die s tilistische  E in h e it in n erh a lb  dieser oder 
jen e r Schöpfung oder eines b e s tim m ten  B aukom plexes fü r  
die k ü n stlerisch e  Q u a litä t u n d  A n sp rech b ark c it w e ite rh in  
der bestim m en d e  F a k to r  blieb . Zu g u te r  L e tz t w ar es schon 
unw esen tlich , ob der K ü n s tle r  die gew ollte H arm onie  m it­
tels B an k en o rn am en ten , o rg an ischen  V eg eta tio n sfo rm en , 
oder q u a d ra tisch e n  L in ien n etzen , schw arz-w eißen W ürfel- 
m u ste rn , sp ä te r  d u rch  R okokorem in iszenzen  w eckendes 
S tü ck w erk  oder m it H ilfe k ü h l und  e legan t w irkenden  Kl as- 
sizim us erzielte . D enn w elchen D ekors im m er er sich b e ­
d ien te , das H au p tz ie l des a u sfü h ren d en  K ü n stle rs  b lieb das 
Schaffen  von  H arm onie . Seklers T ra c h te n  nach k o n seq u en ­
tem  F e s th a lte n  an  der o b jek tiv en  In te rp re ta t io n  v e ran laß te  
ihn dazu , von einer w e rten d en  K lassierung  der u n te rsch ied ­
lichen a rch itek to n isch en  E p o ch en  J .  H offm anns in der v o r ­
liegenden M onographie abzusehen . A uch v e rz ich te t er d a r ­
auf, H offm ann  einen b es tim m ten  P la tz  in der m odernen  
B au k u n st des 20. J a h rh u n d e r ts  zuzuw eisen. Sekler is t  ein 
d e ra r t  g lü h en d er V ereh rer de r K u n s t H offm anns, d aß  er in 
je d e r  se iner S chöpfungen , in allen seinen In v en tio n en  u n d  
In n o v a tio n en  zw angsläufig  n u r  die V orte ile  sieh t u n d  h e r­
v o rh e b t. In  seiner n u an cen re ich en , su b tilen  Z u sam m en fas­
sung  ge lan g t der V erfasser ü b e r  die C harak teris ie ru n g  des 
schw er zu erfassenden  R eq u is ito riu m s von H offm anns in d i­
v iduellem  S til (S. 228 29) bis zum  V ersuch , zu der »sym bo­
lischen« oder, w enn m an  will, zur w eltanschau lichen  Schicht 
in H o ffm anns B a u k u n s t v o rzudringen .

D enn  se lb st in V erb in d u n g  eines je d e r  T heorie e n tsch ie ­
den  abho lden  A rch itek ten  k a n n  m an , w enn auch  n ic h t von  
e iner fe stg efü g ten  W eltan sch au u n g , so doch von einer A rt 
b estim m en d en  L ebens-, bzw . W ertid ea ls  sprechen. Bei J .  
H offm ann  b ild e t das au ch  im  R h y th m u s , in der S y m m etrie  
und  in der m ehrachsigen  M assen k o n stru k tio n  b e ib eh alten e  
h a rm on ische  G leichgew icht den  s ich tb a ren  A usdruck  des 
L ebensgefüh ls, au f das auch  de r T ite l des b e rü h m ten  M atisse- 
G em äldes ansp ie lt: »Luxe, calm e e t volupté«. Sofern ein 
M onograph  in dieser L eb en san sch au u n g  den fü r das L eb en s­
w erk seines H elden b estim m en d en  F a k to r  e rb lick t, m u ß  
d a rau s  im  vorliegenden  Fall logisch folgen, daß  den H ö h e ­
p u n k t dieses L ebensw erkes d as B rüsseler Palais S toc le t v e r ­
k ö rp e rt, diese w eihevolle  H e im s tä tte  de r Schönheit, u n g e ­
a c h te t  dessen, daß  dieses G ebäude  nach  seiner F e r tig s te l­
lung  sow ohl fü r  den  A rc h ite k te n  als auch  fü r die W iener 
W e rk s tä tte  n u r  eine S tu fe  de r d am als noch k au m  a b se h b a ­
ren  E n tw ick lu n g  b e d eu te te . »R ückblickend  erschein t es t a t ­
säch lich  so, d aß  das P a la is  S to c le t innerlich  und  äu ß erlich  
de r H ö h e p u n k t von H o ffm an n s G esam tk u n stw erk  w ar. E s 
b lieb nach  U m fang , Q u a litä t  u n d  B ed eu tu n g  eine L eistu n g , 
die er im  L au f einer langen  u n d  fru ch tb a ren  L au fb ah n  n ic h t 
m ehr ü b e rtre ffen  sollte.« (S. 100). In d ire k t u n d  eher v e r ­
sch äm t ist h ierin  doch die E in sch ä tzu n g  und  W ertu n g  des 
H o ffm an n sch en  L ebensw erkes e n th a lte n , w enn auch  Sekler 
dessen G egenüberste llung  m it den  von H offm anns Z eitge­
nossen bzw . an d eren  B au sch u len  erzielten  E rgebnissen  bis 
zu le tz t schu ld ig  b le ib t. Seine kün stle risch e  H öch stle is tu n g  
bo t J .  H offm ann  in de r T a t  w äh ren d  seiner sezessionisti- 
schen S tilepoche, wie das au ch  Sekler e rk an n te  u n d  e rk e n ­
nen läß t.

Die e ingehende A u se in an d erse tzu n g  m it dem  L eb en s­
werk eines K ü n stle rs  is t e rs t d ann  w irk lich  a u th e n tisch , 
w enn de r A u to r sich je n e r  in n eren  W erto rd n u n g  b e w u ß t 
w ird, die das W irken  des b e tre ffen d en  K ü nstle rs zu e iner 
u nw iederho lbaren  E in h e it zusam m en faß t. Den in n eren  
W esenskern  der H o ffm annschen  W erto rd n u n g  e rb lick t die 
R ezensen tin  in jen em  klassisch  hu m an istisch en  M enschen­
b ild , in jen em  nach  H arm o n ie  u n d  F reu d e  s treb en d en  Id e a l, 
das im  m ed ite rran en  K u ltu re rb e  E u ro p as  tie f  v e rw u rze lt 
ist. J .  H o ffm an n  ü b e rn ah m  dieses Ziel schon in seinen 
Ju g e n d ja h re n  vom  Ä sth e tiz ism u s der W iener Sezession, die

e ine  kurze  Zeit lang d a v o n  ü b e rze u g t w ar, daß  sie u n g e ac h te t 
ih re r  V erankerung  in a lte n  K u ltu rü b erlie fe ru n g en  eine neue, 
au to n o m e und von a llen  F esseln  befre ite  h e ite r u n b esch w erte  
W elt zu schaffen im stan d e  sei. W enn Professor Sek ler g lau b t, 
die zeitb estän d ig s te  u n d  zugleich  beze ichnendste  K o n s ta n te  
d e r K u n s t H offm anns in d e r  k ü n stlerisch en  Q u a litä t,  in der 
Sch ö n h e it der Form - u n d  R au m h arm o n ie  zu e n td e ck e n , 
sc h ä tz t  er, auch ohne es a u sd rü ck lich  zu sagen, den  großen  
M eister des W ürfelstils als B ekenner zum  m ed ite rra n en  
M enschenbild  ein. »Seine A rc h ite k tu r  w ar ein  G lau b en sb e­
k e n n tn is  an  die M öglichkeit eines durch Schönheit g lücklichen 
Lebens« (S. 229. H e rv o rh eb u n g  du rch  die R ezen sen tin ).

♦

Die A rch itek ten  B u rk h a rd t  R ukschcio  u n d  R o land  
S ch äch te r  sind die V erfasse r des neuen B uches ü b e r Adolf 
L oos, das den U n te r ti te l  »Leben u n d  W erk« trä g t. A uch 
h ier g liedert sich de r I n h a l t  wie bei der zu v o r besp roche­
n en  H offm ann-M onographie  in zwei Teile. D ie von den 
A u to ren  geleistete ph ilo log ische A rbeit, die z. T . a u f  dem  
M ateria l des L oos-A rchivs de r W iener A lb e rtin a  das 
jah re la n g  von B u rk h a rd t R u kschcio  b e tre u t w orden  w ar —, 
z. T . au f der A u fa rb e itu n g  d re ie r an d ere r H in terlassen sch af­
ten  fu ß t, v e rd ien t v o rb eh a ltlo se  A nerkennung . D as sowohl 
n a c h  chronologischen als a u ch  nach  typolog ischen  B elangen 
an g eo rd n e te  W erk v erze ich n is  e rfu h r seit d e r  Loos-M ono­
g ra p h ie  von L. M ünz u n d  G. K ü n s tle r  aus dem  J a h r  1964 
eine B ereicherung de r P o s te n z a h l von 112 a u f  237, m ith in  
a u f  m eh r als das D o p p e lte , a n  sich schon eine h ö c h s t b e a c h t­
liche w issenschaftliche L e is tu n g , zu der sich im  w eiteren  
d ie  techn isch  präzisen  B eschreibungen  der G ebäude , die 
W iedergaben  einer R e ih e  b ish e r u n v e rö ffen tlich te r  Fo tos, 
E n tw ü rfe , M aketté , ü b e r  50 R ek o n stru k tio n sze ich n u n g en , 
Q uellen- und sorgfältig  zusam m en g este llte  L ite ra tu ran g a b en  
gesellen.

Die ersten  390 S e iten  des B uches sind dem  L eb en slau f 
des A dolf Loos g ew idm et, fo lglich handelt es sich  h ier n ich t 
u m  eine M onographie, v ie lm eh r um  eine L ebensbesch reibung  
a n h a n d  einschlägiger g lau b w ü rd ig e r D o k u m en te . Sow eit es 
die R ezensen tin  zu b e u rte ile n  verm ag , w aren  be ide  A u to ren  
s tän d ig  und  ohne das g e rin g s te  Z u geständn is b e m ü h t, auch 
n u r  den A nschein e in e r su b je k tiv e n  In te rp re ta t io n  zu  v e r­
m eiden. Sie gingen d ab ei so w eit, sich n ah ezu  a u f  eigene, 
zum  V erständn is u n a b d in g b a re  V erb in d u n g ssä tze  zu be­
sch rän k en , m it an d eren  — d e r  F ilm branche  e n tle h n te n  W or­
ten  — au f den »Schnitt«  d e r d u rch  T a tsach en  e rh ä r te te n , 
m itte ls  zeitgenössischer B riefe  u n d  a u th e n tisch e n  D okum en­
ta tio n sm a te ria ls  b e leg ten  Ereignisfo lge. So se tz t  sich  das 
von den V erfassern v e rm it te lte  G esam tb ild  le tz tlich  aus den 
A k ten  im  L oos-A rchiv d e r W iener A lb ertin a , au s den  B rie­
fen  der F reunde , de r F e in d e  u n d  an d ere r Z eitgenossen , die 
im  L eben des A rc h ite k te n  irgendeine  Rolle g esp ie lt h a tte n , 
au s ih ren  Ä ußerungen  u n d  M em oiren zu sam m en , ein Bild, 
das dem  Leser n ich t a lle in  die ungew öhnliche, an  W ieder­
sp rü ch en  reiche P e rsö n lich k e it des A rch itek ten  und  P u b li­
z is ten  A dolf Loos v o r A ug en  fü h r t ,  sondern  sich  zugleich 
zu einem  v ielfältigen , w echselvo llen  und  au fsch lu ß re ich en  
D o k u m en ta rro m an  des d am a lig en  W iener K u ltu rle b en s  w an­
delt. A us dem  B lickw inkel v o n  A dolf Loos e rb lick t der Leser 
in »Seitenansicht« die in trig en re ich en , von k le in lichen  R iv a ­
l itä te n  gepräg ten , u n d  d en n o ch  b en eidensw ert v iele  E n t­
fa ltungsm öglichkeiten  g ew äh ren d en  dam aligen  Z eiten .

D ank  der präzisen  ph ilo log ischen  A rbeit d e r  b e id en  A u to ­
ren  fü g t sich aus den  M o saikste inchen  zah lre ich er m ensch­
licher R egungen und  V erh altu n g sw eisen  die ü b erzeu g en d ste  
G eschichte  jen e r k u rzen  Z e itsp an n e  zusam m en, in de ren  V er­
la u f  A dolf Loos en d g ü ltig  in scharfem  G egensatz zum  K ü n s t­
lerk re ise  der Sezession u n d  v o r allem  zu J o s e f  H o ffm an n  
g e ra ten  w ar. W ir w erd en  A ugenzeugen dessen , m it Hilfe 
w elcher berechneter o d e r zufälliger Schachzüge sich A dolf 
Loos so w eitgehend se lb st iso lie rte , daß  er in se in er G ek rän k t - 
h e it  und  seiner Ü b erzeu g u n g , im  R ech t zu sein , de r Sezes­
s io n sk u ltu r des zeitgenössischen  W ien den K a m p f  an sag te , 
in  dem  er K arl K rau s, u n d  v iel sp ä te r  die ju n g en  E x p ressio ­
n is ten  O skar K okoschka u n d  T rak l als V e rb ü n d e te  gew ann.

Die Ü b erem pfind lichen  sind  o ft gerade ih ren  eigenen 
Zeitgenossen gegenüber u n g e rec h t, besonders w enn sie sich 

ob m it R ech t oder zu U n re c h t — g ek rän k t fü h len . D ieser

12 Acta H ist. Art. Hung. Tonius 29, 1983
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Z u s ta n d  d au ern d er S p an n u n g  u n d  G ere iz th e it fü h r t  u n w ei­
g e rlich  zu  einer V erzerrung d e r P ro p o rtio n e n  in  den A ugen  
des O pfers, zu einer A rt V e rfo lg u n g sw ah n , der le tz tlich  in 
e ine  ü b e rtr ieb e n e  A g g ress iv itä t a ls  G egenw ehr a u sa rte t.  U m  
die Ja h rh u n d e rtw e n d e  sp ie lte  sich  A d o lf Loos als g e k rä n k ­
tes  u n d  angefeindetes Genie u n te r  den  W iener K ü n s tle rn  
au f, d a s  als Seism ograph die v o n  se in en  Z eitgenossen b e g an ­
gen en  F e h le r  reg is trierte , z e itw eise  a b e r  se lbst auch  ein  F e h l­
v e rh a lte n  an  den Tag leg te , w en n  e r  sich im m er w ieder h in ­
re iß e n  ließ , jede abw eichende A n s ic h t fü r  irrig zu e rk lä ren  
u n d  zu  verdam m en . Je  m eh r d ie k ü n stle risch en  B e s tre b u n ­
gen d e r Sezession in der ö ffen tlich e n  W erto rd n u n g  eine R olle 
sp ie lte n , desto  heftiger u n d  u n d u ld sa m e r b e k äm p fte  sie 
A d o lf  Loos. Die m anchm al g e ra d e z u  verw irrende  F ü lle  des 
e in sch läg igen  D o k u m e n te n m ate ria ls  im  vorliegenden  B an d  
b r in g t  den  Leser um  einen w e se n tlich e n  S c h ritt  der besseren  
K e n n tn is  de r behandelten  Z e itsp a n n e  n äh er, weil sie w e it­
g eh en d  d azu  verh ilft, die in n ere  O rd n u n g  w ieder h e rzu s te l­
len , d ie D inge an ihren  g e b ü h re n d e n  P la tz  zu rü c k en  u n d  
d ie b e id se itig  v e rü b ten  u n d  e r li t te n e n  K rän k u n g en  u n d  U n ­
g e rec h tig k e ite n  e inander g eg en ü b e r abzuw ägen.

A ls A rc h ite k t b rach te  Loos in  d e r  P rax is  k o n k re te r  F ä lle  
m it  b e isp ie lh afte r In v e n tio n  u n d  F re ih e it  seine P rin z ip ien  
z u r  G e ltu n g . F inm alige in d iv id u e lle  L ösungen  k en n zeichnen  
je d e s  se iner B auw erke, d e ren  ä u ß e re  Masse sich de r Z ivili­
sa tio n su m g eb u n g  a n p aß t, de r In n e n ra u m  hingegen dem  G e­
sc h m ac k  u n d  jener P ersö n lich k e it, fü r  die es b e s tim m t w ar.

D a s  »Haus« (als F a m ilien h e im ) w a r fü r  Loos das w ich­
t ig s te  B au o b jek t, eine A u fg ab e , d ie  er sich im m er w ieder 
s te ll te , u n d  deren R ealisierung  e r  sich  tro tz  m ancherlei Ä n d e­
ru n g e n  in E inzelheiten  b is z u le tz t  den  g leichbleibenden 
G ru n d sä tz e n  en tsprechend  u n d  g em äß  derselben I n te rp re ­
ta t io n  w idm ete .

G e s tü tz t  au f die a ltb e w ä h r te n  ko llek tiv en  B a u h ü tte n ­
ü b e rlie fe ru n g en  en tw irft u n d  b a u t  e r  seine W o h n h äu ser, in ­
d em  e r als ausschlaggebende A u fg a b e  des A rch itek ten  die 
W ah l d e r technisch  v o llk o m m en s te n  Lösung u n te r  den  je ­
w e iligen  geographischen, h is to r is c h e n , s tru k tu re llen  u n d  
w ir tsc h a ftlic h en  G egebenheiten , im  E in k lan g  m it den  B e­
d ü rfn isse n  seines A u ftrag g eb ers  b e tra c h te t .  E r is t  v o rb e ­
h a ltlo s  trad itio n sv e rh a fte t, in  d e m  S inn , daß  er je d e r  sk la ­
v isc h en  N achahm ung  ebenso a b h o ld  is t, wie er sich au ch  
d e n  N eu eru n g en  um  jed e n  P re is  v e rsch ließ t. U n te r  Ü b e r­
lie fe ru n g s treu e  v e rs teh t er v ie lm e h r  die B erü ck tig u n g  des 
s to ff lic h  E n tsp rech en d en , d ie ra tio n e lle  P lanung  u n d  die 
so lide  A usführung , was e n tsch ied e n  v o n  einem  sehr m o d er­
n e n  h is to risch en  Gefühl zeugt.

D ie  bei Loos s te ts  g e g en w ärtig en , w enn auch  n ic h t im  
V o rd e rg ru n d  stehenden k ü n s tle r isc h e n  G esich tspunk te  o rd ­
n e te  er den  realen A n sp rü ch en  u n te r ,  w andelte  die F o rm en  
d em  M aß stab  des jew eiligen  a rch ite k to n isch e n  F o rtsch re i- 
te n s  en tsp rech en d , doch w u rd e  d ie  R a tio n a litä t  in  se inen 
E n tw ü rfe n  niem als m it de r In tra n s ig e n z  der fa n a tisch en  A n ­
h ä n g e r  de r F u n k tio n a litä t  g le ic h b ed e u te n d , im m er rä u m te  
er d em  ind iv iduellen  G esch m ack  u n d  de r P h an tas ie  gen ü ­
g en d  P la tz  ein. D eshalb w u rd e  v ie lle ich t sein p e rsö n lich er 
S til n ie  zu einer uniform en G le ich sch altu n g . Die In n e n rä u m e  
se in er W o h n h äu ser u n d  V illen w a re n  noch  weniger regelge­
b u n d e n . In  den In te rieu rs  k a m  d as  P rinz ip  der In t im i tä t  
(des H e im es als äußerer H ü lle  des m ensch lichen  K ö rp ers) 
zu r G e ltu n g , w onach die F u n k t io n  u n d  B ra u ch b a rk e it des 
In n e n ra u m e s  von den jew eilig en  B edürfn issen  des B ew oh­
n e rs  b e s tim m t werden. Loos b a u te  v o n  innen  n ach  au ß en , 
be i ih m  w ar das H aus in  se in er ä u ß e re n  E rscheinungsfo rm  
v o rn e h m lich  die U m hüllung  d e r  In n e n rä u m e , welch le tz te ­
re n  d ie  dom inierende R olle V o rb eh a lten  blieb. Dieses R a u m ­
p la n k o n z e p t  b ildet jenes ideale  B a u p rin z ip , das die h ö c h s t­
p e rsö n lich en  A nsprüche des fre ien  m ensch lichen  In d iv id u u m s 
a m  w eitestm ög lichen  in  B e tr a c h t  z ie h t. In  dieser a rc h ite k ­
to n is c h e n  A uffassung, in de r d ie sich  frei en tfa lten d e  P e r ­
sö n lich k e it se lbst seine u n m itte lb a re  täg liche  A m biance b e ­
s t im m t, is t die vo rbehaltlose  R e sp e k tie ru n g  des b ü rg erlich en  
P r iv a tle b e n s  V oraussetzung  u n d  L e itg ed an k e . Folglich k a n n  
m an  a u ch  n iem and die A lle in b e rech tig u n g  oder H e rrsc h a ft 
e ines b e s tim m te n  K u n s ts tils  a u fzw in g en , da  dies b e re its  einer 
E in sc h rä n k u n g  seiner F re ih e it g le ich k äm e. Jedem  m u ß  frei- 
g e s te ll t  w erden, sein H eim  n a c h  B elieben  auch in e k le k ti­
sch em  G eschm ack oder in  w e lch em  S til im m er e in zu rich ­

ten , aussch lag g eb en d  is t und b leib t d ab ei, d aß  er sich im 
selbst g ew äh lten  M ilieu körperlich  u n d  seelisch w ohlfühle. 
Aus all dem  fo lg t, daS  m an  n ich t um  je d e n  P reis n ach  neuen 
stilistischen  u n d  a rch itek to n isch en  L ösungen  zu  tra c h te n  
b ra u ch t, sofern  m a n  von  Fall zu Fall u n te r  den  unzäh ligen  
v o rh an d en en  d ie e th isch  beste Lösung f in d e t.

Die sch a rfs ich tig e  E rk en n tn is  der K rise , in d e r sich A n­
fang  des 20. J a h rh u n d e r ts  die zeitgenössische K u n s t und 
U m k re isk u ltu r  b e fan d  u n d  deren zu g estän d n is lo s  fo lgerich­
tige A nalyse fü h r te  au ch  Loos zu der Sch lußfo lgerung , daß 
der ehem alige E in k la n g  zwischen K u n s t u n d  H an d w erk  v e r­
loren gegangen sei. D a  diese Ü bere in stim m u n g  se iner A nsich t 
nach im  B ied e rm eier no ch  vo rh an d en  w ar, b lick te  Loos au f 
den S til der G ro ß e lte rn  m it der g leichen N o sta lg ie  zurück  
wie J .  H o ffm an n , o hne  sich a llerd ings de r I llu s io n  h in zu ­
geben, diese zw isch en  K u n s t und  H an d w erk  a u fg e tan e  K lu ft 
ließe sich m it d e r Z eit noch einebnen.

Loos w ar re a lis tis ch e r  u n d  zugleich sk e p tisch e r als die 
u n e rsch ü tte rlich e n  A n h än g er der Sezession. D aß  er n ich t 
an  U to p ien  g la u b te , g e h t n ich t n u r  aus se inen S ch iften  he r­
vor, sondern  o ffe n b a rte  sich auch d a rin , daß  es ihm  an 
»m akro -u rban istischen«  K onzepten  feh lte . H ingegen  fan d  er 
m ühelos bei jed e m  der von ihm  en tw o rfen en  B a u te n  v o r­
bildliche m ik ro -u rb an is tisch e  L ösungen, die v o n  e inem  au s­
g ep räg t rea lis tisch en  u n d  h e rv orragenden  P ro p o rtio n sg efü h l 
zeugten , so d aß  es ih m  w iederholt gelang, in de r P ra x is  die 
th eo re tisch  frag lich  erscheinende S y n th ese  zw ischen K u n s t 
und B a u h an d w erk  zu  realisieren.

M it gerad ezu  m o n o m an er B esessenheit k o m m t Loos in 
seinen S ch riften  im m er w ieder au f seine Ü b e rzeu g u n g  zu 
sprechen, das H a n d w e rk  sei m it der K u n s t  u n v e re in b ar. 
Im  G egensatz z u r  ä sth e tis ie ren d en  A uffassung  de r zeitge­
nössischen sezession istischen  These v e r tr a t  Loos m it N ach ­
druck  die A n s ich t, das  K u n s th an d w erk  sei eo ipso eine Lüge. 
Als die n a m h a f te s te n  R ep rä sen tan te n  der W ien er Sezession 
fü r die V ersch m elzu n g  des Lebens m it de r K u n s t k ä m p ften  
oder zu m in d est v o n  e iner solchen trä u m te n , v e rk ü n d e te  Loos 
die strenge T re n n u n g  zw ischen Leben u n d  K u n st. Loos wies 
d am it a u f  e inen  ta tsä ch lich e n  I r r tu m  h in , doch su ch t er 
dabei a u fg ru n d  eines einzigen, w enn au ch  w esen tlich en  Mo­
m en ts, aus e iner Sch lußfo lgerung  alles U nheil, je d e n  W ider­
spruch , die zu r K rise  de r K u ltu r  fü h rte n , zu e rk lä ren , bzw. 
abzu leiten . D och  re ic h te n  die W urzeln  d ieser K risen  viel 
tiefer u n d  ließ en  sich  überd ies n ich t a u f  e inen, w enn auch 
noch so w esen tlich en  F a k to r  zu rü ck fü h ren . Im  B ew ußtse in , 
im  R e ch t zu  se in , ließ  sich Loos h äu fig  in de r H itze  des 
K am pfes d azu  h in re iß en , jedes M aß zu v e rlie ren  u n d  seiner 
E m p ö ru n g  u n m iß v e rs tä n d lich e n  A u sdruck  zu  v e rle ih en , wo­
m it er n ich t n u r  d ie öffentliche A u fm erk sam k e it au f sich 
len k te , sondern  das P u b lik u m , v o r allem  a b e r die K ü n s tle r­
kreise zw ang, fü r  o d er gegen ih n  eine L anze  zu b rech en . Die 
einschlägigen D o k u m e n te  b estä tig en  jed o ch , d a ß  es tro tz  
der im  zeitg en ö ss isch en  K u ltu rleb en  e in an d er b ek äm p fen ­
den Cliquen u n d  d e r e inander befehdenden  P a rte ie n  Z eitge­
nossen gab, die in  d e r L age w aren  o b jek tiv  zu  b le ib en , auch 
in den gegnerischen  A nsich ten  den v e rn ü n ftig en  K e rn  an zu ­
erkennen  u n d  b e id e n  G ruppen  gegenüber U n v o re in g en o m ­
m en h e it zu b e w ah re n  (z. B. der fü r jed es A rg u m e n t offene 
und  ü b e r ein ausgew ogenes P ro p o rtio n sg efü h l v e rfügende  
L udw ig H evesi).

D ank  seiner d id ak tisc h en  N eigung u n d  V orliebe fü r  die 
L ite ra tu r  w ar A d o lf Loos geradezu zum  V olk sb e leh re r und 
-au fk lä re r p rä d e s t in ie r t .  Sein ästh e tisch es G efühl u n d  sein 
G eschm ack w aren  gleich hoch en tw ick elt, da  er ab er n ich t 
die S tu fen le ite r d e r akadem ischen  Schule em porgestiegen  
w ar, h a tte  er k e in  In teresse  an den S til- u n d  F o rm p ro b le ­
m en der zur B esch rän k u n g  au f einen engeren  H o riz o n t nei­
genden zeitgenössischen  K u n s t, v ielm ehr g ing sein  S treben  
dah in , den S c h a u p la tz  des A lltagslebens an g en eh m er, e rfreu ­
licher u n d  g esch m ack v o lle r zu g esta lten . In n e rh a lb  des k ü n s t­
lerischen F o rm en s de r U m gebung u n d  der G eg en s tan d sg esta l­
tu n g  reag ie rten  d ie  K ünstle rk re ise  der Sezession, die nach 
einer von »oben«, d. h . von  den aussch ließ lich  d azu  B efugten  
und  B erufenen  k o m m e n d e n  R eform  s tre b te n , ü b e ra u s  gereizt 
au f jed e  von »unten«, d. h. von H an d w erk ern , als w elche sie 
auch die K u n s tg ew erb e tre ib en d en  b e tra c h te te n ,  kom m ende 
K ritik . Als o rg an isch en  B estand te il des L ebens t ra c h te te n  
auch sie die U m g e b u n g sk u ltu r  zu »erlösen«, d. h. zu  verschö-
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n e m , ab er »von oben« d u rch  die K u n s t. In  der k ü n stle ri­
schen S e lb s tb e tra ch tu n g  schien das S tilp rob lem  das w ich­
tig s te  u n d  schw ierigste zu sein. D ie E in h e itlich k e it des Stils 
g a lt näm lich , sowohl was die Z eitstile  als auch  was das 
beherrschende  P rin z ip  de r M ilieugesta ltung  des M enschen 
b e tr if f t, als das U n te rp fa n d  de r H arm o n ie . Die sezessionisti- 
schen A rch itek ten  g lau b ten  an  eine q u a lita tiv e  V erbesserung 
der k u ltiv ie rten  U m gebung  u n d  in n e rh a lb  dieser vor allein 
der W o h n k u ltu r im  W ege einer v e re in h e itlich ten  k ü n stle ri­
schen P lan u n g  der In te rieu rs  in  sezessionistischem  Stil. In  
ih ren  A ugen k o n n te  kein  Zweifel d a rü b e r  aufkom m en, daß  
die trag en d e  Rolle in der R eform  der W o h n k u ltu r dem  
K ü n stle r als b e ru fen stem  K en n er de r Stile  V orbehalten sein 
m uß , w äh ren d  sich der B au le ite r  als ausfü h ren d er H a n d ­
w erker m it der gehorsam en  V o llstreckung  seiner V orhaben  
zu frieden  zu geben  h a t. M it dem  gleichen  Ziel einer R eform  
der W o h n k u ltu r  sag ten  Loos u n d  die sezessionistischen 
K ü n s tle r  e in an d er den  K a m p f an , im  In teresse  derselben 
Z ielse tzung  befeh d e ten  sie sich. A bgesehen  vom  b eru fsbe­
d in g ten  R ivalisieren , das se itens H o ffm an n s still, u n te r  A us­
schluß der Ö ffen tlich k e it geschah , v o n  S eiten  Loos’ coram  
publico  ausg e trag en  w urde , p rä d es tin ie r te  die beiden n a m ­
h a ften  A rch itek ten  der J a h rh u n d e rtw e n d e  schon ihre von 
G rund  aus anders g e a rte te  P e rsö n lich k e it, ihre u n tersch ied ­
liche S te llung  in n erh a lb  des zeitgenössischen  K unstschaffens 
u n d  ihre auch  d u rch  die von e in an d er abw eichende fachliche 
A usbildung  u n d  B esch lagenheit d e te rm in ie rte  künstlerische  
Q u a litä t  und  W erto rd n u n g  von A n fan g  an  zu Gegnern. Im ­
m erh in  h ä tte n  sie sich le tz tlich  doch  noch versöhnen  u n d  
e inigen k önnen , obw ohl H o ffm an n  gern  O rnam en te  ve rw en ­
de te , Loos sie h ingegen in se inen S chriften  ko n seq u en t, 
in de r P rax is  n u r  zuw eilen — ab leh n te . Bei B e trach tu n g  
des beiden  h ier besprochenen  B ü ch ern  beigefüg ten  B ilder­
teils gew inn t m an  den E in d ru c k , d aß  H offm ann  u n d  Loos 
tro tz  a ller d am als ak tu e llen  u n d  u n v e re in b ar scheinenden 
G egensätze zu gleich g u ten  u n d  w ertv o llen  arch itek to n isch en  
L ösungen  ge lang t w ären , sofern sie auch  den in ih ren  A ugen 
w eniger en tscheidend  ins G ew icht fa llen d en  »anderen« F a k ­
to r  m it in ihre B erechnungen  eingezogen h ä tte n . W enn, m it 
an d eren  W orten , Jo se f H o ffm an n  a u ß e r der stilistischen  
E in h e it auch  das P rak tisch e  b e rü ck sic h tig t h ä tte , u n d  w enn 
an d ere rse its  A dolf Loos die M öglichkeit gegeben w orden

w äre , n ich t n u r die zu r B ra u ch b a rk e it u n d  W o h n lich k e it 
u n ab d in g b a ren  V oraussetzungen  zu schaffen , v ie lm eh r u n te r  
V erw endung  des k o n s tb a rs ten  u n d  edelsten  M ateria ls  seine 
E n tw ü rfe  im  Geist eines e in h eitlichen  G eschm acks u n d  in d i­
v id u ellen  Stils anzufertigen . Die A u ftrag g eb er d e r v o n  Loos 
g e b au ten  re p rä se n ta tiv en  V illen geh ö rten  d e r g le ichen  Ge­
sellschaftsk lasse  des w oh lh ab en d en  B ü rg e rtu m s an  wie die 
M äzene seines Gegners H o ffm an n . E in  ebenso au fw end iger 
L u x u s fä llt dem  B esucher de r Loos’schen wie d e r H o ffm ann- 
schen  V illen in terieurs ins A uge: teu re  B au- u n d  W erkstoffe , 
M arm or, K upfer, O nyx  und  die B evorzugung  kom pliz ie r­
te r , ra ff in ie r te r  ä sth e tisch er E ffek te . Sofern w ir ein  w esen t­
liches M anko in V erb in d u n g  m it der B a u tä tig k e it  des A dolf 
Loos erkennen  können , so is t  es die noch  im m er u n g ek lä rte  
F rag e , welche Rolle in  seinen E n tw ü rfen  u n d  se iner B au ­
tä t ig k e it  der persönliche G eschm ack , die W e ltan sch au u n g  
u n d  das L u x u sbedürfn is se iner A u ftrag g eb er sp ie lten . Oder 
n e ig te  v ielleich t der P u ritan ism u s pred igende  A do lf Loos, 
de r in  m anchem  H o ffm an n  glich, w enn auch  ohne  es e inzu­
gesteh en , selbst au ch  zu e iner a ris to k ra tisch  v e rfe in e rten , 
e x tra v a g a n te n  F o rm w clt, die T räg e rin  k lassisch er R em i­
n iszenzen  w ar?

D er T h eo re tik e r Loos b e rie f sich häufig  a u f  die A ntike  
u n d  die M enschen des A lte rtu m s. U n te r  dem  a n tik e n  L ebens­
idea l v e rs tan d  er die L eb e n sa rt de r h u m an en , fre ien , das 
L eben  genießenden, den  in d iv iduellen  G eschm ack  u n d  die 
pe rsö n lich en  A bsich ten  u n d  A uffassungen  a c h te n d e n  a u to ­
n o m en  Persön lichkeit. E in  L eben , das sich m it de r N a tu r 
u n d  a u ch  der m enschlichen U m gebung  in H a rm o n ie  b e findet.

Die E rforschung  der T ä tig k e it  u n d  der A n s ich ten  H off­
m an n s u n d  Loos’ erfo lg t g eg enw ärtig  noch v o n e in a n d e r un ­
ab h än g ig  und  iso liert, obw ohl es d u rch au s w ü n sch en sw ert 
w äre , den  V ersuch einer n eu en  v e rg le ichenden , gem einsam en 
F o rsch u n g  in A ngriff zu nehm en . E s lieg t a u f  d e r H and , 
d aß  m an  je tz t,  nachdem  die e in s t ak tu e llen  persön lichen  
u n d  A uffassungsgegensätze  der V erg an g en h e it angehören , 
den  zwischen ihnen  b esteh en d en  A nalogien  u n d  P ara lle len  
m eh r A u fm erksam keit schenken  k ö n n te  u n d  so llte . W ah r­
schein lich  verfo lg ten  sie n ich t n u r  gem einsam e Ziele, son­
d ern  w ar auch  ih r L ebensideal e in an d er v e rw a n d t, dem  sie 
in  ih ren  schönsten  V illen ein  w ürdiges H e im  zu bereiten  
trä u m te n . Ilona  S árm ány

M A GYA R M Ű V É S Z E T  1890— 1918. (A R T  H O N G R O IS  1890 — 1919) (R É D A C T E U R : L A JO S N É M E T H ) T . I —II .

B u d ap est, 1981, E d itio n  A kadém ia

L ’in te rp ré ta tio n  e t la ré in te rp ré ta tio n  de l’h isto ire , c’est 
u n e  exigence co n tinue  p o u r le s a v a n t, l’écrivain , le penseur 
qu i s’adonne à l ’é tu d e  de la conscience de l ’h u m an ité . Il va  
sans d ire que to u te  in te rp ré ta tio n  e st à la fois une ré in te r ­
p ré ta tio n  car l’hom m e de ch aq u e  époque vo it, com prend  e t 
u tilise  le passé de façon d iffé ren te , les u ns ch erchen t à fouiller 
les d iverses couches du  passé  p o u r  y  tro u v er des enseigne­
m en ts m oraux , les a u tre s  p o u r  les u tilise r en po litique, 
d ’a u tre s  encore dans des b u ts  p lus in d irects , p lus difficiles à 
sa isir, p o u r ne pas d ire m étap h y siq u es , pour m ieux com ­
pren d re  la v é rité  e t l ’ex is tence  hu m ain e . Ou bien, avec une 
fo rm ule  plus p las tiq u e , prise à M ichelet, parce  que celui qui 
se c o n ten te  du  p ré sen t ne le co m p ren d ra  jam ais.

De nos jo u rs  dé jà , les m éthodes affinées des é tudes h is to ­
riques récè len t de nom breuses possib ilités d ’in te rp ré ta tio n . 
L a u to lim ita tio n , nuancée bon gré m al gré de scepticism e, 
de la m éthode  p o sitiv is te  de f ix e r les fa its , a depuis long tem ps 
cédé la place à l ’a rb itra ire  h a rd i, p a rfo is im m odéré, de l’h is to ­
rien des idées, p o u r que, en su ite , p réd o m in en t de nouveau  les 
versions néopositiv istes du  re sp ec t des fa its , versions alliées 
d ’ab o rd  avec l ’histo ire  économ ique, ensu ite  inspirées p a r les 
sciences n a tu re lle s  e t récem m en t m érne pa r la lingu istique. 
De nos jo u rs p o u r ta n t on v o it se dessiner chez nous une nou­
velle m éthode de ca rac tè re  s y n th é tis a n t  qui accepte com m e 
héritag e  e t u tilise tous les aspects et procédés techn iques qui 
se so n t avérés p récieux  dans le passé . C’est une m éthode , e t 
su r to u t  une m anière  de vo ir; c’est une  m éthode  à la fois plus 
ra iso n n ab le  e t p lus h a rd ie  de to u t  ce qui la précède, en ta n t  
q u ’elle ten te  de réaliser u n  com prom is, le plus in te llig en t 
selon nos connaissances, e n tre  le su b jectiv ism e im possible à

dépou iller (donc re n d u  p lu tô t  conscien t) e t  l’ob jec tiv ism e 
im possib le  à a tte in d re  (m ais désiré). Au fond  la  th éo rie  e t la 
p ra tiq u e  de cette  m éth o d e  h isto rio g rap h iq u e  n a is se n t sim ul­
ta n é m e n t. S im u ltan ém en t, m ais p a s  au  m êm e ry th m e  ni au 
m êm e endro it. A l ’ensem ble de questions m éth o d iq u es et 
concep tionnelles, fo rm ulées en th éo rie , re p ré se n tée s  dans la 
science a llem ande p a r  l ’he rm én eu tiq u e  de G a d am e r e t de 
J a u s s , p e u v en t co rrespondre  dans les rech erch es hongroises 
des œ uvres qui fon t jo u r , év id em m en t sous une  form e plus 
p ra g m a tiq u e , n ég ligean t les p e rsp ec tiv es ph ilosophiques, 
m ais  a y a n t des ré su lta ts  en couragean ts. P o u r  les résum er, 
on  p o u rra it  les q u a lifie r d ’exem ples de « re co n s tru c tio n  his­
to riq u es  de p lusieurs d im ensions » . Les v is io n s h erm éneu­
tiq u e  e t p lurid im ensionnelle  s’acco rd en t d an s leu rs fondem en ts 
concep tue ls: elles te n te n t  de nous c o n fro n te r, n o tre  être , 
n o tre  présence, nos connaissances e t nos v u es a u x  fa its  et 
au ssi à leurs c o n stru c tio n s  p rim aires, donc  in te rp ré tées 
com m e sociologie, économ ie, m ais aussi com m e philosophie 
e t  e sth é tiq u e , e t aussi — c’e s t p e u t-ê tre  le p lu s  im p o r ta n t — 
de corriger sans cesse les deu x  ensem bles de fa its  e t de vues, 
d ’in te rp ré te r  le to u t  d an s son processus, d an s  la  d ialectique 
de la réflexion e t de la prise  en co n sid éra tio n , de la co n fro n ta ­
tio n  e t de la correction . Si je  veu x  d onner u n e  fo rm ule  plus 
sim ple , je  dois d ire: ce gen re  de recherche e t  de re p ré sen ta tio n  
h isto riq u es n ’abh o rre  rien  d a v an tag e  que de clore une  vision 
h is to riq u e : le ra p p o rt  in te llig en t à l’h isto ire  d o it ê tre  le d ia­
logue o u vert.

E h  bien, c e tte  v ision se fa it valo ir le p lus v igoureusem en t, 
d a n s  l ’h isto riog raph ie  hongroise , à p ropos de l 'h is to ire  du 
to u rn a n t  des 19K e t 20‘‘ siècles. J e  ne v eu x  pas dép réc ier les
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r é su lta ts  n e tte m e n t é m in en ts , c o n c e rn a n t d’au tres époques, 
p a r  exem ple  le M oyen A ge, le X V I I I e siècle, m ais les re co n ­
s tru c tio n s  de l’histo ire ré ce n te , fav o risée s p a r la richesse  des 
sources, voire de tém oins o c u la ire s , ainsi que les discussions 
q u ’elles p ro v o q u en t, g a ra n tis se n t à  c e t te  vision des a v an tag e s  
in d iscu tab le s , d o n t les h is to rie n s  n e  se re fusen t pas à p ro f ite r . 
Il ne fa u t  pas, p a raît-il, d ép réc ie r  n o n  p lus le fa it que le « cor­
p u s  a rchéo log ique » , le m a té rie l  c o n c re t d’histoire de c iv ilisa ­
tio n  de ces phénom ènes h is to r iq u e s  e st encore v iv a n t  p o u r  
a in s i d ire , q u ’il est p résen t, c o m m e  p a r tie  in tég ran te  de  n o tre  
v ie ac tu e lle , dans no tre  v ie e t  d a n s  n o tre  en v iro n n em en t — 
m êm e si en dépérissem ent c o n tin u . L a  s tru c tu re  de b a se  de 
nos v illes e st encore to u jo u rs  d u e  a u x  édifices e t o rn e m e n ts  
créés au  to u rn a n t des deux  siècles.

I l  e s t c erta in  que ces deu x  c irc o n stan c e s , les e x p é rim e n ta ­
tio n s  d u es a u x  nouvelles v u es  e t  nouvelles m éthodes d an s 
l ’h is to rio g rap h ie , ainsi que la  p ro x im ité  de l’époque e t  sa 
richesse  en  m atières accessib les, jo u e n t  u n  rôle im p o r ta n t  en 
ce que  la sixièm e partie , la  p re m iè re  p a ru e  de la sy n th èse  h is ­
to r iq u e , p ro je tée  en dix v o lu m es, de  l ’a r t  en H ongrie p ré ­
p a rée  p a r  le collectif de rech e rch e  d e  l ’In s t i tu t  d ’H isto iro  de 
l’A r t  de l’Académ ie H ongroise d es Sciences dans le cad re  des 
tr a v a u x  de c réa tion  e t d ’o rg a n is a tio n  — les deux v o lum es de 
« L ’a r t  hongro is de 1890 à 1919 » p e u v e n t être  considérés 
com m e u n  ré su lta t  p récieux de l ’h is to ire  des a rts , e t p réc isé ­
m e n t p a rce  q u ’ils o ffren t u n  m o d è le  de la p ré sen ta tio n  con­
v a in c a n te  d ’u n  tab leau  h is to r iq u e  m o d ern e  de p lusieu rs  d i­
m ensions.

E n  soi-m êm e, ce trav a il d é p a s se  de loin to u t ce qu i p ré ­
cède, car les deux im m enses v o lu m e s  (le prem ier, celui des 
te x te s  a 700 pages, le second, celu i d es illu stra tio n s, 600 pages) 
p ré se n te n t  avec 1500 illu s tra tio n s  l ’a r t  des tro is décennies 
tra ité e s . N i c e tte  période, ni a u c u n e  a u tre , de l ’a r t  hongro is 
n ’a encore  é té  tra itée  dans u n e  p u b l ic a tio n  aussi vo lum ineuse , 
où  so ien t recueillies e t sy s té m a tiq u e m e n t tra itées t a n t  d ’in ­
fo rm a tio n s , de données e t d ’i llu s tra tio n s . Le ré d ac te u r  en 
chef de to u te  l’enterprise est M m e N ó ra  A radi, d irec trice  du  
G roupe de R echerches, e t le ré d a c te u r  d u  présent vo lu m e e st 
L a jo s N ém eth , professeur à la  c h a ire  d ’histoire de l ’a r t  de 
l ’U n iv e rs ité  L óránd  E ötvös. P a rm i  les v ing t-c inq  a u te u rs  de 
ce vo lu m e on trouve  tous les r e p ré s e n ta n ts  bien connus, v e r ­
sés d an s  ce tte  époque, de n o tre  sp é c ia lité . N om breux  so n t 
p a rm i eux  qu i, dé jà  plus tô t ,  o n t  c o n tr ib u é  avec de précieuses 
m o n o g rap h ies  à faire co n n aître  c e r ta in e s  m an ifesta tions, des 
a r tis te s  e t des œ uvres illu stres d e  l ’ép o q u e . T ou t cela ne  p e u t 
c e p e n d a n t g a ra n tir  que fo rm ellem en t u n  to u t  com plet. Le m é ­
r ite  v é r ita b le  du p résen t liv re  e s t  d 'a p p ro c h e r  en su b s tan ce  
l ’in té g ra li té  qu i est accessible de  n o s  jo u rs .

L ’oeuvre  e st divisée en six  p a r t ie s .  L a Prem ière e st u n e  
in tro d u c tio n  générale, ob lig a to ire  q u i ,  p a r  la défin ition  des 
lim ite s  des périodes, pa r la re v u e  des conditions cu ltu re lles 
eu ro p éen n es e t hongroises, offre des o rien ta tio n s p ré lim in a i­
res  au  vo lum e. La Sixième P a r t ie  e s t  égalem ent un  b re f  ré ­
sum é où le réd ac teu r ind ique la p lace  q u 'o ccu p e  l’a r t  hongrois 
au  to u rn a n t  des deux siècles d a n s  l ’o rd re  de valeurs européen . 
II c o n s ta te  que , m algré l’in d is c u ta b le  re ta rd , l’a r t hongro is 
de c e tte  époque, à l’in s ta r  de l’é v o lu tio n  en E urope C en tra le  
e t O rien ta le , e t  jugé  aussi bien  d ’a p rè s  les réponses spécifiques 
à des p rob lèm es spécifiques que d ’a p rè s  quelques p ro d u c tio n s 
de ra n g  un iverse l, se fa it re m a rq u e r  a v e c  des solutions neu v es 
e t  o rig ina les p ropres aux  p é r ip h é rie s  européennes, e t s’in ­
tég re  à la  fois à  l ’évolution  u n iv e rse lle .

Les p a r tie s  principales de l ’œ u v re , de la seconde à la 
c in qu ièm e, co n tien n en t le ta b le a u  h is to r iq u e , p résen té  sous 
d iffé re n ts  aspects, de l ’a r t  de ces tro is  décennies.

Les p rem ières 200 pages de l ’œ u v re  offren t une lec tu re  
c a p tiv a n te . D ans la D euxièm e P a r t ie  est présentée la p lace  
q u ’occu p en t les a rts  dans la H o n g rie  d e  l ’époque, e t ce p a r ­
ta n t  des asp ec ts  théoriques p o litiq u e s -a r tis tiq u e s , p a ssan t p a r  
les tâ c h es  p ropres à l’a rc h ite c tu re  e t  a u x  a rts  p las tiq u es

ten d a n ce s  thém atiq u es e t ic o n o g ra p h iq u e s  — ju sq u ’à la 
p ré se n ta tio n  sensible de la c u ltu re  de  l ’env ironm en t e t de la 
s i tu a tio n  de l ’a r t  paysan. Au fond  n o u s  avons là un ta b le a u  
de la société, sous l’angle de l’h is to ire  d e  l’a r t,  de cette  époque 
qu i é ta i t  une  période de g ran d es e n tre p ris e s  e t de g ran d es 
fe s tiv ité s , v isa n t la form ation  de la  H o n g rie  m oderne. (D ans 
c e tte  vie cu ltu re lle  un des so m m ets é ta i t  la série de festiv ités  
o rgan isée  au  m illénaire de l’o c c u p a tio n  d u  pays pa r les H o n ­

grois, e t les m an ifes ta tio n s qui y  é ta ie n t liées, ainsi que des 
œ uvres — m oins à cause de leu r v a le u r  q u ’à cause de leur 
s ign ifica tion  sociographique.) La T ro isièm e P a rtie  présen te  
la v ie  a r tis t iq u e  avec beaucoup de données, avec d ’in té res­
san tes c o n fro n ta tio n s  in stru c tiv es (n o m b re  e t som m e des 
p rix , lis te  des m em b res des ju ry s , expo sitio n s, m arché d ’ob ­
je ts  d ’a r t  e tc .), avec des données co n crè tes  re la tiv e s  à l’in ­
s tru c tio n  a r tis t iq u e  e t aux d ifféren ts é tab lissem en ts , sans 
oublier les m usées (d o n t quelques-uns é ta ie n t fondés précisé­
m en t à c e tte  ép oque), avec les ac tiv ité s , épanou ies à cette  
époque, de la p ro tec tio n  des m o n u m en ts  h isto riq u es. Le t a ­
b leau  s’achève p a r  la descrip tion  (m alh eu reu sem en t brève 
e t form elle) des tra v a u x  d ’histo ire  de l’a r t  e t  p a r  la carac té ris­
tique  (un  peu  p lu s dé ta illée) de la c ritiq u e  d ’a r t. Au fond, ce 
so n t ces deux  p a rtie s  qu i o ffren t la « b io g rap h ie  » de l’époque, 
rendue  to u te  v iv an te . Mais elles o ffren t des asp ec ts  d if­
fé ren ts: la D euxièm e offre au fond les d im ensions in te rp ré tées 
sous l ’angle sociologique, e t la T roisièm e la d im ension  spécia­
lisée d ’histo ire  cu ltu re lle  (parce que ré d u ite  à la sphère  des 
b eau x -a rts ).

L a Q u a trièm e  P a r tie  est la plus v o lum ineuse . C’est là 
q u ’est réalisée la d im ension  d ’histo ire  de l’a r t ,  prise dans le 
sens trad itio n n e l. L à on tro u v e  les m an ifes ta tio n s  a rtis tiq u es , 
les p e rso n n alités  de ces tro is décennies, leu rs œ uvres entiers 
e t leurs c réa tio n s ém inen tes, classées selon la  chronologie et 
les ten d an ces, écoles b ien  défin issables e t  ten d an ces  qui se 
m an ife s ten t com m e form ules am orphes. D an s le cadre  des 
ten d an ces  so n t tra ité s , selon le c lassem en t h a b itu e l (selon ce 
q u ’on appelle  les d ifféren ts « m edia  de l’a r t  » — arch i­
te c tu re , p e in tu re , scu lp tu re , a rts  d éco ra tifs) les c réa teu rs  de 
p rem ier p lan , leu r carrière , ou frag m en t de carriè re  — car chez 
la  p lu p a r t  des a r tis te s  seule une période de le u r  carrière  e t de 
leu r œ uvre  coïncide avec ce tem ps. E v id e m m e n t, les ten ­
dances m êm es o n t  une ap p réc ia tio n  de sy n th èse . Le systèm e 
de c lassem ent q u ad ru p le  est égalem ent é larg i selon la néces­
sité  — dans la  période  « A rt N o u v e au »  l ’a r t  g raphique  
m érite  u n  t ra i te m e n t à p a r t,  e t à la m êm e pério d e  il y a dans 
les a r ts  ap p liq u és quelques no u v eau x  ph én o m èn es n ’ay a n t 
p as fa it p a r t  des a r ts  décoratifs, com m e p a r  exem ple  le décor 
th é â tra l  ou la fo rm e industrie lle . Il y  a en o u tre  u n  nouveau  
m edium  a r tis tiq u e , a rriv é  à cette  époque  à sa m a tu r ité , et 
qu i, é ta n t  c réa te u r  d ’im age, p rend  p a r t  à b o n  d ro it à l’his­
to ire  des b e a u x -a r ts  — c’est la p h o to g rap h ie .

M ême le spécia lis te , h ab itu é  à d ’a u tre s  genres de résum é, 
p o u rra it penser que  l’u tilisa tio n  du  liv re , la  v ision  d ’ensem ble 
des d iffé ren ts  œ uvres so n t plus m alaisées à cause de la m é­
th o d e  nécessa irem en t frac tionnée , d isloquée , de t r a i te r  le 
su je t  qui est rig o u reu sem en t concentré  au x  œ u v res nées pen ­
d a n t  une  période, p o u r m e ttre  en v a le u r  les aspects d ’une 
certa in e  chronologie, p e u t ê tre  a rb itra ire . E n  e ffe t, c’est ainsi, 
e t  au cu n  c réa te u r  ne figu re  avec une  p lén itu d e  m o n o g rap h i­
que. On ne p e u t m êm e pas l’exiger, car c e tte  sy n th èse  ne se 
pose  pas com m e o b jec tif  le t ra ite m e n t to ta l  des c réa teu rs , 
m ais celui de l’ensem ble  de l ’époque. D an s le sens des lim ites 
d ’époques, la chronologie e st év id em m en t a rtific ie lle , si l’on 
v e u t  a rb itra ire  — com m e to u te  chronologie fa ite  selon une 
so rte  de systèm e de coordonnées h u m ain , donc nécessaire­
m en t su b je c tif  p a r  ra p p o rt  à la réalité  o b jec tiv e  e t m êm e par 
ra p p o rt  a u x  chronologies b io g raph iques, conçues comm e 
u n ité  o rgan ique  d ’une  vie. Mais si nous feu ille tons ces pages 
d an s  le b u t  consc ien t, e t inspiré p a r l’œ u v re , de tro u v e r un 
ta b le a u  de l ’ép oque, p re n a n t ces séries de  desc rip tio n s de 
carrières, organ isées selon des ten d an ces e t des m edia  a r­
tis tiq u e s , com m e su ite  des deux  p rem ières p a r tie s , a lors nous 
p ren d ro n s  le ta b le a u  riche en cou leurs, p re sq u e  bario lé, 
com m e s’il é ta i t  p ré sen té  p a r  un  kalé idoscope: les v e rres colo­
rés de fa its , de c réa teu rs  e t d ’œ uvres, réu n is  p a r  l ’in te rp ré ta ­
tio n  dans u n  sy s tèm e  e s th é tiq u e  géo m étriq u e , so n t in d iscu ta ­
b lem e n t des p e ti ts  m o rceau x  des g rands v i tr a u x  a u th e n tiq u e s  
de  l ’époque, de sa ré a lité  h isto riq u e  colossale, d ’une  richesse 
in croyab le  en couleurs. Ces m orceaux  de v e rre  é v o q u en t telle 
ou  telle  cou leur de c e tte  réa lité , so u v en t m êm e sa  form e, e t 
l ’év o q u en t si l’on p e u t le fa ire  avec l’in év o cab le , avec ce qui 
e s t d isp a ru  une fois p o u r to u tes  dans les p ro fo n d eu rs  du 
tem p s , com m e l ’in te lle c t hu m ain  p e u t év o q u er le tem ps d is­
p a ru : d isloqué e t ré in te rp ré té .

La Q u a trièm e P a r tie  ré u n it les c réa te u rs  e t  les c réa tions 
de  ces tro is décennies en cinq  grandes ten d a n ce s , e t  u n  sous-
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c h a p i t re  e s t consacré aux  dom aines lim itro p h es (décor th é â ­
t ra l  m en tio n n é , form es in d ustrie lles e t  p h o to ). L a brève Cin­
qu ièm e P a rtie  s’y  jo in t ;  elle c lô t l ’époque de p o in t de vue poli­
tiq u e  e t cu ltu re l, e t sous cet asp ec t m érite  une place à p a r t. 
E lle  résum e les événem ents e t la  p o litiq u e  d an s les a rts  de la 
R ép u b liq u e  H ongroise des Conseils de 1919. L a p rem ière  des 
c inq  g ran d es tendances est au  fond  tra i té e  essen tie llem en t 
d an s  le vo lum e p récéden t, e t ici il ne s’a g it que de sa période 
ta rd iv e : d an s  l ’exposé de l ’h is to rism e  le rôle p rin c ip a l est a s­
signé à l’a rch itec tu re . C’est co m p réhensib le , car, en effet, les 
édifices créés p a r Im re  S te ind l, F rig y es Schulek , A lajos 
l la u sz m a n n , A lb ert S ch ikedanz, Ig n á c  A lpár e t d ’a u tre s , 
r e s te n t  ju s q u ’à nos jo u rs  des é lém en ts  d é te rm in a n ts , so u v en t 
d ev en u s in ju s te m en t sym boliques de n o tre  cap ita le . N on 
m oins im p o rta n te  est l ’in fluence de la  p e in tu re  acadérnique- 
h is to r isan te  de cette  époque: la  c u ltu re  p ic tu ra le  des gén éra ­
tions ac tuelles est dé term inée en  p a r tie  — du  m oins grâce 
à leurs p a re n ts  e t à leur éd u ca tio n  — p a r  les œ uvres de G yula 
B enczúr, V ik to r M adarász , B e rta la n  Székely, Mór T h an , 
K á ro ly  L o tz  so it à cause de leu rs  p laces d ’ho n n eu r au x  m u ­
sées, so it des décorations des édifices publics, sans m en tio n ­
n e r  la  p o p u la rité  acquise g râce  au x  rep ro d u c tio n s . La s itu a ­
tio n  e st la  m êm e co n cern an t la  sc u lp tu re  de Já n o s  F ad ru sz , 
A lajos S tró b l e t G yörgy Z ala; a u x  p laces p u b liques rep résen ­
ta t iv e s  leu rs œ uvres so n t to u jo u rs  à voir. L eurs é tudes les 
re lie n t égalem en t: nos a rch itec te s  e t nos scu lp teu rs  so n t en 
g én éra l élèves de V ienne, tan d is  que les p e in tres  on t a p p o rté  
à n o tre  p ay s  l ’enseignem ent de l ’A cadém ie de M unich. U n 
t r a i t  com m un  de leurs œ uvres est la tendence  de desserv ir 
avec  serv ilité  le pouvo ir p o litiq u e  en p lace  e t  ses idées, m ais 
les a u te u rs , en d écriv an t leu r carriè re , m o n tre n t, avec b e au ­
coup de finesse, aussi les d ifférences en tre  eux. D ’ailleurs 
vo ilà  u n  exem ple ty p iq u e  de la  d iv is ion  de tra v a il  spécifique 
d an s  ce vo lum e: dans la p ré se n ta tio n  des a rch itec te s , l’au te u r, 
E sz te r  G ábor a une tâche  re la tiv e m e n t facile, car to u t en con­
d a m n a n t  sans équivoque les ten d an ces an ach ro n is tiq u es, sans 
o rig in a lité  de ces a rtis te s , elle p e u t q u an d -m êm e dire du  bien  
de leu rs  q u a lités techn iques, des asp ec ts  de leurs édifices, 
ap p réc iab les  de p o in t de vue  tech n iq u e  ou fonctionnel. Q u an t 
a u x  p e in tre s , M ária B e rn á th  é ta b lit  une  d ifférence jud ic ieuse  
e n tre  des œ uvres de v a leu r e t a r tis t iq u e m e n t correctes, du 
m oins à leu r échelle, e t les œ uvres p a th é tiq u e s , am bitieuses. 
S u r les scu lp teu rs L ajos N ém eth  é c rit, b ien  p lus im p ito y ab le ­
m e n t, la c ritiq u e  c ing lan te  des h is to rien s d ’au jo u rd ’hui (ce 
n ’e st c e rta in em en t pas seu lem en t p a rce  q u ’il est disciple de 
L ajo s F ü lep  qui d é te s ta it, d é jà  in  statu nascendi, ces œ uvres 
scu lp tu ra les  théâ tra les , m ais aussi p a rce  que p lusieurs d ’en tre  
elles o ffensen t ses yeux , encore a u jo u rd ’hu i com m e aussi à 
nous tous).

L a deuxièm e ten d an ce  de l’époque e s t le réalism e dans 
ce vo lum e c’est là q u ’e s t tr a i té ,  avec beaucoup  d ’esp rit, le 
réalism e « m alen ten d u  » (versions de l’académ ism e à la 
M unich e t Galerie d ’arts). C’est A do lf Fényes qui se d istingue  
d an s l ’histo ire  de la colonie d ’a r tis te s  de Szolnok, e t à la 
colonie de H ódm ezővásárhely  les a r tis te s  ém in en ts  so n t Ján o s  
T o rn y a i, Béla E ndre  e t G yula  R u d n a y . C’est dans ce ch ap itre  
que  so n t tra ité s  aussi les « m a ître s  so lita ires » du réalism e, 
Jó z se f  K o sz ta , Is tv á n  N agy  e t L ászló M ednyánszky . La p a r­
tie  su r M ednyánszky (l’a u te u r  en e s t N óra  A rad i) est exem ­
p la ire  dans sa concision, con cen trée  su r les œ uvres.

L a troisièm e ten d an ce  est d é jà  une v é ritab le  école, avec 
des p e rso n n alités  de p rem ier p lan , u n  p rogram m e, une colonie 
d ’a r tis te s . C’est une ten d an ce  au  to u rn a n t  des deux  siècles, 
p a r tie  de M unich, m ais p e u t-ê tre  le p lus ty p iq u e m en t hon­
groise e t qui se ra tta c h e  à la ville de N a g y b án y a  (au jo u rd -h u i 
B aia M are, R oum anie). M êm e l ’h isto ire  événem entielle  
de ce g roupem en t, qualifié  d an s le liv re  de « m o u v em en t » , 
e s t in s tru c tiv e , e t leu r a r t  m érite  une  d escrip tion  à p a r t  rien 
(pie vu  l’influence d u rab le  q u ’il a exercée. U n tab leau  déta illé  
de leu r carrière est accordé a u x  p rin cip ales p e rso n n alités  de 
p e in tre  qui av a ien t m arq u é  l ’école de N ag y b án y a , te ls  que 
S im on H ollósy e t K áro ly  F eren czy , d o n t la  fin  de carrière  
coïncide avec la fin  de c e tte  époque. Les deux  p o rtra its  son t 
des tex te s  rep résen ta tifs  de ce vo lum e (H ollósy — L ajos Né­
m eth ; Ferenczy M ária B e rn á th ), m ais ceux des m aîtres 
v iv a n t  e t tra v a illa n t encore ap rès  eux , so n t aussi é légan ts, 
te ls  que les p o rtra its  de I s tv á n  R é ti, J á n o s  T h o rm a  e t Béla 
Iv á n y i  G rünw ald , com m e aussi celui d ’Is tv á n  Csók qui plus

tô t  les re jo ig n it (K a ta lin  T elepy). C’est le c h a p itre  qu i est le 
m ieux réussi, aussi d a n s  ses p roportions, e t il n ’e s t  p a s  m oins 
sûr que  l’école de N a g y b án y a  est une m a n ife s ta tio n  de 
l’époque qu i est le m ieu x  élaborée.

Le q u a trièm e  c h ap itre  s’a tta q u e  à une tâ c h e  b ien  p lus 
dure: sous le t itre  « R echerches de voies au d é b u t  d u  siècle » 
il résum e e t expose en  d é ta ils  l’arch itec tu re  de « l ’a r t  n o u ­
v eau  » ( « m o d em  sty le  » ) avec des nom s aussi é m in e n ts  que 
Ödön L echner, B éla L a jta ,  Is tv á n  M edgyaszay  — (e t de 
m oins illu stre s  com m e E d e  Thoroczkai W ig an d , A lad ár 
A rk ay , K áro ly  K ós), — l’a r t  g raph ique , les a r ts  d éco ra tifs  de 
l ’a r t  nou v eau  e t sa p lu s im p o rta n te  école hongro ise , la  colonie 
d ’a rtis te s  de Gödöllő. (L a p a r tie  de l’a rch ite c tu re  e s t  l ’œ uvre  
d ’Iin re  K a th y , la colonie d ’a r tis te s  e t l’a r t  g ra p h iq u e , d an s la 
p lus g ran d e  p a r tie  l ’œ u v re  de K a ta lin  Gellér e t  de K a ta lin  
K eserű .) L à p o u r ta n t ,  il f a u t  une place e t une é t iq u e tte  à  p a r t  
p o u r p ré sen te r  les ten d a n ce s  désignées sous le n o m  d ’ensem ­
ble, — e t p o u r cela un  peu  insaisissable — de m o d e m  sty le  
(en H ongrie : sécession). P a r  chance, à l’opposé de l’é ti­
q u e tte  un ifiée, ré p an d u e  chez nous aussi, dans ce v o lu m e  seuls 
les a r ts  (app liq u és) c ités ci-dessus reço iven t c e t te  é tiq u e tte . 
D ans la p e in tu re  on  tro u v e  à  cette  époque — e t  év id e m m e n t 
on p eu t les a p p a re n te r  à  la  tendance  d ’a r t  a p p liq u é  appelée  
« sécession » — le p o stim p ress io n n iste  Jó zse f R ip p l-R ó n a i, le 
sy m b o lis te  Já n o s  V aszary , e t le sy m b o lis te -v is io n n aire  L ajos 
G ulácsy  e t  le g éan t qui (à m on avis) ne p e u t ê tre  classé nulle 
p a r t ,  T iv a d a r  C so n tv áry  K osztka . Ild ikó  N a g y , a u te u r  de 
ce tte  p a r tie , p e u t ég a lem en t d istinguer des te n d a n c e s  séces­
sionnistes e t sym bolis tes d an s les a rts  p las tiq u es. E lle  p résen te  
en o u tre  des scu lp teu rs  de genre, de p e tits  m a ître s , e t  elle 
trac e  u n  ex ce llen t ta b le a u , basé  sur des q u estio n s  tech n iq u es, 
de la  carrière  de tro is  ém in en ts scu lp teu rs, considérés déjà 
com m e p récu rseu rs  de l ’av an t-g a rd e , des frè res  B eck  -Vil­
m os Fém es B eck e t  F ü lö p  Ö. Beck. — e t de M árk  V edres. Les 
ch ap itre s  su r les p e in tre s  so n t égalem ent b e a u x , p e u t-ê tre  
les p lus m û rs d an s  le vo lum e. L ’é tude  su r R ip p l-R ó n a i de 
M ária B e rn á th  offre de la m anière la plus c o n v a in c a n te  l’al­
liance de la b iog raph ie  e t de l’analyse des œ u v res ; les analyses 
de V aszary  p a r  J u d i t  S zabad i sont m arquées p a r  le dégage­
m en t des in fluences; le C so n tváry  de L ajos N é m e th  est au 
fond  une  version  de son liv re  ré d u it en u n  essai é légan t; 
l’é tu d e  de Béla Szíj su r G ulácsy offre pa r c o n tre  u n e  analyse  
psycholog ique ap p ro fo n d ie  de l’a rtis te  e t de son  œ u vre . T ou t 
com m e les tab le au x  de carrière  dessinés p a r  Im re  K a th y  de 
L echner e t  des a u tre s , les au tre s  p a r te n t au ssi des p a rticq la - 
rité s  in tim es des œ uvres analysés — si l’œ u v re  l ’im pose, c’est 
de la tech n iq u e , e t  s’il l ’im pose, des p ro b lèm es psycho lo ­
giques ou  des tâ c h es  a rch itec tu ra les . C’est p ré c isé m e n t dans ce 
c h ap itre , à p rem ière  v u e  le plus hétérogène, q u e  s’avère  être  
la p lus c o n v a in can te  la  m éthode  choisie p o u r  p ré se n te r  cette  
période: la  p résence  sim u ltan ée  dans l ’h is to ire  des œ uvres, 
p e rso n n alités , év én em en ts  e t phénom ènes d é c r its  e st rendue 
b ien  sensib le — e t la c o n tin u ité  des données b ien  filtrées  et 
en cas de nécessité  é tay ées pa r des ré fé ren ces, y  con tribue  
aussi — grâce à quoi ce c h ap itre  s’insère p a rfa i te m e n t e t dans 
le c o n tex te  e t d an s les s tra te s  sociologiques e t  h isto riq u es- 
cu ltu re lles d écrite s com m e fondem ent.

C om m e j ’ai dé jà  signalé, le cinquièm e c h a p itre  offre une 
n o u v eau té . Il s’a g it des déb u ts  du  design in d u s tr ie l  (Gyula 
E rn y ey ), l’a r t  d u  d éco ra teu r-m aq u e ttis te  e s t é g a lem e n t classé 
d an s les a r ts  ap p liq u és (K a ta lin  Dózsa, a u te u r  ég a lem en t des 
p a rtie s  c o n ce rn an t la cu ltu re  d ’h a b ita tio n  e t  l ’hab illem en t 
dans la D euxièm e P a rtie ) . Non m oins im p o r ta n te  e st la p ré ­
se n ta tio n  de c e tte  période  dans l ’h isto ire  de  la ph o to g rap h ie  
en H ongrie  (écrite  p a r  László Веке).

Le sixièm e c h ap itre  est écrit au  fond  p a r  les a u te u rs  de 
deux  exce llen tes m onographies , les m eilleurs spécia lis tes des 
« H u its  » (K risz tin a  P a s s u th )e t  de l’a c tiv ism e  hongro is (Jú lia  
Szabó). L ’a p p a ritio n  des «T endances d ’a v a n t-g a rd e » , liée 
à  deux  g ro u p em en ts  d ’artis te s , co n stitu e  u n  p o in t card inal 
su r to u t  d u  p o in t de vue  de l ’ép an o u issem en t de la  th éo rie  des 
a rts . A propos d u  p rem ier, a p p aru  en 1909 com m e u n  groupe 
o rgan isé, des op in ions fu ren t prononcées p a r  des esthètes- 
philosophes du  d é b u t du  siècle tels (pie G yö rg y  L ukács e t 
L ajos F ü lep , e t  ce qu i e st encore plus im p o r ta n t,  c’e st s’adres­
sa n t à eux , ou à p ro p o s d ’eux q u ’ils o n t fo rm u lé  leu rs  concep­
tio n s , la p rem ière  fois d ’un  n iveau p h ilo so p h iq u e , su r les a rts  
m odernes. Le deux ièm e, le m ouvem ent des a c tiv is te s , s’orga-
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nisa , c ertes , a u to u r  du  p o è te  L a jo s  K assák , m ais sa b ase  in te l ­
lec tuelle  e t  à la  fois son cen tre  o rgan isa tio n n el, é ta ie n t  p lu tô t  
ses p é rio d iq u es « T e tt  » (A c tio n ) e t  « Ma » (A u jo u rd ’hu i), 
qui o ffra ie n t à l’av an t-g a rd e  u n  sou tien  l itté ra ire -c ritiq u e . 
Les a r tis te s  de ces deux  g ro u p e m e n ts , e t leurs œ u v res nées 
p e n d a n t  c e tte  période, so n t des fa c te u rs  im p o rtan ts  d a n s  l’h is­
to ire  de  l’a r t  hongrois. Les « H u its  » so n t devenus, san s e x ­
cep tio n s, nos classiques (K á ro ly  K ern sto k , L ajos T ih a n y i, 
Dezső C zigány, R óbert B e rén y , B e rta la n  Pór, Ö dön  M árffy , 
B éla Czóbel e t Dezső O rb án  qu i e s t  encore ac tif  de nos jo u rs) . 
Si l ’œ u v re  des activ is tes m o n tre  m oins d ’hom ogénéité , en 
to u t  cas leu r cercle est p lus la rg e  (les plus rem arq u ab les  so n t: 
J á n o s  K m e tty , József N em es L a m p é rth , Béla U itz , S án d o r 
B o rtn y ik )  e t  leu r in fluence e s t  p e u t-ê tre  plus m arq u ée  que 
celle des p récéd en ts . A côté d ’e u x  o n t  fa it leur a p p a r itio n  e t 
pu is se so n t engagés dans leu r p ro p re  voie Ján o s N agy  B a lo g h  
e t le p lu s o rig ina l József E g ry , q u i so n t des étoiles aussi soli­
ta ires  com m e il y  en a v a it  d é jà  d a n s  le passé de n o tre  a r t.

D an s la  C inquièm e P a r tie  e s t résum ée l’im p o rtan ce  a r t i s ­
tiq u e  e t  p o litiq u e  des 133 jo u rs  de  la  R épub lique  des Conseils 
(œ uvre  de N ó ra  A radi). Les ré fo rm e s engagées dans les o rg a ­
n isa tio n s  de la  vie a rtis tiq u e  e t de l ’in stru c tio n , les a ffich es 
a c c o m p a g n a n t les événem en ts p o litiq u es  ne son t év id e m m e n t 
pas des ré su lta ts  su r to u t a r tis t iq u e s  ou p o litico -cu ltu re ls , 
m ais des exem ples a u th e n tif ié s  p a r  le p a th é tiq u e  de l ’h is to ire , 
e t les p rem iers  p ro d u its  p o u r  l ’h is to ire  de l ’a r t  d ’idées a s­
sum ées ju s q u ’à nos jours.

U n  ap p a re il so igneusem ent p ré p a ré  facilite l ’u til is a tio n  
des d eu x  gros volum es. D ans le to m e  des tex tes , des ch iffres 
en m arge  signalen t l’en d ro it d u  v o lu m e des illu stra tio n s où  
il f a u t  ch erch er l ’œ uvre en q u e s tio n  J  L a tab le  des m atiè re s , 
dé ta illée , offre de bonnes o r ie n ta tio n s ; l ’index  des nom s co n ­
tie n t  to u s  les nom s h is to riq u es c ité s  d an s le tex te . Le vo lu m e 
du te x te  p ré sen te  aussi des i llu s tra tio n s , d o n t deux feuilles en 
couleurs. D an s le volum e des i llu s tra tio n s  1222 re p ro d u c tio n s  
so n t p ré sen tées , accom pagnées d ’u n e  tab le  de m atières g ro u ­
pées selon les thèm es e t d ’u n  in d ex  des a rtis te s . E n  dehors des 
références signalées dans le te x te ,  u n e  b ib liographie  très  p ré ­
cise e t e x h au s tiv e , anno tée , e st jo in te  à chaque ch ap itre . 
De to u te  év idence, elle ne p e u t  p a s  p ré te n d re  à ê tre  a b so lu ­
m en t co m p lè te , m ais elle est fa ite  en  te n a n t  com pte au  p o s­
sible de to u t  ce qu i est im p o r ta n t  d an s  la l it té ra tu re  sp éc ia ­
lisée, à p a r t i r  de m onographies ju s q u ’à des articles p a ru s  d an s 
des p é rio d iq u es , e t à des ca ta lo g u es.

L ászló В еке, réd ac teu r d u  v o lu m e  des illu stra tio n s, c h e r­
cha à  réa lise r  le principe selon leq u e l m êm e une illu s tra tio n  
fa ib le  e st m ieu x  que rien. U ne des p lu s grandes v a leu rs d ’u n  
te l m an u e l e s t en effet de p o u v o ir  nous p résen te r la  p lu s 
g rande  q u a n ti té  possible des œ u v res  ty p iq u es de l ’époques 
o ffran t ainsi la  possibilité  de c o n fro n te r , d ’évoquer, de v o ir 
l ’ensem ble. D an s une œ uvre sc ien tif iq u e  la rep ro d u c tio n  n ’e st 
pas u n  succédané  d ’a r t  com m e d a n s  les a lbum s de luxe, m ais 
u n  d o cu m en t, e t  pour répondre  à  cela , m êm e une pho to  te rn ie  
ou dé fec tu eu se , u n  dessin, m êm e de m auvaise  q u a lité , p e u ­
v e n t ê tre  su ffisan ts , su r to u t s’il s’a g it  d ’œuvres d isparues. 
E t  en e ffe t, d é jà  de cette  époque il y  a beaucoup d ’œ u v res 
d ’a r t  d é jà  inv isib les, car ils fu re n t  d é tru ite s  p a r les rav ag es de 
l ’h isto ire . E h  b ien , ce volum e des illu s tra tio n s  (et aussi celles 
du  vo lum e des tex te s)  offre de ce p o in t  de vue un  tréso r d ’in ­
fo rm atio n s irrem plaçab le , trè s  rich e , e t  excellem m ent u t i l i ­
sable.

Cet a cc en t m is sur la d o c u m e n ta tio n  dans le volum e des 
illu s tra tio n s  com plè te  o rg an iq u em en t le principe suivi d an s le 
vo lum e, selon lequel on ne v ise p a s  à  ê tre  u n  oracle e t clore 
sans appel m êm e les thèm es les p lu s m û rs , les phénom ènes les 
m ieux dépouillés. Le principe  m é th o d iq u e  de la sy n th èse , 
co n sis tan t d an s u n  tab leau  h is to riq u e  de  plusieurs d im ensions, 
est réalisé non seu lem ent dans la  co n s tru c tio n  des ta b le a u x  
h isto riq u es o ffra n t d ifférents a sp ec ts , m ais aussi, e t avec u n  
fo r t  e sp rit de conséquence, en ce que  le tab leau  d ’ensem ble, 
de n o u v eau  genre, des d ifférentes m an ifes ta tio n s  est c o n s tru it 
co n fo rm ém ent à l’é ta t  actuel des rech erch es, p a r ta n t  des 
ré su lta ts  acq u is , e t à  défau t de te ls , ce qu i est assez fréq u e n t, 
se ré fé ra n t à  ce m anque  e t la is s a n t des questions ouvertes. 
C’est-à-d ire , il ne  se con ten te  pas d ’én u m é re r les uns après les 
au tre s  les acq u is  — et p eu t-ê tre  les p o in ts  d ’in te rro g atio n  — 
m ais o rdonne  les perspectives nées de la  syn thèse  en fo rm a ­
tio n , les n o m b reu x  fa its  e t données d a n s  u n  to u r d ’horizon

de plus en p lus larg e , ce qu i lu i p e rm e t d ’observer, de con­
fro n te r e t de p ese r, d a n s  u n  e sp rit c ritiq u e  de p lus en plus 
lucide, les acqu is des recherches d é jà  fa ites  e t les op in ions y 
exprim ées. V oilà ce qui e st la su b s tan ce  d ’une sy n th èse  p ropre  
à no tre  tem p s, c’e st g râce  à  c e tte  o rdonnance  c ritiq u e  e t à ce 
dialogue m anifeste  q u ’il p e u t o ffrir d a v an tag e  q u ’une énu m é­
ra tio n  des ré su lta ts  connus, que leu r p ré sen ta tio n  encyclopé­
dique.

C’est le ré d a c te u r  d u  vo lu m e qui a réalisé ce tra v a il .  
L ’a u te u r de ce vo lum e, de la  sy n th èse  de l’h is to ire  de l’a r t  
du  to u rn a n t des d eu x  siècles, e st L ajos N ém eth  qui p o u v a it 
y  in tég rer les ré su lta ts  de ses p ro p res  recherches, les acqu is 
m ûrs de to u te  sa carriè re  sc ien tifique  (en  prem ier lieu  ses e x ­
cellentes m onograph ies su r H ollósy , N agy  B alogh, C sontváry , 
sa m onographie d ’une  époque, in titu lé e  L ’a r t  du  X I X e siècle, 
e t son p en d an t th éo riq u e , l’im p o rta n te  é tu d e  in titu lé e  P é ri­
pé tie  de l’a rt) . A vec ses co llab o ra teu rs , M ária B e rn á th  e t le 
réd ac teu r des i llu s tra tio n s  L ászló В еке, égalem en t ém inents 
chercheurs de c e tte  époque, c’e st lu i qui a tracé  les con tours 
h isto riques de l ’ensem ble  de ce tte  période, e t avec eux, il 
é ta b lit la h iéra rch ie , les p ro p o rtio n s , l ’o rd re  de l ’in te rp ré ta ­
tio n  des co n tex tes, des d ialogues. I l  est év id en t que l ’honneur 
e st dû  a v a n t to u t  au  ré d a c te u r  p o u r  le tab le au  de l ’époque 
tracé  dans l ’in tro d u c tio n , que  nous avons jugé  si conv ain can t, 
pour les parties  o ffra n t des d im ensions sociologiques e t h is to ­
rico-culturelles. C’e st à  ces in tro d u c tio n s  que nous devons 
l ’in n o v atio n  d ’av o ir avec  courage élarg i le concep t de l’a r t 
d ’une é tro itesse  trad itio n n e lle , e t d ’av o ir choisi, p o u r p résen ­
te r  cette  époque, u n e  o rd o n n an ce  inaccou tum ée, m ais de 
to u te  façon ra tio n n elle  e t  a u th e n tiq u e , qu i p a r t  des p ro g ram ­
m es d ’u rb an isa tio n  e t  des tâch es a rch ite c tu ra le s  q u ’ils im pli­
q u e n t (e t de leu rs  co n d itions économ iques e t po litiques), 
passe  pa r les p ro g ram m es a r tis tiq u es  dans un  sens p lus s tr ic t 
(p ic tu rau x , sc u lp tu ra u x )  e t p a r  les dem andes de la  com m u­
n a u té , vers les q u estio n s de  dé ta ils  des a r ts  app liqués e t de la 
configu ra tion  de l’en v iro n n em en t (e t aussi vers leurs aspects 
concre ts percep tib les-illu stra tifs). (Le fo n d em en t théo rique  
en  est égalem ent à t ro u v e r  dans l ’œ uvre  du  réd ac teu r: é tude 
in titu lé e  H ibou de M inerve.)

Il ne sera it pas  é q u ita b le  de co n fro n te r ce tte  syn thèse , 
m oderne  e t g randiose, créée avec du  tra v a il  collectif, su r la 
b ase  des fonds acad ém iq u es de recherches, avec les prém isses 
réalisées avec m oins de possib ilités, so u v en t com m e entreprise  
ind iv iduelle , car, en  e ffe t, au  fond  il n ’y en  a pas sur cette  
époque dans la l i t té r a tu re  spécialisée hongroise. Il n ’en con­
v ie n t  pas m oins de signaler ici que d ’au tre s  sy n thèses, e t de 
m onographies d ’époque  p o u v a n t  ê tre  considérées com m e p ré ­
m isses, ne p o u v a ien t ja m a is  so rtir  du  cercle m agique d o n t les 
lim ites  é ta ien t fixées p a r  les term es « h isto ire  de l ’a r t  » ou 
« b e au x -a rts  » . L a  co n cep tio n  cen trée  su r l ’a r t  a te llem en t 
dom iné ju sq u ’ici q u ’elle a m êm e déform é l’a r t  placé au  centre  
e t  que l ’on v o u la it v o ir e t p ré sen te r  dans sa p u re té , ses p ro ­
p o rtio n s correctes; p lacé  sous le p ro jec te u r, la issan t au to u r 
de lu i to u t dans l ’o m bre, c e t a r t  se m b la it isolé — au to n o m e?  
— e t exprim é dans des chefs d ’œ uvre  — d ’u n  é ta lon  u n iv e r­
sel. D ans cette  co n cep tio n  cen trée  su r l ’a r t,  le rôle de l’a r­
t is te  p a ra issa it éga lem en t déform é, g ran d i o u tre  m esure  pa r 
r a p p o r t  à la réa lité . P a rfo is  m êm e les illu s tra tio n s  de ces 
œ u v res centrées su r l’a r t ,  avec  leu r b r illa n t tro m p eu r, éb loui­
r e n t  m êm e les spécia listes d ’u n e  au réo le  non m éritée . (Sans 
p a r le r  du dogm e co n fo rm ém en t au q u el on é ta i t  censé de dé­
co u v rir, m êm e dans l’académ ism e périm é, les v a leu rs du 
« réalism e » .) La co n cep tio n  cen trée  ex c lusivem en t su r l’a r t 
a v a i t  déform é la p ré se n ta tio n  des carrières aussi, e t ne p o u ­
v a i t  fo u rn ir des p e rso n n a lité s  com plexes e t h a u te s  en cou­
leu rs  qu ’un  p o r tra it  p la t ,  sim plifié, p le in  de lieux com m uns.

Si, de cette  sy n th èse  de l ’h isto ire  de l ’a r t  du  to u rn a n t  des 
d e u x  siècles, nous p o u vons d ire en som m e q u ’elle a u n  carac ­
tè re  d ’histo ire cu ltu re lle , c’est que nous soulignons ce ca rac ­
tè re  com m e un ran g : l ’a r t  e t ses p ro d u its  ne so n t pas tra ité s  
com m e évolution  au to n o m e  de p rin cip es esth é tiq u es régis pa r 
leu rs  p ropres lois ou d ’ab s trac tio n s  de su p e rs tru c tu re s , ou 
b ien  com m e illu stra tio n s, com m e im ages réflé tées de celles-ci, 
m ais com m e re flé ta n t les m o u v em en ts  e t l ’un ivers idéel d ’une 
co llectiv ité  concrète (sa isissab le  aussi bien  dans des fa its  
co n cre ts  que dans des a b s tra c tio n s )  et com m e u n ité  de son 
cad re  de vie. E t  c’est ce qu i co n stitu e  sa réelle v a leu r dans la 
l i t té r a tu re  hongroise su r l’h is to ire  de l ’a r t. P. M iklós
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